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Artıkel
DIie Pendenskonstruktion im Buch Oohelet
TaANZz Josef Backhaus (Steinfurt-Borghorst)

Bei der Untersuchung des Buches Qohelet auf Pendenskonstruktionen wıird eın

syntaktıscher Terminus verwendet, dessen Begrifflichkeit unterschiedlich DC-
prägt ist. 1€. InNan VO  _ der Problematik des Begriffs „Zusammengesetzter Nomıt-
nalsatz“ einmal a steht das Pendens entsprechend akkadistischer Par-
ele Nominatıv (insofern kann mMan VO  —; einem CAasS: pendens sprechen).* Beı
der hiıer zugrundegelegten Begrifflichkeit VON Pendenskonstruktion, die sıch VOI

allem Studien VO  —_ TO. Jüngster Zeıt anlehnt, mMag der eine oder andere
ein! unerlaubte Ausweıtung des Begriffs „Pendenskonstruktion“ sehen.® Dies würde
aber einer Grundlagendiskussion führen, dıe hiıer nıcht angestrebt wıird 1el-
mehr soll mıt dem VON roß ausgearbeiteten Begriffsinventar ein überschaubares
Textkorpus analysıert werden.

Begriffsbestimmung
iıne Pendenskonstruktion ist  S UrC! olgende Kriterien gekennzeichnet“:
a) Als Pendens (dem Satz/ der aphrastischen Einheıit vorangestelltes emen

fungleren nomiınale (Substantiv, Infinitiv, Partızıp, Präpositionalgruppe) oder
pronomiınale Einheiten (selbständiges Personalpronomen Demonstrativ-
IMron

Sıehe Groß(1986) S;78: ders.(1987) S.37f.
v.Soden(1969) $125a; &$128c schließt sıch Mayer(1971) S95 d der den Terminus

„CaSus pendens“ für eın Nominatıv vorangestelltes Objekt einführt; vgl uch Berger(1973)
und Parpola(1983) 5./3 v.Soden bıetet $128d abschließend noch ine psychologische

Erklärung dieser syntaktischen Erscheinung. Dıe Grammatıken des Ugarıitischen (u.a Gordon
und Segert) kennen eıne Pendenskonstruktion (z.B die 13.  '9 13.  e aufgeführten prä-
posıtıonal eingeleıteten Zeitbestimmungen werden nıcht als Pendens bezeichnet).
Andererseıts hıegen z.B ach de Moor/ Spronck(1982) und Verreet(1987) 6.319-322 1m
KRT-Prolog (KTU 1.14 1 10f) ZWEI1 Pendenskonstruktionen VOT.

Hıer sınd auf der einen Seıte vielleicht diejenigen Hebraisten NCNNCH, die der FEx1-
stenNzZ eines ZNS 1im Hebräischen festhalten. Auf der anderen Seıite. diejenıgen Akkadısten bZzw.
Semıitisten, dıe DUr den vorangestellten Nominatıv als CaSus pendens gelten lassen. tztere
mussen sıch ber bewußt se1n, daß der Terminus „CaSus pendens“ nıcht deckungsgleich mıt
dem hier verwendeten erminNus „Pendenskonstruktion“ ist.

Groß(1987) Eıne Differenzierung zwıischen „Linksversetzung“ (entsprechend dem
Hebräischen natürlıch „Rechtsversetzung“) und „Freies Thema“ wıird 1eT7 nıcht vorgenomMm:
(sıche Groß(1986) S5Dl ders.(1987) Anschluß Altmann(1981)).
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Im folgenden Satz/ der folgenden aphrastischen Einheit übernehmen die
Pendentia syntaktısch bzw. semantısch dıe Rolle eines yntagmas oder des 'TeIl-
les eines Syntagmas TO berücksichtigt also beı der Analyse Von Pendenskon-
struktionen auch semantische Elemente, daß die „Pendenskonstruktion“ sıch
nıcht NUur auf dıe Ausdrucksseıte beschränkt).

C) Die Pendentıa sınd insofern VO nachfolgenden Satz/ der nachfolgenden aphra-
stischen Einheit als getrennt anzusehen, da der nachfolgende Satz/ die achfol-
gende aphrastısche Eıinheit eiıne Proform der Pendentia aufweiıst und/ oder
Satzgrenzen Beginn des folgenden atzes UrC| Satzweıiser, Konjunktionen,
Fragepronomen und atzdeiktikon angezeigt werden. Beıi nachfolgender aphra-
stischer Außerungseinheit fungleren diese artıke. natürlıch nıcht als Satzgren-
Zecn
Die Pendentia können „markıert“ oder auch „unmarkıiert“ se1ın, dıie syntaktı-
sche Funktion, die dem Pendens zugehörigen Satz/ in der zugehörigen
aphrastischen Eıinheıit zukommt, kann [n Pendens Urc eiıne artıke (nota
aCcCcusatıvı; Präposıtion) ausgedrückt seın. Eıne solche Markıierung kann aber
auch AQUS verschiedenen Gründen ehlen, wobe1l aber der damalıge precher auf-
grund seines Sprachgefühls, der Betonung, der atzmelodiıe und den Pausen eine
eindeutige syntaktische Zuordnung vornehmen konnte.»

Eıinerseıts andelt sıch hıer nıcht eiıne festumrissene Definition VonNn

„Pendenskonstruktion“, andererseıts stellen dıe Kriterien eher idealtypische Krite-
rıen dar, daß diesbezüglich Abwandlungen gibt (z.B keine pronominale Auf£-
nahme; keine atzgrenzen Für uUNsSeEICc Einzelanalyse stellen diese vier Hauptkrite-
rıen eher Leıitlinien dar, dıe, CNg ausgelegt, Urc das Textmaterıal bestätigt DZW.
überprüft werden.®

z Einzelanalyse
Im Folgenden werden nıcht alle Pendenskonstruktionen ausführlıch diskutiert./

Im Einzelnen sıehe Groß(1987) 6.184f. In den folgenden Syntaxanalysen werden Kürzel
verwendet, die mıt der terminologischen Bestimmung der Satzglıeder im merkmallosen und
merkmalhaften Satz nach Rıchter(1980) S 7 iıdentisch sınd.

Zur Pendenskonstruktion ın den hebräischen rammatıken und Syntaxstudıen sıehe z.B G-
W; $143; $159ı1; König 11 $341; Joüon(1947) $156; Meyer(1972) $92,4b; Brockel-

mann(1956) $30.31.123; Niccacci(1986) S.88f.94-98 Aufgrund der weıten Begrifflichkeit
Unterschied ZUur Akkadıstik/ Ugaritologie) ergıbt SIC| 1ne große Bandbreıiıte Von Syntaxmo-
dellen, die unter dem Begriff „Pendenssatz“ subsumiert werden: on A Pendens (markıiertes,
oblıgatorisches Syntagma) wird pronominal zugehörigen Verbal-/Nominalsatz
(asyndetisch) aufgenommen bis Pendens (niıcht-markıiert) steht VOTr einem konjunktionalen
Satzgefüge (z.B M1.5,4), dessen Teilsätzen 6S unterschiedliche syntaktische Rollen spielt.
Gerade letzten 'all müßte, WECENN keinerlei Aufnahme in den Teilsätzen stattfindet, die SYN-
chrone Syntax-Untersuchung durch eine dıiachron ausgerichtete lıterarkrıtische Untersuchung
ergänzt werden. abeı könnte sıch ıne lıterarkritische Lösung als das adäquatere Erklä-
rungsmodell erweisen. Hınzu trıtt die Beobachtung, daß die Pendenskonstruktion uch durch
e1n anderes stilıstiısches Modell (z.B Anakoluth) erklärt werden ann.

Eine Auswahl findet sıch ıIn der Studie Von Groß(1987).

YSC



Die Pendenskonstruktion uch Qohelet

Pendierendes Subjekt
folgenden Stellen hegt Buch Qohelet eın pendierendes Subjekt VOT.

Qoh.1,7aß.9(2x).10(2x).16.17; 223 3,13.14.15(2x). 21(2x) ’ 3, 18; 0, 1.2(2%);
7,2U;9 10,8b.
Mit Belegen und einem fraglichen eleg (Qoh.10,3b) stellt die Gruppe des PCN-
dierenden Subjekts die zahlenmäßig gr0. Gruppe dar Im Nachfolgenden soll
eine kurze syntaktısche Näherbestimmung erfolgen / dient als grenzung des
Pendens VO zugehörıgen Satz)

Qoh.1,7aß
w=h=ym F
” yn-n=hw
ber das Meer
nıcht WIT' voll.

Hıer hegt keıin dreigliedriger Nominalsatz NS) VOL, sondern eine Pendenskon-
struktion: Das unmarktierte Pendens A =ym) wıird pronominal =hw) zugehöri-
SCH (asyndetisch) aufgenommen.

Qoh.1,9a
Für Qoh.1,9a ergeben sıch ZWel Pendenskonstruktionen: Pendierendes Subjekt
(indeterminierte Nominalgruppe) wırd pronomıiınal 1im sıch asyndetısch
schließenden verbalısierten DZW. invertierten Verbalsatz aufgenommen.

Qoh.1,10
a y$ dbr P}
D $=y mr
cr h za // hd.  W

kbr hyh” mym
7r hyA m[{ n]=Ipn=nw®

Fürwahr, eıne Sache/Angelegenheit
VonNn der IMNan sa
„Sıeh dies NECUu ıst es“,
längst schon ist es) dagewesen In Vorzeıten,
die VOT unNs SCWESCH sınd.

Hıer egen ZWEII Pendenskonstruktionen einer Art Schachtelung VO  Z In dem
tıven Zıtat 1,10c (eingeleitet mıt z B hnh) pendiert dıe eIX1ISs z und
WIT'! dem nachfolgenden (asyndetisch) UrC| das sP hw” aufgenommen.
Dıe zweıte, rahmende Pendenskonstruktion umfaßt ‚10a.d-e dbr wırd als NINal-
kıertes Pendens betont UrcC. yS eingeführt (Juxtaposition Qoh. 1,95)
Das Pendens zugehörigen ıVS keine Aufnahme.? Wie dbr (1,10a) und zh
(1,10c) betonter Stellung stehen, auch hd$ 1,10c) und kbr (1,10d), daß sıch
für das letzte aar eıne betonte Kontrastierung ergıbt.

Eınige Manuskripte ändern hyw ach Whıitley(1979) .11 hat "Imym ber sıngulare
Bedeutung („the age“).

ach Groß(1987) \n  Q ann ıne Kongruenz ach Person, Umerus und Genus des VCEI-
bum finitum mıt seinem pendierenden Subjekt nıcht als Aufnahme gelten. ach rein morpho-
logischen Kriterien (sıehe Rıchter(1980) „10-12; Bartelmus(1982) 5.98) hegt 1e7 eın IV. VOTL.
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Qoh.1,16a:
nYy //
hnh hgdlty =  Ahwsp:
Ich
jehe, ich habe viel Weısheıiıt erworben und habe noch mehr inzugefügt...

Pendierendes Subjekt, welches nachfolgenden Verbalsatz (VS) (durch hnh e1in-
geleıtet) nıcht aufgenommen WITr'! hnh hebt nachfolgendes verbum finıtum hervor,
welches hıer intransıtiv wiedergegeben ist. Da eıne Aneinanderreihung mıt Wa  <

copulatıvum vorhegt, WIT'! auch WSD UrC hnh hervorgehoben.!!
Qoh.1,17b

yd ty
$=gm z f
hw” r“ ywn rwnh
Ich erkannte,
daß auch dies
65 ist eın Haschen nach Wın  Q

Von yd Cty abhängiger Objektsatz, dem das pendierende Subjekt (Nahdexiıs) 1mM
zugehörigen (asyndetisch) Urc sP aufgenommen WITL':

Qoh.2,23b.
gm Z
hbhil hw”
uch dies
sınnlos ist es!

Pendierende Nahdeixıs (Subjekt) WIT'! zugehörıgen NS (asyndetisch) pronomı1-
nal aufgenommen. Im Unterschied Qoh.1,17b steht das sP betont Ende des
Satzes.

Qoh.3,13
W kI h= m
$=Y ”Ie] w=$th WS.| ”h {wbD =k [ “ml=w
(zh) F}
mIiftft "Ihym hy
Und auch Wäas jeden Menschen (betrifft),
daß und trinkt und Gutes rfährt seiner Mühsal(dies)
eiıne abe ottes ist es!

Im Unterschied Qoh.5,18 fehlt 3,13 eın den voraufgehenden Sachverha. bün-
delndes zh (neutrisch), welches VOL dem dazugehörıgen Satz pendiert, dem
pronomiınal (hy ® aufgenommen WIT'! Da die pronominale uinahme Ay vorliegt,
ist dies der beste Beweiıis afür, daß eine solche eIX1Is mıt anaphorıscher Funk-

10 Eıne Textänderung gdlty (entsprechend ist nıcht notwendig, sehe Zimmerli(1980)
5.149,
11 Zu dieser Funktion Von hnh Unterschied w=hnh sıehe Rıchter(1978)
ders.(1980) S20



Dıe Pendenskonstruktion 1mM uch QOohelet

tiıon vielleicht ausgefallen ist. Qoh.3,13 ist seiıner Form eindeutig als endenskon-
struktion NUur VO  —; Qoh.5,18 her verstehen.12

Qoh.3, 14a
yd Cty
ky kI 7r y“Si h="Ihym //
hw yhyh wim
Ich erkannte,
daß alles, Was Gott macht

WIT'! bıs Ewigkeıt bestehen!
Eın Von yd Cty abhängiger, UrC eingeleiteter Objektsatz, nthält eiıne Pendens-
konstruktion: Als Pendens fungıiert die generische Partıkel kl, dıe, UrCc| einen 7 Sr.
Satz näher bestimmt, zugehörıgen Satz pronomıiınal UrCc) hw” aufgenommen
WIT'!

Qoh.3,15a
mh $:  —  hyh {}
kbr hw
W= I=hyw R
kbr hyh
Das-was-ıst
vorlängst ıst schon SCWESCH
und Wds>S seın wırd
vorlängst ist schon SCWESCH.

In Qoh.3,15a egen ZWEe1 Pendenskonstruktionen VOT Dıiıe Nomuinalgruppe (NG)
m $;  _  hyh pendiert VOT dem zugehörıgen NS und wırd pronominal UrCc. hw aufge-
OINmMen. Der 1C| syndetisch anschhiebende ” Sr-Satz pendiert VOLE dem zugehörıgen
IV:  N und keine uinahme. Aufgrund dieser Pendenskonstruktion entsteht eın
geschickter Kontrast: Während das Pendens unterschiedlichen Zeıtstufen angehört
(Gegenwart/Zukunft), wirken die Jeweıils zugehörigen Sätze TE Hammerschläge,
die muıt betontem kbr eingeleitet werden (Jjewenige Zeıtstufe ist diıe Vergangenheıt).
Insgesamt entsteht somiıt eiıne Aussageabsicht.
10 Qoh.3,21

(w=)my ywd
rwh Dny h: dm E}
h= "x AYy I=m“
w=rwh h:  —  —  bhmh //
FV  -  —  yrdt hAy [  a  mth =|  {A] rSs

12 ach Groß(1987) S1277 nm.102 wiırd 313 das pendierende Subjekt samt dem Relativ-
satz als Sachverhalt UNgCHNaUu aufgenommen. Groß(1987) 1  '9 Anm.159 faßt dann ber

3,13 das fem sP Kongruenz mıt auf, als fem Prädıikat wertet. Es ist ber
zweıfelhaft, ob sıch beı (vgl Ön.13,/7; Spr.25,14; Ez.46,5.11; Sır.42,7) ü e1in fem. Sub-
stantıv handelt; vgl Bauer-Leander(1922) (mtt späte Abstraktbildung eingestuft);
ebenso wlIt Von wl (Bauer-Leander(1922) Ebentfalls wırd ach 230f hy uch
neutrisch gebraucht (vgl Num.14,41; Jos.10,13, hy anaphorisch verwendet wird, während

in Sam.20,33 kataphorische Verwendung fındet). Insofern ann sıch uch auf eın NCU-
triısches zZo zurückbeziehen (Qo
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WL weıß
Der Atem der Menschen.  der
steigt nach oben die
Und der Atem der Tiere
steigt nach ZUr Erde 1na

In Qoh.3,21 egen Zweıl Pendenskonstruktionen VOL, wobe1ıl die pendierende
Jeweıils pronominal UrC hy zugehörıigen l?artizipialsatz aufgenommen WIr':

11 O
dm * S“ qym //
W= yn hm
w=m[(n|=yd “$q y=hm kh}3
W= yn hım mnhm)*
Iränen der Bedrückten
und nıcht ist für S1e Jjemand da, der röstet
Und AUS der and ıhrer  b Bedrücker Gewalt
und nıcht ist für S1e jemand da, der Tröstet

Entsprechend Qoh.3,16 hıegt auch hıer eın Bıkolon VOIL, wobe1l Jeweils der letzte Teıl
EeIC formuhert ist. Dıiıe urze. <}q hegt (8) dreı verschiedenen edeu-
tungen VOT: Miıt - kl qym sınd dıe „Bedrückungen“ gemeıint, dıe tht h=$m$
geschehen (vgl auch QöRh5.7: L7} Analoger eDrauvucCc hegt Am.3,9 SoOwıle

(chiastısches Bikolon) vor.> Miıt der Präpositionalgruppe (PG) m[n|=yd
“$q y=hm sınd dıe „Bedrücker“ gemeint, während der Constructus- Verbindung
S dm“ “Sqaym sıch die Frage stellt, ob hier mıt „Iränen der Unterdrückten“
oder mıt „Iränen der Unterdrückung“ übersetzen ist. Da nachfolgenden Par-
tızıplalsatz die Proform Ahm steht un diese anaphorische Funktion hat, kann als
Bezugswort 1Ur das rectum der CSV rage kommen. Insofern bietet sıch
eher dıe Übersetzung Dann erg]1 sıch aber auch die Möglichkeit einer
Pendenskonstruktion, wobe1l das recCcium pronomiınal sıch syndetisch
nschliıeßenden Partiziplalsatz aufgenommen WIT':

12 Qoh.4,8b8
gmzh //
hbl w=*nyn r“ hw”
uch dies
sınnlos und eın böses Geschäft ist es!

13 Anderungen bzw. Interpretationen 1mM Sınne von Dahood(1966) bzw. McNeile(1904)
S.65 sınd hıer wohl nıcht vorzunehmen. Im Unterschied dm‘t h="Sqym lıegt mıiıt
w=mi{n|=yd "$qy=hm k e1in vollständiger VOL.

Gallıng(1940) (anders Gallıng(1969) S.97%); Scott(1965) ® AD lesen menaqgem.
Anders Driver(1954) (minnahem); Dahood(1966) S.Z7Z: ders.(1967) 6.4  w hıest
manhem Aber entsprechend Zıiımmerli(1980) 5.1/4, Anm.1 (mıt Verweıis auf Qoh.3,16)
ist mnhm anzunehmen. So uch Michel1(1988) 5.139; Ogden(1987) S Cren-
shaw(1987) S6.105.
15 "Swgym hat Jer.50,33 als Ptz.pass. (G-Stamm prädıkatıve Funktion. Ebenso SWg ın
n  9 (Prädıkatskompliment hyh Prädikatskopula); os.5,11 und Spr.28,1/. In
Ps.103,6; 146, bezeichnet "Swqym Jeweils dıe kollektive Größe der Bedrückten.
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Dıe anaphoriısche Nahdeixis zh (m.) wırd nachfolgenden Nomuinalsatz
(asyndetisch) pronominal aufgenommen.

Qoh.5,18
kl1 "dm

7r nin =W S> "Ihym w=nksym w=kbwd)
w=h$Lyt=w ”)k] m{n |=mn=hw
w=l=[h]=$ "t "t hlq=w
w=l=$mh “ml=w
2R [}
mI(tt ym hy
uch Was jeden Menschen (betrifft),
daß Gott ıhm Reichtum und Schätze (und re g1bt,
und ıhn dazu fähigt, davon CSSCM,
und (er ıhn dazu ei1a  1 seinen Anteıl davonzutragen
und (er ıhn dazu eIa  1 sıch freuen beı seiner Mühsal;
dies
eıne abe ottes ist es!

Nıichtmarkiertes Pendens (Na  eIX1Ss z (neutrisch)), das den vorangehenden Sach-
verhalt zusammenfaßt, pendıiert VOT einem (asyndetisch), iın dem Ure sP
pronominal aufgenommen WITr':

O
yS °h
7r yty tht h=$m&$ {}
w=rbh hy a S "dm
Fürwahr, eın Übel,
das ich der Sonne gesehen habe
und schwer auf dem Menschen

Nıchtmarkiertes pendierendes Subjekt (r ‘h) betont Urc yS eingeführt, wiırd
nachfolgenden (syndetisch) pronomiınal aufgenommen. Zwischen Pendens und
zugehörigem Satz ist eın “$r-Satz eingeschoben.
o
o stellt inhaltlıch dıe negative Varıante Qoh.5,18 dar. Aufgrund der
geschachtelten yntaxX egen O. ZWwe1 Pendenskonstruktionen VOT:

yS$
”Sr yın [=w "Ihym r w=nksym W=. [}

W= “ yn-n=hw hsr I=n pS=w m{n |=kl! 7r yt ”"wh
w=1 ySI yt-n=hw >  Ihym "Ie] m{ n|=mn-n=hw
Ky S nkry "kl-n:  b  hw

bl w=hly r“ hw”
Jemand,
dem Gott Reichtum und Schätze und Ehre gibt
und nıcht entbehrt ezug auf se1in Verlangen Von allem, Was Or

begehrt;
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aber Gott befähigt ıhn nıcht davon CN,
denn eın Fremder soll davon essen/ wird davon CnN,
dies
sınnlos und eine böse Krankheıt ist es!

Abgesehen davon, Man entsprechend Qoh.1,10; 2,21 und 6.4 auch egınn
VO  - O eın yS erwarten würde, stellt sıch die Frage, inwıeweıt der erste ör
Satz reicht. reicht bis 6,2b und umfaß nıcht mehr .26 da hier nıcht mehr
Gott Subjekt ist, sondern y Insofern hegt. hiıer dıe endenskonstruktion
VOLC Nichtmarkiertes Pendens ("y$) wird zugehörigen (syndetisch)
pronominal enkliıtisches Personalpronomen [ePP]) aufgenommen. Zwischen
Pendens und zugehörıgem Satz steht eın Relativsatz. Entsprechend Qoh.5,18 faßt

Qoh.6,2f die Nahdeixıs zh (neutrisc den voraufgehenden Sachverha
und WITr'! als Pendens zugehörigen (asyndetisch) pronominal

(hw 7 aufgenommen. Miıt dem Subjektswechse In Qoh.6,2c 6,2b ist auch eın
echsel der Satzart verbunden: Liegen d-e Verbalsätze VOT, hegt
hier eın vor.16

16 Qoh.7,20
ky "dm //
yn Sdyq b=[(h]=
7r - {twb
w=l ” yht
Denn eın Mensch
nıcht eın Gerechter ist im Lande,
der Nnu utes tut
und sıch nıcht verfehlt.17/

Nıchtmarkiertes Pendens WIFr: zugehörıgen (asyndetisch) lexematiısch
Urc| Sd.yq aufgenommen. Somiuit hegt keıin Anakoluth VOL.

17 Qoh.9,4b5
ky l:  =  IB hy V}
hw twb ryh mt
Denn/Fürwahr eın ebender und

ist besser als eın OWEe
Qoh.9,4a chlıeßt sıch dieses Sprichwort (genereller Sachverhalt) Das PCN-

dierende Subjekt (durch =emphatıcum eingeleıtet) wiırd 1ImM zugehörıgen
(asyndetisch) pronominal aufgenommen.*®

16 Ellermeijer(1967) S5.292-295 sıecht mıiıt yS Qoh.6,2a einen Anakoluthen vorliıegen, wäh-
rend Qoh.6,2c als nomiınalen Umstandssatz auffaßt.
17 Zimmerli(1980) S5.205, Anm.1 deutet dıe Pendenskonstruktion durch seıne wörtliche Über-
setzung ausal eingeleitet, schließt SIC| Qoh. 7,20 iınhaltlıch nıcht Qoh.7,19 Insofern
stellt Qoh.7,19 eın Von Qohelet eingeschobenes Sprichwort dar.
18 Zum emphatischen —_ ın Qoh.9,4 sıehe. Nötscher(1953) 5.379; Brockelmann(1956) $31a;
Whıtley(1979) 5 _ 5(). Eiınen emphatischen Gebrauch des ehnt dagegen Muraoka(1985)
S _1  D Qoh.9,4 ab Z7u Qoh.9,4b als Pendenskonstruktion sıehe uch Podechard (1912) S 4A12
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18O
ky hyym ywd ym =ymtw
w=h  >  =  mtym //
"yn=m ywd ym >  wmh
Denn dıe ebenden WIissen, daß S1e sterben,
aber dıe Toten
dl nıchts wissen sıe mehr.

Die Pendenskonstruktion unterstutzt hier die Kontrastierung zwıischen h=hyym
und h=mtym Das pendierende Subjekt WIFT': zugehörıgen Partizıplalsatz
(asyndetisch) pronominal aufgenommen.
19 Qoh.9,16

w=dbr-y=w f}
"yn=m n$m ym
Und seiıne Worte
nıcht werden s1ie gehört.

Das Pendens dbr-y=w WIT'! zugehörigen Partizıplalsatz (asyndetisch) pronom!i-
nal als eP der Negationspartikel aufgenommen. Diıe Pendenskonstruktion
betont den Kontrast ZzuU voraufgehenden {wb m[n]-Spruch hkmh
m{ n]=gbwrh), der eıne erste Einschränkung (adversatives WaW) UrCc Ww=
h=mskn ZWY! erhält.
20 Qoh.10,3b

IMr
I=|A]=k! I
skl! hw
Und CI sa Und sagt
ürwahr, jeder ürwahr, alles
eın Narr ist er!“ törıcht ist es!“

Das fiktive Zıtat egınn vorliegenden Fall nıcht mıt skl, sondern eginn unmıt=-
telbar nach der Eıinleitung W= IMF. Delsman hält 6S UÜ. In Anlehnung Qoh.9,4b
für möglıch, daß das Lamed eın emphatısches Lamed 15!  1.19 Von der ordnung der
Syntagmen würde sıch dann eıne Pendenskonstruktion nahelegen: Pendierendes
Subjekt (durch emphatisches Lamed zusätzlıch hervorgehoben) wırd im sıch aS  -
detisch anschließenden als sP wıeder aufgenommen. Aufgrund der Pendens-
konstruktion hegt dann auch skl In betonter Stellung VOIL.

Z Qoh.10,8b:
W=DT S gdr //
ySk-n=hw nh$
Und Wer eıne Mauer einreıißt
ıhn kann eıne Schlange en

Das Partızıp prs WIF' 1ImM zugehörigen (asyndetisch) pronomiınal als eP finı-
ten erb aufgenommen. Das VOoO Partizip regierte Syntagma gdr findet keine
uiInahme im zugehörigen Satz. Insofern findet eıne für diese Spruchart charakte-

19 Delsman(1982) S.361.
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ristische oppelte Aufnahme nıcht statt.20 Gerade das en einer doppelten Anuf-
nahme kann auf syntaktischer ene schon eın Hinweis se1ın, daß hier nıcht eın
Tun-Ergehen-Zusammenhang hınter der Syntax steht, sondern 1elmehr darauf
hingewiesen wird, WIeE (handwerkliches) onnen oder allgemeınes menschliches
Handeln UrC) Zufälle aQAUS ihrer Zielrichtung gebrac werden können.21l

Pendierendes dırektes Je:
amtlıche pendiıerende Objekte egen (mit Ausnahme Von O  e als nıcht-
markiertes Pendens VO  z Von insgesamt acht Belegen sechs Belegen eine
pronominale Aufnahme, Zwelı Belegen keine uinahme

Qoh.2,12b
mh h:  a  ?dm
$=ybw Jhry mlk
”4 7r kbr A
“ 6=hw22
Was der eNSC}
der nach dem Önıg kommt?
Das, NN vorlängst feststeht

tut es!
In hlıegt eın Frage-Antwort-Schema VOL. Die ntwort hegt syntaktıisc

einer Pendenskonstruktion VOT: Markıertes, pendierendes Syntagma WIT'! PTO-
nomiınal asyndetischen Verbalsatz erb als eP aufgenommen.

Qoh.3,18a
] brt bny ”’dm F
hbhr=m ym
Was dıe Menschen(kinder) etrifft
Gott prüft sS1e.  e ODER: Fürwahr, Gott prü sie.23

Hıer handelt sıch eın pendierendes ırektes Objekt (durch ; brt INal-

kıert?), welches zugehörigen Satz VS/NS) pronominal UrCc. eP aufgenom

Eıne doppelte Aufnahme den Sprichwörtern findet sich z.B folgenden Stellen:
Spr.11,27b; 18,13 (ungenaue Aufnahme); 22,15.23.24; 26,27. In Qoh.10,8a.9a.b findet insofern
eıne doppelte Aufnahme da dıe morphologische Kongruenz (Person, Numerus, Genus)
zwıischen pendierendem Partiızıp und finıten erb beım zieren nıcht als Aufnahme gilt
21 Sıehe hierzu uch Zımmerli(1980)

Zur Sıngularlesung VoOoN “h sıehe die Argumente meıner der eıhe „Bonner Bıblısche
Beiträge“ erscheinenden Dissertation „Denn ©  ıt und Zufall trıfft sieE alle.? Studien Kom-
posıtion und ZU Gottesbild uch Qohelet“.

Dıe komplizierten syntaktıschen Verhältnisse Qoh.3,18 können dieser Stelle nıcht
behandelt werden (sıehe hierzu meıne Dissertation). br=m "Ihym kann e1n asyndeti-
scher (Suffixkonjugation ePP) se1n, wobe1i emphatische Funktionen hat (sıehe Whıt-
ley(1979) 5.37; Crenshaw(1986) 5.281, Anm.20) oder ber eın asyndetischer (/=br=m wäre
dann eın präpositional eingeleiteter inf.cs. mıiıt ePP).

10
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WIL'  d.2 uch wWenn vieles für eiıne Pendenskonstruktion pricht ist nıcht DC-
schlossen, daß hıer auch eınoluvorliegen könnte.

Qoh.6,12
1la Kky yS rym hrbh mrbym hbi

mh ytr l=[h]= ”dm
12a ky ywd twb l=[h]=m hyym

MSDT yMmMmYy hyy hbl=w //
“S=m k=[h]=s/

7r ygyd I=[A]= ”dm
mhyhyh “hr-y=w tht h=$m&

Ja viele Worte vergrößern die Sinnlosigkeit.®
Was für einen Gewinn hat der ensch?
Denn WCI weıiß Wäas ist Leben für den Menschen?
Gezählte Tage seines nichtigen Lebens
und verbringt“® sı1e WIıe eın Schatten,4’
denn WeT berichtet dem Menschen,
Was nach ıhm der Sonne seın wird?

Beı MSDT yMmY hAyYy hbl=w andelt 65 sıch eın pendierendes ırektes Objekt
(geschachtelte CsSV und Adverbial), welches nachfolgenden (syndetisch)
pronominal aufgenommen wird.28 MSDT yMY hAyy Abl=w als sogenannte
„Rechtserweiterung“ VO  —_ Qoh.6,12a aufzufassen, ist hier wohl auszuschließen.*?

o
Ky yn-n=hw yd mh =YNI
Ky 7 rd0 yh'ıyh //

ygyd I=w
Denn nıcht weıß (der Mensch) Was seın wird,
denn Was seın WIr'|
WeCI könnte (es) ıhm kundtun?

Der UrC| das kausale eingeleıtete Objektsatz (entweder mıt 7r oder Ür
eingeleitet) pendiert VOT einem VS, der mıt einem Fragepronomen eingeleıitet ist.

Der Objektsatz hm bhmh ist durch hmh hm erweıtert (affırmatiıve Funktion); sıehe
uch Groß(1987) S.127; nm.102.

Ich gehe davon dUus, daß yS ler ın bezug auf den nachfolgenden Partızıpljalsatz emphatı-
sche Funktion hat. Anders z.B Fox(1989) Entsprechend Muraoka(1985) 77-81 hat
yS DUr Interogatıv- und Kondıitionalsätzen emphatische Funktion, wobeı das Syntagma eın
Pronomen ist. Somuiut FOox einen Existenzsatz (ky yS rym hrbh) von einem asyndeti-
schen Relativsatz (mrbym hbl) ab.

Zu 1.5 von zeıtliıch „verbringen“ vgl Whitley(1979) 5.61; Fox(1989) :  >27 lest EV OXMLA (also b=[{h|}  —  =  s[); lıest yk 11 Der Lesart vVvon schließt SIC|
z.B Hertzberg(1963) 6.138f

Sıehe Groß(1987) > M(odell)
Entsprechend ıhrer UÜbersetzung schätzen Michel1(1988) .1  S und Fox(1989) S  N

S Dr yMY AyYy hbl=w ohl als „Rechtserweiterung“ e1n. Ebenso Ellermeijer(1967) SE B Gal-
lıng(1969) S.105 und Ziımmerli(1980) S.196 dagegen trennen mMS DT yMmMYy AyYy hbl=w VO: VOTI-

aufgehenden Kontext durch einen Gedankenstrich ab, übersetzen ber Qoh.6,12c relativisch.
ist vielleicht dıe einfachere Lesung vorzuzıehen; vgl Sym., und Vulg.

5i
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Das Pendens WIT'! zugehörıgen Satz nıcht aufgenommen. Auffällig ist dıe 1a-
stische Struktur: yn-n=hw yd“ A; m $=yhyh B; 7Er yhıyh B; ygyd I=wW
Dieselbe chijastısche Struktur lıegt auch Qoh.10,14 VOTL (Selbstzitat).

Qoh.10,8a
hpr ZWMS /}

ypwl
Wer eiıne Grube gräbt

sS1e fällt hineınn.
Das nıchtmarkierte Syntagma SWIMNS (von hpr regiert) wiıird zugehörigen 1V:  N
(asyndetisch) betonter Stelle pronomiınal aufgenommen.*! Das Partizıp WIr'!
morphologisch finıten erb Yıqto angezeıgt, aber nıcht aufgenommen. rst
UrCcC die nachfolgenden Sprüche WIFT': eutlich, daß der formell WIeE
Dr  9  a gestaltete Spruch Qoh.10,8a nıcht den Tun-Ergehen-Zusammenhang
ausdrücken wiull, sondern L5 VO  — einen ula ausdrücken soll, der das
andwer. des Brunnengräbers negatıv überschatten kann.

Qoh.10,9
Hıer egen Zwel Pendenskonstruktionen VOT.

MS Y nym {}
s Ahm

Wer Steine bricht
tut sıch ıhnen weh/ kann sıch ıhnen verletzen.

nym (vom Partızıp regiertes yntagma WIT'! nachfolgenden VS
(asyndetısch pronominal aufgenommen. Eıne oppelte uiInahme findet nıcht
‘9 da das Partızıp morphologisch verbum finıtum des nachfolgenden VS -
gezeıgt ist

W= )*bwq c  sym //
ys]a133 = IN

n WeTr Hölzer/Holzstücke paltet
CSr kommt Gefahr Urc sSi1e.

31 z.B 5pr.26,2 /a: krh Sht F ypl. Dıe pronominale Aufnahme findet 1er be-
tonter Stelle des zugehörigen LV!
372 Für Syndese sprechen mit. Mss. sSOWwIle und Vulg.
33 Zur Wurzel skn Semitischen sıehe Whıitley(1979) 5 Kottsieper(1986) 6.213-222.
Kottsieper sıeht mıiıt y“sb und yskn konkrete Gefährdungen ausgedrückt. Er weiıst für das
Hebräische (bıblısch und nachbiblısch) nach, daß für “sb vier urzeln anzunehmen SINd. Ent-
sprechend Driver(1936) S.115-117 nımmt für Kön.1,6; Jes.54,6 und Qoh.10,9 eın “sb
mıt der Bedeutung „schneıden, stechen“, wobe1ı diese Wurzel Kön.1,6 und Jes.54,6 melia-
phorisch gebraucht werde. Im Gegensatz Driver(1954) .23 sn nıcht Skyn (nur

‚DT. belegt), sondern skyn in Parallele, welches 1im Arabischen, Aramäiıschen und
Miıttelhebräischen belegt ist. Bedeutet zieres „Messer“, skn mıt „schneiden” wieder-
zugeben ist, sıeht mıt Skyn ınen erstarrten aramäıschen Dual Von vorliegen
und g1bt Skyn die Bedeutung „Gabel“. sn mıiıt „schneiden“ wıederzugeben ıst, werde uch
durch KTU deutlıch. Somuıt lautet dıe Übersetzung von Qoh.10,9; Der Steine bricht,
wiırd SIC. iıhnen stechen; der Holz spaltet, wird SIC| daran schneıden.

192
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"SyM (vom Partıizıp regiertes Syntagma) WIFr'! nachfolgenden (asyndetisch)
pronominal aufgenommen. Eine oppelte uinahme Wıe ersten Fall des-
halb nıcht ‘9 da das Partizıp morphologisc! verbum finıtum des nachfolgen-
den angezeigt iıst.

Qoh.10,14 8,7)
Der ” Sr-Satz yektsa pendiert VOLC einem VS, der WIıeE O UrC das-
se. Fragepronomen m)y) eingeleıtet ist. Das Pendens WITr'! zugehörıgen
nıcht aufgenommen. Wiıe oerg] sıch eiıne chiastısche Struktur des Ver-
ses’A l: yd S "dm; mh $=yhyh; W= "Sr yhıyh min| “hr-y=w; MY Y2yı =W.

Pendierende Zeıtangabe
Im Buch Qohelet hegt eiıne pendierende Zeitangabe Qoh.7,22 VOI, wobe1l
Qiese nıcht Sanz unumstritten ist, denn 65 ergeben sıch Je nach Syntaxmodell Zwel
Übersetzungen:

gm D C  mym rbwt //
yd [b:
7r ”n allt "hrym
Denn auch ftmals
deın Herz we1ß,
daß auch du anderen geflucht hast

DER
Denn deın Herz weıß, daß auch du ftmals anderen geflucht hast

11 gm D mym rbwt yd
7r Ta allt “hrym
Denn deın Herz kennt viele Male,

auch du anderen geflucht hast
In hegt mym rbwt als pendierende Zeıtangabe VOL. In IL ıst N als betont
vorangestelltes Syntagma yd aufzufassen. Für el Modelle gibt Vertre-
ter.& ine eindeutige sung scheıint mIır nıcht möglıch und somıt iıne Pendens-
konstruktion nıcht auszuschließen.

ierende Ortsangabe
Von insgesamt fünf pendierenden Ortsangaben sınd vıer nıcht markıert und eıne
markıert.

Für 1N€e pendierende Zeitangabe plädiıeren z.B Joüon(1947) S$480, Anm.4 (ım Anschluß
Dtn.31,29); uch Ehrlich VII (1914=1968) 5.85; Sıegfried(1898) S.60f; Knobel(1836)

S 2 Zu dieser Gruppe gehören uch diejenigen Versionen DZW. Gelehrte, die p°mym rbwt
zwischen "h und qllt schieben: Vulgata (et crebro maledıxıistı alıs); Zıimmerli(1980) 5.205;
Lohfink(1980) 5DO; Ogden(1987) 5.118; Fox(1989) 5.233; Whybray(1989) 5.123 Für e1in
(betont voranstehendes) Syntagma yd plädieren z.B Gallıng(1940) 576° ders.(1969)
5.107; Hertzberg(1963) SU”37: Lauha(1978) 5131r Loader(1979) 5.47; Crenshaw(1987) 5.143;
Groß(1987) 5.57, nm Michel(1988) 6.151. Der LXX/Sym.- ersion (OTL NAÄELOTÄAXLG
NOVNPEUVCETAL GE) schlıeßt SIC. U: Graetz(1871) .97 Dıe folgt dıesem 'all dem

mil dzbnym SS Y yd Ihk nt shyt I*hrnyn.

13
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0  ‚7b.
8
$=h=nhlym hlkym //
$m hm Sbym I=1Ikt
An den Ort,
wohın dıe Flüsse  aC)  e  e gehen
dorthıin gehen sS$1e immer wieder/ ununterbrochen.

Das markıerte Pendens (J mMmqwm) WIL' zugehörıgen Partızıpialsatz
(asyndetisch) adverDı $m) aufgenommen.

Qoh.3, 16
Mqwm mSpt //
S: r$
qh=sdq f}
S: r$
Ort des Urteils
dort (war/ist/wird se1ın) Frevel;
und Ort der erechtı  eit
dort (waren/sind/werden se1n) Frevler

Innerhalb eiINES Bıkolons egen hiıer ZWEeI Pendenskonstruktionen VOT: Jeweıls
markıertes Pendens WITL'! nachfolgenden (asyndetisch) adverDıl. ($m h-
Ocale aufgenommen.“

Qoh.9,14
yr gtnh I}
W= nSyms Z
Eıne kleine
und weniıg (wehrfähige Männer ıhr

Die indeterminıierte Wortgruppe yr gtnh ist pragmatischem Gesichtspunkt
als Themasetzung verstehen (vgl Jeweils die pronominale Aufnahme den
nachfolgenden Verbalsätzen (thematisches Grundgerüst bildend)).> Dıe yr
gtnh pendıiert als nıchtmarkierte Ortsangabe VOT einem (syndetisch), dem s1e
pronominal aufgenommen WIT'! UrCc| diese Pendenskonstruktion WIT:! CI -

reicht, daß yr atnh, "nSym Jeweıls betonter Stellung stehen. Insofern WIT'
der Kontrast mlk gdwl, der den nachfolgenden Verbalsätzen Subjekt ıst,
besonders hervorgehoben.

Qoh 1,3
MaWmM
$=y DW {}

Wıe z.B Qoh.5,14a wırd $wb als Modalverb aufgefaßt, daß hıer das ununterbrochene
Flıeßen der Flüsse, nıcht ber eın Kreislauf ausgedrückt ist.

Im Einzelnen Groß(1987) S.82f. Schon Elster(1855) S./4 hat auf dıe „abrupte Construc-

'}
tıon dieser Stelle hingewiesen; Zum Anakoluth sıehe Ellermeier(1967) 6.284-28 7

yr ginh ann uch als Pendens VOTr einem Satzgefüge aufgefaßt werden (bıs einschließlich
Qoh.9,15a«).
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Die Pendenskonstruktion uch Qohelet

m yhw
den) Ort,

wohın der aum hın-)fällt
dort bleıbt liegen)

Pendierende, nıchtmarkierte Ortsangabe, die adverbıal zugehörıgen 1V:
(asyndetisch) aufgenommen WIr': Zwischen Pendens und zugehörıgem IV. ist eın
Relativsatz eingeschoben.
Pendierende Wortgruppe”
Von den acht Belegen Buch Qohelet sınd fünf präpositional eingeleıitete Wort-
STUDDCN In allen Fällen handelt siıch pendierende obligatorische Syntagmen,
die mıt eiıner Ausnahme o  ’ pronominal zugehörigen Satz aufgenommen
werden.

Qoh.1,11
yn zkrwn I=[h|=r "Snym
W l=[h]= “hrnym
$=yhıyw {}

yhııyhı hm zkrwn
$=yhyw l=[h]= “hrnh

Keın edenken die Früheren/ Vorfahren.
Aber auch für dıe Nachfolgenden,
dıie nacC nen seın werden
nıcht WIT'! für S1e eın edenken seın beı denen,
die danach seın werden.

eines einfachen 1KOlons gestaltet Qohelet das Kolon eiıne Pendenskon-
struktion um.49 Für eiıne Pendenskonstruktion 1,1 1b-d sprechen olgende sprach-
en Sachverhalte

l=[h]= “hrnym ist markiertes Pendens und WIFr'! Urc. die Partıkel eingeführt
Zwischen Pendens und zugehörıgem ist eın verkürzter Relativsatz (VS) elın-
geschoben.

C) Der zugehörige Satz fügt sıch asyndetiısch den verkürzten Relatıivsatz Das
markıerte Pendens WIr': zugehörigen (morphologisch) pronominal auige-
NOomMmMeEN (Prädikatskomplement). erster Posıition steht yh'ıyh, dıie erbale

Eıne Änderung von yhw hw” (z.B. Zımmerli(1980) 5 Anm.1) ist nıcht notwendig.
handelt SIC| hıer l  ü die Präfixkonjugation (PK) der Wurzel hwh (vgl Ptz. G-Stamm Von

hwh Qoh.2,22). Im Eıinzelnen sıehe Whıiıtley(1979) 5.93 Isaksson(1987) 5.112 sıeht 1n der
yhw en sprachlıches Element der (aramäiısch beeinflußten) Umgangssprache 77r Qohelets.
Eın echsel zwıischen Verba IlIh und Verba 11 (vgl. hötä  » Qoh.8,12; 9,2.18; d  yOsa
Qoh.10,5; yeSünä” Qoh.8,1; mOSsä in Qoh.7,26) findet SIC. regelmäßig mischnıschen
Hebräisch (sıehe Segal(1927=1958) $204) Zum Wechsel Von ILIh und 111 Aramäiıschen
sıehe Segert(1975) 5.297

Diese Kategorie wurde Von Groß(1987) übernommen.
Statt des Bıkolons yn zkrwn I=|h]=r "nym // zkrwn I=[hJ:; "hrnym ergibt sıch

also für Qoh.1,11 her eine prosaische Grundform (vgl uch die Notiz beı Groß(1987)9
wonach markıertes Pendens, daß pronominal 1m Satz aufgenommen wird, NUur in Prosa belegtist)
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Varıante zZzu yn 1,11a. Erweıiıtert ist der UrCc| die Präpositionalverbin-
dung Relatıvsatz (der Relatıvsatz ist adverbiıal näherbestimmt UrC| dıe
Verbindung I={A]  =  — “hrnh)

Uurc| diese Pendenskonstruktion er Qohelet aufgrund der betonten Voran-
stellung vVvon I=[A]  =  — “hrnym eine schärfere Kontrastierung als einem einfachen
Bıkolon

Qoh.2,21
Ky yS ”dm
X “ml=w b=hkmh w=b=d > w=hbh=k$rwn
W=I:  == "dm

$=17 ml b=w //
ytn-n=hw hlq=w

za Abl W=. °h rbh
Denn da ist Jjemand,
der sıch seıin Ermühtes Weısheit und in Wıssen
und mıt Erfolg (verschafft hat);
aber einem anderen,
der sıch nıcht darum abgemü hat
ıhm g1ibt seinen Anteıl.
uch dies ist sınnlos und eın großes 5  el

uch hier hegt ZUTr Unterstützung des Kontrastes eıne Pendenskonstruktion VO  —
Das markıerte Pendens (Z  == "dm) WIT'! zugehörıigen (asyndetisch) pronomiınal
als eP finıten erb aufgenommen.“! Zwischen Pendens und zugehörıgem VS
ist eın Relatıvsatz eingeschoben. Entsprechend der endenskonstruktion stehen
also betontem Kontrast In Qoh.2,21e (“dm VON

2,21a ist hıer ubje bezeıichnet hlq iınhaltlıch das Resultat VOoOnNn der Verbalform
ml (Alq ‚BESitZ‘):

Qoh.3,19
Für Qoh.3,19 ergıbt sıch eıne Pendenskonstruktion nach folgendem

ky mgrh bny S mM
W =mgrh h  —  bhm: //
w=mgrh hm
Denn das esCNHI1IC der Menschen  der
und das Geschick der Tiere
fürwahr, einerle1i eESCHIC| en S1e beıde)

ntgegen der masoretischen Punktatıon stellen mgarh bny mM und marl
h  =  bhm. keine Nominalsätze dar, sondern Nominalgruppen die VON dem
sıch syndetisch anschliıeßenden NS lexematıisch und pronominal aufgenommen WeTl-
den. betonter steht marh “"hd zugehörigen Das W = hat dann die
Funktion eines emphatıschen WaW.

41 Das eP.  n° hw bezieht sıch Iso auf Y ”’dm zurück und nıcht auf ml (so .5 ın der Über-
setlzung VvVon Zımmerli(1980) 5157 der Fox(1989)
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Dıe Pendenskonstruktion uch Qohelet

Qoh.4,10
Kky y plw
u “"hd Yayın - hbr=w
W= y-I  w+2 —& “"hd
=)YDW n
W= z  yn S$NY I=hGq ym=w

Fürwahr, WEnnn s1e beıde) allen;
der eiıne hılft seınem Gefährten auf.
ber wehe dem Einzelnen/Einsamen,
der tällt
und keın 7Zweiter ist da ıhm aufzuhelfen

Dıe Gegenüberstellung VvVon ZWEe1 Gefährten und dem Einzelnen/Einsamen WIT'!
UrC die Pendenskonstruktion Qo  „10c-e unterstrichen. Das Pendens, einge-
leıitet UrTrC| Modalwort und Präposıition, iınsofern also markıert, wırd pronomı-
naler orm (ePP präpositional eingeleiteten inf.Cs.) zugehörigen
(asyndetisch) aufgenommen. Zwischen Pendens und zugehörigem ist  < eın VeTI-

kürzter Relatıivsatz eingeschoben.
Qoh.4,11

a $nym
w=hm hm3

c w=l="hd //
yk yhım

Ferner, WeNnN ZWEeII zusammenlıegen,
WIT'! ıhnen Wäalnl.

iınem alleın aber
WIE WITL: (ihm) warm?

Wiıe Qoh.4,10 hegt auch hıer eın Kontrast zwıischen ZWEe1 Gefährten und dem
Einzelnen/Einsamen VOT. urc die Pendenskonstruktion © WIT: dieser
Kontrast unterstrichen: Das markiıerte Pendens (Z  = wırd 1mM nachfolgenden
(asyndetisch) nıcht aufgenommen.“*

Qoh.9,12
ky l> yd“ S“ ”dm O “ t=W
k={h]|=dgym
$= "hzym b=mswdh E
w=k=|h|=spr vm
— “hzwt b=[h]=ph F}

42 W=" y-I=w stellt 1ne. Wortkombination AUSs (HAL IV) und /=w dar =,  =
(Qoh.10,16). Im Eınzelnen Whiıtley(1979) 6.43%.
43 Zu hm al bekommen“ sıehe 315 (1 Kön.1,1{f und Hag.1,6)

Miıt Qoh.4,9 lıegt eın twb m|n|-Spruch VOTI, der durch einen ”Sr-Satz erweıtert ist In
Qoh.4,10-12 werden NUunN kondıitional gewendet Beispiele für den {wb m{n]-Spruch o
gelıefert. Dabeiı ergıbt sıch für die Verse und 141 dieselbe Struktur: Qoh.4,10a-b zwel}; 10c-

{einer } [PENDENSKONSTRUKTION] und Qoh.4,11a-b Zweı1 11c-d {eıner }
|PENDENSKONSTRUKTION]. Das Geschick des Eınzelnen wırd also gerade ın Onfras!

Geschick zweler seiıner Negativıtät betont.

ZAH VII/1 995
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k=|h|=hm ywq$Sym bny ”dm *. °h
k=$=tpwIl "1y=hm pt
Denn der eNSsSC} kennt seinen Zeitpunkt nıcht.
Wiıe die ısche,
dıe einem Unglücksnetz gefangen werden
und wıe die Ööge!
dıe Klappnetz gefangen sınd
W1ıe diese werden die Menschen ZUr Zeıt des Unheıls gelangen,
WENnNn s1ie plötzlıch über s1e. erfällt

In Qoh.9,12 pendieren Zwel mıt der Vergleichspartikel verbundene determı1-
nıerte Substantive (markiertes endens), die sıch asyndetisch anschließenden
zugehörıgen Ptz) betonter (erste Position) pronominal DPron) auf-

werden.

Qoh.10,12
TY DY hkm hn
W=SDtW: //
tbil “_n=hw%

Worte aQUus dem und des Weisen ringen Beliebtheıit;
dıie Liıppen des loren
sS1e verschlingen ihn

In diesem Bıkolon (10;12b:€6 ist a parallel) verhalten sıch el ola inhalt-
lıch antıthetisch zueınander. Es stellt sıch dıie Frage, ob nıcht 0,12b.c eiıne Pen-
denskonstruktion vorlhiegt, dıe diesen Kontrast hervorhebt Das rectum der
pendıerenden würde dann pronominal als eP finıten erb des
nachfolgenden (asyndetisch) aufgenommen. nsofern besteht m.E dıe Ööglich-
keıt, daß hıer eıne Pendenskonstruktion vorhegt.
omplı  Jerter gestaltet sıch der Sachverha aufgrund morphologischer TODIeme

Qoh 10,15
Die BHS biıetet folgenden ext

ml h =ksyhym yg “n =hw
7ör yd ” l:  -  Ikt J yr

eıne Pendenskonstruktion dieser vorliegt, hängt VOon der Lösung
zweıler morphosyntaktischer TODIEMEe ab

a) ksylhym ist m.pl und kongruiert nıcht mıt dem eP hw Numerus.
Im Genus besteht eiıne Inkongruenz zwıischen und dem finıten erb. Da
keine unnötigen Textkonjekturen emacht werden sollen, biıete ich olgende
sung an4/:

45 Zur 3.p.f.sg. troftz ' DLtwI sıehe DI ÜL,  9 H1.27,20; vgl uch (G-. $47k; 8861
hbl“ D-Stamm; andererseıts ann uch hbl“ G-Stamm vorlıegen (Orientalische Ver-

S10N). Ebenso kann uch eın bl“ I1 D-Stamm 15 Von „verwirren“ vorliegen (zu bl sıehe
Guillaume(1962) S.320-322).
47 Nımmt IMa  3 1ne Textänderung mıt ml N  S  —,  KSY! mY YYS „n=hw VOTr (so Galling(1940)
S ders.(1969) 5.116; Hertzberg(1963) 5.193; Kroeber(1963) 5.121: Ehrlich VII (1914 = 1968)
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Dıiıe Pendenskonstruktion uch QOohelet

ınıge Manuskripte (codex SINAILICUS; codex alexandrınus) und Yn
biıeten der Plurallesung ksylym dıe Sıngularlesung Insofern

nehme ich dieser dıe Sın  arlesung als dıe ursprünglichere
Dıe Inkongruenz Genus zwıschen [yYZ und könnte auf einen chreıb-
er beruhen Der Autor hatte noch dıe erbiorm VvVon QOoh 10 12b VOTI ugen
(dıe beiden Verben sınd

Somıuiıt ergıl sıch folgender Text
ksyl //

YYS N hw
sr 1 yd l  -  Ikt ”] yr
Diıe des Toren
SIC ermüdet iıhn
der nıcht (einmal) versteht die gehen/

daß Cr nıcht eınmal) versteht dıe gehen
Entsprechend diıeser Textgrundlage lıegt WIC QOQoh 10) 12b Cn endenskonstruk-
ti1onN VOLr Das der pendierenden wırd zugehörıgen
(asyndetisch) als eP finıten erb aufgenommen 49

Pendens als Ium aufgenommen
ZWCC1 Stellen Buch Qohelet pendiert nıcht Ccin Syntagma als olches sondern

1Ur der Teıl NC Syntagmas Somıiıt ISL das Pendens nıcht unmıttelbar dem zugehö-

99f Zimmerli(1980) 231 Crenshaw(198”7) 175 Lauha(1978) 190) wiırd die Pendens-
konstruktion noch deutlıcher, da zwıischen Pendens und zugehörıgem Satz C1MN Fragepronomen

ml KSY! } mL Y YYS „-n=Shw
Eınen nıcht haltbaren Lösungsvorschlag bringt Whıitley(1979) 8O- ksylym VOI-

steht als Kombinatıon aus ter Genitivendung -y enchiticum (ebenso els-
man(1982) Dıie Verbform (tyg“) versucht als In 5} ZUu erklären indem glaubt

Ugarıtischen für 3.p.m 5 C1N!| *taqgtul-Form nachweısen können Wohl gibt
y/t-Wechsel der Dual und Plural der Präfixkonjugation des Ugarıtischen (sıehe
SI Segert(1984) 60) Eın y/t Wechsel der 5} der Präfixkonjugatıon ist ber nıcht
belegt bzw csehr umstriıtten (sıehe u. Van Dıjk(1969) ‘5 .44() Schoors(1988) 193
Ratner(1988) Dıiıe Von Whıtley angegebene Stelle KTU 11 stellt insofern ke1-
DCN Beweıs dar da dıe Form tkms unterschiedlich erklärt werden kann a) Es handelt SIC.
iNCN tD-Stamm, 3.p.m S} Suffixkonjugation *taqattala, Huehnergard(1986) b) Es
handelt sıch nıcht Stamm sondern tkms stellt aufgrund der Metathesıs Von 1Ne
Nebenform ktms (Dt-Stamm) dar, Dıietrich Loretz(1977) S.331 C) Es handelt
sıch ANC Nomuinalform (Substantıv), welche TCgCNS der CSV tkms funglert
Sanmartin(1978) Auch dıe Stelle KIUÜ stellt keinen Beweıls dar da das
Subjekt Von [mZ nıcht DNIL sondern PGT ist (sıehe CML(1978) 114 Margalıt(1989)
5.367). Ogden(1987) 5.1/4 versucht dıe Verbalform tyg  ü unter komposiıtorischem
Gesichtspunkt erklären: Ooh10,12b und 10,15a bılden ANC Art Rahmung.49 Michel(1988) 163, der ı SCINCTI UÜbersetzung ohl auf Siegfried(1898) A fußt, über-
SELZ!  YDas Abmühen der Toren ermüdet [?] den, der (noch) nıcht einmal versteht, in die
Stadt gehen Miıchel beachtet weder die Energicus Form des Verbs och entsprechend
Ooh 12b das anaphorische Suffix hw Fox(1989) 269f schlägt folgende Lesung VOT ml
h=ksyl MY£ -n=hw („the fool’s toıl exhausts hım
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rıgen Satz zugeordnet, sondern zunächst einer Wortgruppe Jer CsV) zugehö6-
rıgen Satz.”

Qoh.2,14
=hkm 74
” YN-y=W b=r "S=W

w=h;  >  Ks yl b=h$k hwik
Der Weise
seine ugen sın seinem Kopf,
aber der Tor geht der Finsternis.

Das Pendens (nichtmakiert) wırd nachfolgenden (asyndetisch) zweımal PDIO-
nominal aufgenommen (Jeweils als ePP) Beı diesem Sprichwort WIT'! also UrCc die
Pendenskonstruktion der Kontrast zwıischen h=hkm und betont (waw adver-
satıvum).

Qoh.6,10
mh hyh //
kbr SIM=W
Das-was-ıst
vorlängst ıst eın Name genannt.

[)as nıchtmarkierte Pendens wırd nachfolgenden Partiziplalsatz (asyndetisch)
Schluß pronominal aufgenommen. Im zugehörigen Satz steht betonter

das Adverb kbr (vgl auch Qoh.3,15)
/Zwel oder mehr Pendentia Vor einem zugehörıgen Satz

In Qohelet lassen 1C| ZweI Stellen aufzeıgen, ZweIl Pendentiıa VOT dem zugehörı-
SCn Satz pendıieren.

Qoh.2,15
k = marı h=

nYy //
T=NY
Wiıe das Geschick des Toren
auch ıch
miıch WIL' reifen

Vor dem asyndetischen (mıt pronominaler uiInahme er' pendieren eıne
und eın Syntagma (pronominal finıten erb aufgenommen). Diıe und

das sP gehen also keine syntaktische Beziehung Siıinne eines eın, sondern
beziehen sıch auf das finıte erb „...K=M14GT.. als Vergleichsangabe, die zugleich
das Subjekt des zugehörigen Satzes enthält, und D R en  an als Freies Thema, das, UrC|
enklitisches Personalpronomen aufgenommen, Im zugehörigen Satz dıe Rolle des
ırekten Objekts spielt...“ 1,

Im Einzelnen sıehe Groß(1987) n I5
51 Groß(1987) S.164. Im Sinne eines übersetzt z.B Lauha (1978) 6.39 Anders übersetzen
z.5 Hertzberg(1963) 5. /6; Ziımmerli(1980) S.138: Lohfink(1980) 5.29; Michel(1988) 132

()



Dıe Pendenskonstruktion 1m uch Qohelet

Qoh.5,11
mMtWq) $nt S °hi
"m m t w="m hrbh y'kl

w=h:  :h I= [h]= “Syr {}
yn-n=hw mnyh =W ySwn

Süß ist der Schlaf des Knechtes/Arbeiters;
ob wenig oder ob viel
ber die Sattheit dem Reichen
nıcht verschafft sıe ıhm Ruhe Zzu chlafen.

Die beiden Pendentia (h=$b nıchtmarkıiert; I=[A]  =  = “$yr markıiert) werden ZU  ‚-
hörigen Partizipialsatz (asyndetisch) pronominal (jeweils als ePP) aufgenommen.*
Wiıe vielen anderen Stellen unterstützt auch hier die Pendenskonstruktion den
Kontrast zwıischen °h. und Syr Bezug auf den ruhigen
Pendens Oder keine Pendenskonstruktion

Zum Abschluß der Einzelanalyse soll folgenden Stellen noch kurz diskutiert
werden, ob Pendenskonstruktionen vorliegen oder nıcht

Qoh.1,12
Hıer lıegt keine Pendenskonstruktion VOT, da nYy gahlt einen eigenen
(Identifikation) und mıt hyyty mik 9 ySr } b=yrwsSIm sıch asyndetisch eın
anschlıe

Qoh.2,24b
zh yty nYy //

KY m{n|  =  =  :yd "Ihym Ay
uch dies
iıch habe erkannt:
Aus der and Gottes ist es!

Dıie eIXISs zh (neutrisch) hat anaphoriısche Funktion (2,24a) Sıe pendiert VOT
einem mıt (Doppelpunktfunktion) eingeleiteten NS, sS1e UrcC sP aufge-
NoOomMMmMeEN wird Zwischen Pendens und zugehörıgem Satz ıst dıe Notiız r”yty nYy
1er der Bedeutung „ich erkannte“) eingeschoben.° Insofern könnte hıer eine
Pendenskonstruktion vorliegen.

52 Beı ‚ <h“ I={h|  eyr handelt SIC| ach Groß(1987) 5.167, Anm.30 nıcht die. präpo-
sıtionale Umschreibung einer CSV (so schon Knobel(1836)5.217). :<h“ I=[h|  la “Syr
übersetzen z.B Michel(1988) 5.144; Fox(1989) 5.214; Gallıng (1969) S5.102; Crenshaw(1987)
S.119 Eıne pleonastische Konstruktion (I=[h]="Yyr ... I=w) nehmen z.B Graetz(1871) S.85f;
Stegfried(1898) S.52
53 ach Ellermeier(1967) .28 hegt Jer eın Anakoluth VOT.: Der Objektsatz (mit einge-leitet) wird durch das Demonstrativpronomen VOTWCRZCNOMMECN (5.241) Für dıe Wiıedergabe
VvVon r”yty ny mıt „1C} erkannte“ sıehe uch Michel(1970) 5.22-36; ders.(1988) S.80  — Michel
übersetzt Qoh.1,14; 3,10.16.22(?); 4,4.15; ,  E 6,1; J;& 8,9.10.17; 9,.13;
10,5.7(?) r”yty ny nıcht mıiıt „1C) sah”, sondern mıt „IC betrachtete“. Ebenso Ehliıch(1979)S.858ff. ach Irsigler(1984) 5.357, Anm.25 leitet ın der 1.p.sg. atze mıiıt generellem Sach-
verhalt der Vergangenheit 1N.
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O:
INan dıe masoretische Satzabgrenzung zugrunde, ıst für hw” (Qere)

rSs b=[h]=k! hw?” deshalb eiıne Kopulafunktion unwahrscheinlich, da 5

Satzende eiıne voraufgehende Prädikation nıcht unferstiutzen kann (z.B Identifizie-
I1UNg DbZw. verdeutliıchende Zuordnung Von Subjekt und Prädikat).”“ Da eine rädı-
katıon zwischen rSs und ] unwahrscheinlic ist, bietet sıch beı I11NasOo-
retischer Satzabgrenzung hw” als Syntagma d  ‚9 während b=[h|=kl eiıne adver-
( Näherbestimmung prä  E E  atıven Cs W rSs darstellt. hw” hätte als
Proform diesem kataphoriısche Funktion und würde auf die Wendung mlik
I:  —  d verweisen:
„Aber. Der Vorteil eiINeEeSs esbeı allem ist dies:
eın König für das bebaute
Vernachlässigt INan die masoretische Satzabgrenzung, steht das sP hw” ZWal
zwıischen ZWEeII Nominalgruppen und könnte somıiıt als Kopula fungieren
(dreigliedriger NS) och hlıegt m.E auch die Möglıichkeıit einer Pendenskonstruk-
tiıon VOL.

w=y[irwn rSs b={h]=k! 77
hw I=$dh n °h.
ber Der Vorteil eines esbeı allem/in jeder Hınsıcht
dies ist eın Önig für das bebaute Feld

Syntaktısch en !:  a  .SdR und n b eiıne Präpositionalverbindung. Für dıe Fügung
von N-Stamm mıt $dA prechen nıcht NUur dıe übrıgen Belege
Z  >  9 Din:21,4),; sondern auch dıe Übersetzungen VO  —_ Theodotion, ymma-
chus, PeSıtta und Hiıeronymus. Miıt mlk d n bi lıegt morphosyntaktisch eıne
Genetivverbindung vor. hw” nımmt pronominal die CSV rSs auf.> Beıi
b=[h]=kl andelt sıch eın Circumstantıial. Die rage, die sıch abschließend
stellt, ist, ob sıch hier eın eıspiel eines pendierenden ubjekts oder das
eispie) eines pendierenden nominalen Prädikats andelt Da sıch beı der CsSV

rs eıne indeterminierte Nominalgruppe handelt (+adverbielle Näherbe-
stimmung), ware auch eın pendierendes Tadıka möglich.>/

Qoh. 515
Toß sıeht seıner Untersuchung dieser (kl mt b> // YIK) eıne
Pendenskonstruktion vorliegen.-® Aufgrund Von k! °mt kn wırd eıne Relatıon
ausgedrückt>” Beıi Relationen, (aphrastısch/phrastisch) Außerungseinheiten
iınhaltlıch Beziehung zueiınander gesetzt werden, ist eiıne syntaktische Erschei-
NUunNng WIeE eiıne Pendenskonstruktion ausgeschlossen, da 65 hier nıcht inhaltlıche
Betonungen geht, sondern eın Inbeziehungsetzen. Insofern hegt dieser
wohl keine Pendenskonstruktion VOIL.

55
Im Einzelnen Groß(1987) S.138f.
Sıehe G- 8129
Zum Wechsel Von Indeterminiertheit und Determinijertheıit sıehe Groß(1987) S.139.144.

57 Groß(1987)
Groß(1987) 5151 Pendens VOTC asyndetischem Verbalsatz.

59 Zur Affınıtät Von k1 “mt Wra Aramäischen kl] qbi dy vgl Whıtley(1979) 6.53.
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Qoh.11,4:
Ur‘! zwıschen ($mr rwh bzw m und verneintem (/ YZT bzw
l.'! yqswr) eın Wa  < als Satzweiser treften, läge mıt Sicherheit eıne Pendenskonstruk-
tion VOTL. In Analogıe Qoh.10,8.9 handelt sıch auch Qoh.11,4 ZWwWEe1
Sprichwörter, wobe!1l dıe Partizipialgruppe Jeweils betont voransteht. Im verneinten
VS WITL': Jeweıls fortführen!: die Jeweilige Konsequenz negatıver Oorm formuliert.
Insofern bleıibt fraglich, ob eıne Pendenskonstruktion (pendierendes Subjekt
ohne pronominale Aufnahme) vorliegt.
Zum Abschluß sollen vier Textstellen QUS Qohelet aufgeführt werden, denen das
sP p.m.Sg. hw” vorkommt und insofern Pendenskonstruktionen vorliegen könn-
ten

Qoh.3,22
Das leitet einen VO finıten erb VE  -‚ abhängigen Objektsatz e1in. Das
zweıte hat kausale Funktion (Begründungssatz), wobe1ı hw” als anaphorisches
Pronomen den Objektsatz mıt dem nominalen Prädıikat hlq=w Beziehung setizt
Insofern hegt hıer keine Pendenskonstruktion VOT.

Qoh.5,17
Hier hegt der gleiche syntaktısche Sachverha WIE Qoh.3,22 VOTL: Eın Objektsatz
(mit eingeleitet) ist UrCc| Zwel Relativsätze ($= und "$r) erweitert. hat kau-
sale Funktion, während hw” sıch als anaphorisches Pronomen auf den Objektsatz
zurückbezieht und diesen mıt dem nomiınalen Prädıikat hAlq=w ın Beziehung

Qoh.8,15
w=S$bhty nYy *: h=$mhh
7r yn {twb I=[A]= ”dm tht h=$m&£

Ky ”k1] w=1:  s  =  ‚Stwt w=/=$S$mwh
w=hw ylw-n=hw =W |mspr] IM Y A y- y=w

e nn S "Ihym tht h=$m&$
Und iıch pries die Freude,
denn gibt nıchts Gutes für den Menschen der Sonne,
außer en und triınken und 1C freuen.
Und dies mOge ıhn begleiten seiıner Mühsal Urc dıe befrısteten Tage
seines Lebens,
die ıhm Gott unter der Sonne gibt

Das sP hw” bezieht sıch als anaphorisches Pronomen auf © zurück
(Kausalsatz und urc Ky eingeleiteter Nachsatz).®el wırd das Syntagma

Kausalsatz zusätzlıch 8,15d pronominald finıten erb aufgenommen. Inso-
fern kann INan 9 daß nach der Redeeinleitung ö,15a der Kausalsatz samt
seinem UrC| Ky eingeleiteten Nachsatz betont voransteht und Qoh.8,15d
(syndetischer Anschluß) entweder panzZ (hw 7 oder NUur eın Element AUS dem Satz-
gefüge aufgenommen wird

In Qoh.3,12 leıtet KY einen achsatz auf einen Objektsatz (durch eingeleitet) ein.
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Qoh.8,15 ist also eın Beıispıiel afür, WIE nıcht NUur einzelne Satzglieder betonte
Stellung gebrac werden können, sondern wWw1ıe eın Satzgefüge betonte
Stellung gebrac werden kann. ıne Pendenskonstruktion lıegt somıiıt nıcht VOTL.

Qoh.9,1b:
Qoh.9,1b entsprechend Gallıng und Michel eine Pendenskonstruktion vorlie-

BCNH kann (nıchtmarkıierte, pendierende Wortgruppe), hängt davon ab, Wıe die Satz-
©  CNn SCZOBCH werden. ©! So zıehen Gallıng und Miıchel den USGTUC h=kl
I=pny=hm syntaktısch Qoh.9,1be och pricht diese Satzabgrenzung die
Inkongruenz des Suffixs hm S dm.

10o
Hıer hegt erselbe Sachverha VOT WIıe Qoh.3,22 und S17 In dem UrC| dıe kau-
sale Partıkel eingeleiteten Begründungssatz faßt hw den voraufgehenden Sach-
erhalt und setzt diesen Beziehung T nomiınalen Tadıka hlq
Somut lıegt keine Pendenskonstruktion VOL.

Faßt Ma  z abschließend die Einzelanalysen$ ergıbt sıch folgender
Überblick (Anzahl der Belege In Klammern)®*:

Pendierendes Subjekt
a) Pronominale Aufnahme:
Qoh.1,7aß.9a(2x).10aß.17; 2,23.24b0(? ); S 14.DD(2020U2X) 4,1.8bß; . I8: 0,1.2(2%);
-4.5.16: 10,3b(?).8b [23]
b) Lexematische Aufnahme:
Qoh.7,20 [1]

Keine Aufnahme:
Qo  ac@x.bß.16; .1 11,4 4]
Il Pendierendes direktes Objekt:

Markıiertes Pendens:
Pronomuinale Aufnahme:

Qoh.2,12bß [1]
b) Lexematische Aufnahme:

C) Keine uinahme

Nich:  rkıertes Pendens.
Pronomuinale Aufnahme:

Qoh.3,18a; 6,12; 10,8a.9(2x) [5]
Lexematische Aufnahme:
Keıine Aufnahme:

[0)  , 10,14 IZ

61 Gallıng(1969) S5112 Michel1(1989) S.168.183.
62 Die vorliegenden Kategorien wurden der Studıe vVon Groß(1987) entnommen
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11L Pendierende Zeitangabe:
arkıertes Pendens.

Pronominal-adverbialeAufnahme:.
b) Lexematiıische Aufnahme:

eineAufnahme:
Qoh.7,22(?) [1]

Pendierende Ortsangabe:
Markıtertes Pendens.
Pronominal-adverbialeAufnahme.

O  O [1]
b) Lexematischeu  me

Keine Aufnahme:
Nichtmarkiertes Pendens.
Pronominal-adverbiale Aufnahme

Qoh.3,16(2x); 9,14; 11,3 [4]
b) Lexematische Aufnahme:

Keine Aufnahme:

Pendierende Wortgruppe:
Markiertes Penden,s.
Pronominal-adverbiale Aufnahme.

Qoh.1,11; Z2E 4,10b; 9,12(2%) [5]
b) Lexematische Aufnahme:

Keine Aufnahme:
Qoh.4,11 [1]

Nichtmarkiertes Pendens.
a) Pronominal-adverbiale Aufnahme.
Qoh.3,19; 10,  a [3]
D) Lexematische Aufnahme:

Keine Aufnahme:

Pendierendes Prädikat:
5,8 7 [1]
VIL Pendierendes inneres Objekt:
VIIL Pendens als NOomen einer CSV aufgenommen
Qoh.2,14; 6,10 [2]
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Pendens ohne präzise syntaktische zugehörigen Satz:!

‚wel oder mehr Pendentia Vor einem zugehörigen Satz:
Qoh.2,15(2x); (3,19?) „11(2%) [4]
X1. Pendens VoOor Satzgefüge
(Qoh.9,14?)

rgebnis
Berücksicht: INan den Umfang des Textkorpus, S() ist der rad — Pendenskon-
struktionen sehr hoch (insgesamt 58 Belege, wobeı Belege unsıcher sınd) Qohelet
setzt die Pendenskonstruktion jelfach ein, daß eiıne auptverwendung DZW. 00
Schwerpunkt der Verwendung der Pendenskonstruktion einem bestimmten
(ın  lıchen) Bereich sıch nıcht ausmachen äßt

a) Pendenskonstruktion Prosa und Poesıie: Von den 58 Belegen entfallen auf
poetische Textstellen, während auf prosaische Textstellen entfallen.® el ist

berücksichtigen, daß sıch einiıge Textstellen auch anders interpretieren lassen
würden Je nach zugrundegelegtem Poesiebegriff. Hervorzuheben sınd die Pendens-
konstruktionen innerna. VonNn (zıtierten) Sprichwörtern, die iıhrer Struktur enNtISpre-
en! auch Sprüchebuc! vorkommen.:

Eine wichtige, aber nıcht ausschließliche (stilıstische) Funktion der Pendenskon-
struktion hegt der Betonung DbZw. der Emphase.® Untersucht InNna  _ die analysıer-
ten Pendenskonstruktionen darauf hın, ob auch die übrigen Syntagmen des zugehö-
rigen Satzes betonter Stellung stehen, ang oder Ende des zugehö-
rıgen atzes vorliegen, dies Buch Qohelet anscheinend für alle Pendens-
konstruktionen. Dient die Pendenskonstruktion satzbezogen dazu, eın Syn-
tagma (obligatorisch; niıcht-obligatorisch als Pendens betont hervorzuheben DZW.
Syntagmen 1Im zugehörıgen Satz Tonstellen bringen, denen s1e SONs nıcht
stehen, kann dem Fall, alle Syntagmen zugehörigen Satz betonter
Stellung stehen, dıe Pendenskonstruktion auch textlinguistische Funktionen wahr-
nehmen, indem  e solche satzhaften Tonstellen ext textgliede oder auch text-
einleitende bzw textabschließende Funktion haben.©

63 Als poetische Belege gelten: Qoh.1,7a.9(2x); 2,14a; 3,15a(2x).16b(2x).19a@ .21(2x); ’  9
y  ac; 8’) 9,4b.5; 10,8-9(4x).12.14b. Als prosaische Belege gelten: Qoh.1,7b. 10(2x).11.16.17b;
2,12bß.15(2x).21.23b.24b(?); 3,13.14a@x .18a; 4,8bß.10b; 5,8(?).11(2x).18; y  9 A20.2267);
9,12(2x).14a.16bß; 10,3b(?).15a(?); 11,3.4(?)

Qoh.2,14 (vgl Spr.14,21b; 16,20b; 1L3 20,10); Qoh.9,4 (vgl Spr.10,18;
28,26) ’ Qoh.10,8.9 (vgl. Ü: Spr.11,26{); Qoh.10,12b (vgl. Spr.10,21).

Sıehe Groß(1987)
6  56 Textgliedernde Funktion haben 7 5 die Pendenskonstruktionen Qoh.1,7b.17bß;
2,12bß.21b.23b; 3,15a.16b.21; 511° 6,1.2b.10a«; TE 81) 9,16bß Von diesen Pen-
denskonstruktionen haben texteinleitende DZW. textabschließende Funktion Qoh.1,17b8;
2,.12bß.21b.23b; 4,8b8; S14 6,1.2b.10a«; 1 Z2 9,16bß
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C) Pendenskonstruktionen können auch syntaktısch un!' Funktionen en
(gerade beı komplizierten Satzschachtelungen).®’

Im Buch Qohelet wırd dıe Pendenskonstruktion auch Kontrastierung Von
Sachverhalten herangezogen.® Besonders prägnant sınd olgende Stellen

Im Zusammenhang (Qoh.2,13-17) der Auseinandersetzung mıt der Auffassung,
die Weıisheıt (der Weise) habe einen Vorteıiıl VOTL der Torheit (dem Toren), lıegt
sowohl das zıtierte Sprichwort o  %. als auch die kontrastierende Entgegnung
ohnhnelets als Pendenskonstruktion vor.®*

Der Kontrast Menschenbild, welcher sıch der Texteimheıt ‚18-22
zeigt, wırd adurch unterstrichen, daß el Positionen (Qoh.3,18 und Qoh.3,21)
Pendenskonstruktion vorliegen.

In Qoh.9,16 lıegt innerha. eines Kontrastes (Qoh.9,16aß 9,16) in 9,.16bß8 eine
Pendenskonstruktion VOT.

Der Pendenskonstruktion vorliegende Vers o  0 kommt Rahmen
einer Auseinandersetzung (Qoh.8,7) mıt der Auffassung In Qoh.8,1.5 VOT.

In Qoh.1,10 wırd mıt Hılfe der äußeren, rahmenden Pendenskonstruktion der
Zitat geäußerten (konventionellen) Meınung, die selber auch Pendenskonstruk-
tıon vorhegt, widersprochen.
e) olgende Texteinheiten weisen einen en rad Pendenskonstruktionen
aufl:

Qoh.1,3-11 (5 Pendenskonstruktionen);
oh.3,10-15 (4 Pendenskonstruktionen)
„18-22 (4 Pendenskonstruktionen)
o  „12-6,2 (S Pendenskonstruktionen)

OWO und C) WIE auch können als form  C  e Argumente aliur gelten, daß
das Buch Qohelet keıine Aneıinanderreihung Von einzelnen Sentenzen oder gar 1SO-
herten ODOI darstellt. Vielmehr zeigen die Pendenskonstruktionen, Qohelet
größeren Zusammenhängen argumentiert (texteinleitende und textabschließende
Funktion SOWIeEe un Funktion der Pendenskonstruktion), wobe!ıl diese ATgU-
mentatıon nıcht selten Auseinandersetzung mıt Posıtionen der tradıerten Weiıs-
heıt geschlie) (kontrastierende Funktion der Pendenskonstruktion). Berücksichtigt
INan entsprechend e} noch den en rad Pendenskonstruktionen einzelnen

67/ Sıehe z 5B Qoh.3,13; 5,18 und 6, Ebenso bündelnde Funktion übernimmt die Pendens-
konstruktion z.B Rechtstexten (sıehe Lev.20,17.21). Dabeı erinnert das inhaltsleere pendie-rende Nomen ( y$S der "dm) Qoh.5,18 bzw. 6, Hıer wırd (formal vielleicht ähnlıch WIıE ın
einem Rechtssatz) auf kasuıistische Weıse das Handeln (jottes beschrieben und abschließend

einem Urteil bewertet.
Folgende Pendenskonstruktionen kontrastiven Ontexten VOTI:lıegen

Qoh.1,7aß.10(2x).11.16; 2,14{f.21;, 4,10b.11; 5,11(2x).18(zu 6,2); P 8!79,4.5.14.16; 10,12.
69 Schon hegt mıt yS ıne Emphase VOT, die sıch Qoh.2,14b (w=yd cty ny)fortsetzt (zum Letzteren sıehe uch Isaksson(1987)
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Texteinheıiten, dann argumentiert Qohelet besonders diesen Texteinheiten
1LISC rei der vier Texteinheiten fammen el AUS der Teilkomposition I, die
die grundlegende Teilkomposition Buch Qohelet darstellt). ”9
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Zusammenfassung (abstract):
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isolıerten Topoı darstellt.
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Ingressive qWmM in 1DI1Ca Hebrew
Dobbs-Allsopp (New Haven, Connecticut)

In the past scholars have recognized that Hebrew BH) qQWmMmM
sometimes used 4A5 (1) (3) focus attention the beginning of d siıtuation
(see Speiser 1964, 163; 1971, 38-40; O’Connor 1980, 303; ogan and
Tadmor 1988, 506; BDB S5.V., 6b-c):

(1) WaY  m yönd libröch tar$ısa millipne yhwh (Jon 1:3)
(2) qüm-na $ba (Gen 77 19)
(3) WaY  m yÖnd wayyelek ”el-nineweh (Jon 3:3)

However, sufficıently etaıled and theoretically explicıt explanation of thıs
phenomenon has yel been ffered This INOVC towards INOTITC

satısfactory explanation of such uses of qwm wiıth reference phasal 9
important componen of the IMOTE general semantıc tegoOory of 15
suggested that addıtion ıts UuUsScC lexical verb meanıng "t0 arıse, stand," qQWM
functions grammatical marker of ingressive aspect.! Ingressive aspect entaıls
reference the inception inıtiation of situation, often times focusıing INOTE

pecıfically either the of sıtuation 0)4 the inıtıal temporal phase of the
nucleus of sıtuation. It thıs aspectual use of qwm that 15 represented 1n
examples (1) (3) er three kinds of evıdence In support of this interpretation.
First, qwm 15 both stance and motion verb. In ManYy languages, notably iın the
Semitic languages, verbs wıth the motional meaning "to arıse, COM standıng
position" frequently become grammaticalızed markers of aspect, verbs.“
Second, ingressive qWm aDDPCAIS be complement-takıng verb 1C selects
educed complements. Thıs profile 15 consistent wıth that of other aspect verbs in
the world’s languages. Third, the ingressive uUSec of qWm has the SAdIlnlc

presupposıtions and implications other ingressive aspect verbs. Each of these
lınes of argument 15 ollowed Ouf eI0OW. In the maın part of thıs PaDCT, contextual
analysıs of specıfic examples of ingressive qwm the Hebrew 1  ©, guıdelınes for
dıstinguishing exıcal from ingressive qwm aAIre sef[ out, He  E 0)4 ımproved
interpretations of dIC reported, and INOTITE precıse and ıdıomatic
translation equıivalents for ingressive qWm aAIre ıdentified.* TIThe discussıon 15 pursued
throughout ıth the Hebrew tense/aspect system particularly In mınd.

1 Ingressive aspect” Iso referred in the lıterature "inchoative" "inceptive" aspecl.
Others uUusSc "aspectuals," "aspectual auxılıarıes," "aspectualizers."
Wherever possıble ıte translations, ancıent modern, whıich SCCIHN comprehend the

INngressive of qwm In translatıons ave. tried Caplure the INgreSsSIVE DUan
of iın iıdiomatic Englısh possıble. One result of thıs practice 15 that ON Englısh
word consistently sed a gloss for Whıle Englısh begin and s£ AI rough
equivalents Hebrew (and frequently sed the modern translatıons cıted), the UuUsc of
these terms translate NOL always satısfactory; In mManYy pPasSsSagcCS the UsSCc of begın
start A  Q gloss for feels wooden and stilted, non-ıdiomatic.
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Dynamic situations ecessarıly have beginning, end, and mıddle. Comrie
eiines aSsp "dıifferen Wady> of viewing the internal temporal constituency of
situation“" Therefore the differentiation of these phases 15 aspectual in
that ıt refers the eren per10ds of sıtuatiıon’s internal temporal siructiure.
Thıs Ltype of may referred phas aspect (Lyons 1977, 10-11; ci.
Comrie 1976, 48; Bache 1985, 10-11; Noonan 1985, 129); distinguısh ıt firom
viewpoint Aspekt) and sıtuatıon ONSa Viewpoint aspect, the
terminology suggests, indicates how the speaker/writer VIEWS the internal temporal

of x situation.° On the other hand, sıtuatiıon aspect indıcates "the intrinsıc
emporal qualities of sıtuatiıon" (Brinton 1988, Thıs involves "types ÖOr

categories of verb predicatiıon" (Mourelatos 1981,
ası: aspect has usually been consıdered subcategory of sıtuatıon aspect (see
aC 1985, 10-11; M1} 1991, 75-79 However, ıt 15 best keep these
aspectual not1o0ns S!As M1 65-90, CSP 75-7 rıghtly
the properties of inception, iteration, habiıtualıty, continuatıion, and terminatıon
entail only shıft focus ub-part of gıven sıtuatıon. The gıven sıtuatiıon
ıtself does nOLt change; ıt remaıns the SaMıc (cf. acC 1985, 11) Thıs strongly
suggests that phase and sıtuatiıon AdICc distinct aspectual parameters.’

three Lypes of aspect, viewpoıint, sıtuation, and phase, should be consıdered in
order est understand the overall aspectual characterizatiıon of an y given clause

sen (see CSD. aC 1985; Fanning 1990; M1 Ihe present study
opes contribute such analysıs Dy identifyıng ON WaYy in 1C the
ingressive phasal cCcomponen of aspectual meanıng 15 ealızed in

on Verbs andAspectual Meanıng
Semantically, qWm fıts the profile of of verbs that often become aspect
verbs. In ManYy Janguages motional verbs frequently become grammaticalızed 4S

markers of (see Brinton 1988, 95-162, CSD 114-32). In particular, verbs
meaning "tg arlse, OMmMe standıng position" AIc used both AS maın verbs wıth
theır exıcal meanıngs intact and aspectual verbs grammatiıcalızıng varıety of

The term sıtuation 1S Omrie’s cover-term for referring neutrally different types of verbal
predication 13) hıs 15 how the term 1S used thıs discussıon ell.

For discussions of viewpoint aspect and references other lıterature, SCC Comrie 1976;
Bache 1982; Fannıng1 Smiıth 199  ar
Ö  A For discussions of situation aspect and references other lıterature, SCC Vendler 196/7, 9’/-
121; ennYy 1963; hafe 197/0, 95-104; Friedrich 1974; Comrie 197/6, 41-51; ‚yons 1977, 705-7,
-Freed 1979, 28-29, 47-54; Mourelatos 1981; Smith 1983, 481-82; Chung and Timberlake
1985, 213-14; 1991, 27-90; Brinton 1988, 23- Fannıng 1990, 29-50.

Intuitively, the cognitiıve properties assocıiated wıth situatiıon aspect, duratıon, punctualıty,
telicıty, SLC,, SCCIH distinct from those of inception, iteration, terminatıon, eic. hıs intuıtion 15
captured in the tradıtional German terminology which distinguishes the phasal aspects
Phasenaktionsarten (Lloyd 1979, from other Aktıionsarten Moreover, SOMC languages ave
recognizable mechanısms that specıfically grammaticalıze the phasal constituency of »  »

sıtuation. For example, Modern Englısh SCS aspect verbs such begin, continue, and eCase

and their complement sftructures composıtionally grammaticalıze phasal (see Freed
197/9; Brinton 1988) For the markıng of phasal aspect in languages such Mandarın Chinese,
Russıan, and Nava]jo, K Smith (1991, 316, 387-88,-
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aspectual NUANCCS, the mMOst COMMMON of 1C) Some of the INOTIC

SUr. examples of the aspectual uscC of thıs latter kınd of verb AT KIVCN EeI0W
The aspectual ınterpretatıon of these examples reflect pecıfic suggest10ns made by
students of the VaTrTıOus languages mphasıs naturally BIVCN the Semuitic
languages
In the OoOmance anguages words etymologically elated Latın IO SIare "to
stand" aAIfe often used mark aspectual MCANINS In Italıan Can be used
predicate the immediate future ÖOr mark PTFOßTESSIVC aspect In French etire
functions S perfective auxılıary, and Spanısh estar marks PTOSTCSSIVC

oley and Van report that otl0N verbs Canıng COMC and 40
d1iC used Yoruba iındıcate INAT' aspect 211) They also notfe that

stance verbs such sıt" "stand" "ıve and verbs ıke "finısh" AI

typıcal aspect Mar cConstruction. 210) 1V observes that Jak "to
[15C aITIVEG verb serjlalızatıon cCoOonstructions grammatıcalızes completıve aspect
alam anguage spoken apua New Gumea 155)
In SYyT1aC, Gam used SOMNNC WayS that resemble uUsecs of qWm Thıs MOSL

the Peshitta, where qam typıcally INILTOTCS M ’I’s qwm For example noftfe
the followıing

(4) wayyelak (Gen 34)
5yr qam ”ezal

”1Sah wayyelek ”ahareha udg 19
Syr  = Wqam ha °Iah ”al batrah

AGUMAa erde pa (2 Sam 17
SyT QUFHN erdüp

Nöldeke such Constructions He TiıLes that the "two verbs dA1iC
often intimately assocıated that the government of the ON 1C| Inay NnOTL be al
all that of the other for the entfıre combinatıon, and the object stands Nnext

the verb 1C. ıf by belongs o  e  e 1904 par 336) 'Ihıs suggests
that the verbs dIC consıdered be d single unıft (for the sıgnıfıcance
of thıs fact SCEC below) Nöldeke offers the example (2)

(5) kawkbay $mayya NAqUmM Nnemne phr 199 13)
he up and numbers the heaven O  e  e

1904 Dar
In Ugarıtic the verbs n "to ıft UD and qWm "t0 dICc perhaps used

aspectual verbs 'Ihe verb n$> used ONCC combinatıon wıth ytb
Sıt

(6) y  U.Yy tgr
thtadrm.d STN. (CTA 17
He sat down at the of the gale
At the foot of raln pıles the threshing 007r

Whıle the Context nOoft clear ON  ” m1g ıke there Justificatiıon for
that an [aılses ımself uD from SOMC Cı order Sıt

In order better capture the aspectual NUancec of qUÜm UNC miıght translate, "whıiıle he
begins numbering the stars heaven."
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down. Rather, S sımpler explanation that here n$” functions ingressive
verb (see e I0W for sımılar Hebrew examples).

Gordon cıtes several examples of qwm mar inception 119-20):
(7) yt ySIhmnh (CTA 4-5)

he egan serving and feeding hım
ybd. w ySr (CTA

he egan chantıng and singing
In both (7a) and (7b) the dıfference form between and the followıng
verbs suggests that here ON!'  ® does 9(011 have to do wıth sımple of three
act10ns. Rather, here Q marker of ingressive Gordon puts it

"inception.”" The stereotypical CCUrTeENCEC of and $ yr together
elsewhere Ugaritic (cE 17.6:31) offers SOMNNC confirmatıon of the
interpretation gıven here. z  at 1S, there be between the
stereo  1cally verbs and $yr wıth and wıthout The CcCon 15
aspecual nafure.

Kraus that kadıan "t0 stand up  m and LZUZZUM "to stand" AIec

used hendiadys-lıke constructions CXDICSS the preparation (Vorbereitung) 0)4

beginning phase (Beginnphase) of action 39)
(8) atbeamma atalkam (BIN 436:15)

"[ eparte immediıately" (CAD A/1 S22 Sa)”
ıtbhiamma magalam (AbB Stol, NrT. 40)
"He has risen and complaıined excessively" aus 1987,

Note especılually the OCCUrTeENCECS of tebüm and IZUZZUM 1n the Marı prophecy
(9) Innıbana apiltum ıtbema kıam dbub ummAamML (ARM 4-6)

Innıbana the prophetess egan sayıng follows
aplüm $a Dagan $a Tut|tul] ıtbeEma kiıam Lqgbl ummdmı (ARM
X I1 6-8)
the prophet of agan of Tuttul egan speakıng AS follows
ıt|bema kıam]!! ıqbi ummaml (ARM 9:10’-11’ cf. AR  z
50:22-23; 3:5-7)
he egan speakıng follows
INa Sutt1ya Belet-birı 1zzızzamma kıaım iqgbem UMMd (ARM
8-11; cf. 4:5’-6'; 13-14; 455; SCC

Dossın 1966, 79-80
in dream Belet-birı egan speakıng follows

CNholars naturally tend translate quite hıterally uto arise/stand/get u and speak”
(e.g., Dossın 1966, 79-80; Malamat 1966, 215 1987, 41, 5O, 2U; Huffmon 1968,
108, 109, 113 114, 119, 12U:; Moran 1969, 24-25; Craghan 1974, 43, 46, 48)
oran EVCN S0OCS far suggest that and uzZzum lıterally reflect the

Y The translation 15 noft quite rıght. "Thereupon, he departed” would be better (cf. Lambdın
1972,
10 ote that despite Kraus’ explanatıon his translatıon faıls effectively capture the
ingressive of in thıs example. One might translate INOIC accurately, went
ahead and complained excessively" began complaıinıng excessively."
11 See Moran950) for thıs restoration.
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prophet’s ecstatic experience. He wrıtes, I“He arose) mplies that the professional
Was usually sıtting, eeling Or crouching until inspiration seızed hım Here

imagıne hım arıse and, facıng wıth the statue [of the god] towards the
worshipers, become VOoX deli For the wıtnesses thıs must have been impressive
and at times SCVCOCNMN terriıfyıng experience" (Moran 1969, 26; cf. Noort 1977, 24-25;
emphasıs mine). Nothing anYy of these etters actually emands such
interpretation. Rather, examples lıke those ciıted (8) suggest that a WOU
SCCH be good examples of the aspectual use of and 1ZUZZUM.

ar-Asher cıtes examples of md "to arıse, stand" indicating the immınence of
91 actıon Mishnaic Hebrew and Christian Palestinian Aramaıiıc 30, 13)

(10) pard hßa  e  medet lel2d... rahel Y  OÖmedet lIehiggAazez (Mishna
Baba Kamma 1X.1)
"A CO  < that 15 about throw calf. and CW! that 15 about
be shorn" (Bar-Asher 1988, 30, E 13)
wkn md hygmwn d y ”: yEn [ YSWS
"then, the Was about make Jesus second time  M
(Bar-Asher 1988, 30, 13)

Interestingly, “md eg1ins take OVeTr the meanıng of qwm already In the later
00 of the Hebrew (eL. BDB, ü “md, 6a-b) Therefore, the apPCarance of

aspectual verb Mishnaiıc Hebrew and Christian Palestinian Aramaıiıc
strengthens the Case for inding such uses of qwWwm
In the eO-Aramaıc 1alect of Aradhın ocalte in Kurdıstan), Krotkoff
observes that the verb aya.mdad "to stand" Carrıes inchoatıve connotatıon hen ıt
precedes another verb wıthout conjunction’ 56) He provıdes the ollowıng
examples:

11) ha:dax qEML mME böa:nane zarı Aral?
"chus they bring yokes [of oxen] and plow the so  ” o  o 1982,
56)

imwa:ls Na:se. e:'waile qale
"chus the peopleIngressive qwm in Biblical Hebrew  prophet’s ecstatic experience. He writes, He arose’ implies that the professional  was usually sitting, kneeling or crouching until inspiration seized him.... Here we  may imagine him arise and, facing with the statue [of the god] towards the  worshipers, become vox dei. For the witnesses this must have been an impressive  and at times even terrifying experience" (Moran 1969, 26; cf. Noort 1977, 24-25;  emphasis is mine). Nothing in any of these letters actually demands such an  interpretation. Rather, examples like those cited in (8) suggest that (9a-d) would  seem to be good examples of the aspectual use of tfebüm and izuzzum.  M. Bar-Asher cites examples of “md "to arise, stand" indicating the imminence of  an action in Mishnaic Hebrew and Christian Palestinian Aramaic (1988, 30, n. 13):  (10) a.  pärä ha“6medet leled.. rahel ha“ömedet lEhiggazez (Mishna  Baba Kamma 1X.l)  "A cow that is about to throw a calf... and a ewe that is about to  be shorn" (Bar-Asher 1988, 30, n. 13)  wkn “md hygmwn? dy‘1 yth Iysws mn tnynw (CPA)  "then, the governor was about to make Jesus enter a second time"  (Bar-Asher 1988, 30, n. 13)  Interestingly, “md begins to take over the meaning of qwm already in the later  books of the Hebrew Bible (cf. BDB, s.v. “md, 6a-b). Therefore, the appearance of  “md as an aspectual verb in Mishnaic Hebrew and Christian Palestinian Aramaic  strengthens the case for finding such uses of qwm in BH.  In the Neo-Aramaic dialect of Aradhin (located in Kurdistan), G. Krotkoff  observes that the verb qya:ma "to stand" carries an inchoative connotation when it  precedes another verb without a conjunction (1982, 56). He provides the following  examples:  (11) a.  u ha:dax q&:mi me:0i böa:nane u zari äral2  "thus they bring yokes [of oxen] and plow the soil" (Krotkoff 1982,  56)  u ha:dax qimwa:le na:s&... dre:wa:le qale  "thus the people ... began to compose melodies" (Krotkoff 1982,  56)  C.  maöi sabab qimla yimme pi$la majbü:r  "therefore his mother was forced" (Krotkoff 1982, 56)  In Mandaic qwm partly replaces the inchoative verb $mr (Macuch 1965, 450-51):  UDr  qum mut'!3  "now die!" (Macuch 1965, 451)  b  qam ßad eßad  "he started to work" (Macuch 1965, 451)  qom alennT  n  "Jet’s go!" (Macuch 1965, 451  haizak qam... uba  122 The transliteration is Krotkoffs.  13 The transliteration is Macuch’s.  35egan COMPDOSC melodıes" o  o 1982,
56)
MAadı SA qimla yımme ptSla majbuü
"cherefore his mother Was force: (  o  o 1982, 56)

In Mandaıc QWFN partly replaces the inchoatiıve verb mr Macuch 1965, 450-51):
Z qUum mut}>

.  NOW die!" Macuch 1965, 451)
q Ba eß:
nhe started work" (Macuch 1965, 451)
Gom alennTi
"et’s go!” (Macuch 1965, 451
haızak GQUÜF. uba

12 The translıteration 15 KrotkofPs.
13 The translıteration 15 Macuch’s.

235



Dobbs-Allsopp

In the Babylonıan 'almu: and Mandaıc qQwWmm eventually loses ıts fınal 1991 and
becomes proclhitic partıcle attached particıples indicating present ense

argolıs 19 10, U, ö1; Nöldeke 1875, Par. 261 Macuch 1965, 433)
In colloquıal Arabıc qwm aCcfts lıke particle and indıcates inchoatıon (Elder 1927,
6

13) am “al u14
"He OosSsc and saı1d" (Elder 1927, 6))
C  am 1Z zubu'n Iu
"che arıses and Says” (Elder 1927,

The examples gıiven here may uffice ıllustrate the nature of the typological
pattern involved verbs wıth the motional meanıng "t0 arıse, stand" ommonly
become aspect verbs, ManYy markıng inception.!® This pattern reflects COMMMON

linguistic PrOCcCCSS of semantıc change (ef ale 1970, 40-5 known
grammaticalizatıion. According Kurylowicz’s definition, "grammaticalızatıon
consısts the increase of the NC of morphemes advancıng irom lexical
grammatıcal 0)8 firom less grammatiıcal INOIC grammatical status” (as cıted
Heine ef al 1991, 3 Ihe development from exıcal ıtem  S NC  S grammatıcal
marker often results from what Heıne and hıs assocılates call "context-induced
reinterpretation" Aa« cf. aie 1970, 42) Ideally, thıs PDIrOCCSS consıists of
three developmental eıne eft al 1991, 71-72), and enerally iınvolves

and metaphor. In the fırst e given lınguistic form acquires
addıtional meanıng hen occurring specıfic context. Thıs often ea
semantic ambıgur where both of the form’s meanıngs, the original lexıcal meanıng
and the newly acquıred meanıng, d1iIC present (cf. alie 197/0, 42-43 In the next

9 the exıcal form 15 used in NE  Z that aAIre compatıble ıth ıts newly
acquıiıred meanıng but IC rule Out the orıgıinal exıcal meanıng. In the last 9
the NC  < meanıng becomes conventionalızed, and CONSEQUENCC, polysemy ÖOr

omonymy maYy develop
.1 Brinton uscsS the concept of grammaticalızatiıon successfully accountft for the
development of aspect verbs Englısh 95-162). She explaıns that the
selection of certaın verbs aspect verbs 15 "motivated Dy correspondence
between the motional meanıng of the verb and the patıal characteristics" of aspect
categories 113-14). ımuılarly, in the examples cıted above, exıcal verbs
meanıng "to arıse" have been exploited for the expression of aspectual meaning.!’
14 The translıteration 15 Elder’s.
15 The translatıons of (13a) and do nof adequately CONVey EElder’s understandıng of the
inchoatiıve of these examples, which could be better related by translatıng something ıke
"he and saıd" for (13a) and "the Cusitomer began sayıng" for
16 Egyptian may proviıde yeL another example of the uüsSsCc of erb meanıng "to stand arıse"

marker. "to stand arıse ın maın clause wıth another verb
(Gardıiner 197/3, PaT., 476) Gardıner describes thıs auxıliary construction. Gordon
explicıtly assocılates thıs construction wıth the Ingressive uUusc of qQwin ın Ugaritic ' 120)
Whıle thıs cComparıson 15 suggestive, the COrrectiness of ingressive interpretation of 15
best eft the Egyptologists Judge.
17 ote the existence of these. characteristic traıts of grammaticalızatıon. Fırst, the SOUTCC

conceptfs, verbs meanıng "tO arıse, exXxemes of frequent and general usc which designate
basıc-level category (see Heıine 1991, 17, 33 33; 38-39) Second, the employment of
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The inıtıatıon of sıtuatiıon envisioned metaphorically of the motional
ıdea of OMIMECONC rising standıng u undertake actıon. 15 eIy that the
metonymic and metaphoric shıft firom motion verb aspect marker Was

contextually iınduced (see below). Hebrew qQwWwm "t0 arıse, stand" 15 semantıcally
analogous the examples reviewed above, and thus, 15 poised for selection
ingressive aspect verb.

Sentential Complementation
There syntactic evidence 1C| favors identifying SOME uUseces of qwm
aspectual. spec verbs typically take SOMeEe form of educed complements!8 (see
TreE!| 1979; IV! 1979, 13-15, 1-22; 1991, 139, 153 163; oley and Van Va  S:
1984, 10-12; Noonan 1985, 107, 129; ale 1991, 24) They AdICc what Noonan
calls "complement-taking predicates" 43) They take educed complementsbecause the complements have dependent tıme reference Noonan 1985, 100-1,
129) As Noonan explaıins, complements phasal predicates =  aspect verbs) have
dependent determined tiıme reference "sınce the tıme reference of the. phase of

Must be the San that of the ıtself” 129) In other words,
reference.
the complement of verb 15 dependent the aspect verb for ıts temporal
The uUsSsecC of qwm fo focus the iniıtiation of sıtuation 15 restricted three
syntactic constructions, iıllustrated (1)-(3) repeated here d (14a-c)(14) WaYy  m yond liıbroöah ars$ısa millipne yhwh (Jon 1:3)

qüm-na $Ehga (Gen
yönd wayyelek ”el-nineweh (Jon 3A43The syntactic constructions of interest INn 14) consist of qQwm plus infinıtive

CONsiIruct (a) GWIM ser1al verb construction (b), and qwm ın the so-cCalled verbal
hendiadys construction (c) Each of these constructionsns typologically ike
sententıal complement. The infinitive CONstiruct has long been ecognized d the
primary educed complement (GKE PäaT. 120a; WOC DaT. 30.2.3): 15 not

erb for the eXpressiON of tense aspect widely attested pattern of grammaıiticalızatıon(see Heıne ef al 1991, 31) Thırd, the verbs question CONVCY motional and spatıal meanıng.Temporal ideas aArc frequently rendered metaphorically in terms of such CONCEDIS (see Heıne
el al 1991, 28) 5L 36) Fourth, the newly emergent grammatıcal CONCEDIS, the aspectualmarkers, aIc encoded in nonlexıcal forms such auxılıarıes, partıicles, and clitıcs (see Heıine el

1991, 28) In moOost of the examples cıted above, the DTOCCSS of grammatıcalızation has
resulted in the formation of aspectual auxılıarıes. However, because distinguishing between
auxılıiaries and lexical verbs often PIOVCS problematic (see (sarcia 196/7,j Ross 1969;Steele 1978; Steele e{ 1981; Givön 1972, 29-50; Brinton 1988, 67- especılally wıthintransitive verbs, the of grammatıcalızatıon be dıfficult Nonetheless, the
clhiticızation of ın the Babylonian Talmud and Mandaıc, the usc of qwm partıcle ın
colloquial Arabiıc, the incongruence of form between and ıfs complements Ugarıtic,and the auxıliary of etre and 'siar French and Spanısh easıly iıdentified AS
grammatıcalized nonlexical entities.

reduced complement any complement Lype that has fewer syntactic and inflectional
possıbilities than indıcative maın clause" (Noonan 1985, 73)Noonan understands infinitives be "verb-1lıke entities that do nofl ear syntactic relations
to their notional subject" 57)
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marked for tense/aspect, PCErSON, number, gender aAIc finıte verbs, and the
subject of the infiniıtive CON: coreferential wıth the subject of the maın verb,
and thus deleted (equıi-deletion). The infinıtıve  — complement 15 the prototypical
sentential complement (Noonan 1985, 56-62
erl: verb constructions aAIic frequently used complementation AS well (Noonan
1985, 55-56 The following features dAdIiIC characteristic of verb serlalızatiıon
constructions (Noonan 1985, 35 76-77):

They consıst of single grammatıcal subject NOUN phrase and series of verb
phrases.
The verbs each verb phrase dIC fully and ıdentically inflected
NO marker of coordination ÖOr subordination lınks the verb hrases.
They contaın single assertion.

Note that ser1al verb complements resemble infinıtiıve complements that they
ack subject NOUN phrases (Noonan 1985, 59); hence they also maYy be
esCr1ıbe| An educed complements.%®
According thiıs definıtion exemplıfies the 1CQ. characteristics of verb
serjJalızatıion. s  at 1S, there 15 marker of coordıinatıon and the construction
consısts of ıdentically inflected fıinıte verbs, 1C| aPITCC in tense/aspect and
which have only ON co-referential subject. TOM the unlıkelihood (see below) of
er translatıon of "Rıse up, sıt down" ON Can urther deduce that only ONC

assertion 15 being made.
nlıke infinıtıve and ser1jal complements, the verbal hendiadys construction of
15 NOT OUnN! Noonan’s (1985) inventory of complement Lypes. Nevertheless, thıs
construction would also SCCIMN qualıify a sentential complement. There AI

three pieces of eviıdence 1C| upport thıs claım. First, ver‘'! hendiadys function
interchangeabily wıth iınfıinıtıve and ser1al complements (see 1972,
238-40). Such overlap function 15 characteristic of infınıtıves and ser1al
constructions INOTITEC generahy. Both infinıtive and ser1al complements diCc used
mark and ense IManYy languages, interchangeably, wıth signıfıcant
dıfference in meanıng marked Dy the ONe the other (see ale 1991, 24; 1V
1991, 139)
ECcCon constructions involving verbal hendiadys have Many of the SAaMlc
characteristics infinıtıve and ser1al complements. For example, the verbs in
hendiadys constructions AI iıdentical inflection, A5 15 the Case In ser1al
constructions; they dBICC CISON, number, gender, and tense/aspect.“! lıke
both infinıtıve and ser1al verb constructions, the hendiadys construction has only
ONC NOUN phrase and ıfs verbs form ON semantıc unıt. The fırst verb
qualifies the meanıng of the second verb, 1C carrıes the princıiple ıdea of the
construction. TIhe of only sıngle subject NOUN phrase Ssuggests that
the second verb In hendiadys construction 15 educed
'TIhe fınal piece of evidence 15 comparatıve naiure and irom Modern
nglıs construction 1C| aPPCAIsS be vC sımılar the hendiadys construction
of Like verbal hendiadys, the Englısh construction consısts of identically

erb serlalızatiıon and parataxıs chare number of COMMIMON features, but they alsı have
iımportant distinctions.
21 Exceptions arıse. Cascs of "conjunct agreement” (el. GKC 1461), Ezra
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inflected verbs ombıned by conjunction. Ihe Englısh construction has been
termed "fake" (Carden and Pesetsky Or "pseudo" Ulr ef al
coordination, because the conjunction and does not CCmIn function Iirue
marker of coordination. Rather, the aAaDPCAaIS function quasi-
complementizer, mar complement structiure (Carden and Pesetsky 1977, 82,
85-87, 89-90 Some examples of thıs construction dICc lısted in D3

15) I' and COM

They sat and about the good old times.
Don’t Just stand there and grın
He went and complaine about us.

ey’ve SONC and pse' her agaın.
Run and tell hım Oome here at OCD: AT Ü O Why dıd yOu SO and do sılly thing lıke that?
eXamples from uirk ef al 1985, Par.

uırk eft al Par. and Carden and Pesetsky 82) observe
that only smalIll class of verbs mMaYy precede the and (e.g;; StOD, O, COMC, hurry
u IUuUnNn, sıt, and stand), whıiıle the class of verbs 1C| mMay the slot after the and
15 theoretically OPCN. Thıs Sa”me sıtuatıon ıth the MOSL COINMON verbal
hendiadys membershıp the class of verbs 1C Occupies the fırst verbal
slot 15 restricted small STOUD of verbs (e.g., QWM, hIk, hel, $wb, yÖSsIp, and

but anYy verb mMaYy theoretically be placed the second slot after the waw.22
The fake-and construction 15 rou equivalent the uUsc of the Same verbs wıth
other sentential complements; namely, to-infinitive gerund Uır efi al 1985,
pPäar. and ser1al verb construction (Carden and Pesetsky’s "double-verb
constructi0on," 1977, 82)

(16) he went and complaıne he went complaın
Iy and COMMC I) COMMC
IU  - and tell hım IUn tell hım
they sat and talked they sat talkıng
COM and lıve IN lıveb . 07 U _ u O and visıt o Visıt
IU  —_ and get [UN gel

As alread? mentiıoned, the hendiadys construction also functions the SaJdmme
CoOnftiext other sentential complements. Note urther that narratıve hendiadys
Constructions AdIe often mirrored dıalogue by ser1al constructions In the
imperative:

(17) wayyaqom wayyelek sarepatä Kgs
qüm Ik sarepatd Kgs L9)

18) weEnaqümdX WEnda “Aäleh het- . (Gen 35:3)
qüm °EIENn het- D  el (Gen ST

Comment about verbal hendiadys in thıs confined the lass of verbal
hendiadys treated by Lambdın 238-  9 GKC 120a-h; Joüon 194 7, 177a-e).The chief dıstinetion which sefs thıs NarTOWeCTr class of hendiadys apart the restricted
membership the first verbal slot. In the other hendiadys constructions membership nOL
restricted. Nothing that has been will be sal hat ollows pertaıns necessarıly these
other hendiadys constructions.
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Joüon, wıth particular reference hendıiadys constructed wıth yÖSsIip and $Swb,
observes noticeable semantic dıfference between the constructions wıth and
those wıithout the WW PaTr. 177b; for examples of other verbs, SCC Lambdın
1972, 23 GKC Par. oreover, the Peshitta renders Hebrew hendiadys both
wıth and wıthout the WdW, wıithout any [CasonN for the dıstinction (contra
Muraoka 1987, DäaTl, 98; SCC the examples cıted above 4]) Thus, the Comparison
between the verbal endia  S construction and the fake coordination
construction Modern nglıs 15 illuminatıng. TIhe Modern nglıs fake-and
construction provıdes good parallel tothe uUSsSc of the Hebrew hendiadys
construction complementatıon. In fact, ONC mMay even wısh refer the verbal
hendiadys construction involving qQWmm and other elated verbs 4A5 "fake-waw"
complementation.“
10 summariıze, the hendiadys/fake-waw construction aDPCAaTrs be semantically,
grammatıcally, and functionally equıvalent infinıtıve and ser1al complements, ıt
shares key characteristics wıth these other complement constructions, and ıt VE
much resembles sımiılar construction Modern Englısh 1C| 15 used in
complementatıon. There{ore, all three of the syntactic constructions in 1C
ingressive qwm aPPCAIS behave lıke educed sentential complements. This syntactic
distribution corresponds rather nıcely wıth the fact that aspect verbs typically take
SOIMINC form of educed complements, urther stren  ening the hypothesıis that QWIN
has been grammaticalized ingressive aspect verb >  at these
complements aAre dependent the aspect verb for theır emporal reference WOULU
also explaın why the three Hebrew constructions Just reviewed the 1€e ıdea 15
carrıed by the complement verb instead of QWFINM TIhe complement verb 15 not
notionally 0)4 logically dependent qwm Rather, ıt 15 aspectually dependent
qwm
As corroboratıon of thıs analysıs, on  ® maYy note that the better known ingressive
aspect verb hehel "to begin (see Saydon 1954, 46-50), takes the aInc Ng
of complements AS does GWM Note the examples 19)

(19) d. yOo ”abh ben-serü ya hehel limnöot welö killd ron
"J0ab the S()  —_ of Zeruujah egan COUN them, but dıd NnOL 1N1S.

hahel ras eu 2:24)
"Begın lt“

It may ell be the Casc that both the infinıtıve and ser1a] erb complements developed
hıstorically from the ake-waw construction. Carden and Pesetsky understand simılar PTOCCSS

havıng taken place Englısh (1977, 89-90). Likewise, Hale SCCS sımılar constructions
(clause chainıng, complementatıon, and erb serlalızatıon) the Miısumalpan languages
distinct but related (1991, D SCC also oung and Givön 1990, CSD. 230-39 Ngäbere). Gıvön’s
theory of hat he calls "he diachronic PTOCCSS of syntacticızatiıon" whereby loose, conjoined,
paratactıc constructions develop VCI time into tight, subordinated, syntactic constructions

208, 222) Iso suggests the lıkelihood of such development ıIn Hendiadys-lıke
constructions consıisting of two loosely conjoined clauses, the second of whıich exhibited subject
anaphora under coreference, would have developed Vr tiıme into tighter, syntactic
constructi10ns, namely infinıtıve, ser1al, and fake-waw constructions. Unfortunately, the precise
nature of thıs historical development must remaın atter of speculation because the biblical
data do notL low ONC isolate the specıfic developmental stages in the PTOCCSS.,
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hehellü zerubbäbel.. “ämid “"et-halwiyyim... Zra 3:8)
n(In the second year Zerubbabel sSson of Shealtıel andIngressive qwm in Biblical Hebrew  hehellü zerubbäbel.. wayya “ämidü ?et-halwiyyim... (Ezra 3:8)  "(In the second year...) Zerubbabel son of Shealtiel and ... all who  had come from the captivity to Jerusalem, as their first step  appointed Levites..." (NJV; cf. Saydon 1954, 49)  wayyähel nöah °i$ hä”ädamä wayyitta“ kärem (Gen 9:20)  Noah, a man of the soil, began planting a vineyard?*  3. Contextual Analysis  The preceding sections have been directed toward laying the theoretical,  comparative, and typological groundwork for understanding the use of qwm as an  ingressive aspect verb in BH. What remains is to provide empirical evidence for  such a use. A variety of criteria may be used to identify instances where there is a  high probability that qwm is being used aspectually. The first set of criteria is  concerned specifically with disambiguating fake-waw complementation structures  from the superficially similar conjoined, narrative clauses, the staple of narrative  prose in BH. The cross-linguistic patterning of sentential complements provides a  means by which one can distinguish with some degree of reliability between these  complement and narrative structures. The following criteria function as a rough  first step toward identifying fake-waw complement structures:  1  They will consist of two identically inflected verbs joined by a waw.  2  There will be only one subject noun phrase in the surface structure, the subject  of both verbs being coreferential.  The two verbs function as a single semantic unit where the main idea of the  sentence is indicated by the second verb, and in cases involving phasal aspect,  the specific aspectual nuance by the first verb.  There are certain locality restrictions which constrain the placement and  sequence of the two verbs.? In aspectual complementation, the aspect verb must  precede its complement and only the subject(s) can intervene between the  aspect verb and its complement.  The combination of these criteria and an appreciation of the use of qwm as a lexical  verb enables one to correctly distinguish between the lexical and aspectual uses of  qwm in many superficially similar constructions. All of the examples of ingressive  qwm discussed below satisfy these criteria.  Another set of diagnostics that may be used to identify cases of ingressive qwm  more generally follow from discussions by A.F. Freed (1979, 3-10) and Givön (1972,  29-50). They both note that aspect verbs entail certain presuppositions and  2# Gen 9:20 is admittedly difficult. The verse is usually taken by modern scholars to mean that  Noah was the first to plant a vineyard (cf. Saydon 1954, 46-47; NRSV; NJV). However, in every  other instance where hEhel takes a complement the interpretation of h2h&/ as an ingressive  aspect verb makes good sense. There is no apparent reason to interpret hEhe/ in this passage  differently; it is comprehensible when h2he7 is understood as an ingressive aspect verb. The  NEB’s translation, while not completely satisfactory, is better than most: "Noah, a man of the  soil, began the planting of vineyards.”  The syntagmatic variability of grammaticalized elements is typically more restricted than  their lexical counterparts (Heine et al. 1991, 19). This is especially characteristic of tense and  aspect auxiliaries (see Steele 1978, 14).  41all who
had Oome irom the captıvity Jerusalem, theır first step
appoimnte: Levites..." (NIJV; cf. Saydon 1954, 49)
wayyahel nöah ”äd:  amd wayyıtta karem (Gen 9:20)
Noah, INan of the soıl, egan plantıng vineyard“

ContextualNALYSIS
The preceding sections have been directed toward layıng the theoretical,
comparatıve, and typological groundwork for understanding the uUsSse of qQWM
ingressive aspect verb What remaıns 15 provide empirical evidence for
such UuUSe. variety of criteria IMNay be used ıdentify instances where there 1S
hıgh probability that GQWm 15 being used aspectually Ihe fırst sei of crıteria 15
concerned specıfically wıth disambiguating ake-waw complementation structures
from the superficially sımiılar conjoined, narratıve clauses, the staple of narratıve
Ö Ihe cross-linguistic patterning of sentential complements provıdes

by 1C| ON  e Can distinguıish ıth Ome egree of reliability between these
complement and narratıve structures. The followıing criteria function A rough
fırst Step toward entifying ake-waw complement structures:

They wiıll consıst of identically inflected verbs joine by WW
There wiıll be only OM  ® subject NOUN phrase In the surface Structure, the subject
of both verbs eing coreferential.
TIhe verbs function AS single semantıc unıt where the maın ıdea of the
nce 1S indicated by the second verb, and involving phasal aspect,
the specıfic aspectual UuUancCce by the ırst verb.
There dIC certaın ocalı' restrictions IC constrain the placement and

of the verbs.2 In aspectual complementation, the aspect verb must
precede ıts complement and only the subject(s) Can ıntervene between the

verb and ıts complement.
TIhe combination of these crıteria and apprecılatiıon of the use of qQwWwm exıcal
verb nables ON correctly dıstinguish between the exıcal and aspectual uUsSsecsS of
qwm ManYy superficıially sımılar constructions. of the examples of ingressive
qwm discussed e I0O0W satisfy these criter1a.
Another sef of diagnostics that maYy be used ıdentify of ingressive GWIN
INOTEe generally OW from discussions by ree'‘ 3-10) and 1V
29-50). They both nofe that aspect verbs entaiıl certaın presuppositions an

Gen U:2() 15 admittedly dıfficult. The usually en by modern scholars INCan that
oah the fırst plant vineyard (cf. Saydon 1954, 46-47 NRSV,; However, CVCTYother instance where hehel takes complement the interpretation of hehel ingressive
aspect erb makes good There 15 apparent 1ICason interpret heEhel ın thıs PasSsSagedıfferently; ıt comprehensible when hehel understood Ingressive erb. The
NEB’s translation, whiıle noft completely satısfactory, 15 better than mOst Noah, a na  - of the
soil, began the planting of vineyards."

The syntagmatıc varlability of grammaticalized elements 15 typıcally MOIC restricted thantheir exical counterparts (Heine el al 1991, 19) hıs 15 especıially characteristic of ense and
aspect auxıliarıes (see Steele 1978, 14)
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implicatiıons Or CONSCQUENCECS. Givön aptly calls thıs "time aX1S. Presuppositions
refer the tıme pr10T the sıtuatıon, and implications, the tiıme following
(Givön 19 72 32) Ingressive aspect verbs do nOoLt PTIESUDDPOSC the pr10r commencıing
of the even! named the sentential complement but usually% require ıts ensuing
CCUITENCE ECESSATY CONSCQUENCE (Givön 1972, 33 ree‘ 1979, 70-73; Brinton
1988, 79) Context MUust used verıify whether these presupposıtions and
implications hold for anYy gıven Casc. Of COUTSC, explicıtly mentioning such
presuppositions and implications be expected y CVCIY

of ingressive QWIM the Hebrew Bıble. However, sufficıent number
do exIist, enabling confirmation of qwm'’s function ingressive aspect verb.
ınally, sSınce beginnings OCCULr at points tıme ingressive aspect verbs refer
punctual sıtuations, and thus H16 compatible wıth OmMmentaneOus adverbials
(Brinton 1988, 112), but incompatıble wıth achievement sıtuations in theır single
even readıng (Brinton 1988, 84-86 Therefore, the of MOMENLANECOUS
adverbials mMaYy be counted supporting ingressive reading of QWFN, whereas the
possıbı of only sıngle even readıng for achıevements necessarıly disqualifies

ingressive eadıng of QWINM
Wıth these criter1a mind, turn contextual analysıs of specıfic of
ingressive QWINM The analysıs egins by illustrating SUOMNC of the semiınal stages the
semantıc development of ingressive qwm.27 These stages conform INOIC less
the stages 1C| characterize context-ınduced reinterpretations discussed by
Heıne eft al qQWIMN frequently used exıically introduce SOINC pecıfic deed,
especılally when thıs involves arısıng Outf of sıttıng 0)8 yıng posıtion. Some
examples of thıs uUSe of qwm iınvolving complement strucftiures dIC gıven In (20)

(20) wWwIi$1$ ım qa C  amaddü  -  —- (Job
(when took seat In the Square...) the aged OSC UD and
stood"
hasöt-la yla aqüm lEhödöt Iak (Ps 119:62)
"At midnıght rıse praise you

lıqgra tam (Gen 19:1; SCC also Kgs 2:19)
"(as Lot Wäas sıttıng the gateway. he OSsSec greet them
(NJV)
Wa "aqüm babböger IEheEniq ”et-beni Kgs S21}
"vhen 1OSC the morning sSson  „
"Aaqümd na ”AasObeEha ha Ir an Z)

The Us«C of INgresSSIVEe aspect verbs eed nofL entaıl the subsequent OCCUITENCEC of siıtuatıon
the erb focuses the ONSEe! of the sıtuatiıon (see below).

2’7 It should be observed that dıfferent phases the semantic development of ingressive qwmm
could coexist. hat the iıdentificatıon of partıcular example representative of a

developmental phase 5SayS nothıng necessarıly about the hıistorical ocatıon of that example; Just
because example reflects S earlıer developmental than example 06€S nolL

necessarıly ımply that hıstorically precedes The phases iıdentifıed below arc

developmental nalure, nOoL historical.
Whether thıs reflects serı1al complement sımply paratactıc construction 15 of COUTSC

OPCH question.
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"(Upon bed at Nl wiıll rıse NO  no and SO about the c1ty"
(NRS
wayyaqumü lEsaheq (Exod 32:6)
(tHey:..) then SC dance" (NJV)

In each of these examples there positive contextual evıdence fo support
aspectual reading. 10 the COon({Trary, each of the contexts, implicıtly 0)8 explicıtly,

hOow the subject r1sSES from sıttıng 0)8 lyıng posıtion order undertake
specıfic act1on. Nonetheless, the notion that ON rises begın actıon 15
embryoniıc all of these. Once the motional ıdea of rsıng 15 explicıtly connected
ıth the temporal iıdea of beginning, then theg 15 sefi for GWIN be understood

ingressive verb.
There dIC at least examples where thıs shıift Can actually be SCCMH takıng place
In (21) and (22) contextual Support for aspectual readıng of qwm coincıdes wıth
implıicit explicıt mention of the subject’s rısıng irom SOIMNC type of ON position.
In other words, both motional and aspectual interpretations dIiIC possible. Thıs
represents the first of grammaticalızatıon.

(21) Wa  om lelaqget...u 15)
When she got 318 glean (...Boaz BaVC the INCN orders... [V. 17/]
SO Ruth gleaned the 1e. evenıng)" (NEB; cf. NRSV;

The context of Ruth makes ingressive interpretation of (24) VE lıkely Ruth
begins gleanıng V, In W Boaz invites her sıt down and have meal. In
15 she starts gleaning agaın, and V, ıt 15 reported that che gleaned untıl
evenıing. Thus, the presuppositions and implications of (21) a° those of
ingressive aspect verb: she Was 19(0)! gleaning prior (she Was eating) and she
Was the PrOCCSS of gleaning after V, 15
Note, however, that the reports that Ruth satl down eat As
explained above, qWmn 15 typıcally used wıth ıts lexical meaning intact describe
someone’s getting u from sıtting posıtion. Thiıs then SOMNC SUSpICION the
ingressive interpretation of 21) If alie 42-43), Brinton 114),
and Heine ei 71-72 dIiICc correcl, however, the semantıc ambıgu1 of 21)
15 precisely what NC SCIS the patıal and meanıng CO-exIst. Thıs
existence 15 captured nıcely by the translatıons of the NEB, NRSV, and
Moreover, thıs WOU be the Lype of context 1C)| WOU naturally induce
aspectual reanalysıs: the notion of getting up glean corresponds wıth the ıdea of
beginning glean; ONn MUSL physically gel UD In order egın gleanıng.

(22) qamtı P,  anl lıptoah ledöodi an 5:3
AS started ODCN eloved

The cContext agaın ingressive eadıng 22) In the woman’s dream her
lover OC at the door and commands her ODCN pithi) ıt an Y:Z) It 15 only

V. that the states that she opened the door: nI opened ( patahti)eloved." TOom thıs ıt MaYy be surmısed that the door 15 closed pr10Tr the
statement V, 3: and remaıns closed untıl V. TIThese presupposıtions and
implications accord well wıth ingressive readıng of
However, that the 15 presumably asleep when her lover knocks the door
Suggests that lexical readıng of GWIN maYy be realistically antıcıpated. Ihe
en of such interpretation WOU be that che from her bed for the
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PUITDOSC of opening the door for her beloved Such interpretation also
corresponds the passage’s presuppositions and implications. Yet ON miıinor
incongrulty remaıns under this interpretation. The report that the woman’s an
and fingers drip“ MYIT. the door bolt at the end of V. suggests that she 15
already at the door wıth her anı the bolt H the fırst part of the only
states that che got u order ODCNM the door, then there 15 interval
unaccounted for between her getting up and dripping mMYIT. the bolt If, the
other hand, ingressive readıng understood, thıs ınterval dısappears. The

15 already at the door at the beginning of V, Ingressive GWIN thıs
instance describes the Oonset of the WwOomMan/’s openıng of the door.
ree‘ observes that events potentially maYy consıst of onset, nucleus, and coda

30). TIhe of even 0)4 sıtuation, defined by ree 15 n temporal
segment whiıch takes place PRIOR to the inıtıal temporal part of the nucleus of that
event”" 31) The of does NnOot necessarıly ımpIy the subsequent
OCCUITENCE of the even She points Outf that NC dıfference between the Englısh
ingressive aspect verbs begin and Start 15 that begin 15 INOTIC restricted than Start

69) Start mMay refer the ONse of even well the inıtıial temporal
segment of the event’s nucleus, whereas egıin MaYy only refer the latter
71) Cant n Y g1ves good hen interpreted referring the Onseft of the
woman’s opening of the door: "As started+>9 ODCN beloved, an
drıpped aıth myrrh and fingers ıth quı MYyTT' the andles of the
There Ya handful of OCCUITIENCCS of qWm wıth complements whose meanıngs
expressly contradıct the notion of MNsINg, thus disqualifyıng understandıng of
GWIN wıth the exıcal meanıng "to arıse." Thiıs reflects Heine and Company’s second

These examples provıde SUr. confirmatıion that the type of aspectual
reanalysıs d postulated above dıd in fact take place In and they urniısh
unambiguous evidence that ingressive QWFN iımparts grammatıcal rather than exıcal
meaning.*! Consequently, 23) (29) also are the best candıdates be ıdentified

ingressive aspect verbs.
(23) hammelek wayyeSeb ha$$a C  ar (2 Sam 19:9)

the kıng took his seafl in the ateway
(24) qüm-na $g (Gen

NOW sıt up
(25) abrahäm way yiStahü (Gen 2307)

"Ihereupon Abraham OWEe!: low the people of the land" (NJV)
26) wattaqgom watti$tahl appayım “arsd Sam

she sel about bowing wıth her face the ground
27) wattagom hasse C A  1ra wattisSkab “immöÖ (Gen

the yOUNSCI ONeE lay down wıth hım
(28) hitna "äyl c  me * apar qümi $öh ı yerusalaim (Isa 32:2)

29 Precisely where the myrrh COMIMCS from unclear (see Pope 1977, DE Murphy 1990, 165,
171)

In lıght of Freed’s analysıs start 15 sed ere highlight the of designatıng
the onset of sıtuation. However, start eed not be restricted thıs ON when
translatiıng qWM and clearly noft In Man Yy of the modern translations cıted ın thıs
31 Brinton reaches e sımılar conclusıon about Englısh aspect verbs (1988, 75-
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off the dust, get back the throne,* Jerusalem!
(29) WE kOöl-ha C  am wEhi$tahawü> (Exod 323 10)

all the people WONL. set about owing
Ihe only WaYy read 23) (29) hıterally, MOSL modern translators do,
ASSUMIC that each Case the subject mMust be getting firom sıtting, lyıng, 0)8
otherwise oN position. However, such assumption 15 noft explicit in anYy of
these '9 NOTL 15 ıt emande! order for the text make NSC. In (24) ONC

m1g legitimately SUDDOSC that Isaac 15 lyıng his ea when a2CO
commands hım sıt But CVCN here qwm 1s being used aspectually. It 15 only
"coincidental" that the lıteral meanıng of qQWINM corresponds wıth the
notion of "to sıttıng from lyıng posiıtion". Thıis 15 shown by 23) where
the ıdea 1S clearly sıt down  n In Englısh A  sıt up and .  sıt down  ” dIc phrasal verbs
1C indıcate ingressive (c£. Brinton 1988, 243-46).%
In (24), (25) and (29) the renders qWm wıth the pleonastic partıciple:
AVACTÄG XAXSLGOV (Gen XVACTACIngressive qwm in Biblical Hebrew  Shake off the dust, / get back on the throne,” O Jerusalem!  (29)  w&qäm köl-ha °am wEhi$tahäwü?? (Exod 33:10)  all the people would set about bowing  The only way to read (23) - (29) literally, as most modern translators do, is to  assume that in each case the subject must be getting up from a sitting, lying, or  otherwise prone position. However, such an assumption is not explicit in any of  these texts, nor is it demanded in order for the text to make sense. In (24) one  might legitimately suppose that Isaac is lying on his deathbed when Jacob  commands him to sit up. But even here qwm is being used aspectually. It is only  "coincidental" in a sense that the literal meaning of qwm corresponds with the  notion of "to commence sitting from a lying position". This is shown by (23) where  the idea is clearly to "sit down". In English "sit up" and "sit down" are phrasal verbs  which can indicate ingressive aspect (cf. Brinton 1988, 243-46).  In (24), (25), and (29) the LXX renders qwm with the pleonastic participle:  &vVAoTAG XAILOOV (Gen 27:19), &vaotdG ... KpOcEXÖÜVNGEV (Gen 23:7), and oTAvTEG  ... MPOCcEXÜVNCAV (Exod 33:10). This suggests that the translator(s) felt that the two  verbs were not on a par semantically, that they did not represent two independent  actions (see Blass, Debrunner, and Funk 1961, par. 419).  Note further that N/V’s translation of (25) seems to capture the ingressive meaning.  Lambdin suggests the translation "then, thereupon" as a way of rendering qwm,  because qwm gives "a slight emphasis to the fact that some activity is about to  begin" (1972, 239).  While generally ignored by modern translators, the ingressive interpretation of (27)  was recognized from a very early time. The LXX, V and S all translate this passage  ingressively: xal EiceA\F00ca Y VEWTEPX EXOLLNHIN LETA TOU KATPOG AÖFTHG "and the  younger one entered into bed with her father" (LXX); ingressaque minor filia  dormivit cum eo "the younger daughter began to sleep with him" (V); w“It z wrt?  wdmkt °mh "and the younger one began to lie down with him" (S). These versions  otherwise consistently translate qwm quite literally (Gk. &viotnW "to stand, rise,”  Lat. surgo or consurgo "to stand, rise," and Syr. qm "to arise"). In (27), however, they  3 Here one could perhaps capture the aspectual nuance more literally (and more awkwardly)  by translating "begin to sit enthroned." However, this would not be good idiomatic English,  since English usually employs phrasal verbs to indicate the ingressive aspect of sitting. Hence,  the circumlocution "get back on the throne.”  3 Mhe disagreement in verb forms, one singular and the other plural, results from different  interpretations of the mass noun kol-hä°am. With w&qäm, kol-hä°aäm is understood as an  undifferentiated whole, and hence the singular verb form. With wEhi$tahäwiü, on the other  =C=  hand, kol-h  a  am is interpreted as consisting of an infinite number of individual people, and  hence the plural verb form. The phrase ° petah °ohöl6 "each at the openning of their tent”  nicely points up this differentiation. Thus, this disagreement in form does not disqualify the use  of qwm as an aspect verb.  % Brinton herself stresses that phrasal verbs seem to function primarily to express the goal or  endpoint of a situation (1988, 163-99). While this is clearly often the case, one cannot rule out  the ingressive nuance given by some phrasal verbs. This has been recognized by variety of  scholars, whose opinions are conveniently gathered by Brinton in her Appendix B (1988, 243-  46). Phrasal verbs are frequently used in their ingressive reading to gloss qwm and its  complement in this paper.  45NPOGEXUÜVNCEV (Gen Z and STAÄVTECIngressive qwm in Biblical Hebrew  Shake off the dust, / get back on the throne,” O Jerusalem!  (29)  w&qäm köl-ha °am wEhi$tahäwü?? (Exod 33:10)  all the people would set about bowing  The only way to read (23) - (29) literally, as most modern translators do, is to  assume that in each case the subject must be getting up from a sitting, lying, or  otherwise prone position. However, such an assumption is not explicit in any of  these texts, nor is it demanded in order for the text to make sense. In (24) one  might legitimately suppose that Isaac is lying on his deathbed when Jacob  commands him to sit up. But even here qwm is being used aspectually. It is only  "coincidental" in a sense that the literal meaning of qwm corresponds with the  notion of "to commence sitting from a lying position". This is shown by (23) where  the idea is clearly to "sit down". In English "sit up" and "sit down" are phrasal verbs  which can indicate ingressive aspect (cf. Brinton 1988, 243-46).  In (24), (25), and (29) the LXX renders qwm with the pleonastic participle:  &vVAoTAG XAILOOV (Gen 27:19), &vaotdG ... KpOcEXÖÜVNGEV (Gen 23:7), and oTAvTEG  ... MPOCcEXÜVNCAV (Exod 33:10). This suggests that the translator(s) felt that the two  verbs were not on a par semantically, that they did not represent two independent  actions (see Blass, Debrunner, and Funk 1961, par. 419).  Note further that N/V’s translation of (25) seems to capture the ingressive meaning.  Lambdin suggests the translation "then, thereupon" as a way of rendering qwm,  because qwm gives "a slight emphasis to the fact that some activity is about to  begin" (1972, 239).  While generally ignored by modern translators, the ingressive interpretation of (27)  was recognized from a very early time. The LXX, V and S all translate this passage  ingressively: xal EiceA\F00ca Y VEWTEPX EXOLLNHIN LETA TOU KATPOG AÖFTHG "and the  younger one entered into bed with her father" (LXX); ingressaque minor filia  dormivit cum eo "the younger daughter began to sleep with him" (V); w“It z wrt?  wdmkt °mh "and the younger one began to lie down with him" (S). These versions  otherwise consistently translate qwm quite literally (Gk. &viotnW "to stand, rise,”  Lat. surgo or consurgo "to stand, rise," and Syr. qm "to arise"). In (27), however, they  3 Here one could perhaps capture the aspectual nuance more literally (and more awkwardly)  by translating "begin to sit enthroned." However, this would not be good idiomatic English,  since English usually employs phrasal verbs to indicate the ingressive aspect of sitting. Hence,  the circumlocution "get back on the throne.”  3 Mhe disagreement in verb forms, one singular and the other plural, results from different  interpretations of the mass noun kol-hä°am. With w&qäm, kol-hä°aäm is understood as an  undifferentiated whole, and hence the singular verb form. With wEhi$tahäwiü, on the other  =C=  hand, kol-h  a  am is interpreted as consisting of an infinite number of individual people, and  hence the plural verb form. The phrase ° petah °ohöl6 "each at the openning of their tent”  nicely points up this differentiation. Thus, this disagreement in form does not disqualify the use  of qwm as an aspect verb.  % Brinton herself stresses that phrasal verbs seem to function primarily to express the goal or  endpoint of a situation (1988, 163-99). While this is clearly often the case, one cannot rule out  the ingressive nuance given by some phrasal verbs. This has been recognized by variety of  scholars, whose opinions are conveniently gathered by Brinton in her Appendix B (1988, 243-  46). Phrasal verbs are frequently used in their ingressive reading to gloss qwm and its  complement in this paper.  45NPOCEXUÜVNCAV ‚XO Thıs suggests that the translator(s) felt that the
verbs were 191011 päar semantiıcally, that they dıd NnOoL represent [WO independent
actıons (see Blass, Debrunner, and Funk 1961, par 419)
Note urther that V?s translatıon of (25) capture the ingressive meanıng.
mbdın sugges(its the translatıon "then,; thereupon" WdYy of rendering QWM,,
because GWIM gives n Slg emphasıs the fact that Ome actıvity 15 about to
egın 239)
hıle generally ıgnored by modern translators, the ingressive interpretation of Z
Was ecognized fifrom VC early time. TIhe and all translate thıs Passagec
ingressively: MXOL ELGEAS ODG VEWTERA EXOLLNFTN LETCA TOUL NATPOG XUFTNG n  and the
younger ON entered into bed wıth her father" LXX) INQTESSAQUE minor filia
dormuivit CU.: yOUNgECr aughter egan to sleep wıth hım  n (V); w °1t C  wrt

mh "  and the yOUNSECI ON  @ egan lıe down wıth hım  n (S) 'Ihese versions
otherwise consıstently translate qwm quıte lıterally (Gk X VIOTNLL llto stand, rıse,"
Lat SUFQO 0)4 COMNSUFZO "to stand, rse,  ” and SyT uto arıse"). In (27) however, they
37 Here ON could perhaps ur the aspectual MOTIC hıterally (and MO awkwardly)by translating "begın sıt enthroned." However, thıs would nOofL be good ıdıomatic Englısh,SinCce Englısh usually employs phrasal verbs indıcate the ingressive aspect of sıttıng. Hence,
the cırcumlocution get back the throne.”"
33 The disagreement in erb forms, UNC sıngular and the other plural, results from different
interpretations of the INass NOUN kol-ha “ aäm. Wıth weEqam, kol-ha ‘ äm 15 understood
undıfferentiated whole, and hence the sıngular erb form Wıth wehi$tahawi, the other

— *“* —hand.  9 kol-h 15 iınterpreted consisting of infinite number of individual people, and
hence the plural erb form. The phrase 778 peta. 'OhOöl6 "sach the openning of theır en
nıcely pomnts thıs diıfferentiation. Thus, thıs disagreement in form 06Ss nOoL dısqualify the UsSCc
of qgwm aspect erb

Brinton herself SITESSES that phrasal verbs SCCIM function primarıly CADTCSS the goalendpoint of d sıtuation (1988,3Whıle thıs clearly often the CaSCl, ON CannotL rule Ouf
the Ingressive UuUance gıven by SOIMEC phrasal verbs. hıs has been recognızed by varıety of
scholars, whose Opinı10ns conveniently gathered by Brinton in her Appendix (1988, 243-

Phrasal verbs aAIc frequently sed In their ingressive readiıng gloss and ıts
complement in thıs
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Dobbs-Allsopp

translate wıth ingressive verbs (Gk ELGEASOUCA. she entered, went ınto, Lat
INZrESSAQUE "Che began, and Syr *12 "he egan, entered"), thus showiıng
CONSCIOUSNESS of the aspectual usSse of qWMmM
In (28) ManYy WOUL. emend M TI’s br read $Ebiyyah 52:2b (so BHS; NRS
However, the bicolon cCast 2+23 me (as a), the second colon consisting
of qümi $SbT yerüS$alaim. The OCCUrTeEeNCEC of XL  U perhaps S thıs
understanding: EXTLVOESAL TOV XOUV XL AVAOTNFL XASLCOV JENOVCAXANL. The
structure of the also provıdes OINC confirmatıon of thıs interpretation. Isa
1a-b MIrTOTS 7a-b 52°1a 15 cast 2+23 and the sımple NnName Zion
aPPCAaIS the last element the second colon. 572:1b consıists of bicolon wıth
three words the fırst colon and the equıivalent of full colon epıthet the second
colon ("Jerusalem, the holy CI The Same structure EMECT SCS D 522a 15 Cast

2+23 and the simple Namıec Jerusalem apPPCaIS the last element the
second colon. 57925 consists of bicolon wıth three words the first colon and
full colon epithet the second colon ("Captıve, Daughter of Zion; for er
treatment of thıs 'g SE Dobbs-Allsopp 1993, 152-53).
The grammaticalızatıon of qQWIM aDPCAaTrs NnOL have developed far enough result

polysemy homonymy (stage three of Heıne ef al.), although SOIMINC

conventionalızed uscs of ingressive qWm mMay exıst. Unfortunately, the examples
that m1g be cıted do NnOTt have contextual Support. Nevertheless, the examples
20) 29) clearly demonstrate the iın the Hebrew of stages the
development of ingressive qQWMM 1CcC AdIiIc characteristic of the PTOCCSS of
grammaticalızatıon. 20) ıllustrates Cascs where lexıical qQWIN takes complement. In
21) and 22) EXI1IC: and aspectual readıngs CO-exIist. 23) 29) exemplıfy
examples 1C only the aspectual readıng avaılable.
What follows 15 serı1es of contextual analyses of other instances where there 15
hıgh probabı that GWFIN 15 being used aspectually.

(30) “atalyd D  em "ahazyahü wra ”atä kı et hena wattagom
waltte ”abbEed D  et kol-zera hammanmnılalk. (2 Kgs H2
A (010)9! Athalıah mother of Ahazıah Sa  < that her SON Wäa>

dead, she sef Out destroy all the roya. lıne (...But Jehosheba
daughter of King Joram, sıster of azlıah, took Ahazıah'’s SON

03as and stole hım AaWdYy from IN the princes who WEIC

being murdered... and he] Was 19(0)1 PUL dea
The implicatıon of 30) 15 nOot that alıa 'promptly kılled off all who WOIC of
roya. stock," the translates. Rather, the following erIscs clearly that
03S: Ahazıah’s SON, Was noft pDut ea >  at (30) introduces NCW episode
makes ıt certaın that Athalıah had not previously been kıllıng ff the princes.
Therefore, the translatiıon preferable. OUu 15 another phrasal verb

nglıs indicatıng inception. ogan and Tadmor postulate ımılar
understandıng of QWFIN 1ın thıs > 124, CSD 86)

(31) wattaqom h”1 ”wekallöteha wattasSob mMLiS$SEde MO ”abu 1:6)

strictly lınear development eed nOoL be reconstructed, SINCE, Brinton argucs, ONCC
OCCUTS wıth complements, the aspectual reanalysıs maYy take place anYy time thereafter

(1988, 114; cf. Givön 1991, 178)
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"She started out wıth her daughters-in-law refurn from the
Country of oab (:Büut Naomı saıd her daughters-in-law,
“I urn back, each of yOUu her mother’s house’)" (NIJV); cf. NRSV,
NEB

Thıs the fırst aAIc told of Naomıiı’s Journey. >  at x M Naomı tells her
daughters-in-law fo return theır OW mothers before they have inıshed the
ourney implies that (31) reports only that they had Just begun refiurn, Or had
only undertaken the Onse'! of the refifurn Journey, but not that they had fact
returned.

WaY yond lıbröah ar$ısa millipne yhwh (Jon 1:3)32)
"Jonah, however, started out flee Tarshısh from the
service. (...He went down oppa and OUnN! shıp gomıng
Tarshısh)" (NJV; cf. NEB)

Ihe well known SLOTYy about ona proviıdes A strıkıng example of ingressive qWm
The immediate context confirms that the natural implicatıon of 32) 15 that
0na. has only begun the inıtıial phase of eeing arshıs He SOC5S oppa and
boards shıp headıng for arshnıs However, ona makes ıt arshn1ıs. He

thrown overboard, swallowed by big fısh, and eventually SOCS Nıneveh
originally instructed by Yahweh 32) cannot be interpreted A sımple statement
of fact that Jonah went arshııs Sasson recognizes hat he calls qwm'’s use

auxıiliary thıs PasSsSasc, though hıs understanding does NOL correspond
exactly the aspectual meaniıng argue: for thıs BL, CS 69-7

33) ...WAy yaqom aleket udg 19:5)
WAaYy  m XN aleket udg 1927)
...WaAy yaqom laleket udg 19:9)

"Early the morning of the fourth day, he started leave; but the girl’s father saıd
hıs son-ın-law, ‘Eat something give YOU strength, then yYOUu Can leave.’ SO the

of them sat down and they easted together. Then the I. father saıd the
INan, ‘Won’t yOou stay overnight and en]Joy yourself.’ The started eave, but hıs
ather-in-law kept urging hım until he turned back and the nıg there.... Then
the Man, hıs concubiıne, and hıs attendant started leave. Hıs ather-ıin-law, the
girl father, saıd hım, spen the nıght here...? But the IMNan efused stay the
nıght" (NJV)
(33) contaıns indısputable examples of ingressive GWINM FEach time the MNan starts
leave hıs ather-in-law trıes prevent hım from go1Ng. Note that iın Judg 19:5 the
INnan all probabı CVC| egins the actual actıviıty of leavıng. What 15 being
refiferred 18 the ONSse| of leaving. Thus, the choice of Start in (33) d gloss
for qwm 15 VE appropriate.

34) wayyaqom yEhöSua wekol- am ammilhamäd Ia alot ha C  e
OS 8:3)
"So Joshua and all the fighting INC|  —_ seft Outft SO up agaınst Aı
(...Joshua chose UIr{y thousand WaTrrTIiOTs...[V. SO Joshua sent
them Outf; and they went the place of the ambush...

aAq ben-sippör melek Dr  ab way yıllahem
be yısra 72l OS 24:9)



Dobbs-Allsopp

"Then King ala SON of Zippor of oab sef Ouf 1g against
Israel (..HO sent and invıted Balaam SO  —_ of eor you )"
NRS

The translates "So Joshua. prepare for the march and
"Ihereupon Balak. made ready attack Israel." These somewhat odd translatıons
reveal the uneasıness that ONCcC feels about - straıghtforward lıteral translatıon of
these Both refer the of the Ihe Contfext of
such a conclusion. Before the inıtial segment of the even Joshua chooses hıs
soldiers and tells them the plan of attack. Only then do they leave for the ambush
sıte.
TIhe cContext of 15 not clear. However, the Balaam tradıtion of Num DA
knows of actual battle between AIa and Israel (CH Judg Assuming
er. interpretation of qQWM , Boling and Wright aAIe compelle
explain thıs D Incongruıity. They that eıther there 15 outrıght
contradıction the Varıous textual OUICCS of the Balaam tradıtion, 0)8 else the
reference ala 15 made humorously, interpreting Balak’s desıre Israel

bellıgerent act of War 536) Both explanatiıons aAIe UNNECCCSSAI'Yy qQWFIN 15
understood marker of ingressive aspectT. TIhe NRSVYV the ingressive

of both by translatıng W wıth "  set out." One COUuU translate GWFIN
equally well using Sfart.

35) . way yaqumüF.W. Dobbs-Allsopp  "Then King Balak son of Zippor of Moab set out to fight against  Israel (...He sent and invited Balaam son of Beor to curse you...)"  NRSV)  The NJV translates (34a) "So Joshua... prepared for the march on Ai" and (34b)  "Thereupon Balak... made ready to attack Israel." These somewhat odd translations  reveal the uneasiness that one feels about a straightforward literal translation of  these passages. Both refer to the onset of the event. The context of (34a) supports  such a conclusion. Before the initial segment of the event Joshua chooses his  soldiers and tells them the plan of attack. Only then do they leave for the ambush  site.  The context of (34b) is not as clear. However, the Balaam tradition of Num 22-24  knows of no actual battle between Balak and Israel (cf. Judg 11:25). Assuming a  literal interpretation of qwm, R.G. Boling and G.E. Wright are compelled to try to  explain this apparent incongruity. They state that either there is an outright  contradiction in the various textual sources of the Balaam tradition, or else the  reference to Balak is made humorously, interpreting Balak’s desire to curse Israel  as a belligerent act of war (1982, 536). Both explanations are unnecessary if qwm is  understood as a marker of ingressive aspect. The NRSV captures the ingressive  sense of both passages by translating qwm with "set out." One could translate qwm  equally well using start.  (5) a  wayyäqümi ... la “alöt libnöt ”et-bet yhwh (Ezra 1:5)  "So the chiefs of the clans of Judah and Benjamin, and the priests  and Levites, all whose spirit had been roused by God, got ready  to go up to build the House of the LORD that is in Jerusalem"  (NJV; cf. NRSV)  wayyäqom ... wayyibnü® °et-mizbah °&Elöohe yisra”el (Ezra 3:2)  "Then Jeshua son of Jozadak, with his fellow priests, and  Zerubbabel son of Shealtiel with his kin set out to build the altar  of the God of Israel" (NRSV)  In both (35a) and (35b) the complements are separated from qwm by unusually  long subject phrases. The contexts of both of these passages strongly suggest  ingressive readings. (35a) reports only the onset of the journey to rebuild the  Temple in Jerusalem. The subsequent occurrence of the journey does not  immediately follow. Vv. 6-11 report the preparation undertaken as the people start  their journey. Thus, the translations by both the NJV and NRSV are appropriate.  3 "The discrepancy between the singular and plural verb forms results from what in linguistics  is generally called "left conjunct agreement." For example, in Spanish "when the subject is  postverbal and coordinate, the verb can agree with the left conjunct alone" (Judith Aissen and  Jeffrey Runner, "Spanish Left Conjunct Agreement," an unpublished manuscript). In BH the  phenomenon is of course reversed, i.e. right conjunct agreement. When the subject is  postverbal and coordinate, the verb can agree with the right conjunct alone. Thus wayyaqom in  Ezra 3:2 agrees specifically with the right conjunct, y&0a“ ben-yösadäq, whereas wayyibnü  agrees with the whole coordinate subject (for BH, see provisionally the grammars and the data  reviewed in Ratner 1990, 238-51). Due to the different word orders and directions of writing  represented by the world’s languages, perhaps it would be best to refer to this phenomenon  more neutrally as simply "conjunct agreement."  48la alot libnot "et-bet yhwh Zra 1:5)
Vn the chiefs of the clans of and Benjamın, and the priests
and Levıtes, all whose spırıt had been roused Dy God, got ready

SO up build the House of the ORD that 15 in Jerusalem"
(NIJV,; cl. NRSV)
WaYy  mF.W. Dobbs-Allsopp  "Then King Balak son of Zippor of Moab set out to fight against  Israel (...He sent and invited Balaam son of Beor to curse you...)"  NRSV)  The NJV translates (34a) "So Joshua... prepared for the march on Ai" and (34b)  "Thereupon Balak... made ready to attack Israel." These somewhat odd translations  reveal the uneasiness that one feels about a straightforward literal translation of  these passages. Both refer to the onset of the event. The context of (34a) supports  such a conclusion. Before the initial segment of the event Joshua chooses his  soldiers and tells them the plan of attack. Only then do they leave for the ambush  site.  The context of (34b) is not as clear. However, the Balaam tradition of Num 22-24  knows of no actual battle between Balak and Israel (cf. Judg 11:25). Assuming a  literal interpretation of qwm, R.G. Boling and G.E. Wright are compelled to try to  explain this apparent incongruity. They state that either there is an outright  contradiction in the various textual sources of the Balaam tradition, or else the  reference to Balak is made humorously, interpreting Balak’s desire to curse Israel  as a belligerent act of war (1982, 536). Both explanations are unnecessary if qwm is  understood as a marker of ingressive aspect. The NRSV captures the ingressive  sense of both passages by translating qwm with "set out." One could translate qwm  equally well using start.  (5) a  wayyäqümi ... la “alöt libnöt ”et-bet yhwh (Ezra 1:5)  "So the chiefs of the clans of Judah and Benjamin, and the priests  and Levites, all whose spirit had been roused by God, got ready  to go up to build the House of the LORD that is in Jerusalem"  (NJV; cf. NRSV)  wayyäqom ... wayyibnü® °et-mizbah °&Elöohe yisra”el (Ezra 3:2)  "Then Jeshua son of Jozadak, with his fellow priests, and  Zerubbabel son of Shealtiel with his kin set out to build the altar  of the God of Israel" (NRSV)  In both (35a) and (35b) the complements are separated from qwm by unusually  long subject phrases. The contexts of both of these passages strongly suggest  ingressive readings. (35a) reports only the onset of the journey to rebuild the  Temple in Jerusalem. The subsequent occurrence of the journey does not  immediately follow. Vv. 6-11 report the preparation undertaken as the people start  their journey. Thus, the translations by both the NJV and NRSV are appropriate.  3 "The discrepancy between the singular and plural verb forms results from what in linguistics  is generally called "left conjunct agreement." For example, in Spanish "when the subject is  postverbal and coordinate, the verb can agree with the left conjunct alone" (Judith Aissen and  Jeffrey Runner, "Spanish Left Conjunct Agreement," an unpublished manuscript). In BH the  phenomenon is of course reversed, i.e. right conjunct agreement. When the subject is  postverbal and coordinate, the verb can agree with the right conjunct alone. Thus wayyaqom in  Ezra 3:2 agrees specifically with the right conjunct, y&0a“ ben-yösadäq, whereas wayyibnü  agrees with the whole coordinate subject (for BH, see provisionally the grammars and the data  reviewed in Ratner 1990, 238-51). Due to the different word orders and directions of writing  represented by the world’s languages, perhaps it would be best to refer to this phenomenon  more neutrally as simply "conjunct agreement."  48way yibnü> "et-mizbah ”Elöhe yisra 781 Zra 3:2)
"Then Jeshua SON of ozadak, wıth hıs OW priests, and
Zerubbabel SO  — of Shealtiel wıth hıs kın sef Ouf buıld the altar
of the God of Israel"

In both and the complements dIC separated firom QWIN by unusually
long ubject phrases The of both of these strongly suggest
ingressive readıngs: reports only the of the ourney rebuıld the
Temple Jerusalem. The subsequent VOCCUTIIESIICE of the ourney does noft
immediately OW. Vyvy 6-11 report the preparatıon undertaken the people
theır ourney. Thus, the translatıons Dy both the and NRSVY aAIrc approprıate.

The diıscrepancy between the sıngular and plural erb forms results from hat ın lınguistics
generally called "left conjunct agreement.” For example, Spanısh "when the subject

postverbal and coordinate, the erb ABICC wıth the eft conjunct alone" (Judıth Aıssen and
Jeffrey Runner, "Spanısh Left Conjunct Agreement,” unpubliıshed manuscript). In the
phenomenon 15 of COUTITSC reversed, IO rıght conjunct agreecmentL. When the subject 15
postverbal and coordıinate, the erb Can ABTCC wıth the rıght conjunct alone. hus Wayyaqom ın
Ezra specıfically wıth the right conjunct, yeSüa“ ben-yösadagq, whereas wayyıbnü

wıth the whole coordıinate subject (for B  $ SCC provisionally the prammars and the data
reviewed ın Ratner 1 238-51). Due the dıfferent word orders and directions of wriıting
represented by the world’s languages, perhaps ıt would be best refer thıs phenomenon
HMOIC neutrally sımply "conjunct agreement.’
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Zra and report the actual beginning of the rebuilding. Note that 5:
1C| 15 Aramaıic, the ingressive reading 15 certaın because of the use of Sar ıw
ac Perfect 3mp ey began")
>  at does not report the altar’s avıng een built, but refers only the
inıtıatıon of the altar’s buıldıng, maYy be inferred from where the actual setting
uD of the altar elated

36) qüm balaq us$amad azl aYy benö SLDDOT (Num
Listen u ala Gıve Sar unto mM' SO  —_ of Zippor

Both the context and the suggest that qwm 15 here used aspectually. Num
3:17 specıfically states that when aam OUnN! ala lihe WAas standıng besıde hıs
burnt offerıngs wıth the officıals of Moa Thus, ıt WOU. be redundant for Balaam

order ala rıse when he Was eady standıng. One mMay object that the
and MOst lıkely Oome from eren ands, and therefore there 15

need for complete CONZTUCNCE exıist between the ven ıf thıs be granted, the
parallelısm, 1e 15 specıfically between "lısten" and "hear,  n suggests that the
putatıve redactor Was cognizant of hıs cContext.

3%) ”möer: naqüm S  U  x (Neh 18
"Then they Sal|  9 ‘Let uılld  04  'n N,  V; cl. NJV, NEB)

anahnü “abadayw naqüm übanınd (Neh 2:20)
an: hıs Servants AdICcC going bu  ıng cf.
NEB)

Ihe surroundıng narratıve suggests that ingressive qwm 15 present in (37a-b) The
PUITDOSC of ehemiah’s ourney 15 rebuild Jerusalem (Neh 2:1-8) When he
informs the Jews of thıs they respond Dy sayıng, "T et ulldıng!" (Neh 2:18)
ehemı1a then informs the OINCcC1als of theır resolve (Neh 2:20) TIhe actual
rebuilding does not begin untıl Nehemiah In these examples nofe the uüse of the
so-cCalled converted perfects wıth the preceding imperfects.

38) weqamta wedibbarta ”alehem (Jer KI7)
O ea! and spea them

There 15 explicıt contextual SUupport for ingressive readıng of 38) Yet NC

MaYy attention the use of and 1ZUZZUM In adıan, especılally the
Marı prophecy '9 favor of ingressive interpretation of qQWm thiıs DAaSsSasC.
Moreover, the fırst colon of Jer LA Jeremıuah 15 instructed "t0 gırd u hıs loıns
The lıteral of thıs phrase 1S PITCDAIC one’s for oıng SOMMNC Lype of
physical actıvity such runnıng fighting (1 Kgs 18:46; Isa Z SCC Holladay
1986, 43) However, the phrase Can also be used metaphorically indıcate
preparatıon for verbal argument (Job 38:3; 40:7; SCcc Holladay 1986, 44 )
Interestingly, and ohnson sShow that the ConceptL "argument" 15
conceptualızed metaphorically erms of wagıng War 4-6).3 Thıs
Corresponds rather well the allusiıons holy Wäar Jer 71 recogniızed by

Holladay 31, ONg others. There{fore, there WOUL. ecem be
at least SOMmMe Circumstantial evidence pomting towards the conventionalızed g
of ingressive qwm 38)
37 Or “t0 the wıtness" wıth (LXPTUG).

Lakoff and Johnson’s observatıon 15 made chiefly wıth modern merican culture in mind.
However, there 15 TICason why it Canno!| apply other cultures ell
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Ingressive QWIN frequently takes hIk complement when the mmencemen of
ourney 15 elated Ihe NEB often translates the combinatıon of QWFIN and hlk set
out” set off", AS (39a-C)

(39) Wawayyelek "el-hammäqöm (Gen 22:3)
and sefi Ouf for the place
WaY  m wayyelek el- _>  aram naharayim (Gen
"he seil Ouftf for Aram-naharaim"
WaYy  m wayyelek hebrönd (2 Sam 15:9)
SsSo he sef off for Hebron
WayOond wayyelek el-nineveh (Jon 33)
and ONa sef Outft for Nıneveh (see Sasson 1990, ZZR CSD 69-70
(cf. Gen 22:19; Sam 16:13; 23:24; Sam 14:23;

ree‘ makes interesting observatıon that 15 relevant aft thıs poıint. She that
EVEIY even referred by the anguage does not necessarıly need consıst of

nucleus, and coda. TIhe anguage maYy only refer ONC of these segments aft d  D

tiıme 30-31 Thus, NC mMay PTODOSC that in instances lıke (39a-d) reference
the COoMMENCEMEN of the ourney frequently implıes the Journey’s completion d

well. These WOU be examples of synecdoche whereın reference the ole 15
made by reference part (ef. Taylor 1989, 2223 127-30).
Note urther that the translates (39a-c) wıth the pleonastic partıcıple:
XVASTAC ENOPELTN (Gen DE 24:10; Sam 159) In reference specıfically Gen
22°53, Speıiser notLes that QWIN hendiadys "“ndicates the spee: of
actıon" 163)
In fact (39a-d) maYy be reviated forms of er ormula where the narrator
also reports the arrıval at given destination by bw plus preposition (° Za OT

[6-) and the 1Namnlec of the destinatıion, sımply bw” plus the destinatiıon wıth the
directive heh Whiıle writing about ingressive verbs Englısh, Poutsma makes
the following observatıon: "Although primarıly indıcatıng the inıtıal of
PTrOCCSS these verbs dIic often accompanıed by adjunct 0)8 implyıng that
the PIOCCSS has developed into d  D certaın result" 288) He gives the example
(40)

(40) Some siıckened and sa_nk down by the WaYy 288)
The examples cıted in 41) AaDDCAaL be analogous:

41) wayyelek wayyabo "ad-nökah USs udg
wattagom z  Eset yarob &—  Q wattelek wattabö tirsata Kgs

way yelekF.W. Dobbs-Allsopp  Ingressive qwm frequently takes hlk as a complement when the commencement of a  journey is related. The NEB often translates the combination of qwm and hlk as "set  out” or "set off", as in (39a-c):  (39) a.  wayyäqom wayyelek °’el-hammäqöm (Gen 22:3)  "and set out for the place" (NEB)  b  wayyäqom wayyelek ’el-”äram nahärayim (Gen 24:10)  "he set out for Aram-naharaim" (NEB)  wayyaqom wayyelek hebröndä (2 Sam 15:9)  "so he set off for Hebron" (NEB)  wayyäqom yönä wayyelek ?el-nine&veh (Jon 3:3)  and Jonah set out for Nineveh (see Sasson 1990, 227, esp. 69-70)  (cf. Gen 22:19; 1 Sam 16:13; 23:24; 2 Sam 14:23; 17:23)  Freed makes an interesting observation that is relevant at this point. She notes that  every event as referred to by the language does not necessarily need to consist of an  onset, nucleus, and coda. The language may only refer to one of these segments at a  time (1979, 30-31). Thus, one may propose that in instances like (39a-d) reference  to the commencement of the journey frequently implies the journey’s completion as  well. These would be examples of synecdoche wherein reference to the whole is  made by reference to a part (cf. Taylor 1989, 122-23, 127-30).  Note further that the LXX translates (39a-c) with the pleonastic participle:  Ü VaostAG Eropeitn (Gen 22:3; 24:10; 2 Sam 15:9). In reference specifically to Gen  22:3, E.A. Speiser notes that qwm in hendiadys "indicates the start or speed of  action" (1964, 163).  In fact (39a-d) may be abbreviated forms of a fuller formula where the narrator  also reports the arrival at a given destination by bw ” plus a preposition ( ’el, “ad, or  I&-) and the name of the destination, or simply bw? plus the destination with the  directive heh. While writing about ingressive verbs in English, H. Poutsma makes  the following observation: "Although primarily indicating the initial stage of a  process these verbs are often accompanied by an adjunct or sentence implying that  the process has developed into a certain result" (1926, 288). He gives the example in  (40)  (40)  Some sickened and sank down by the way (1926, 288)  The examples cited in (41) appear to be analogous:  (41) a  wayyäqom wayyelek wayyabo” “ad-nökah yEbüs (Judg 19:10)  wattägom ”&%et yarob“am wattelek wattabö” tirsatä (1 Kgs  14:17)  wayyäqom wayyelek ... wayyabö” dawid nöbeh (1 Sam 21:1-2)  d  wayyäqom wayyelek sär&patä wayyaboö” ’el-petah ha“ir (1 Kgs  17:10)  e  wayyaqom wayyabö ° wayyelek $ömerön (2 Kgs 10:12)  f.  wayyäqom ha”i$ wayyelek limqömö wayyaboö” ”el-bEtö (Judg  19:29-30)  One can translate each of these as "He set out {to GN} and arrived at GN." This  may be a narrative devise to indicate movement from place A to place B (cf. Alter  50wayyabo dawıd nOöbeh Sam 21:1-2)d wayyaqom wayyelek sare patda wayyabo” ”el-petah C A  Er Kgs
LT 10)
Wayyaqom wayyabo wayyelek S$Omeron (2 Kgs
Wayyaqom .7;\5 wayyelek limgqomoö wayyabo el-betö udg
19:29-30)

One Can translate each of these "He sef Outft {to GN} and arrıved at This
mMaYy be narratıve devise indicate from place place (COE. Alter
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1981, 65; ar-Efra 1989, 130-31). The transıtion 15 represented by synecdoche, Dy
explicıt mention of only the beginning and the end of the Journey.
Some Support for thıs interpretation 15 Ooun 42)

(42) Wa Y Yyaqumu banne$Se p ab‚\a el-mahaneh ”aram wayyabo
“ad-qeseh mahäneh >  aram wehinneh ”En-Sam (2 Kgs S]
"They sef Ouf at twılight for the Aramean CaIND, but when they
Cam the edge of the Aramean Camp, there Was ONe there  M

Here Oou the NJ V”s translatıon cCorrect Ihe IN of bw” twıce makes plaın
the between qQWMmM bw and bw” by ıtself. 15 highly unlikely that both
clauses WOUuU be used indıcate the arrıval al the Aramean Camp fET. ogan and
Tadmor 1988, 82)
TIhe given 43) consist of examples 1C| mMOoMmentaneoOus adverbial
1S present, but the presuppositions and implications charaecteristic of ingressive

AI nOoft explicıt these
(43) way yaqümu Wayyanusü anne$Se p (2 Kgs f7)

"Ihey started flee at us (Cogan and Tadmor 1988, 47
Wayyaqom dawıd wayyıbrah bayyöm-hahlü” mippene $a ”ül
wayyaboö” el- e 78 mele: galt Sam
"That day, aVl went hıs WaYy eludıng Saul, and AIn
Achısh kıng of
wWwe "Aaqümä we "erd&pä "ahäre dawıd hallayla (2 Sam 17: 1

INC.. sef Ouft tonıght pursuit of Davıd"
attda  A taqüm terahem SLyyOoN kı “Et lehennäh kı b—> “Ed
(Ps 102:14)
You wiıll begıin have compassıon Zion,
for ıt 15 time be graCI10us her,
the appoımnte: tıme has OINC.

C qümi1I On ballayla eroö 76 ”a$müröt (Lam 2:19)
CTY Ouf aft nıght, al the beginning of each watch

The agaın translates qwm wıth the pleonastic particıple: XVACSTAC
OLXTLONGELG (Ps 101:14). The phrasal verb A  CIy out  w CONVCYS the ingressive UanCce in
(43e
There remaın examples of GWFN 1C conform the basıc constraınts of

ingressive aspect verb, but where the cContext 1C they OCCUT does NOL
contribute such identification. The textual evidence cıted 15 sufficıent,
however, sShow that qwm 15 used predicate inception in thıs of qGWN1S best explaine by reference the semantıc CatlegorYy of phasal aSDeCL.The recognıtion of ingressive GWFIN allows for INOTE precise description of the
aspectual system In partıcular, ıt calls greater attention the sıgnıfıcance of
phasal aspectual arameter that has been insufficıentlyappreclated. Such recognıtion has practical CONSCYUCNCES well. In good ManYy
CaSECS reproducin the surface sSirucftiure of the orıgınal Hebrew translatıon 15
misleading. One Ca  _ better capture the ingressive of qWm and provide INOIC
idiomatic translatıon by rendering qwm into Englısh wıth eıther comparable

n
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ingressive aspectual verb egin, start), appropriate phrasal verb (set OUul, SIL

down), DYy SOM other
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Abstract

The present suggests that addıtion ıts uUusc lexical erb meanıng "to arıse, stand,"
functions grammatıcal marker of ingressiIve aspect ın Bıblıcal Hebrew, focusing

attention the inception inıtiatıon of a sıtuation. The 15 both theoretically explicit
and empirically based, and provides full panoply of comparatıve Semiutic and general
lınguistic support for thıs interpretation. Specıifically, three kınds of evidence ATC offered. Fırst,

both stance and motion erb. In MAanYy languages, notably ın the Semitic languages,
verbs wıth the motional meanıng "to arıse, OomM«e standıng posiıtion" frequently become
grammaticalızed markers of pect, aspect verbs. Second, ingressive apPCAaTrs be a

complement-takıng erb whiıich selects reduced complements. hıs profile consistent wıth
that of other aspect verbs the world’s anguages. Thırd, the ingressive usc of has the
Same presupposıtions and ımplications other ingressive verbs. ach of these Nes of
argument followed ouf the

:c$$S of the author.
Ass.Prof. Dobbs-Allsopp PhD, Department of Near Fastern Languages and
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Palmyrene Aramaıiıc Inscriptions and the
Old JTestament, especılally AÄAmos 7: 8
Delbert Hillers (Baltimore/MD)

almyrene Aramaic Inscriptions an the Old Testament

The use of extra-bıl  cal materı1als explain ıllumınate the bıblical text 15 Dy NO

commonplace, yet each body of non-canonıcal texts that Lurn to, 4A5 biblical
scholars, INdIVICOU. problems and possibilities. My ubject 15 almyrene
Aramaıc inscr1ıptions and the Old Testament, and, though wısh present in eia

proposa. for Amos 2 WOU lıke sef thıs in larger context, and ıt
representatıve of OIMINC of the 1SSues that arıse usıng almyrene Aramaıiıc In
interpreting portions of the Hebrew and Hebrew exX1icon.
There afre dıistincet modes 1C Old Testament scholars maYy deal wıth
almyrene Aramaıc materıal, AS wıth other extra-biblical The fırst 15 thıs, that
ancıent non-biblical May sometimes be decisive for OQUT understandıng of
ıblical word paSSapc. The second, and perhaps INOTE COINMON sıtuation 15 thıs,
that they May be of interest ıllustratıve OT ıllumınatıng.
In d artıcle, rich ela the Journal of the merican Oriental Soctety,
Peter Danıels treafts the StOTYy of the decipherment of Palmyrene Aramaıic.1 In
the 1/750’s Swınton and Barthelemy publıshe independent solutions the problem
of the then-unknown almyrene script. Hence theır achıevement stands aft the
beginning of the serı1es of first readıngs of ancıent Near Eastern wrıiting sSystems,
and meriıts the Name Danıels g1VvES ıt, "The First Decipherment."
It 15 dısappointing fınd that Danıels, INn otherwiıse praiseworthy attempt
assıgn due proportion the intellectual achıevement of Barthelemy and Swinton,
includes the unfortunate phrase "Palmyrene 15 NOL anguage of ma]Jor importance
for cultural lınguistic hıstory," explaining In noftfe "Only {ew of
nonstereotypical Confient and anYy en ATre known, princıpally the so-called
Tar: What Danıiels calls "Palmyrene" these dismissıve sentfences Was, of
COUTSE, the princıpal Janguage of rich Cıty that for T1e tıme aspıred be the
center of the Roman empire. 10 OUTr day Palmyra emaıns sıte of greal cultural
and art-historical importance. TIhe dICc noft AS stereotypical A Danıiels
describes them, and far AS lınguistic history 15 concerned, though ON WOU.
SUPDOSEe, 1n of treating "Palmyrene" INn isolation, ıt 15 part of Aramaic and such
NOT devoıd of interest even grammatıcally, while the words of ıfs exıcon m1g be
Ca  © in the phrase of Baudelaire, les b1Joux perdus de l’antique Palmyre."®

Danıels, “Shewing of Hard Sentences and Dıissolving of Doubts’: The Fırst Decipherment",JAOS 419-36
Danıels, 435 and footnote
"Bene€dıiction", Les Fleurs du
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Old Testament scholarshıp has maıntaıned INOIC Just estimate of the value of
almyrene Aramaıc texts. ready Gesen1i1us, hıs T hesaurus (of 1835-58)
mentions the decipherment,* though LOO had been publıshe Dy then permit
an y extensıve cıtatıon of the eXTIs Subsequent Hebrew lexicographers have made
full and frequent reference Palmyrene Aramaıiıc part of Semuitic vocabulary
bearıng Hebrew words. SpOolL eCc of recent and iınvaluable instrument of
research, the hırd edıtıon of the Koehler-Baumgartner Hebräisches und
aramädısches exikon ZU.:en Testament, reveals that the compuers SCCIIM have
missed nothıng of CONSCYUCNCEC avaılabie them Evıdently they have profited
from the Dictionnaitre of Jean and Hoftijzer;®9 occasıonally Palmyrene
Aramaıiıc evıdence 15 cıted that cannot derıve irom that SOUTCEC. Also the emiıinent
scholars who have published and tudıed the Palmyrene Aramaıc thus
Chabot, Starcky, Ingholt, and ManYy others, have had CYC toward the relevance of
theır for the Bıble. /
The pıtfalls present usıng almyrene Aramaıc for 1DI1CcCa interpretation AdIiIc
obvious. The dIiIC late, post Old lestament by centuries and ESVCN In ManYy
post New Jestament. (Something OVCTI 2500 almyrene Aramaiıc have been
publıshed, the great bulk being irom the fiırst three centurıes of the COINMMON Gra:)
There 15 evidence of Jewiısh aft Palmyra, Oome In the themselves and
IMNOIC the hıstorical and archaeologica. context.® Still INOTIE evıdent In the
language and socıal Confiext of Palmyrene Aramaıiıc 15 the sStrong Hellenistic
and CVCN Roman iınfluence.
Ihese actors need be borne in mind, but firom another pomnt of VIeW, do nOo(T,

should not, usc an y extra-bıiblical evidence uncritically. Though thıs 15 NnOTL the
kınd of ing ON Can ser10usly IMNCASUTC, perhaps INOTEC gr1eVvous interpretive SINS
have been commuıtted uUse of Ugarıtic materı1als, despite their antıquity, than In
uUsSc of almyrene Aramaiıc eviıdence.
What 15 the promise held Out by Palmyrene Aramaıiıc texts”? They dIC In anguage
closely elated biblical Hebrew Many Ar ate and IManYy COMC Irom context
that Can be known wıth consıderable precision, In several SCMNSCS First, all the
fıt wıthıin rather well-known and well-understood soclety, and second, often

Guitlielm: esenu T hesaurus philologicus CMÜCHKS iinguae hebraeae chaldaeae veteris
Testamenti (Leipzig: Vogel, 1835-58).

(Leiden: Brıull, 1967-
6 Charles-F. Jean and Jacob Hoftizer, Dıictionnaire des INSCMPHONS SEmMIUqUES de 'ouest
(DISO) (Leiden: Briull,

Ginsberg, for example, assıgned major iımportance Palmyrene ramaıc evidence
hıs "Psalms and Inscriptions of Petition and Acknowledgment”", in Louis inzberg Jubilee
Volume, (New ork: Ameriıcan Academy for Jewıish Research, Very recently
Palmyrene Aramaıc materıal sed by Mark Smith iın "CThe Invocatıon of Deceased
Ancestors in Psalm 0:12ZE”, 75L 1172 (1993) 105-107; he cıtes Joüon, "Glanes
palmyrEniennes", Sr 99- and Michael O’Connor, "The Tammar of Findıng
Your Way ın Palmyrene Aramaıc and the Problem of Dıiıction in Ancıent West Semutic
Inscriptions”, Fucus: Semitic/Afrasian Gathering In Remembrance of Albert rman, ed

Arbeiıtman (Amsterdam/Philadelphıia: John Benjamiıns, 1988)
..  ..  .. See Diez Merino, "Influencıias Judia eristi1ana los S1gNOS INSCT1PCIONES palmırenas",
Studu Bıblıicı Franciscanıi Lıber ANNUUS 71 (1971)
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know exactly where SIVCN text irom ıf 15 carved at such and such place
temple tomb i{ ACCOMPAaNLECS thıs that statue 0)8 bas re ıf labels such and-

such objec Ihe Palmyrene Aramaıc texts have the Virfue COININON much
epigraphic materıal of not IMN us hrough A  e complicated hıstory of textual
transmission.? Moreover thıs rather extitensıve i{ usually true that
multiple examples of BIVCN type of text OCCUITIL, permuitting knowledge of the
of varıatıon wıthın the CN The aAIe late compared other "Ancıent Near
Eastern Texts, but the ocabulary and phraseology often Can be shown CONLINUE
ancıent uSagesS We sometLimes Can poınt Ugarıtıic coun(terparts of
relıg10us erms at Palmyra and ega. language there e abundant parallels
the cuneıftorm ega tradıtıon shown MOSTL recently the work of Eleonora
Cussını 10 10 dıgress slıghtly, the ega quası-legal materıals irom Palmyra d1iC

practically UN1YUC 11 for they provıde VICW of the law regulatiıng the sale of tomb
property Thıs makes distinct contribution the eneral pıcture of ancıent Near
Eastern law an for bıblıcal scholars nOot wıthout relevance for understandıng the
transactıon old of Gen
To furn the Ö po1nt stated aft the Oufseft there aAIre dıfferent modes
16 almyrene Aramaıc may affect OUTr eadıng of 1DI1CcCa words and
Occasıonally, the Aramaıc decisıve for determinıng the of
Hebrew word Thıs the Casec wıth hamman 1C definıtıvely demonstrated by
Drı vers chapel shrine."12 nof "sun-pillar."! In somethıng of SdINC WädY,
almyrene Aramaıc evidence of decısıve ımportance for understandıng the
1078 evıdently well known the prophets referred Dy the TaIrc 1D11Ca.
term MArze In thıs CaSC, good deal of other ancıent evıidence plays role along
ıth the rich body of informatıon OUnN! Palmyrene Aramaıc Sınce these
bıblical Hebrew whose IMCaNıng Was lost 0)4 obscured (OQVET the cCenfiurıes dIiC
INOTE than eXica. CUT10SIT1| the ımportance of almyrene Aramaıc evidence
plaın In addıtıon, these poıunt the vVC ımıted natfure of OUT evıdence for
the ole of ancıent Hebrew vocabulary, and for the INCAaNUNS of the IMNeTEC fractıon
of the OnNCe-extian lexıcon 1C actually attested the canoniıcal COTDUS

hıs statement must be qualified at least far the Tarıff concerned whose OT12111 and
COmposılıon present complicated problems of analysıs of the rather sımple sıtuatıon
described the inıtıal lınes
10 "CThe rTamaıc Law of Sale and the Cunej1form Legal Tradıtion unpublıshed
dissertation The Johns Hopkıns Unıiversıity, 1992

Compare also the roughly conitemporary materı1als Nabataean Aramaıc studıed by
onas Greenfield, "mehqarım bcIMUunNnnNn“h. m1Spat bik“töböt haq-qgeber han-näbatıyot", Sefer
Zikkärön aghanOk Yalon (Henoch Yalon Memorıiı1al Volume) (Ramat-Gan, Israel: Bar Ilan
University, 64-83

Han Drijvers, "Aramaıc hmn and Hebrew hmn Their Meaning and Root”, J855
<ofe also, for the important Ugaritic cognate, del Imo Lete, “a ‘capılla”

'templete mn del culto ugarıl1co ula orentalıs (1984) Z It ırrelevant but
AMUSINg and somehow typıcal of the occasıonally OFr[UOUS paths of philology, that Palmyrene
ramaıc evidence first led Ellıger, Ingholt and others NCOCNSC altar which
has found ıfs WaYy into the eX1CONSsS.
13 So the lexicon of Brown--Driver-Briggs, ınterpretation that SO0CS back at least
far ashı.
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recent areful study, close scıentific possible 1n thıs dICd, puts "the readıng
vocabulary of the aVCTaLC hıgh school graduate" (American) aft words;14 Thıs
figure permits form al least OC kınd of estimate humbling ON  ® of what
remaıns us of the total ancıent Hebrew vocabulary.
In second of sıtuation, almyrene Aramaıiıc evidence May be noft much
decisıve and ecrucıal interesting, ıllustratıve, ıllumınatıng. One might ıdentify
desıderatum for OUT fıeld an extended separate work, covering the ole ıblıcal
Hebrew lexicon, modelled what Was carrıed Out for bıblıcal Aramaıc Dy Vogt,

hıs EeXIicon inguae aramalcae Veteris Testament document.is antiquis ıllustratum
It 15 the last phrase that describes unusual contribution. He iıncludes nOoTL only
the dIiIcC where CI UXECS AIc solved by Aramaıc evidence, but also interesting
and iılluminatıing parallels provıdıng, ready hand, broader lınguistic Contiext
1C biblical word phrase mMay be read. If somethıng of thıs sort WG ® be
carrıed hrough for the ıblıcal Hebrew vocabulary, almyrene Aramaic evidence
WOU call for inclusıion. Thıs could at the grammatıcal, CVCNMN phonological
evel, wıth mention, for example, of the elısıon of the preposition IN phrase such

*b bet.15 At the eve. of 9 pronomıinal PC, almyrene Aramaıiıc
evidence g1ves SUr. parallels Hebrew bo Jäk._ „  as ON  4 SOCS, in the direction
of"'.16 myrene Aramaıc COUu be cıted, INOIC fully than 15 done existing
dıctionarıes, aft poıints fO0O be ste: ela but IC maYy be
exemplıfie: In uUsScC of the Palmyrene Aramaıc cognate of Hebrew massebah in the

"sculpture, bas-relie: 15 interesting also note the USC al Palmyra of
what 15 etymologically divine Namec "Str d COMMON NOUN "goddess."18

IL, MOS

Amos INnay SCIVC 1813 example of the dual role almyrene
Aramaıc inscr1ıptions may play, eıther 4A5 determinıing the of Old
Testament PassSdscC, d provıdıng ıllumınatıng background for OUT readıng. In

George Miller, "HOow School Children Learn Words", (ENF- €eDO: OcE:; 19806
(Princeton: Cognıitive Scıence Laboratory) 1-1'  O Citation from According Miller, all
diıctionarıes under-represent important vocabulary elements: PTODCI o  n AaCFTONYMS, and
multiword phrases.
15 For bıbliıcal Hebrew, SCC ayı and petah, and the and lex1cons; for Palmyrene
Aramaıc, ote Dunant, Le sanctuaıre de Baalshamın Palmyre, Bıblıotheca Helvetica
Romana (Rome: nstıtut Suisse de Rom, text NeEs 11- wıth the Greek
translation.
16 "The (jrammar of Finding Y our Way (above, ofe 7)
17 In spiıte of the large number of recent studıes devoted MAassebah, ıt that the
Palmyrene evidence 15 nolt sufficıently taken into accountl; SCC, for example, the lengthy study of
the term by Gamberoniı "Massebah'’”, E Vol
18 Thus "Str? tbt” "tO Astarl[te], the good goddess" Cantıneau, es
palmyreEniens provenan! de la Quille du temple de BEI", 5yr (1931) text lıne 38 and

"Str” "Baaltak, the goddess" C: L[EXT lıne 4, thıs ramaıc W4 parallels, and
perhaps derıves from, Akkadıan usc of the divine am Ishtar in the "goddess"; SCC

Kaufman, The Akkadıan Influences Aramaıc, Assyrıological Studies (Chicago: Univ. of
Chıcago Press)
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thıs the phrase S  w yen ca  NU.  A  E  1mM  A yES: hbet ”Iöhehem has 9(0)! been explaıned
WdYy 1C| commands the assent of all. In the lıght of almyrene Aramaıiıc maYy,
PrODOSC, translate: they drink the wıne of the treasury the houses of theır

gods Alternately, less word-for-word "They n WwWıne aft the CÄDENSC of the
treasury”, that 15 at DU expense.‘
Although the eneral of the larger PAaSSagcC in IC thıs text stands has
always been clear, MOSst students of Amos wiıll probably acCcKnowledge the problems
of eia that abound comprehending the naftiure of the SINS 1C| the
prophet here denounces. the phrase yen “ nüSim, WwWıne of A  “ nÜS.  Im,
ough there 15 enerally, 0)8 al least wıdely, accepted translatıon, WINEe
of those who d1icC fined, the explanatıon of the Hebrew phrase 15 the subject of
debate.
According Shalom Paul, whose commentary al thıs pomnt 15 representatıve and
typical,1? ıt 15 best explaın ca  NU.  A  E  1Im  A d passıve partıcıple, parallel h“bülim In
the preceding lıne, and translate WINEe of those who AT fined," that 1S, "\“vıne
btaiıned irom fiınes, by extracting fines from the M  DOoOr However plausıble, thıs 15
ad hoc, that ıt iınvolves the hypothetica. reconstruction of practice of1C
know nothıng from other
Paul reports divergent opınıon, Oun for example the cCcommentary of
Rudolph.“ According Rudolph, ca  NU.  A  E  1Im  A May ee be passıve partıicıple, but
probably rather substantıve thıs CaS-, abstract NOUN of the Samnle type d

m” gürim "state of sojourning," urım "youth." Thıs grammatıcal hypothesıs 1S,
opınıon, rendered still INOTC plausıble by the comparatıve evıdence be

dduced presently; note however that udolph’s understandıng of the of
ca  A  E  A 15 close that conventionally held.41
Sınce Amos usc> the term marzeh 6:7) for the luxurı10us feasting of the rich
Israelıtes, 1C| he condemns, the myrene evidence for the nature of the
marze@h, the SympOosıum, far irom eing slıghted, has often been exploıited by
interpreters of Amos Indeed, thıs 15 sometimes overdone, and overly Urı| and
imaginative, picture of the marzeh institution 15 paıinted.<4

19 Amos, Hermeneıa (Mınneapolıs: Fortress), 1991
Rudolph, Joel Amos Obadıa Jona, Kommentar en Testament, and

XI (Gütersloh: erd Mohn,
Rudolph translates: «Oder triınken Weın AUuUSs Eintreibungen ın ıhren Gotteshäusern». ["And

they drınk Wwıne from extortions the houses of theır gods"]. Rudolph finds confirmation of hıs
explanation the Septuagıint’s readıng ek sykophantıon n  aus falscher Anklage" ["from false
accusatı1ons"] aus Erpressungen" |"from extortions"], and in the Targum h‘mar "unsa”,
"Weın von Beschlagnahmung" ["wine from confiscation"]. In Rudolph’s Opınıon, the Greek
translatıon and the Targum cCorrect that here it 1s nOL atter of {[axes fines
accordıng law, but of extraordinary and unjust extortions. Compare the VIEW of Andersen
and Freedman, Amos, Anchor Bıble 24A (New ork: Doubleday, 221 The rooL °n$
may MC "punısh" the of d legıtımate punıshment (Deut Amos does noL make
lear UNEG of the problem: whether the act Was SIN because thıs wıne wWäas noL[ be
drunk iın the sacred place, whether because the ine Was unjust (Prov 17:26)22 hus Hans Barstad, TIhe elQL0US Polemics of Amos, (Leiden: Brıull, 23

wıth the "marzEh ostess."
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It OS not have een noticed, however, that at Palmyra, where the marzeh
flourıshed, Aramaiıc term cognate Amos’s ca  NUÜ.  A  X  1Im  A often aDPCAaIS in and

avıng do wıth the Symposıum. The term 15 “nw&t which has the C:

"treasury” and 15 used both of the CIVIC treasury“® and of the treasury of Variıous
gods, that 1S, Varıo0us temple treasurıes, thus nwSTf] dy "the treasu[ry] of B 1u24
We have referece the personnel, officıials, of the LTEASUTY, INn CS 3094
(cıted above) and NW. “nw$$ "the personnel of the treasury."2 There 15 also
the elated abstract word: "term offiıce of treasurer  n NwSt wP. OUuUnNn
the text previously cıted (CIS 39094 lıne

asSsOcCI1ation of "treasury” and the Symposium, the sacred rınDartTYy, becomes
eviıdent from the evidence of certaın esserae. The Palmyrene essera4e dIec lıttle
tokens, usually of terra-cCot(fta, 1C served A admıissıon-tickets the sacred
banquets. Not all contaın text but ManYy have T1e inscription. SoOome refer
specıfically of WINEe 1C| the guest 15 entitled. 'That wıine Was
central part of the banquet IMNay be SCCMH from xplicit mentıon In other, lengthier
inscriptions,% and also TOMmM the tıtle for the sSympos1ium 1C DU Varıo0us
esserae SYNONYIM for marzeh, that 15 gn Thıs word, orıginally "cräater, mXIing
vessel" (attested thıs In Palmyrene?’ elsewhere in Semitic) evelops the
NSe "symposium".
er mention the institution 0)48 PEISON who 15 sponsoring the feast, thus
for CIVIC banquet (RTP krk “nwEt cıty the reasury”. For temple
banquet nwSTE)] hl (RTP 36) LTeaSUry of (the god)” The CM of these
compressed, telegraphıc references the treasury 15 at the CADENSC of the
treasury,' IC 15 completely explicıt INn the dedicatory inscr1iption altar DDIE

23 'hus “hdt mdynt Ibryk $mh °Im KSD nwS$t nw$t (four personal names) "The
City made (thıs) for (the god) Blessed-Be-Hıs-Name-Forever Out of publıc funds, ın the erms

TE asurer of (personal names)”", text CIS 30094 lınes 1> hıs inscription (JICCUTS in practically
identical form three. altars; ıt part bılıngual, havıng ıIn the Greek the lerm
argyrotamıoOn "terms treasurer”, correspondıng NWESL

Ingholt, Seyrig, and Starcky, Recueil des tesseres de Palmyre, Institut Francaıs
d’Archeologie de Beyrouth, Bıblıotheque arche6ologique historique. (Parıs: Geuthner,

(hereafter cıted RTP)
Cantıneau, Inventaire des Inscnphons de Palmyre, Publications du us! de Damas;

Fascicules 1-1X (Beyrouth: Institut Francaıs d’archeologie de Beyrouth, 1930-36) fasc. text
lıne
Ingholt, "Un NOUVCAauUu thıase Palmyre", Syr 128-41; the Palmyrene

ramaıc text 15! (1) Ibylrh {$Ty $nf 5.100+40+10+5 (2) brbnwt MTZ, yrhy grp YrAy
3) y y  C dy m$ Y wytb cl/ (4) qQ3M $t ” kIh W ”SG hmr "{yq  > (5) Ikmry” X{
kIh byth whmr bzaqyn (6) y “rh dkyryn wbrykyn (7) prinks wmlkws ” nwhy
w "gylw ktwb ” zby hr e hw” ; ht dwd” (8) wyrhbwl” mmzgn” wmsy © n” wn
(Partıal rendering:) "In the month Tishri, the yCar 555 1A.D 243|, ın the term symposıliarch
of Yarhay Agrıppa (son of) Yarhay Yedıiabol (son of) UOga (son of) Yaut, who served the gods
and presided VT the allotment (or divination) for the whole YCAar, and served old Wıne
the priests, for whole yCalr, from hıs house, and dıd nOoL bring wıne in ckıns from the
WESsSTDelbert R. Hillers  It seems not to have been noticed, however, that at Palmyra, where the marz&“h  flourished, an Aramaic term cognate to Amos’s ““n($im often appears in texts and  contexts having to do with the symposium. The term is “nw$t ”, which has the sense  "treasury" and is used both of the civic treasury® and of the treasury of various  gods, that is, various temple treasuries, thus: “nw$[f] ” dy bl "the treasu[ry] of Bel".2  We have referece to the personnel, or officials, of the treasury, as in CIS 3994  (cited above) and in: ’nw$ “nw$t” "the personnel of the treasury."? There is also  the related abstract word: "term in office of treasurer": b “nw$t PN wPN, found in  the text previously cited (CIS 3994 line 3).'  An association of "treasury" and the symposium, the sacred drinking party, becomes  evident from the evidence of certain tesserae. The Palmyrene tesserae are little  tokens, usually of terra-cotta, which served as admission-tickets to the sacred  banquets. Not all contain a text but many have a brief inscription. Some refer  specifically to measures of wine to which the guest is entitled. That wine was a  central part of the banquet may be seen from explicit mention in other, lengthier  inscriptions,2% and also from the title for the symposium which occurs on various  tesserae as a synonym for marz@“h, that is °gn. This word, originally "crater, mixing  vessel" (attested in this sense in Palmyrene?’ as elsewhere in Semitic) develops the  sense "symposium".  Other tesserae mention the institution or person who is sponsoring the feast, thus  for a civic banquet (RTP 8): krk? / “nw$t?, "the city / the treasury". For a temple  banquet “nw$[t] ° dy bI (RTP 36): "the treasury of (the god) Bel." The sense of these  compressed, telegraphic references to the treasury is "at the expense of the  treasury," which is completely explicit in the dedicatory inscription on an altar [“/]£?  23 Thus in “bdt mdynt? Ibryk $mh 1°Im? mn ksp “nw3t? b“nw3t (four personal names) "The  City made (this) for (the god) Blessed-Be-His-Name-Forever out of public funds, in the terms  as treasurer of (personal names)", text CIS 3994 lines 1-7. This inscription occurs in practically  identical form on three altars; it is in part a bilingual, having in the Greek the term  argyrotamiön "terms as treasurer", corresponding to “nw$t.  2 H. Ingholt, H. Seyrig, and J. Starcky, Recueil des tesseres de Palmyre, Institut Francais  d’Arch6ologie de Beyrouth, Bibliotheque arch6ologique et historique. (Paris: Geuthner, 1955)  no. 36 (hereafter cited as RTP).  25 J. Cantineau, Inventaire des inscriptions de Palmyre, Publications du Mus&e de Damas;  Fascicules I-IX (Beyrouth: Institut Francais d’arch6&ologie de Beyrouth, 1930-36) fasc. 9 text  no. 12 line 3.  26 H. Ingholt, "Un nouveau thiase ä Palmyre", Syr 7 (1926) pp. 128-41; the Palmyrene  Aramaic text is: (1) [by]rh t%ry nt 5.100+40+10+5 / (2) brbnwt mrzhwt yrhy °grp? yrhy /  (3) ydy“bl “g° y“t dy m$ "Ihy? wytb °I / (4) qsm? $t? kIh w?sq hmr? “tyq? / (5) Ikmry? 3t?  klh mn byth whmr bzqyn / (6) 1° *yty mn m rb? dkyryn wbrykyn / (T) prinks wmlkws? bnwhy  w“gylw ktwb” zby br 8°d° dy hw? °l bt dwd? / (8) wyrhbwl? mmzgn? wmsy‘n? klhwn  (Partial rendering:) "In the month Tishri, the year 555 [A.D. 243], in the term as symposiarch  of Yarhay Agrippa (son of) Yarhay Yediabol (son of) Oga (son of) Yaut, who served the gods  and presided over the allotment (or: divination) for the whole year, and served old wine to  the priests, for a whole year, from his own house, and did not bring wine in skins from the  west .. .  27  D. Schlumberger, La Palmyrene du nord-ouest (Paris: Geuthner, 1951) text 21 a:1 ?gn? "...  (this) crater” [text damaged, but apparently a dedication, inscribed on a large stone crater].  6027 Schlumberger, La Palmyrene du nord-ouest (Parıs: Geuthner, text 21 a°1 2n
(thıs) crater” [text damaged, but apparently dedicatıon, inscribed large stone crater].
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ksp nwS$TIt ] "Thiıs altar (was ma at LTeAaSUrYy expense."2; COMPAIC the
inscrıpt1ons three elated altars cıted above, CIS 39094 Architectural and
inscriptional evidence irom the sıte unıte demonstrating another point of contact
ıth the phraseology of Amos The sSymposıium at Palmyra, the marzeh Z2N,
Was usually held the temples, the "house(s of theır gods  n (byt INn Amos)
TIhe marzEh Wäas nOotL somethıng peculıar Palmyra NCW the Hellenistic-
Ooman Cera, for OINC form of the instıtution, wıth the terminology elated ı.
DOCS back far the second millenn1um, know firom Ugaritic eXTISs. er
later '9 for example Nabataean inscriptions, ınform us of the wıde diffusıon of
the institution. Wıth thıs mınd maYy suggest that the phrase of Amos Dn
translated here: ey drınk WwWıne at LTeaSUTYy CXDENSC in the houses of theır gods,
WOU have been S completely comprehensıble and description of what
people did fact do at yra Thıs practice 15 lıkely have been what Amos
refers O, and denounces, eight-century Israel.
1D digress briefly before summıiıng u ıt 15 interesting COMPDATIC expression in
Hebrew letter from A  ad This 15 OUnN: in text number in Aharonı’s Ketobot
Arad.* The text eg1ins o Ehlıashıb. NOow, gıve Wıne the Kittıyım Lines 9-1()
Sa y HYY 'gnt.ttn "Give of the wıne of the zl  ont. Sınce ag 15 crater, NOL

storage vessel, Aharonı [CasON> that h”gnt  ‚» refiers specıal of wine,
cıtıng Song of ONgs Ihe Palmyrene evidence suggests that gnt here has the
eriıved "fastive banquet, symposium." Aharonı be correcft in
concludın that the wriıter of the A  ad letter explains the pecıfic kınd of OUur
qm be gıven the Kittıyım, here he efines the quality of wine.>0 (It 15
ımprobable that he 15 telling Eliashib hOW SCETIVC the wine.$1 almyrene evıidence,
and the TOa SDan of evidence for the marze h, permits the interpretation: "  give
them symposium wıne," the best wıne, noft the and cheapest.

extended treatment of connected 1SSuUeSs 1n understandıng the phrase irom Amos
treated here, ıfs immediıate context wıthın the ole book, WOU be desırable

thıs study WeEeIC intended be thorough treatment of Amos 2°8 Ihe eia
dıscussed, however, ImMay by ıtself uffıce make the princıpal poımint announced al
the outse(t, namely, that there d1iC modes of uUscC of Palmyrene Aramaıc
evidence. Amos maYy exemplıfy the fırst possıbilıty, ıt InNay be, the present
wriıter » ASC where almyrene Aramaıc evıdence 15 decisıve for
understandıing bıblical locution. But ng that, ıt WOU ShOw that consultation of
almyrene evidence retaıns value of eren SOr{ 'Ihat 1S, iıt 15 ıllumınatıng and
interesting read the lıne Amos "documentis antıquıs ıllustrata," wıth
almyrene Aramaıc al hand

Abstract:

Palmyrene ramaıc inscr1ptions ave contrıibuted understandıng of the biblical Hebrew
vocabulary since the decipherment of the scr1pt ın the 18th cen({urYy. Occasıonally thıs COTDUS of

Starcky, MU:|  A 45-58; text 15 3,
Aharonı, K “töböt ca  rad (Arad Inscriptions) (Jerusalem: Bıalık,9

Aharoni, K“töböt “°räd,
Aharonıiı cıtes translatıon by Albrıght, "serve. the wıne in punch bowls".
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epigraphic materıal, though late and far from central Old estamen! studies, of decisıve
iımportance for determining the SCHSC of a bıblıcal ord, dAS cshown by Drijvers for hammaän,
"cChapel, shrine. More frequently, Palmyrene texis maYy provıde ıllumınating context
background for study of Hebrew words texts.
In Amos the problematic yen “"nü$im, commonly taken wWwıne of those who fined,"

the evidence of Palmyrene texts assocıated wıth the sacred banquet (marz&h)
have the M,  WıIne of the treasury,” KO:, the prophet denounces banqueting at the EXPCNSC of
the as) The phrase h”gnt of the ad Ostraca be explaıned, from the Sam«ec

general Palmyrene context, "symposıum wine", the best WINEe.

c$S of the author:
Prof. Delbert Hillers, Department of Near Astern Studies, The Johns OD
University, Baltımore /MD .S.A.



TIhe "Northernisms” of the Israelıte Narratives
in Kıngs
Ian oung (Sydney)

Burney, in hıs Notes the Hebhrew Text of the Book of Kings, pominted Outf that
the language of the "northern" narratıves in Kings Kings Kings 10) exhibits
certaıin pecuharities that "probabiy belong the 1alect of Oor' Palestine".1
Burney’s ork has become fundamental the interpretation of these lınguistic
forms. Thus ogan and Tadmor the introduction theır 1988 Commentary
Kings nofe that in theır work "evidence for residue of the north-Israelıite 1alect of
Hebrew embeddge: the cycle, 1C| Was earlier collected and commented

Dy BurneyThe "Northernisms" of the Israelite Narratives  in Kings  Ian Young (Sydney)  C.F. Burney, in his Notes on the Hebrew Text of the Book of Kings, pointed out that  the language of the "northern" narratives in Kings (1 Kings 17 - 2 Kings 10) exhibits  certain pecularities that "probably belong to the dialect of North Palestine".!  Burney’s work has become fundamental in the interpretation of these linguistic  forms. Thus Cogan and Tadmor in the introduction to their 1988 commentary on 2  Kings note that in their work "evidence for a residue of the north-Israelite dialect of  Hebrew embedded in the Elisha cycle, which was earlier collected and commented  on by Burney ... has been confirmed.”? This interpretation has had a profound effect  on scholarly discussion of the question of whether there was a distinctive "northern  Hebrew" in the pre-exilic period.? Thus G. A. Rendsburg in his recent wide-ranging  discussion of northern (Rendsburg: Israelian) Hebrew begins with "the assumption  that those stories which concern the northern judges and the northern kings  originated in the northern regions of the country ... An examination of the language  of these pericopes reveals that these stories include a disproportionate number of  grammatical and lexical items which are non-siandard within BH (= Biblical  Hebrew) but which often have parallels in Phoenician, Moabite, Aramaic etc... the  point was demonstrated long ago by C. F. Burney ..."4.  In this article we shall suggest that merely viewing the list of northernisms which  Burney collected as a totality gives a misleading impression of the possible  interpretation of that list. It is important, rather, to investigate how these variant  forms are used in these chapters. We shall concentrate our discussion on those  variations in Burney’s list involving common grammatical markers as being.the  most clear-cut cases of divergences from a possible standard form of language,  1 Oxford, 1903, p.208-209. Reprinted in one volume with 7he Book of Judges, London, 1918:  New York, 1970.  2 M} Cogan and H. Tadmor, I! Kings A New Translation with Introduction and Commentary,  Anchor Bible, Doubleday, 1988, p.9.  3 Usually understood as the Hebrew of the northern kingdom, Israel, as opposed to that of  the southern kingdom, Judah, which is often assumed to be identical with Standard Biblical  Hebrew. On this dichotomy, see below, with note 30.  CR Rendsburg, Linguistic Evidence for the Northern Origin of Selected Psalms, SBL  Monographs 43, Atlanta, 1990, p.8-9.  63has been confirmed."”?2 Thiıs interpretation has had profoun effect
scholarly discussiıon of the question of whether there Was distinctive "northern

Hebrew' in the pre-exilıc period.}? Thus Rendsburg in hıis recent wide-ranging
discussion of northern (Rendsburg: Israelıan) Hehbhrew begins wıth "the assumption
that those storıes i CONCETN the northern Judges and the northern kıngs
originated in the northern regions of the COUNLrYyThe "Northernisms" of the Israelite Narratives  in Kings  Ian Young (Sydney)  C.F. Burney, in his Notes on the Hebrew Text of the Book of Kings, pointed out that  the language of the "northern" narratives in Kings (1 Kings 17 - 2 Kings 10) exhibits  certain pecularities that "probably belong to the dialect of North Palestine".!  Burney’s work has become fundamental in the interpretation of these linguistic  forms. Thus Cogan and Tadmor in the introduction to their 1988 commentary on 2  Kings note that in their work "evidence for a residue of the north-Israelite dialect of  Hebrew embedded in the Elisha cycle, which was earlier collected and commented  on by Burney ... has been confirmed.”? This interpretation has had a profound effect  on scholarly discussion of the question of whether there was a distinctive "northern  Hebrew" in the pre-exilic period.? Thus G. A. Rendsburg in his recent wide-ranging  discussion of northern (Rendsburg: Israelian) Hebrew begins with "the assumption  that those stories which concern the northern judges and the northern kings  originated in the northern regions of the country ... An examination of the language  of these pericopes reveals that these stories include a disproportionate number of  grammatical and lexical items which are non-siandard within BH (= Biblical  Hebrew) but which often have parallels in Phoenician, Moabite, Aramaic etc... the  point was demonstrated long ago by C. F. Burney ..."4.  In this article we shall suggest that merely viewing the list of northernisms which  Burney collected as a totality gives a misleading impression of the possible  interpretation of that list. It is important, rather, to investigate how these variant  forms are used in these chapters. We shall concentrate our discussion on those  variations in Burney’s list involving common grammatical markers as being.the  most clear-cut cases of divergences from a possible standard form of language,  1 Oxford, 1903, p.208-209. Reprinted in one volume with 7he Book of Judges, London, 1918:  New York, 1970.  2 M} Cogan and H. Tadmor, I! Kings A New Translation with Introduction and Commentary,  Anchor Bible, Doubleday, 1988, p.9.  3 Usually understood as the Hebrew of the northern kingdom, Israel, as opposed to that of  the southern kingdom, Judah, which is often assumed to be identical with Standard Biblical  Hebrew. On this dichotomy, see below, with note 30.  CR Rendsburg, Linguistic Evidence for the Northern Origin of Selected Psalms, SBL  Monographs 43, Atlanta, 1990, p.8-9.  63An examınatıon of the language
f these pericopes reveals that these stories nclude d  . dısproportionate number of
grammatıcal and exıcal ıtems 1C dIC non-sciandard wıthın Bıblical
Hebrew) but 1C) often have parallels in Phoenicıian, Moabıte, Aramaıic eiCc. the
pomt Was demonstrated long dafO Dy Burney
In thıs artıcle shall suggest that merely viewing the lıst of northerniısms which
Burney ollected a totalıty gıves misleadıng impression of the possible
interpretation of that lıst It 15 important, rather, investigate hOow these varıant
forms AI sed in these chapters. We shall cConcentrate OUT discussion those
varıations in Burney’s lıst ınvolving COINMMON grammatical markers eing.the
MOSstL clear-cut CASCcS of dıvergences from possible standard form of language,

Oxford, 1903, p.208-209 Reprinted in one volume wıth The ook of Judges, London, 1918
New York, 197/0.

Cogan and Tadmor, Kings New Translation WI| Introduction nd Commentary,
Anchor Bıble, Doubleday, 1988, p.2

Usually understood the Hebrew of the northern kıngdom, Israel, opposed that of
the. southern kıngdom, Judah, whıich 15 often assumed be identical ıth Standard Bıblıcal
Hebrew. On thıs dıchotomy, below, wıth olte

Rendsburg, Linguistic Evidence for the Northern Orngın of eleclte: Psalms, SBL
Monographs 43, Atlanta, 1 p.8-9.
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hence leavıng Out of the maın discussıon Burney’s entries dealıng wıth syntax? and
general vocabulary.®
Not surprisingly, all USapCcS of the second CISON femıinıne uffixes ending KY, and
the second PCISON femıinıne ingular PTONOUN ty dIec OUnNn: direct speech, wıthın
these chapters. They A1C addressed the prophet’s WIdOow and the of
Shunem, mostly by the prophet sha, but also by the of Shunem’s usband
(2 Kıngs 1-37; 1-6) exclusıvely uUscs 'ky, whıiıle sharıng Jty wıth the
husband The ONC 1C| the husband uscsS Jty (4:23), also evıidences the
particıple orm hikty What 15 important note, however, AIC the larger number of
standard forms of these uffixes and 1C| aAaDDCAI the AamImne

dealıng wıth these.
Ihe sıngle USC of the demonstrative PTFrONOUNJN Zn 15 In the words of Elısha the
linde: Aramean soldiers (2 Kings 6:19) 15 important notfe that ıt 15 NnOTf used

ıts OW) but coupled wıth the masculine zeh
Burney points the IN of Aramaiıc form for the infinıtıve CONSIrucfkt Kıngs

185 behis$tahawayatı. Thıs IS the words of the Aramean Naaman the prophet
We should note, however, that thıs 15 the second uUsScC of thıs grammatıcal

Category, the infınıtıve construct, for the AIn verb, "to DOw down", the SAa

C  'g and that the first infinıtıve CONSIruCLt 15 the standard form: lehi$tahawot.

The non-Syncopation of the definite artıcle after the preposıtion OCCUTS In Kings
the words of the Israelıite kıng, could fıt wıth the theory proposed below. The

distribution of examples cıted GKC, p.112 (n) could indicate hat the nONn-syncopatıon Was

departure from classıcal style which became INOTIC COMMMODN iın ate. Bıbliıcal Hebrew. We ofe
also that the unusual UuUscs of °ad which Burney cıtes p.20 AI be found in the words of
the ookout observing the approach of Jehu.
For thıs and hat follows, cf. the evidence that speech ın Hebrew lıterature tends contaın ıts

peculiarıties of diction MacDonald, Ome Dıstinctive Characteristics of Israelıte
Spoken Hebrew, A 1975, p.162-17/5. We should nOoL ASSUMC, however, that therefore
ave verbatım representations of the spoken language. Speech tends be translated into the
Hıgh language when ıt apPPCAars wriıtten form In diglossıc socıeties: Ferguson, Dıiıglossıa,
Word n 1959, p.334. (For pre-exilic Hebrew diglossıa sıtuatıon, SCC below).
0)i) the other hand, ıt 15 dıfficult TawWw definıte conclusions about the antıcıpatory
pronominal suffix, gıven ıts dıstrıbution GR&,; p.425-426. Nor eed ıt be sıgnıfıcant that
there proportionately larger number of K{ of the indefinıte UuUsc of "ehad ın stories which
do NOL deal wıth Jerusalem Judeans, gıven Samuel and Kıngs 10, and the
volume of storiıes Samuel and Kıngs hıch actually do deal ıth events north of Jerusalem.
In Casc cCannot be certaın that the aAaPPCAaTaNCcC of these lınguistic features ın these {eEXTISs

anythıng INOIC than coincıdental, and therefore Canno!| draw reliable conclusions from
thıs section of Burney’s evidence.

Burney pomnts OuL, there aAIc SOM words characteristic of the SOUTCCS, and number of
hapax legomena which could also be dialectal. However, the dıfficulty, wıthout much larger
OTrp of texts, 15 affırmıng that hıs 15 certammly the ASC. It has long been suspected that the
Aramaısms aAaDDCAT local colour In order characterize the Arameans foreigners. For
example, the roof SDG "tOo suffice” In Kıngs 1' ‘9 which Burney cıtes, aAaPDPCAars in the words of
the Aramean kıng: cf. oung, The Dıphthong *ay in Edomiute, TW 57 1992, ‚/-3 and
references.
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Ihe relatıve PITONOUN $ 1C| 15 wıdely consıdered northernısm In the pre-exilic
peri0d aDDCAaIS only ONCE these chapters, Kings 6:11./7 Thıs 15 in the words of
the Aramean king hıs servants. The rest of the uUsc>S of the relatıve PFrONOUN
these chapters dAdIiICcC of the standard aser
ınally, there 15 the word "ykh Kıngs 6° 13 Thıs agaın ın the speec of
the Aramean kıng hıis Servants.
TOoOom thıs sample of the forms Burney’s lıst, maYy e the following, the
varıant grammatiıcal forms aDDCAaT direct speec All, wıth the exception of the

of Shunem’s usband, dICc spoken by the prophet Elısha by Arameans.
No form 15 used by both and the Arameans.8 In evaluatıng thıs evidence,
must first of all be cautious about the word these conclusions, iInCce have
dealt wıth only D relatıvely smalIll number of forms. Nevertheless, the liımıted
evidence suggests certaın conclusions. The fact that there AIc numerically INOTE
standard forms In these chapters than the varıants MaYy be explaine In ON  r of
WaYS. Eıther the standard forms WEIC orıginally 1alec uSages which have been
"ixed" at earlhier of the hıstory of the text, OT there 15 CONSCIOUS varıatıon
Dy the author(s) of those between standard and non-standard lınguistic forms.
10 back u the second alternative dIC observatıons. Firstly, ıf revVisıon of the
LtEeXT Wäas undertaken, the question arıses about why ıt Was inconsistent, eavıng
scattering of non-standard uUSaßcS. Secondly, there be obvıous
intentionally the placement of certaın of the varıant elements. Thiıs 15 especılally
the Casec wıth the Aramaıc-lookıng infinıtive CONnstrucft Kıings 18 which
AaDDCATS closely ollowıng ıfs standard equıvalent. Thıs suggests intentional
layıng standard and varıant forms.

has long been noted that ıt 15 feature of 1DI1CcCa. style characterize foreigners
by the use of peculıar lınguistic eXpress10ns. Into thıs CatlegorYy WOU evıdently fall
the unusual forms discussed above 1C| AaDDCAL in the mouths of Arameans.
en, AS far OUT knowledge SOCS, these linguistic forms dIeC appropriate for the
characters who use them 1.e. Aramaısms the mouth of Arameans.? In thıs
connection, however, the sole dDDCAFanNnCce of Kıngs, In the mouth of the
Aramean kıng, 15 S problem We do NOL know of thıs word in OUT Aramaic SOUTCES
at all.10 We must therefore raıse the possıbilıty that beside genuıne foreign and
dıalectal forms, the Hebrew author COUuU also draw body of lıched "nOon-
standard" forms. 'TIo0 draw OM modern analogies, whıle parodies!! of foreign
dıalectal speech wiıll utilıze certaın language features 1C dICc felt be absolutely
characteristic of the target of the parody (e.g Ja German; Och Aye Scottish!?),

On the text of thıs 'g SCC Montgomery, A Critical and Exegetical Commentary ON the
ook of Kings (ed. Gehman; ECC) inbur 1951, D.  ’ and Cogan and Tadmor,
OD.CIH (n.2), p./2-73.

It mMay nOof be sıgnıfıcant, but ıt 15 worth noting that Eliısha SCS the word ayyeh (2 Kgs
14) Oopposed the Aramean kıng’s "ykh (2 Kgs 13), cf. Iso Elısha’s 'andh  (a en ın Kgs

See ofte
10 Garr, Dialect Geography of Syria-Palestine, 000-586C Philadelphia, 1985, p.85;cf. Kaufman, "Si’gabbar, Priest of Sahr in Nerab", JAOS 9 ’ 197/0, p.2/70-271.11 Opposed genuıne iımıtatıon, 5SaYy, by character aCc{Ior.

It 15 NnOL important whether Scotsman constantly SCcs the eXpression "Och Aye only
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other features used will be from the general Category of "funny speech",
1C| Duilt from mıshmash of ManYy eren varıetlies of "non-standard"
language.!$ Parody for the sake of characterization does not rely total dCCULACY
for ıts effectiveness. The apPpCATrance of C.B. text MaYy thus not directly be
evidence of 0Ca. 1alec! varıation aft all. On the contrary, ıt maYy ıtself be lıterary
eXpress1i0n, ecognized by the intended audıence marker of "foreign
speech"
We NO  S furn asıde consıder SOM of the conclusiıons 1C have been drawn
firom the Kings materı1al relatıon the question of "northern Hebrew Fiırstly,
the femminıne sıngular demonstratıve PrTrONOUNJN zoh has been consıdered
northernism.1* Thıs ase‘ ıts apPCAaTraNnCce four SE AIcCc apparently
elated the northern gdom. We belıeve thıs be misleadıng readıng of the
eviıdence. In the form ZO, ıt aDDPCAaIS only Hosea 7:16 Thıs 15 clearly northern
te  a TIhe other three ommonly cıted aAaPPCATaNncCS of thıs demonstrative PrONOUN
supposedly northern all iınvolve ıdıomatic paırıng wıth the masculine zenh
We have already mentioned Kıngs 6:19 1C) aDPCAaIS the words of
udges 18:4 and Kings 14:5 both CONCETN the expression kazonh wekazenh. Kıings
14:5 15 the words of the Lord the northern prophet ıJa Jud 18:4, however,
although northern setting (the hıghlands of Ephraim) 15 actually the words of
the oung Leviıte" from BethlehemOwho had Joine wıth the 10 of the
SLOTY. In thıs connection ıt 15 interesting notfe that the other of thıs
expression kAazoh wekazeh 15 the speec) of Kıng aVl the Bethlehemite
Samuel 1123 Thus, although INnay nofe that all the of thıs
ıdıom dIiIC OUnN! speech, ıt does not SCCI1I lıkely that ıt 15 be taken 4S

specıfic marker of only ONe type of speech. Thıs may, rather, be aASec of the
attractıon of partıcular ıdıom the lıterary representation of direct speech, !>
possıbly part of pool of eneral markers of foreign/dialectal speech. Once
iree ourselves irom the connection zoh northern, realıze that ıts other
OCCUITENCCS, Ezekiel 40:45 (the ange speakıng zekıe and eie2 24;
DD 18; Z 9:13; 1IrS! CISON monologue style? ) need nOoTt be explaine
of direct indırect northern influence these (nor ee: Mishnaiıc
Hebrew).!®
TIhe relatıve PIONOU$}N F 15 VC) ommonly consıdered marker of eıther pre-exilic
northern Or post-exilic southern Hebrew Ihere AdIc number of apparently quıte
stirong arguments 1C| support the northern connections of 15 quıte possibly
used the exclusıon of z  aser  z“ the Song of Deborah in Judges 3: chapter 16

that the audıence ımmediıately ıdentify the dialect being parodied.
13 Here it 1s harder give clear examples Since the Lype of "error” varıes wıth the INndıv1dua:
style of ach "performer". Note, however, commonly, the replacement of Englısh au wıth “ar

"ll' for "will" the tendency of all parodies of Asıans include elements ıke Al so!
14 See recently: Dayıla, Qoheleth and Northern Hebrew, Maarav 5'! 1990, p.83;
Rendsburg, op.cit (n.4), p.89.

NSee nofe A above.
16 CH. also the UuUsSCcC of zZu 15 demonstrative ın Habakkuk 1214 eic. The preceding paragraph 15

modificatıon of somewhat uncritical acceptlance of on northernısm 1nN: Dıiversıity In
Pre-Exılıc 'ebrew (FAT 9); Tübingen, 199
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de.  S wıth the northern trıbes the exclusion of Judah.!/ par' from the tıtle (4:1),
ıt 15 used exclusively the Song of Ongs. Some scholars have suggested that the
strange anguage and acquaıintance wıth northern geographical locatıons thıs
ork aAIfe be xplained by northern orıgın for the Song. $ aDDCAISs three times

the storıes about the Manassıte udge Gıdeon (see ppendix, below). Ihe
misleadıng impression has sometimes been gıven of standard northern Hebrew
1C) employe: S ıts regular relatıve PrONOUN opposed 'aser the south
However, neıther the Song of Deborah NOL Song of ONgs wriıtten what might
be consıdered andar: Bıblical Hebrew. Judges belongs the Archaıc Bıblical
Hebrew style 1C| had much greater varıant forms than andar:':

Hebrew.1? TIhe anguage of the Song of Songs, whiıle avıng OmMme affınıtıes
wıth that of the Song of Deborah, unique.“ The problem wıth consıdering the
anguage of these texts standard northern Hebrew 15 brought into sharp
focus by the [070) of 0osea and Amos. These eıgh CeNLUTrYy prophets
preache: the northern gdom ven though Amos Wäas southerner,
PIESUMC he used form of language famılıar his hearers. However, abın has
noted number of OCCaS1ons, the MOSL remarkable ing about these SOUTITCCS 15
theır simılarıty of anguage that of contemporary Judean sources.21 'Ihıs 15
especlally SUr. INn the CasSc of the issue at hand, the status of the relatıve PrFrONOUN
$ Both Hosea and Amos exclusıvely uUse aser. IThere Wäas clear-cut dıstinetion
between standard Hebrew the north and south the atter of relatıve

The evidence irom the prophets 15 backed u by iragment of
inscription, ate: also the miıd-eight cCenturYy, irom Samarıa. reads F, wıth
clear word ivyıder aiter the resh, makıng ıt extremely probable that ıt 15 the word
"Aser .22 The relatıve PrFONOUN K does nOL SCCIN have been the fırst choıice

17 On ba DE  &.  or in Jud ST SCC Bolıing, Judges Introduction, Translation and Oommentary
Anchor Bıble, New ork 1975, p.115, whi explaıns ıt OUuUnNn .  1n the place”".

Drıiver, An Introduction the Literature of the Old Testament, Oth edıtıon, Edıinburgh,
1913 p.436-453; ollowed by Rendsburg, op.cıt (n.4), p.11.19 Young, The Style of the Gezer Calendar and Ome "Archaic Bıblical Hebrew" Passages,
VT 42, 1992, p.362-375.

On these Songs SCC Diversity n. p.157-1 It 15 nNOoL the language of these Songs
alone that indicates connection wıth northern Hebrew, but rather the lear northern
connections of the Song of Deborah. Note, however, the Caveal thıs lıne of argument
p.165-166 of Dıiversity.21 Rabın, Short History of the Hebrew Language, Jerusalem, 197/3, p.33; The Emergence
of Classıcal Hebrew, ın: Malamat (ed.), The Age of the Monarchıies: Culture and Socıiety,
World 1story of the Jewish People 1/5B, Jerusalem, 1979, D.  9 Leshonam shel Amos
Hoshea, Luria (ed.), Iyyunım be-Sefer Ire-Aser, Jerusalem, 1981, p.117- Certaıin
pecularities of Hosea’s language mMaYy represent features of Samarıa Hebrew. Nevertheless,
these peripheral features do not affect the lear unıformıty wıth the language of the southern
prophets.

Sukenik, ote Fragment of Israelıte Stele Found al Samarıa, 1936,
p.156; Bırnbaum, The Sherds, J Crowfoot, Kenyon, The Objects fromSamaria, London, 1957, p.33-34. There arc Hebrew epıgraphic attestations of the relatıve
Garr, OD.CI n p.85. There seventh century attestation seal that has been
varıously consıdered Phoenician Avıgad, I1wo Phoenicıan Votive Seals, 16, 1966,
p.248) Ammoniute (e.g Sıvan, On the Tammar and Orthography of the Ammoniıte
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standard northern Hebrew. Returning Kings, fınd thıs observatıon be
borne out by the sıngle UuUsSscC of SP- Kıngs 6:11 In the "northern" narratıves 1n
Kıngs, >  aser 15 used normally, whereas SC- 15 used only here. Hf the StOry Kings
derıves from northerners, thıs 15 fact evidence that the northerners themselves
thought SC- Was strange form aDDCAaI standard lıterary tex(t, reserving ıt for
characterizing foreigner (the Aramean kıng) Therefore, ONCEC leave asıde NON-

standard ong of Deborah, Song of Songs), ıt becomes clear that the relatıve
PrONOUNJN $ CannoTt be Jassed standard form northern Hebrew Further, ONCE

thıs 15 acknowledged, ıt mMay become easıer that $ Can appCar nOTt only INn
pre-exilic northern €  9 but also non-standard form pre-exilic southern
texts.25
par irom the forms used characterize the Arameans foreigners, almost all
of the rest of the non-standard elements have discussed dIC the words of the
prophet Thiıs of COUTITSC may be merely accıdental, due the fact that
15 the maın character those particular chapters. Alternatively, ıt May be genuıne
attempt by the author of those stories characterize Elisha Dy hıs speech. We aAre

LOO much the dark about the features of eren Hebrew dıalects be SUTC

whether the audıence WOU have recognized the peculiarıties attrıbuted hım A

giving aWdY the place of the prophet’s or1gın. It 15 interesting, however, that Elısha
does NO share an y of hıs pecuharıties ıth the Tameans They A characterized
dıfferently. ven INOIC signıficant, when urveyıng Burney’s evidence, 15 the ack of
COINMON peculiarıties of speec| wıth Elısha’s master, the 15  ıfe Elyah. Elıyah 1S,
nevertheless, at least ONCC characterized by dialectal peculiarıties. Thıs 15 Ome of
hıs most memorable words, Carmel, Kıngs 18 2 It has long been
realızed that the ord E  SIQ turnıng asıde" represents interchange of SIN wıth
samekh.2 Sımılarly, have argue: elsewhere that the ord $T1ah, earlıer In the
AInc '9 15 connected sühah In Isajah meanıng "ofal”, giving meanıng
"to defecate". Thus, thıs 15 also dsSc of interchange of SIM ıth samelch.2 Elıjah
and Elısha aAic therefore both characterized In Kıngs by peculıiarıties of speech.
However, they ATre characterized dıfferently.
It maYy be f that the author(s) of these storı1es in Kıngs had at theır 1SpOsa.

of non-standard lınguistic forms. 'These they used wıthıin the standard
fframework of theır storıes of characterizatiıon hrough speech. Ihe
AI L[ESOUICCS WCIC utilızed by the Archaic Bıblical Hebrew style of 1C|

Findıings, 14, 1982, p.229) On thıs basıs ıt 15 NnOL unreasonable suggest that Was nOL
only NOWN ın Hebrew varıant relatıve PFrONOUN,

E.g Qoheleth On Qoheleth Y ıversiin p.140-158. In thıs connection MOTC
consıderation should be gıven the sıgnıfıcance of the apPCAarance of SC- in Lamentations four
times. It usually taken that Lamentations Wäas written by eyewıtness the Babylonıian
capture of Jerusalem in 586 (e.g Fohrer, Introduction the Old Testament, London,
1968, p.298) The usc of SC- by author from Jerusalem in the per10d ımmediately after the
destruction of the first temple would SCCIM ımply that $C- Wäas already part of the language of
Jerusalem the late pre-exilıc per10d at least. Note, however, ın lıne wıth (OUT evidence from
Kings, that both chapter of Lamentations AIC put into the mouth of
foreigners.

BDB, p.691
See thıs iınterchange, provısıonally, Diversity p.1/71-173, 190-191



The "Northernisms”" of the Israelıte Narratıves Kıngs

used part of iıts poetic repertoire the varıation between standard and NON-
standard lınguistic elements.26 The question arıses where these varıant forms CaInlc
from. Elsewhere have argue: that pre-exilic Hebrew 15 best understood
diglossıa sıtuation, wıth Bıblical Hebrew the Hıgh anguage OVCTI multitude of
(07041 dialects.?/ It Wäas irom the LESOUTCES provıde| by these OCa 1alects that the
Bıblical authors WEIC able draw. Wıthiın thıs dıglossıa sıtuation, ıt 15 clearly
mistake ASSUMC that there Was merely ON  ® "northern" and ON "southern"
Hebrew beneath the surface of andar:'‘ Bıblical Hebrew the pre-exilıc per10d.
Despite INanYy of disagreement, ıt the conviıction of modern scholarshıp that
ettled Israel Canaan Was the result of D PDIOCCSS of bringing together eıther
eater OTr lesser number of diverse elements.28 Diversity of or1gın WOU. imply
dıversıty of anguage, albeıt usually concealed beneath the High anguage Nor 15
thıs diversity onfıned basıc north-south sphıt, althoug ıt 15 certaınly also true
that Man Yy C the southern and northern trıbes havıng fundamentally eren
prehistories.“? ven the southern grouping 1C Came be the kıngdom ofa
despite contamıng less "triıbes" than the northern grouping, Came absorb other
SI0OUDS lıke the Calebites, Kenıites, Kenizzıites, and Jerahmeelites, quıte from
the trıbe of Simeon.> It WOU therefore be great equale andar':
Bıblical Hebrew wıth "the" Judean lalect. IThere WEIC lıkely MAanNYy southern dıalects
Just there WEIC Man Yy northern dıalects, and standard Hebrew WAas not ıdentical
ıth anYy OM  e of them Ihe Shıbboleth SLOTY Judges 42 1- already wıtnesses
the fact that the Hebrew authors WeTe well of eren dıialects mM
STOUDS generally classıfıed N "northerners".31 The evidence irom Kings also shows

AdWaTENESS of multiplicıty of dıialects IM people who COUuU. equally be
enerally classıfıed "northerners".
Once SCC that the northern narratıves INn Kings dIC NOTt peppere al random wıth
non-standard linguistic features, but rather that these non-standard features AL

See the artıcle. cıted ın nofte Another possible example of dialectal varıation which could
be added those mentioned the artıcle. 15 the 9{8} merely orthographic varıatıon between
rws$ and for "poIson" in eut 32-37
27 Diversity (n passım.

Ibid., p.11-19.
29 Implied In the mManYy varıatıons of the theory that the uLeah" trıbes (of whom Judah Was the
only ONe which remaıned polıtically sıgnıfıcant) and the "Rachel" trıbes (Ephraim, Manasseh,
Benjamin) arrıved ın Canaan 1n [WO quıte separate See Rowley, From JosephJoshua Bıblical Tradıitions in he Light of Archaeology, London, 1950; Noth, TIhe istoryof Israel, 2nd ed Edınburgh, 1965, p.85-90

Noth, OD.CI (n. Bright, Hıstory of Israel, 3rd edıtion, Phıladelphia, 1981,
p.136-137; de Vaux, The Settlement of the‘ Israelıtes in Southern Palestine and the Orıginsof the Trıbe of Judah, In Frank and eed e  S I ranslating and Understanding the
Old Testament, Nashvıille, 1970, p.108-134,

Ephraim and Gılead. ote that sıbılants WEIC Iso at issue in the characterization of the
Gıleadite Elyah. Gılead fOo be d separate trıbal STOUD Judges: RS H.-J Zobel,Stammesspruch nd Geschichte, BZA 95, Berlın, 1965, p.97-98. The lınguistic evidence
proviıded by thıs incıdent would be ‚VCnN INOTITC sıgnıfıcant Noth’s interpretation (op.cit inp.61) of Jud 12:4 1S Correct 1Le. that the Gıleadites WETC themselves Ephraimite settl_ers. We
should NO CXDeCL VecCn "trıbes" be lınguistically homogeneous.
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used controlled envıronments, wıthin d standard framework, lose strong
piece of evidence that standard northern Hebrew Was eren essentials from
standard southern Hebrew. Burney’s statement that "certain peculiarities of dietion
probably belong the dialect of OT Palestine 15 frue the extent that these
non-standard forms mMaYy (but need not) have been drawn from number of
Israelıte 1alects They do noC, however, wıtness systematic dıfference of
standard northern Hebrew from standard southern Hebrew

S Judges
In connection wıth the PTrEeVIOUS discuss1ion, ıt &oflh mentioning the UuUsSCcC of the
Gıdeon storıes Judges 6-8 Thıs SOM dıfferences the pattern Sa W

Kings. Ihe fırst USC, Jud 17 used ımılarly Kıngs, that ıt 15 the
words of Gıdeon the Lord The other uSCS, however, dIC NnOL speech. In
12 ıt AaDDCAIS the colourful (hence T1  a sayıng llhk e sand that Se) 15 uDON the
seashore for number“". In 8:206, furthermore, ıt aDDCAIS straıght narratıve
about "chat (Se) WCIC uDON the kıngs of Mıdıan" The author of thıs
narratıve, therefore, uUusecC hıs non-standard elements not only
characterize Gıdeon’s speech, but aving done thıs ıntroduces them aft other points
of the eneral narratıve, almost lıke "ocal colour". Thiıs cshOows that eren authors
used non-standard inguistic forms eren WaYyS theır narratiıves. The
characterization of Gıideon MaYy be both "old tiıme  m and "foreign" (LE Manassıte),
irom the author’s perspective. Note agaın, however, that the basıs of the Kıngs
evidence, CannolL be certaın that Was element of Gıdeon’s 0Ca 1alect and
not SIımMpIy "typ  l" non-standard form.

Ahstract:

Burney’s conclusion that the language of the "northern" narratıves Kıngs (1 Kıngs
Kıngs 10) exhıbıts certaın pecuharıtıies that maYy be traced "northern Hebrew" has been

generally accepted. Upon investigation, however, the varıant grammatıcal forms furn ouft be
concentrated In the specch of the characters In the stories, and aArc mixed In wıth larger
number of theır "standard" equıvalents. Thıs pattern suggests the conclusıon that they AI sed

INCanls of characterızatiıon V1a "peculıar" speech. hat the lınguistic features aAIc noft always
necessarıly reflection of the actual dialect of the characters maYy be suggested by the usec of
the relatıve S by the Aramean kıng. In fact, the WaYy that the author(s) of these stories the
varıant forms Casts doubt the commonly repeated conclusion that features such $ and
the demonstratıve zoh WEIC standard characteristics of "northern Hebrew". On the con(irarYy,
these varıant lınguistic forms WEIC drawn by the Bıbliıcal authors from the multiplicıty of
dialects hıich lay beneath the standard language of pre-exilıc Israel and Judah.

ddress of the author:
Dr. Tan OUNg, Department of Semutic Studies, University of Sydney, NS  = 2006,
Australıa
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1SZEe11le
Bıleam, der Sohn Beors
Stanıslav ege. (Losngeles

eam, der Sohn Beors, ist wohl bekannt als „der Mann, dem die Augen geöffne
sınd“ (Num S Er ist jetzt auch in einem außerbiblischen ext bezeugt, iın der
aramäıschen nschrift AUS der Zeıt 700 CAHr.. die dank der VOor  en SOorg-
falt, mıt der HJ. Franken die Ausgrabung von Tell Deır “Alla stlıch des ordans
leıtete, Von Hoftizer und Va  _ der Ko0oij 1976 veröffentlicht werden konntel.
Dıie Herausgeber en ünfzehn re später Berichte Von dem 1989 in Leiden
gehaltenen Symposium veröffentlicht, denen der ıleam-Text NC  u bewertet
wurde?. Den Bezıehungen ZUu Alten Testament wurde gebührende Aufmerksam:-
keıt gewidmet?.
In der Deir- Allä-Inschrift ist der Name des Sehers dreimal bezeugt In den Frag-
menten erscheıint CI NUur zweımal voll, °M 3 VIII Z In ist 1Ur der letzte
Buchstabe -N erhalten. In und XII kann der Name mıt Siıcherheit DC-
sefizt werden, da ıhm das Patronym olg
Das Patronym ist nach dem kleinen senkrechten Strich, der ZUur Irennung VO  _ Wör-
tern dıent, als BRB T geschrieben, völlig erhalten NUuTr in Z teilweise In 1, 111

und XII Das Wort für „Sohn“, wırd nıcht VO:  —_ dem folgenden Personen-
Namen Rn
Der Name in der Deir-“Alla-Inschrift kann mıt Sıcherheit als “ R -
konstruilert werden. Diıe alten Namen{formen können He Gesichtspunkte in dıe
Dıskussion über dıe Struktur und Deutung dieser Namen bringen Und das Ald-
mäılsche Wort für „Sohn“, hr ar/, kann ZUur rklärung einer ungewöhnlichen .Er-
scheinung im Alten Jlestament verwendet werden.
Der NCUE Fund wırd in dieser Miszelle mıt den leicht zugängliıchen Auskünften in
Wörterbüchern, nzyklopädıen und Kommentaren verglichen werden.
In ZWE1 hervorragenden Kommentaren Numer ı sınd die mıt ecam sıch eias-
senden Kapıtel PTE noch nıcht zugänglıch. aCcCo 1C) hat, noch bevor er starb,
ZWEeI an: veröffentlicht, worın Kapıtel 1-20 erläutert wurden?. Der 1993 erschie-
ene erste Band des Kommentars VOoO  - Baruch Levine behandelt ebeniTalls

Holtijzer and Van der Ko01], eds.; ramaıc exts {rom er "Alla, Leıden, 1976 Be-
sprechung, WZKM 72, 1980, 182-189.

Holtiyzer and VvVan der Ko01], eds., The Balaam Text from Deır Ila Re-evaluated:
Proceedings of the International Symposium eld al Leiden 21024 August 1989, Leiden, 199  b

Besprechung, WZKM, sub prelo.
Ibıd., 149-217
Zıitiert ach der Erstausgabe (vgl Anm 1), 1/3-17/8.
Jacob Licht, Commentary the ook of Numbers [1-X], Jerusalem, 1985;

1991 [XI-XXI],
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Stanıslav Segert

Kapıtel 1-206 Jacob grom hat Kommentar, der 1990 erschien!, das Material
AUS der Deir- Alläa-Inschrift verwendet.?
Die orm des amens der aramäıschen Inschrift, iıst 1eselbe WwWıe die der
Konsonanten der hebräischen och die dort überlıeferte orm mıt oka-
len ist sekundär, hıl C z  am, auch Onkelos-Targum. Das der ersten Sılbe ıst
aAUus dem ursprünglichen * entstanden, das noch der griechischen Septuaginta
erhalten ist BAACXALL. Der a-Vo der letzten Sılbe Wal ursprünglıch kurz. In der
Schreibung der drıtten Position wırd die haryngale angedeutet sowohl der
NSCHTr AUS dem Jhdt V. CL, als uch biblischen ext Das Problem der gr -
phıschen eutung des Postvelars /8/ UrC| den Buchstaben soll in der Bezıie-
hung ZUTr tymologie des Namens CEIWOSCH werden.
Bereıts tertum wurden verschiedene Deutungen des Namens C-
schlagen. grom fünf solche Deutungen an’?, dQUu> Philo, aus Jonathan-Tar-
SUM, und aQUus dem Talmudtrakta anhedarın. Nur ıne VOoO  - ıhnen kann mıt der Cha-
rakteristik Bıleams der nschrıift, °S.HZH.’°LHN (I eiıne freılıch sehr
ockere Beziehung gebrac werden: „der Mann, der er der Götter“, wurde 1mM
Jonathan-Targum als Urc seine überwältigende Kenntnis in seinem Verstand
hervorragend bezeıichnet.
In der Neuzeıt wurden fünf tymologien des amens vorgeschlagen, vıer da-
VO  —; sınd on VOoNn Koehler und Baumgartner angeführt!®.
(1) ach dem keıilschriftlichen el-amma WIT'! der Name ın *hel am zerlegt.
och diese Deutung berücksichtigt nıcht den ursprünglichen der ersten
Sılbe, der griechischen BAACXALL und samarıtanıschen hbalam erhalten ist
(Z) Die Deutung „Viıelfra. nach dem Arabıischen am, rechnet mıt drei Wur-
zelkonsonanten, h-[I- und dem Afformativ *_am In sıch eın Verweıis
auf dieses Afformativ der Grammatık Von Bauer un Leander‘!!; dort sınd einıge
hebräische und edomiuitische Personennamen auf -AM angeführt, doch für hıl & >  am
wırd dıe hıer oben unter (1) zıtıerte tymologie VOTSCZOSCNH.
(3) Der Personenname hıl G' a  am, der auch als Ortsname ele ıst, wırd als Verkür-
ZUNg der orm yibl” “Aam)2 gedeutet, *ybDI M, mıt Verweis auf amoritisches
Jabıl- amnım. Dıe vermutete ängere orm könnte eiwa als „der amm wird/soll
führen! gedeutet werden!®.
(4) Miıt Verweis auf keilschriftlich Namen ammı-bail und AaMmMAa-.  a ”l WITr der
Name hıl S  am als „Amm ist Schutzherr‘ erklärt. Das Subjekt ist hıer wohl als
nkel, Vatersbrud verstanden.

Baruch Levine, Numbers 1-20 (AB 4), New York, 1993 Besprechung, ArTOr, sub
prelo.

Jacob Miılgrom, Numbers (The JPS Torah Commentary), Philadelphıia, 1990
Vgl 185-211,- /-4 76, bes Excursus 6 9 Balaam and the Deır “Alla In-

scr1iption, 473-476
Ibıd., 1  '9 319

10 KBL, 1230a.
11 BL, 504]
12 uch Loewenstamm, hıl .  am, 1L, Jerusalem 1954, 133-135, bes. 135 Vgl CO!

ayton, Archaiıc Features of Canaanıte Personal Names in the Hebrew Bıble (HSM 47),
Atlanta/Georgia, 1990, 1/0; dort uch am
13 Ges18, 154b.



Bıleam, der Sohn Beors

(5) Die fünite mologıe ist der 18 Auflage des Gesenius!* angeführt. Der
Name hıl C  am wırd als Kombination VO Personennamen hela und N gedeutet,
mıt Verweis auf den altsüdarabischen Namen BLGM uch für (PLIa wırd eın
eıspie) mıt dem Postvelar angeführt, das arabısche Wort balıg „beredt“. Diıese
Deutung bietet auch ohamme: Maragten seiner Marburger Dissertation als
eıne VOoO  —; dreı öglichkeıten Seine ist die hiıer als (3) angeführte; seıne
zweıte ist der als (1) angeführten äahnlıc
Vom strukturalen Gesichtspunkt AU>S erscheinen die erste und die fünifite Ol0-
gıe als wohl begründet. Das Afformatıv *_am oder -AamM ıst hebräischen und edo-
mıtischen Namen elegt16, und auch nordarabıischen Substantiven!/ und altsüd-
arabischen Namen18.
Unter verschıedenen Funktionen des afformatıven *_ 19 kann dıe demonstratıve
Betracht kommen. Das mıt ıhm versehene Wort als etwas Besonderes; INan

zeıgt auf die mıt ıhm versehenen Personen oder Objekte SO kann das demonstra-
tiıve Element als eiıne Art Elatıv verstanden werden;: *blg bedeutet „‚beredt“, *bl£-m
kann eiıne besonders beredte Person bezeıichnen, „sehr beredt“
Vom semantischen Gesichtspunkt AQus entspricht die fünifite Etymologie besten
den Charakteristiken Bıleams in der Deir-“Alla-Inschrift und Alten lTestament.
Der eher,; der dıe Worte der Götter verkündet (vgl kann als „sehr beredt“ be-
zeichnet werden. Dıese Charakteristik ist eeignet für den Wahrsager, dessen Wort
als wıiırksam geschätzt wurde, WIE dıe SC Überlieferung ıhn darstellt (ziB
Num 22:6)
och diese Deutung WIT:! VOonNn yton abgelehnt, da die Translıteration
BAACXALL in der eptuagınta der Ableıtung Von einer Wurzel mıt widerspricht“®.
Dieser eleg ıst zıtiert in KBL2!, das ist oft Urc. einen ersetz!, WIeE auch INn
[ ESEOV für g1id C  OonN. In KBL22 wırd auch der Wechsel zwıischen und 1mM Hebräi-
schen erwähnt, WIeE 1n und Hdd. Dıiıe Postvelar /g/ wurde in der Septuagınta mıt
g. Wortanfang W1Iie in | xCx für /ga-/ °azza und mıt anderswo ngedeu-

Martın Noth, Dıe israelıtischen Personennamen Rahmen der gemeınsemitischen Na-
mengebung, Stuttgart, 1928, Nachdruck Hıldesheim, 19850, 229, Anm
15 Mohammed aragten, Dıe semitischen Personennamen in den alt- und reichsaramäischen
Inschriften aus Vorderasıen (TSO 5 Hıldesheim 1988, 2309-1.
9 BE 5041
17 arl Brockelmann, Grundriß der vergleichenden rammatık der semitischen Sprachen,
Berlın.  9 1908, Nachdruck, Hıldesheim, 1966, L, 396; Sabatıno Moscatı and others, An
Introduction the Comparatıve Tammar of the Semuitic Languages: Phonology and
Morphology, Wiıesbaden 1964, 82-823
18 Vgl Bauer, Jazyk JuZnoarabijsko) pis’mennosti (Jazykı narodov Azıl Afrıkı),
Moskva, 1966, 4 /-48, mıt determinatıvem Im Personennamen ann dieses Afformativ
sowohl adjektivischen als uch substantıvischen Nomuinalbasen hinzugefügt werden; //8 p
RR+M „der (besonders) Fromme“, „der Herr“; vgl Lankester Hardıng, An Index
and Concordance of Pre-Islamıc Arabıan Names and Inscriptions, JToronto, 197/1, 100 111
19 Vgl ALF. Beeston, Descriptive Grammar of Epigraphic South Arabıan, London, 19062,
3 $ vgl Brockelmann (Anm. X 504).

Anm 12 172; Anm
21 KBL 730a
22 Daselbst
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tet och dıese Wiıedergabe War nıcht folgerichtig Der Name hela der VOonNn der
uUurze mıt ursprüngliıchem p abgeleıitet wird?2 WIT'! als Name des Könıgs Von
Edom als 0X wıedergegeben (Gen 36 Chr 43) und ähnlıcherweise als
EX Chr damıt Angehöriger des Stammes en bezeıchnet
WIT'! doch der Name des Mannes VO: Stamme Benjamın WIT'! als XAE (1 Chr
und A (Gen 46 21) geschrieben Dıe rage kann aufgeworfen werden ob UrCc
diese verschiedenen Wiıedergaben nıcht dıe ehörte Aussprache angedeutet wurde
dıie für Personen AUS verschiedenen Sprach- und Dialektgebieten verschıeden >  S
konnte Und dıe Sprache der Nnschr konnte dıe Schreibung der Namen beeıinflus-
sCcmnh
Die Sprache der Deir- Alla-Inschrift wurde Von den Herausgebern als aramäısch
bezeichnet iınıge Aramäıschen nıcht geläufige Erscheinungen können als VON
der INCINSAMECN nordwestsemitischen poetischen „Hochsprache übernommen CI-
klärt werden“4 Dıe Früharamäischen noch erhaltene Postvelar /8/ wurde mıt
dem Buchstaben bezeichnet® Diıiese Schreibung 1st bezeugt OHK 13)
WITT': lachen das postvelare /g/ entspricht dem Hebräischen und Ugarıt1-
schen%6 geht auf „Proto-Semitisches“ oder eher *dl zurück?7’ och Wörter
mıt dem ursprünglıchen /g/ rücken c mıiıt dem Buchstaben für dıe Pharyngale C978

AQUS WIC (1 10) „SIC (dıe Stimme) wırd wıderhallen“?* emzufolge kann
das als /8/ gelesen und verstanden werden Dıie mologıe sehr be-
redt“ kann damıt bestätigt werden Für dıe elatıyısche Funktion Von *_am /-am kÖönN-
NCN auch arabısche Analogien aufgeführt werden halkam sehr schwarz Sadqam
roßmaul“

Bedeutende Hınweise können vorıslamıschen südarabıschen und nordarabı-
schen, Personennamen gefunden werden1. Der Name BLGM 1st siudarabı-
schen, gatabanischen, NSCHr: ele 7u dem südarabıschen sabäischen Namen
BLGT fügt Hardıng den Verweis auf das nordarabıische Wort balaga
„Beredsamkeit“2, Dıe Oorm BLG kommt ı z  el nordarabıischen ı1alekten, dem
Safaitıschen und dem IThamudıischen VOTL Die Lesung des Namens e1iNer
sabäischen NscChr Nı nıcht sıcher der erste Buchstabe kann auch als elesen
werden Der Name findet sıch sowohl CIMr südarabıschen mınäıschen In-
schrift als auch z  C1 nordarabıischen, safaitıschen und thamudıschen
Die Namen mıf sınd wohl denen mıt verwandt Die Verschiedenheıiıt des drıtten
Wurzelkonsonanten kann wohl UrC! dıe erschiedenheiıt der jhalekte erklärt

129b Noth, vgl Anm
Hoftiyzer und cLarter Hoftyzer Van der KO001] (vgl Anm 2)

Israel daselbst 316 vgl Besprechung, Anm
vgl Anm

oscatı: s. Anm.  28. 30
27 Daselbst vgl degert Northwest Semitıic Postvelar /£/ Correspondence Dental
Phonemes, 1N:; Hans Mukarovsky (ed% Proceedings of the Fıfth International amıto-
Semiuiutic Congress 1987, Vol 2, Wıen 1991, 315-320; vgl Israel, Anm. 24,
3 Ngl Jo Ann Hackett, The Balaam Text from Deır Alla, Chico/California, 1984, U1l
29 808b, nh „singen”, rab SH ] IL

31
Vgl Anm
Vgl Hardıng, Anm

372 Daselbst 116

/4



ıleam der Sohn Beors

werden, doch anscheinend nıcht UTrC| den Übergang der Postvelare dıe aryn-
gale och kann dıe rage aufgeworfen werden, ob nıcht ZWeEe1 verschıedene Wur-
zelgrundlagen hınter der Verschiedenheıt stehen Dıe VO  3 abgeleıteten Na-
MeCN en wahrscheinlıic dıe AUS dem un! ausgehende Tätıigkeıit ausgedrückt
während dıejenıgen mıiıt /b-I: S auf das, Wäas den und eingeht hınweılsen konn-
ten Die Deutungen desenamens bl ünder Wahrsager“* einerseIIts
Vielfraß“S andererseıts könnten el bestätigt werden Die elatıyısche Funk-

1105 des - hat wohl die Hyperaktıivıtät des Mundes angedeutet ähnlıc) WIC

arabischen adqam Großmaul“
Der Name VO  —; Bıleams Vater Beor, ÖOr WIF' der hebräischen meıst mıf
der lectionıs WT, geschrieben; NUur in den Einführungen VonNn poetischen
Stücken Num 74 15 nach der ungewöhnlıchen orm des Wortes für Sohn,
wırd diıeser Name eieKTLIV geschrıeben,
1C| viele Deutungen wurden vorgele Wıe der Name Sohnes wurde auch
der Name eor VO Baal abgeleitet als verkürzte orm VON *ha STA  am EeIw: „Baal
NI hoch“ Dıie andere mologıe die Knauf vorgeschlagen hat> 1St UrC)
arabısche vorislamische Analogıe gestutzt 1C| WEN1SCI als 37 Belege fınden sıch
11 den nordarabıschen safaıtıschen Inschriften” Knauf versteht diesen Namen als
*3a ame.
Tiernamen wurden alten Israel auch ersonen gegeben“ Als ogıe

°OÖr kann der hebräische Name er erwähnt werden der nach artın Noth4+1
„JUNSCS Kamel“ bedeutet mıt Verweils auf das arabısche Wort Dıe Varıante
dieses Namens bkrw, bokrü hat dıe arabısche Kasusendung“
In der Deir- Alla-Inschriuft ISt der Vatersname als olcher UrcCc das vorangehende
Wort für Sohn angedeutet 1eSseSs aramäısche Wort g1ibt sıch keine
sıchere USKun über dıe Zugehörigkeıt des Sohnes oder des aters
Volk oder über dıe Sprache des Textes In der phönızıschen NSCNHFrL. VO Ende des

Jhdt Chr stellt sıch der Önıg Von Ja udı als LMW „Kılamuwa
Sohn des Ha))Ja vor+* Sein Name 1St kleinasiatisch®
In den Inschriften, dıe beı ANCIr. gefunden wurden, kommt das Wort
oft VOL den Patronymen Dıieses aramäısche Wort konnte als C1iNCc typısches
er des aramäıschen Ursprungs C1iNCeLr Person angesehen werden

373 Beeston, Anm 19, IN rechnet mıt dem Übergang VOoNn /£/ DUr wWCLinNn diese unmıiıt-
telbar Ir/ vorausgehen; vgl. uch Bauer, 19, XJ-
: 0Vol/ An 13

Vgl. 130a, I1
Anm. und

37 12643.

39
„‚Beor®. Freedman, ed., The Anchor Bıble Dıctionary, 6/4 (New ork

Hardıng, Anm. 18, 111
Noth, Anm 229-723)

41 Daselbst 23()
42 Daselbst Anm
4% 126a 525h

45 KAI and I1 31



Stanıslav Segert

In der hebräischen WIT'! der patronymiıschen Konstruktion „der Sohn
Beors“ meıst das Wort für status constructus, bn, been, angeführt. doch In
den Einführungen der poetischen Stücke (Num 24 :3 und 15) wırd dem Namen des
Vaters defektiver Schreibung das Wort mıiıt dem suffigierten Pronomen,
Dnw, b°nö, „se1n Sohn“ vorangestellt. Diese orm kommt auch der poetischen
sprache Bıleams den Önıg Balak VOI. bnw SDT , bc- SIDpOT „(du) Sohn Zi1p-
pors!“ (Num eyer erklärt diese Erscheinung als „eine
volkstümlıche, Aramäıschen übliıche Vorwegnahme des Possessivwverhältnisses
Urc eın Pronomen“6. ogıe AUS Ez 42:14 b“bö am
hakköh”nim „beim Eıiıntritt der Priester“.
Dıe Konstruktion mıt dem proleptischen Possessivsuffix ist auch ıblisch-Ara-
mäiıschen (Dan 2:20) ele X“meh dTi >””Iahd, „der Name Gottes“, wörtlicher
Wiıedergabe „se1ın Name, der des Gottes“. och dieser Konstruktion ist dıe POS-
sessIVEe Beziehung UrC. das determinativisch-relative Pronomen ausgedrückt; der

dient wohl ZUr Andeutung der Determination?”.
Für die Verwendung der suffigierten orm anstatt des blıchen SLTALUS CONSITUCLUS
können verschiedene Gründe CIWOSCNH werden. Eıne auf langen ndende
orm des vorletzten Wortes olon kann besser den ythmus paSSCNH. Für
diese rklärung können entsprechende Formen mıt Psalmen ,  9

angeführt werden.® Und eıne Hypothese darf wohl angeboten werden: Das
Possessivwverhältnis konnte den altertümlichen aramaısıerenden Bıleam-Sprü-
chen noch UrcCc dıe Genitivendung *_l angedeutet werden. In den Inschriften VON

Zincırlı AUS dem Jhdt V. CHhr.. die dem einheimıschen archaıschen aramäl-
schen Dıalekt Von Ja’udi/Sam’al geschrieben wurden, sınd die maskulınen Plural-
endungen /-ü/ und /-1/ mıt den Buchstaben -W un -] angedeutet*?, och für dıe
kurzen sıngularıschen Kasusendungen, auch WeNnNn s1e wenı1gstens 1ın der Poesie aQusS-

gesprochen wurden, gab In dieser Schreibart keine Möglıichkeit, S1e USZU-
rücken
In den aramäıschen JTargumen ist die typisch aramäısche suffigierte orm ‚909008 teıl-
welse wiedergegeben. In Onkelos ist 1900808 der Status CONSIrUCLUS bar vertreien, mıt
Zweı Ausnahmen: Num 24 :3 und 19 der Abdruck der zweıten rabbinischen Bom:-
berg-Bıbel VONn 1524/25 hat bryh „seın ohn“, wohl eine mechanıiısche Wiıedergabe
des hebräischen be  NO. Der Neofiti-Targum hat suffigierte Formen, doch dann das
relative Pronomen A brh Spwr (Num brh C  wr in Num 24:13; mıt Fehler
brh dp Wr In Num 24:3; diesen beıden Stellen hat dıe interlineare Varıante die
Pluralform bnwjJ „seıne Söhne“.
Dıiıe Verwendung der poetischen, angeblıc aramaısıerenden orm VOLr dem amen
des Vaters sollte wohl dıe aramäısche erkun des Sehers eam andeuten; doch
diese ist auch mıiıt geographischen Angaben klar anzugeben. ala der Önıg der
Moabıter, sandte Boten d Uus ecam noch Petor, p‘tora(h). Seine Lage ist In

Rudaolf Meyer, Hebräische Grammatık, IL, Berlın, 1969, uch 5251 E7z 10:3
b“b. ha”’is „beim Eiıntreten des Mannes“.
47 Vgl Segert, Altaramäische Grammatık, Leipzıg, 1975 /1990, 417, vgl 416.

eyer, Anm. 46! 50-51; 525 vgl
49 Vgl Anm 47, 3, 6 ’ 184, 192; Paul-Eugene Dıon, La langue de Ya”udi, ater-
loo/Ontario, 197/4,927 Z
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Bıleam, der Sohn Beors

Num 705 bezeichnet “al-hannahaär “ Zrees ammO, etw.: „auf dem Flusse,
(1m) Lande der ne seines Volkes“ Der Fluß ist der Eufrat, der Ortsname ist
den keilschriftlichen Quellen als Pıtru bekannt>®, der ähe VO  — Karchemisch Im
Onkelos- Targum ist dieser Ort als —  p tör ”räm, efior VOonNn Aram®“, der Fluß als
p rat  — „Eufrat“ wiedergegeben.
Der Targumist hat hıer dıe USKun: 2AUS der hebräischen angewendet.
Bıleam Sagl: „Aus Aram MunNn- ©  ram hat mich ara olen lassen“ (Num 2Z307)
Dıiıe aramäısche Sprache der Deir- Alläa-Inschrift entspricht der bıblıschen UÜberlie-
ferung. uch WEeNnn die nschriıft einıge besondere poetische und wohl auch archaı-
sche Züge aufweist darın kann sS1e den Inschriften dem Dıalekt VO  —

Ja’udi/Sam’al>! verglichen werden das Wort für diesem Kontext
kann als eın Hınweis auf dıe aramäısche erkun des Sehers eam, des Sohnes
eOTS, verstanden werden. Die Verwendung des Aramäiıschen sollte wohl als eın
Gegensatz der Tötung Bıleams UrCcC. die Israeliten dienen (Num 31:8),
Heılıgtum, ecam geehrt und wohl auch begraben wurde>2

Zusammenfassung (abstract):
In the inscription from about 700 B  9 found al Deır "Alla, ast of Jordan, in 1967, published
in 1976 by Hoftiyzer and Van der Ko01], the Name bl “m.brb 15 attested. In relatıon hıs
function there and Numbers 22- ıts etymologıes pointing „SCCI, diviner“ AI preferable.
The suffixed form bnw Numbers 23:18), hl bhnw „SON of hıs, Beor‘. 15
be consıdered Aramaısm, pointing the Aramaıiıc orıgın of Balaam, indiıcated Iso by bar
„son‘ in the Deır -“Alla inscrıption.

Adädress of the author:
Prof. Dr. SE egert, NELC 1513405; University of alifornia, LO0S Angeles/CA g
JR U.S5.  S

Anm 71
51 23 214, 219 vgl Anm. 47, SE Dion, Anm 49, D52 Vgl Besprechung, Anm 1, 186.
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eriıchte
Eıne CC Edıtiıon des Wörterbuches der
nordwestsemitischen Ep1igraphıik

Hoftijzer (Leiden)

Seıt der ublıkatıon des „Dictionnaire des inscrıpti10ns semiıt1ıques de l’ouest“
re 1965 hat sıch auf dem Gebiet der nordwestsemuitischen ‚p1ıgrap.

sehr viel geändert KEıne Neuausgabe wWäal also nıcht überflüssıg Dr Jongeling
und der Verfasser dieses Berichts en sıch seıt 1977 mıt dieser el beschäf-
U1gt Die NECUC Edıtion ist Ende 1994 pu  y1eT) worden
Für diese Neuausgabe wurde dıe englische Sprache benutzt. Methodisch hat sıch
nıcht viel geändert. Dıiıe inteilung der Voces ı CiNnen morphologischen Teıl, C1iNCIHN

Übersetzungsteil und CIiNCHN etwalgen Teıl für Hınweise ist gewöhnlich beibehalten
Ks ist wünschenswert, dıe Benutzer des Buches sehen können, auf welchem
Textmaterıal und auf welchen Lesungen dıe UÜbersetzungen und Interpretationen
des zweıten es eruhen Weıl dıe UÜbersetzungen sehr vielen Fällen kon-
textabhängıg sınd sınd dıe belegten kontextuellen Verhältnisse auch 1esmal AUS$S-

ührlich dokumentiert Außerdem ist das System ausführlicher Liıteraturverweısun-
SCH festgehalten auch für WENISCI akzeptable UÜbersetzungs- und LÖösungsvor-
schläge, weıl die Interpretation epıgraphiıscher exie noch UNIMMCI viele Unsı-
cherheıten aufweiıst Hınweıls lediglich auf die Von den Autoren bevorzugten
Lösungen unerwünscht INı
Zu der Liste der prachen, dıe SONs' ungeändert geblieben ist sınd „NCUC
prachen hinzugefügt Ammoniuitisch Edomiutisch und die Deıiır-<Alla Sprache Dıie
größten Anderungen sınd aber hervorgerufen UrCc| dıe Fülle Vo  > UuCN bısher
bekannten Texten und VonNn UuCMN wissenschaftlıchen Interpretationen dıe seıt dem
Abschluß VOonNn ISO erschıenen sınd Für NCUC Texteditionen braucht INan lediglich

das Yavne-Yam Ostrakon, dıe Tell-:Arad Ostraka, dıe 'Tell Fekheriye-Inschrift
dıe Hermopols-Papyrı, dıe Samarıa- l exte dıe Persepolıs- F’exte und dıe Mehrzahl
der haträıischen Texte denken
Für LICUC ILaıteratur über vorher schon bekannte exte braucht INan NUur dıe
Textedıitionen VO  w Gıbson dıe UucCcnN phönızısch-punischen und dıe Aaramaäal-
schen Grammatıken denken und viele andere ubliıkatıiıonen Dıiıese Listen
sınd selbstverständlich völlıg unvollständıg
Für dıe Aufmachung des CUuCH Wörterbuchtextes en ANnen anderen Schrift-
‚pi1egel benutzt dıe Übersichtlichkeit Öördern auch en WIL dıe Eınteijlung
der Voces auf NCUC Weiıse markıiıert weıl dıe alte Markıerung nıcht befriedigen
War
er muß INan für CM solche el CiNcecn Termiın festlegen, nach dem
keın Cue Materıal ıinzugefü WIT'! würde INan H® fertig werden SO hatten
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Eıne NECUC Edıtion des Wörterbuches der nordwestsemitischen Epigraphik

WIL den Entschluß fassen, die Literaätur und Texteditionen, die nach dem ang
VonNn 1991 publiziert sind, nıcht mehr einzuarbeiıten.
Dem eigentlichen Text des Wörterbuches sınd noch ZWEe1 Appendices ınzugefügt.

dem einen präsentiert Prof. Steiner den Wortschatz der aramäıschen Texte
emotischer auf den Amherst-Papyrı. Im anderen Appendix präsentiert

Prof. Porten die euUu: Lesungen (unter anderem der Ahigar-Texte) pu  Jer
drıtten Teıl des „Textbook of Aramaıiıc Documents from Ancıent Egypt“
Porten Yardenı

Anschrift des Autors.
Prof. Dr. Hoftüzer, Verdamstraat 40, NL-2313 Leiden, Nıederlande
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Das Aramiäısche Wörterbuch 1mM Rahmen des
Theologischen Wörterbuches ZUuU Alten
lLestament (IThWAT)
Ingo Kottsieper legen

Im Rahmen des eologischen Wörtefbuches ZU Alten Testament (ThWAT) ist
als Band eın Aramäısches Wörterbuch eplant. Eın theologisches Wörterbuch
ZU ıblısch-Aramäischen erstellen, legt sıch schon eshalb nahe, weiıl das
IhWAT denn Bereich des alttestamentlichen Schrifttums umfaßt Dıe
Problematık eINeESs olchen Wörterbuches besteht jedoch darın, daß der bıblısch-
aramäiısche Wortschatz äußerst kleın und für sıch wenıg aussagekräftig
ist. Im Gegensatz zZzu Biblisch-Hebräischen ıst das ıblısch-Aramäische aber fest

einen relatıv breiten Strom aramäıscher Zeugnisse eingebunden, der mıt den
ersten Jahrhunderten des v.Chr. einsetzt und dem auch die aramäıschen
exte dUus Qumran gehören.
Da die nachexiıilıschen JTräger der bıblischen Tradıtion steiıgendem aße Ara-
mäisch als Muttersprache hatten, gehört dieses ZUuU prägenden Hıntergrund des
theologischen Denkens für die Mehrzahl der alttestamentlichen Chrıliten ıhrer
Endfassung. Dazu kommt, daß die Welt der Qumranschriften und der ersten C(Än-
sten prımär aramäischsprachig Wäl. das Aramäiısche also eıne Brücke zwiıischen dem
Alten Testament und der auf ıhm aufbauenden Jüdıschen un frühchristlich-neute-
stamentlichen eologıen Somuıt hat diese Sprache auch außerhalb des

Bereiches des Biblisch-Aramäischen eıne wesentliche Bedeutung für dıie IM
Alten Jestament bezeugten theologischen Aussagen und ıhrer Weıterentwicklun-
SCn
Aus dieser Sachlage ergeben sıch einige Folgerungen für die Konzeption und den
Adressatenkreis des geplanten Wörterbuches.

Das ıbliısch-Aramäische kann nıcht für sıch iısolhert esehen werden, sondern
bedarf einer Behandlung Rahmen der aramäıschen Zeugnisse des
v.Chr. Dıiıes bedeutet, daß die außerbı  schen Zeugnisse des Alt: und Reichsara-
mäiıschen SOWIl1e AUus Qumran mıt heranzuzıehen sınd.

Dieser breıte Ansatz ermöglıcht eiıne Darstelung der aramäıschen Geisteswelt
und bietet eın wesentliches Hılfsmuittel der Exegese nıcht NUuTr bıb  ch-aramiälı-
scher lexte. Zum Verständnis dieser Geıisteswelt ehören auch Teıle des aramäl-
schen Wortschatzes, die sıch keine theologischen Zentralbegriffe darstellen,
aber den Raum beschreıben, dem dıe theologischen Aussagen der Texte und ıhre
Weıiterentwicklungen formuliert wurden. Solche Teıle des Wortschatzes sınd somıt
beı der Auswahl der Lemmata berücksichtigen, auch WECeNN adurch der CNSC
Rahmen eines theologischen Wörterbuches scheinbar überschritten wiırd.

Auf TUN! der breıiteren age des Wörterbuches ist dieses nıcht NUur für den
Alttestamentler vVvVon Interesse, sondern kann auch dem der eıt zwischen den
Testamenten und insbesondere Qumran Interessierten TEIC seIn. Schließlich
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Das Aramäısche Wörterbuch Rahmen des

bietet auch Informationen für die neutestamentliche Exegese und für die Er-
orschung des frühen abbinıschen Judentums. Somuit kann das Wörterbuch als eın
Bindeglied zwischen dem hebräischen Teıl des IhWAT und dem aNBCSC-
hen werden.

Der Ausweıtung sowohl des bearbeitenden Materiıals als auch des Adressa-
tenkreises tragt die Konzeption des Wörterbuches echnung, das somit als eın
eigenständiges Werk und nıcht als eine „aramaıistısche Glossensammlung“ ZU
hebräischen Teıl des TIThWAT angelegt ist

Der Schwierigkeıt, manche Lemmata NUur eine sehr geringe ezeugung auf-
weılisen und somuıt NUTr wenig für einen eigenständigen biıeten, ennoch
aber wichtige Aspekte der aramäıschen Geisteswelt ansprechen, wırd damıt egeg-
nelt, daß s1e mıt anderen, sinnverwandten Lemmata einem Artıkel behandelt
werden. Auf diese Weise können auch Lemmata, dıe sıch nıcht Bıblisch-Aramäi-
schen finden, ennoch aber wesentlıch für das Verständnıiıs der aramäıschen Welt
und für den weıteren Adressatenkreıs sınd, unter verwandten Lemmata AUS dem
ıblısch-Aramäischen behandelt werden, ohne daß das Wörterbuch seiınen rund-
charakter als „Theologisches Wörterbuch ZUu Alten Testament“ verliert. SO können
uch größere Themenbereiche 1C| geschlossen abgehandelt werden, und dem
Leser bleiben zeıtraubende Verweise auf verwandte Lemmata erspart.
Für die Auswahl der Lemmata ergeben sıch damıt olgende Kriterien:
. Aufgenommen werden alle Lemmata des iblısch-Aramäischen, die eine
sentliche Bedeutung für die Darstellung der alttestamentlichen Lebenswelt aufwe1li-
SCM

Dazu kommen dıe bıblısch-aramäischen Lemmata, die ZWal Bıblisch-Aramält-
schen lediglich eiıne trıvıale Bedeutung aben, aber übrıgen Aramäıschen 1NS-
besondere In den aramäıschen Texten dQUus Qumran VO  —_ wesentlicher inhaltlıcher
Bedeutung sınd

Lemmata aQUus den Jexten Von Qumran, die dort wichtige Begriffe beschreıben,
aber Bıblısch-Aramäischen nıcht ele: sınd, werden auch aufgenommen, el
jedoch soweıt möglıc und siınnvoll verwandten Lemmata dUu»> dem Bıblisch-
Aramäischen zugeordnet.

Vergleichbar WITr': mıt den Lemmata dQUus$s dem älteren Aramäıschen verfahren,
wobeı Jedoch beı der uinahme nıcht bıblısch-aramäilisı (und nıcht ın Qumran)
belegter Wörter eine größere Zurückhaltung geü WITr'!
Im Eınzelfall WITFT'! beı der Auswahl der Lemmata pragmatısch verfahren, wobe1ı
auch die Erwartung der Leser eine Rolle spielt. Zusätzlich en dıe Bearbeiter dıe
Möglıchkeit, eın Lemma, das sıch erst später als unwesentlıch herausstellt, en
lassen oder aber einen Lemmabereiıch erweıtern.
Für Anregungen Hınblick auf das geplante Werk ist der Herausgeber, der Autor
dieses Beıtrages, Jederzeit ankbar

Anschrift des Autors:
Dr Kottsieper, Universität Gesamthochschule Siegen, Fachbereic: vangeli-
sche T’heologie, Adolf-Reichwein-Straße S D-57068 Siegen, Bundesrepubli. Deutsch-
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Bıblıographische Dokumentatıon
Lexikalisches und grammatısches Materı1al
In Verbindung muıt Benjamın edar-Kopfstein, Hans-Peter üller, Armıin Lange,
ermann Lichtenberger und Tan eeb
hbearbeitet Von Peter Härtling, Diethard Römheld, Katja Scholz und ırk Schwiderski

sches Material: Fortsetzung (1990) bıs (1994)
qa’t "znjh Tamulenas %* 1994, 92)
abb

Greenfield, Some Phoenicıan Words (Sem 40, 1'
In der phön. Inschrift V Gebel Ires ist qbb belegt. Vermutlich ist CS daher ın Num
22-24 e1in Dıalektwort.

qbb
Malamat, Marı and the Early Israelıte Experience. The Schweich Lectures of the British

Academy 1984, 1989, mıt uch ders., Forerunner of Biblical
Prophecy: The Marı Documents (P.D Miller Jr et le Ancıent Israelıte Relıgion
[Festschr. Cross], 1987, 33-52, hıer 38)

tempting term ILe. mariotisch qabbatum qabüm, wıth
the Hebrew S qbb «{O Curse»“ (Marı, 85) Num 22 Diıe Kontextform qgabboh Num Z

ırregular and resembles possible rooft ql (Marı, 85)
*abh qbb il Malamat (S.0.)
abh (qubbäh)

Knauf, Ismael. Untersuchungen Geschichte Palästinas und Nordarabiens
Jahrtausend v.C) erweıterte Auffl. 1989, 158 Addendum der Autfl Anm.

qubbäüh Rundzelt us Leder“ ist offenbar eıne genuın rab. Bıldung.
qbws (qgibbüs)

Th.J Lewıs, Cults of the ead Ancıent Israel and Ugarıt (HSM 39), 1989, 151072
Diıe qibbüsajik Jes 57,.13 sınd „gathered ones“, nämlıch dıe „dead ancestors“
dazu KTU 1.161.2-3 qbs (qabus1) ddn „the «gathered of the Dıdanu trıbe“
lel ZU rpl ars$.

abl (aram Partikel)
Rıbera, Evolucıön semäntica functional de la particula „qbl“ (Aula Orientalıs T

1989, 263-8).
Klassısch AT dl qbl diıent Präposıition und Konjunktion mıt differenzierter Bedeutung:
„place, causal and comparatıve“ (263) Miıttelaram. trıtt dıe Konjunktionsfunktion zurück,
targumisch dient qbl noch Übersetzung für hebr. NAZR und wıird SONS! durch das
Syntagma k-I-qgb erselzl; spätaram. ist qbi noch „preposiıtion of place“ 263)

qadh (giddäh)
Powels, Indiısche Lehnwörter der Bıbel . 1992, 186-92, 1er 191)



Bibliographische Dokumentation

qiddäh bezeichnetBibliographische Dokumentation  — dgiddäh bezeichnet „... das Gummiharz des indischen Weihrauchbaumes Boswellia thuri-  fera, Sanskrit kunda-“ und ist ein indisches Lehnwort.  — /Ex30,24Ez 27,19.  qdm (qedem)  — E.A. Knauf, Ismael. Untersuchungen zur Geschichte Palästinas und Nordarabiens im 1.  Jahrtausend v.Chr., 2. erweiterte Aufl. 1989, 153 = Addendum der 2. Aufl. zu S. 81.  — „Die bny qdm, stammesmäßig unspezifizierte «Sarazenen», agieren in Ri. 6,3.33; 7,12; 8,10  mit den Midianitern und sind infolgedessen nach Ri. 8,24 auch «Ismaeliter»“.  qdm (qezdem)  — K. Koch, Qädäm. Heilsgeschichte als mythische Urzeit im Alten (und Neuen) Testament  (J. Rohls - G. Wenz [edd.], Vernunft des Glaubens [Festschr. W. Pannenberg], 1988, 253-  88).  Von dem Verständnis des Mythos als der gründenden Urzeit ausgehend unternimmt der Vf,  eine Begriffsanlyse von qzdem in bezug auf die Ur- und Heilsgeschichte. So kann qzdaem  in den Psalmen die Heilsgeschichte Israels als einen Zeitabschnitt von quasi protologi-  schem Charakter bezeichnen.  Ps 44; 74; 77; 143.  qdS  C.-B. Costecalde, Aux origines du sacre bibliques, 1986.  Die Vf.in bietet eine Übersicht zu Etymologie und kontextuellem Gebrauch von qd} und  kritisiert die von W. Baudissin (Der Begriff der Heiligkeit im AT [ders., Studien zur semit.  Religionsgeschichte 2, 1878, 1-142]) und seinen Schülern vertretene Herleitung aus einer  primitiven Wurzel *QD „aussondern“. „Dans les textes s&mitiques non bibliques, «se consa-  crer» n’est pas «se sEparer», mais «s’approcher»“ (92).  qdS  - P. Joyce, Divine Initiative and Human Response in Ezekiel (JSOT, Suppl.Ser. 51), 1989,  103-4.  — gdX} niph hat bei Ez häufig den Sinn „to vindicate one’s holiness“ oder „to sanctify oneself“.  qd58 I (qade}3)  — I. Cornelius, Anat and Qudshu as the «Mistress of Animals». Aspects of the Iconography  of the Canaanite Goddesses (Studi epigrafici e linguistici 10, 1993, 21-45, hier 32).  P  qd$jm und qd$wt „of the Hebrew Bible are rather devotees or holy men/women than male  or female prostitutes/whores involved in some of the supposed (but unproven) sexual rites  of ancient Canaan“.  qd$h (q°de%äh)  —- J.G. Westenholz, Tamar, QEdz%a, Qadistu, and Sacred Prostitution in Mesopotamia  (HTHR 82, 1989, 245-65).  — Althebr. q°“deSah, akk. qadistu und sum. nu-gig bezeichnen im Gegensatz zu akk.  harimtu (professionelle Prostitution vor allem in Tavernen) keine Prostitution im heute  üblichen Sinn, sondern sind im Zusammet_1hang des Kultes (z.B. Neujahrsfest) zu sehen.  qd8 II — mdbr qd} Loretz (ZAH 5, 1992, 232)  qd8 (qode?)  7 G.F. Hasel, The „Little Horn“, the Heavenly Sanctuary and the Time of the End (F.B. Hol-  brook [ed.], Symposium on Daniel [Daniel and Revelation Commitee Series 2], 1986, 378-  461, hier 444 ff.).  - Der Vf. bietet einen Überblick über Bedeutungsvielfalt und syntaktischen Gebrauch von  qd$ im AT.  83das Gummiharz des indıschen Weihrauchbaumes Boswelhıa thurı-
fera, Sanskrıt kunda-“* und ist eın indısches Lehnwort.

30, EzZ
qadm qedem)

Knauf, Ismael. Untersuchungen Geschichte Palästinas und Nordarabiens
Jahrtausend v.C] erweıiıterte 1989, Addendum der ZUu

„Die bny qdm, stammesmäßig unspezifizierte «Sarazenen», agıeren Rı 6,3.33; Z 8,10
mıt den Miıdıanıtern und sınd iınfolgedessen nach Rı. 8,24 uch «Ismaelıter»“.

qdm qedeem)
Koch, ädäm Heilsgeschichte als mythısche Urzeıit Alten (und Neuen) Testament

(J Rohls Wenz le Vernunfit des Glaubens [Festschr. Pannenberg], 1988, 253-
88)
Von dem Verständnis des Mythos der gründenden Urzeit ausgehend unternımmt der V{.
eine Begriffsanlyse von qedeem bezug auf die. Ur- und Heilsgeschichte. So ann qedem

den Psalmen dıe Heilsgeschichte Israels als eiınen Zeıtabschnitt Von quası protologı-
schem Charakter bezeichnen.
Ps 44; /4; T 143

qd$
( Costecalde, Aux orıgınes du sacre bıblıques, 1986
Die Vf£.ın bietet eine Übersicht Etymologie und kontextuellem Gebrauch von qd$ und
kritisiert die von Baudissiın (Der Begriff der Heıilıgkeit 1im (ders., Studien semiıt.
Religionsgeschichte 1878, 1-142]) und seinen Schülern vertirefene Herleitung AQus einer
primitiven Wurzel “ „aussondern“, „Dans les sEmitiques NON bıblıques, «S NSa-

n’est pas «S separer», maıs «s’approcher»“ (92)
qds

Joyce, Dıvine Inıtiative and Human Response in Ezekiel OT, Suppl.Ser. D: 1989,
103-4
qd$ nıph hat beı Ez häufig den Sınn „ vindıcate one’s holiness“ der SE sanctıfy oneself“.

qds$ (qade$)
Corneluus, Anat and Qudshu e the «Miıstress of nımals». Aspects of the Iconography

of the Canaanıte Goddesses (Studı epigrafici lınguistici 10, 1993, 21-45, hiıer 32)
qd$jm und qd$wt „of the Hebrew Bıble arc rather devotees holy men/women than male

female prostitutes/whores involved In SUOINC of the supposed (but unproven) sexual rıtes
of ancıent Canaan“.

qd$h (q°‘de$ah)
Westenholz, JT amar, Qede$a, QadısSstu, and Sacred Prostitution in Mesopotamıa

(HThR 82, 1989, 245-65).
Althebr. q° de$äah, qadı$tu und SUuMm.,. - g 1 bezeichnen 1m Gegensatz akk
harimtu (professionelle Prostitution VOT allem Tavernen) keine Prostitution 1mM heute
üblıchen Sinn, sondern S1IN! Zusammer_1hang des Kultes (z.B Neujahrsfest) sehen.

qds mdbr qd$ Loretz z 8 1992, 232)
qds (qodee$)

Hasel, The „Little Horn“, the Heavenly Sanctuary and the Tiıme of the End (F.B Hol-
brook [ed.], 5Symposium Daniel [Daniıel and Revelation Commiutee Series 21, 19806, 3/8-
461, hier {f.)
Der V{. bietet einen Überblick über Bedeutungsvielfalt und syntaktıschen Gebrauch Von
qd$
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ahlt (goheelet)
Crenshaw Ecclesijastes 1987 32{if

Der Vf diskutiert dıe verschiedenen eutungen Von ghlt Es handelt sıch nıcht
Eıgennamen; „Qohelet assembled Sa yıng> rather than people (1 1) conftiaıns veıled
allusıon thıs understandıng of the tiıtle («one ONC discover the sum»)“ (34)

ahlt (gohelet)
Michel, Kohelet und die der eisheıt (Bıbel und Kırche Da hıer

Beı dem Wort gohelet handelt sıch C100 NCN bestimmten Menschen typische
Amtsbezeichnung oder Appelatıvum, das Z „Eigenname|n] geworden ict“

111 (qaw/qaw)
Tanghe, Dıichtung und kel Jesaja XX VIII 7-13 1993 hıer 253-4)

Da QAW (Jes 13a) A{WAas andeuten MU.| das dıe Jes 13b erfolgende Gefangennahme
Ziel haben kann, muß ein(e) Person, Handlung, Instrument der Zerstörung SC1MN

(253) Folglich kann cht mıiıt „Meßschnur sondern muß Anlehnung Jes mıiıt

Schlinge „Fangnetz” übersetzt werden (254)
qwil qO:

FL Andersen, The Spelling of and Freedman - Forbes F.I Andersen,
Studies ıi Hebrew and Aramaıc Orthography [Bıblıcal and Judaic Studies from the Univ.
of Calıfornıa, San 1eg20, Vol 2], 1992 F hıer 71-2)
Die Beobachtung, daß me1s! teiılweise plene geschrieben wird, D hın

me1s! defektiv notiert wiırd, kann Zum Hılfsargument etymologischen Fragen WCI-

den „ the dıstrıbution of the varıant spellings ACTOSS5 the that pO1NLS orıgınal qal
Hebrew“ (71) qol ımme

qwil qöl)
de Menezes, Law and Legalısm in  ; Deuteronomy (Bıble Bhashyam 1989 110 1eTr

92-4)
qol bezeichnet Ditn das (Ganze des dtn Gesetzes, the enüliıre ode of Deuteronomy“ (93)

qUumäh yhwh 21)
'hıs CXDTCSSI1OD some(liiımes assumecs that Yahweh understood being asleep But

much INOIC often than thıs, [1t] sımply a call for Yahweh «5SWINg iınfo actı1ıon>»
«Ariıse Yahweh» basıcally mıilıtary plea SUMMMONS It followed by verbs which
call Yahweh tervene behalf of hıs people delıver them from theır CNMICS

qWS (gaüs) (GOttername
Knauf, Miıdıan. Untersuchungen Geschichte Palästinas und Nordarabiens

nde des Jahrtausends (ADPV), 1988, u e
Der edomiutische Offername qWS der ogen (77) stammt ursprünglıch aus
arabıischen der proto-arabischen Dıalekt“ (55) und ist Trst zwıschen dem und

das dom eingedrungen Nabat geht ott usares auf
yhwh (Knauf 199 98). für den C1O analoger rsprung ANSCHOMMC:! wırd

qwr I
Hess, Hiph-rıl Forms of qWT in Jer 41 1991 50)

Jer steht qQWT hıph der Bedeutung overflowıng“ (348)
atb qeteb)

de Moor, . Death, Where Is Thy Sting?“ Eslınger Taylor ledd Ascribed
the Lord |Festschr ralgıle, JSOT Suppl Ser 6 1988 107)
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Der Vf sıcht 1D Beziehung zwıischen hebr agtb und dem „scorching desert wınd SII OCCO
whıich garıl Was thought manıfestation of the god of death Motu The
Ugarıtic DName of the Sting qzı only varıant of Hebrew atb“ Zudem hängt AaMl-
IN  > ıth modern South Arabıc qatıb «smallpox»“ The ıteral MCanıng of qgtb maYy
well be «sling» however Arabıc quU.  a denotes the of qtb

equated wıth aITOW Ps 91,5-6 und Dtn
KTU .5 11 20-24 os 13.14 €es IJob 12{f

atr
Reeves, What Does Noah Of{ffer in 1QapCGen X, (RQu 12, 1986 415-9 hier 419)

the ü of the Causatıve stem of the erb OTR both Hebrew and Aramaıc suggests
that ıl mMaYy be «fat» rather than «1NCCNSC»

qitr 1
Segal, Double Meanıngs ıin the Song of Songs (Dor le Dor 16, 198/7, 2.5)-

Hld 3, qtr “gqutteret wird mıt der Doppelbedeutung „duftend“ und „wolkıg“ über-

atr f z Zwickel 1994 93)
qatr) hrsh (gitre harseh) aram Kontextform

Wolters, ng the Kıng’s Knots Physıiology and Wordplay Danıel (JBL 110
1991 117 Z hier 119)
Der Vf versteht die ATra Wendung harseh aufgrund VO:|  > Analogıen „lıke the Ger-
MNan dıe Hosen voll haben» the Dutch «het angst de broek doen» the Englısh
«{O be scared shıtless» All thıs ıdıoms refer the well NOWwnN physiologıcal effect of great
frıght (Qur suggeslıo0n, therefore that the problematic phrase harseh Dan
refers the sphincter muscles of the bladder and Uus

Q IS qajis)
Wolters, Wordplay and Dıalect Am (Journal of the Evangelıcal Theological

dociety 41 19  Q -
Das Wortspiel von und qeS kommt durch die unterschiedliche Aussprache ı5 Judäi-
schen DZW. israelıit. Diıalekt zustande: der nordisraelit. Dıalekt (und analog uch Kanaan.
und Ugarıt.) kontrahiert /aj/ /e/

alh
Morla, Dos nOoLas flologicas Jr clo 10b (EstB 1988 249-51)

Der Vf bietet N Bedeutungsanalyse Von alh Opposıtion STD); „«para hacer apto
para el CONSUMO humano» .. e] Caso de Jr 2922 NOS encontiramos nte uUuso eufemi-
st1CO OLH PDOT SRP) O, lo UJUuC CS mäs probable, nte una mordaz ı11 ONla [ONO JOCOSO
despectivo“ (249£.) Jer 2 ’ “simka yhıw) “sidgiyyahlı k“ ?coehab ”Yer-qalam
Melildgk-Aabel ha "e$” SeNOTr mMO Sedecias AjJab, YUI1CNCS aso e] fuego
del TCY de Babılonia“

qll
Hayes Irvine Isaıah The Eıghth-Century Prophet 1987 172

Für qll (Jes 8,21) wırd dıe UÜbersetzung offend revolt“ gewählt und auf akk
qullulu (qalalu CTInNng achten VErTWIESCH

qll (aram.
Wolters, The Rıddle of the Scales ı Daniel HU 62, 1991, 155-77, 1er 155)Dıe Form {ql ı Dan X260-27 ist als tiqqal vokalısıeren und als C<  al Von qll deuten:

„YOU aATc 1{070 lıght, Pers1ia“.
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allh (q°lalah)
Kıster, Newly-Identified ragments of the Boo!| of Jubilees: Jub. 23:21-23,30-31 (RQu
198/7, 529-36, hier -6

Fragment 2 9 Zeiıle M Jubiläen 23,30) bqwi qllım, wörtlich: all theır curse“,
wiırd mıt theır shame, disgrace, misfortune“ wiedergegeben; vgl. Jubiläen 30,

al 1/
Eıchler, 0)i) Weavıng Etymological and Semantıc Threads: The Semiuitic oot (Ts,

Abusch Huchnergard Steinkeller, Lingering Over Words [Festschr. Moran,
Harvard Semiitic Studies 31'3
Die Wurzeln Q c „werfen“ und Q c il „flechten“ (vgl kababu [sıc], ug qgl
„(geflochtener) Schild“ und das semiıt. Lehnwort Ag qr dıto]) gehören Wahrheıt
ein und derselben Wurzel Q c „twisting turnıng motion“ „wıirbeln, schleudern“
und „flechten, weben“ an. Miıt lıck auf arab. Q c wiırd alternatiıve Wurzelbedeutung
J dısplace“ vorgeschlagen und auf Kön 6,32 ql mal wt „schnıtzen“ als DUr CI -
klärbare Ableitung verwiesen.

ql (qela 3
W.G Watson, Oome Addıtional Word Pairs Eslinger TayloreAscribed
the Lord |Festschr. Craigıe, JSOT, Suppl.Ser 6/7], 19883,-
Der V{. untersucht die Parallelıtät der Bedeutung des ortpaares qst // ql IM Hebr.
und Ugar. Nn-qst, SON of bow» [Le. arrow|] F} "bny-ql «slıngstones»“
RSP Nr.J KIU 1.14 111 12-14; Ijob 41,20.

qm) qm) Lipinskı 5, 1992, 227)
pfnı qgen

Barr, Is Hebrew es!| Metaphor? (A.S Kaye [ed.], Semitic Studies [Festschr.
Leslau], Vol L, 1991, 150-61).
„SemiticBibliographische Dokumentation  qallh (q“/alah)  — M. Kister, Newly-Identified Fragments of the Book of Jubilees: Jub. 23:21-23,30-31 (RQu  12, 1987, 529-36, hier 535-6).  — 40176 Fragment 21, Zeile 2 (= Jubiläen 23,30) bqwl qlltm, wörtlich: „in all their curse“,  wird mit „in all their shame, disgrace, misfortune“ wiedergegeben; vgl. Jubiläen 30,15.  ql 1/  — B.L. Eichler, On Weaving Etymological and Semantic Threads: The Semitic Root QL“ (Ts.  Abusch — J. Huehnergard — P. Steinkeller, Lingering Over Words [Festschr. W.L. Moran,  Harvard Semitic Studies 37], 1990, 163-9).  — Die Wurzeln QL“ I „werfen“ und QL“ II „flechten“ (vgl. akk. kabäabu [sic], ugar. ql“  „(geflochtener) Schild“ und das semit. Lehnwort im Äg. qr °w [dito]) gehören in Wahrheit  ein und derselben Wurzel QR“ „twisting or turning motion“ (167) > „wirbeln, schleudern“  und „flechten, weben“ an. Mit Blick auf arab. OL“ wird als alternative Wurzelbedeutung  „to displace“ (169) vorgeschlagen und auf 1 Kön 6,32 q!“ mql‘“wt „schnitzen“ als nur so er-  klärbare Ableitung verwiesen.  ql“ I (qela®)  — W.G.E. Watson, Some Additional Word Pairs (L. Eslinger - G. Taylor [edd.], Ascribed to  the Lord [Festschr. P.C. Craigie, JSOT, Suppl.Ser 67], 1988, 181-3).  — Der Vf. untersucht die Parallelität in der Bedeutung des Wortpaares q3t // ql“ im Hebr.  und im Ugar.: „bn-qt, «son of a bow» [i.e. an arrow] // ”bny-ql“, «slingstones»“ (183).  — RSP 1334 Nr. 507; KTU 1.14 III 12-14; Ijob 41,20.  qmj — b qmj Lipifiski (ZAH 5, 1992, 227)  qn (gen)  — J. Barr, Is Hebrew qn „Nest“ a Metaphor? (A.S. Kaye [ed.], Semitic Studies [Festschr. W.  Leslau], Vol. I, 1991, 150-61).  — „Semitic qn ... was a somewhat general term for «dwelling, abode», which like many other  such terms developed the sense of «family, kin, brood»“ (160).  qnh  - R. Kessler, Die angeblichen Kornhändler von Amos VII 4-7 (VT 39, 1989, 13-22, hier 19).  —  qnh bedeutet in Am 8,6 nicht „käuflich erwerben“ (als Indiz für einen Sklavenmarkt), da  ein d/ „immer noch freie[r] Bürger“ und daher gar nicht zu „kaufen“ ist. Der Gläubiger  „erwirbt“ vielmehr den Schuldner, indem dieser in die Schuldknechtschaft gerät.  qnmwn (ginnamön)  — S. Powels, Indische Lehnwörter in der Bibel (ZAH 5, 1992, 186-200, hier 191).  — qginnämön ist kein indisches Lehnwort, „es handelt sich bei ginnämön um ein phön. Wort“,  das sich vom gemeinsemit. gnh/ ” herleitet.  — Ex 30,23; Spr 7,17; HId 4,14.  qsm  — G. Stansell, Micah and Isaiah: A Form and Tradition (SBL, DissSer 85), 1988, 74.  — „qsm denotes the practice of divination, deriving from the Arabic qasma (to cut, divide), it  expresses the idea of «to distribute by casting lots».“  qsm (gqosem)  —  M.S. Moore, The Balaam Tradition. Their Character and Development (SBL, DissSer  113), 1990, 48-50.  In Juda hatten die qsmjm „a wide range of divinatory roles“ (50). Sie boten Visionen und  Träume für Orakelzwecke an und nahmen Geld für diese Praktiken. Im Nordreich hinge-  gen hatten die qsmjm keine offizielle Rolle.  86Was » somewhat general term for «dwelling, abode», which ıke mManYy other
such erms developed the of «famıily, kın, brood»“ (160)

anh
Kessler, Die angeblichen Kornhändler Von Amos VII 39, 1989, 13- hıer 19)

gnh bedeutet S, nıcht „käuflıch erwerben“ (als Indız für ınen Sklavenmarkt), da
eın „immer och reielr Bürger“ und daher nıcht „kKaufen“ ist. Der Gläubiger
„erwirbt“ vielmehr den Schuldner, indem dieser dıe Schuldknechtschaft geräl

qn WD (qinnamon)
Powels, Indische Lehnwörter der Bıbel 3, 1' 186-200, hıer 191)

qinnamon ist eın indısches Lehnwort, handelt sıch beı qinnamoön eın phön. or'
das sıch vVvVom gemeıinsemıt. anh / A herleıtet.
Ex 30,  '9 Spri HIid 4,14.

QJSIn
Stansell, Miıcah and Isaıah: Form and Tradıtion (SBL, DissSer 85), 1988,

„qsm denotes the practice of dıvınatıon, deriving from the Arabıc QASTNA (to cCul, dıvide), ıt
CADICSSCS the iıdea of «I distribute by castıng lots».“

qSIm qosem)
Moore, The alaam Tradıtion. heir Character and Development (SBL, DıssSer

113), 1 48-50.
In Juda hatten dıe qsmim „x wıde Tangc of dıvinatory roles“ (50) Sıe boten Visiıonen und
Träume für Orakelzwecke und nahmen eld für diese Praktıiken. Im Nordreich hınge-
SCH hatten dıe qsmim keine offizıelle Rolle
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(qS In qosem)
Weıippert, The alaam Text from Deır °Alla and the Study of the Old estamen! (J

Hoftizer der K001]e The alaam Text from Deıir “Alla Re-Evaluated, 1991,
151-84, hier 175 91)

qosem may originally have been practitioner of technical oracles belomancy
E  ed gesem Ezek 21:26. But there, q°säm1'm Nymb. 22  9 INOTC general notion
maYy be iımplied.“

qS ım qRSemM)
Hurowitz, What Did ak’s Emissarıes Bring Balaam? (EI 24, 1993, 79-82

Ineuhebr.|], „En; Summary“|)
Der untersucht den Begriff üq‘ samim b“ jadam Num 22,7; „Parallels from newly
publıshed and republıshed Marı texts uranı Archives Epistolaires de Marı 1/1) suggest

DCW possıibilities. The q° samim mMaYy substitutes for Israel uDON hıch dıyınatıon 1S
(9) performed. More hıkely, they models of INCDNSs concerning Israel hıch AICc

dıspatched alaam for C  TL, INOIC advantageous opınıon. The bıblıcal q° samim dIC

functionally and semantıcally equıivalent the Marı teretum which AIc baked and sent
fifrom ON diviner another for authoritatıve interpretation“

Q DSRE atts, The Meanıng of alaw yiqpasl malak ım pihem in Isaı1ah LII 407 1990,
327-35).
„The phrase primarıly figure of speech which refers the kıngs subjugatıon and 10ss
of authority“

AC ı*asi' h (q°s ah)
Powels, Indiısche Lehnwörter der ıbel W 1' 186-200, hier 190-1)

Das Lexem bezeichnet dıe chinesische Cassıa-Rıinde und leitet sıch VOm chinesischen yue
gul her.
Ps 45,9

qSS pı
Hardmeier, Prophetie Streıit VOT dem Untergang Judas. Erzählkommunikative Sin-

dien Entstehungssituation der Jesaja- und Jeremiaerzählungen 11 Reg 18-20 und Jer
J.  N (BZAW 187), 1' 456 mıt

terminus technıcus des Metallhandwerkes bedeutet qS$S$ p1 das „Abschlagen“, „dıe
Abtrennung von kostbaren Zierblechen old und Sılber, hne die Funktionsfähigkeit
der Einrichtungen selbst Z beeinträchtigen“ (2 Kön

ar
Otto, Die keilschriftlichen Parallelen der Vındikationsformel in Ditn 20,10 (ZA 102,

1990, 94-6).
b r  „qara (1”Salöm) wl Ditn 20,10 ist ıne Vindıkationsformel, dıe Parallelen ın ak Uund
bit Sasul(m) und der heth. Formel parna$$Sea $UWAaLZzZ!I hat“ (96)

ar
Tropper, Nekromantie. Totenbefragung 1m Alten Orient und 1im Alten Testament

AOQOA' 223) 1989,
Der Vf{f. stellt qr terminus technicus für dıe Evokation des/r Totengeistes/r dar.

Sam 28; KTU 28 KTITU 1.161

qr
Moore, The alaam Tradıtion. heır Character and Development (SBL, DissSer

113), 1 107-8 mıt
an Y sharp separatıon between qr SC I1] and qgrh Isc. arbıtrary.“
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arb
Milgrom, Levıticus 1-16 3), 1992,

„The rooLt mMay derıyatıve Semitic and probably oanword irom Egyptian q2b
|«Inneres»|.“

ferner Schweizer, Sprachkritik Ideologiekritik. Zur Tammatıkrevısıon Bei-
spiel Von (Textwissenschaft Theologie Hermeneutik Linguistik Literatur-
analyse Informatik 1 199  —

arh
Moore, The alaam Tradıtion. Their Character and Development (SBL, DiıssSer

113), 1 107-8 mıiıt
sharp separatıon between qr ISC. 11] and grh Isc. arbitrary.“

arh
Margalıt, The Ugarıtic Poem ofAQ Text, Translatıon, Commentary (BZAW 182),

1989, 181
Das proto(nordwest)semit. Wort für „Eıs“ qgrh. Dieses Wort ist Arab nıcht belegt.
Aus Tam. hebr. grh seın“ ann indessen Ufar, und protosem. agrh wahrscheinlich
gemacht werden.

arhh (qorhah)
Easterly, Is Mesha’s grhh Mentioned In Is 41, 1991,R

Jes d W grhh bedeutet nach moab. grhh (Ortsname) nıcht „baldness“ sondern meınt
ebenfalls jenen Ort

arıt SDE (girjat SEDET)
Arbeitman, Iranıan „Scribe“, Anatolean „Ruler“, Neıther: City’s Rare Chances for

„Leadershiıp“ (L, Arbeıtman [ed.] Fucus. Semitic/Afrasian Gathering Remem:-
brance of hrman |Amsterdam Studies the Theory and Hıstory of Linguistic Scıence
I  » 19883, 1ff.)
Der dıskutiert die Ortsnamengleichung dbjr grıt SDT und bietet iıne umfangreiche
Forschungsgeschichte den Namensetymologien. Für Eınzelheiten muß auf den facetten-
reichen Beitrag selbst verwiesen werden.

qeren)
A.HK Curtis, Some Observatıons „Bull“ in the Ugarıtic exts and the Old Testament
(OTS 26, 1' 17-31, hıer 29-30).
Der dıskutiert mehrere LöÖsungsvorschläge für die Herleitung der verschıiedenen Kon-
notationen vVvon („fertility“, „virılıty“, „strength“, „offspring“, „dignity“).

qn (qeren)
Edıdın Scolnıc, Moses and the Horns of Power (Judaısm 4, 1991, 569-79).

eren has N of meanıng from «hom» «  » In Ex. 34, then, ıt would SCCHI
that karan 0€s INncan «horned»“ „«Horned» probably «hornlıke radıance»
because of the assocıatıon, In Egyptian culture, between anımal horns, and the and
radıance of Egyptian solar and anımal gods‘  «
Ex 34,29

uch Nussbaum, „Head and Horn“ ın Indo-European (Untersuchungen ZUTr indo-
germanischen Sprach- und Kulturwissenschaft Z 1986)

qS] (q  Can  S$1tah)
Lipinski, In Search of the Etymology of Some Semiutic Loan-Words Arbeıtman

[ed.], Fucus. Semitic/Afrasian Gathering Remembrance of Ehrman [Amsterdam
Studıies ın the Theory and History of Linguistic Science I  9 58], 1988,
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Althebr q5)] „Lamm Gen Jos Ijob 42,11 nıcht mıiıt arab qıst Teıl, Maß“
zusammenzustellen, da etzteres auf die sem 1! Wurzel qst althebr q5] jedoch auf dıe
semıiıt Wurzel q/k$t zurückzuführen ist Diıese Wurzel in arab qaSata off“ und

kasatu abschneiden belegt e <S entspricht arab und akk <$>) Da das Alt-
hebr jedoch erb qst „(Schafe) scheren nıcht kennt wird das Nomen qSJth hnwort

ANCTF transjordanıschen Schafzüchterkultur SC1IH

asr qe$Ser)
Hggenhaven, Prophecy amd Propaganda Aspects of Polıtical and Religi0us Reasoning
Israel and the Ancıent Near East (Scandınavıan Journal of the Old estamen! 1989

41 hıer 140)
Der Gebrauch und die Funktion von qeSer Jes kann mıiıt aSSYT kıtru (1n der Ver-
wendung für anlıassyr Koalıtionen a5S yı Königsinschriften) verglichen werden The
kıtru represented strong and powerful and, consequently, d dangerous and PIC-

fact“

ast qeSdt)
Rüterswörden, Der Bogen enesıs Mıhıtärhistorische und tradıtıonsgeschichtliche

Erwägungen biıbliıschen Symbol (UF 1988 247 63)
Der Vf bietet kulturhistorische Bemerkungen Motiv- und Symbolgehalt des Bogens
Dıe Wendung drk qst bezeichnet AUSs und aASS yr Bıldmaterial ersehen werden
kann, das Nıederdrücken des Bogens mıt dem Knıiıe der dem Fuß ZU Aufzıehen der
Sehne (258) Das eigentliche Spannen des Bogens wırd mıiıt m$k ZU Ausdruck gebracht
en Jes Z 15

aSt ql Watson (S O.)
r h

Arambarrı, Der Ortitstamm «hören» Alten Testament Semantık und Syntax
hebräischen Verbs (Stuttgarter Bıblısche Beıträge 20), 1990 104-10
In Verbindung mıiıt der Präposıtion b- erhält 1NC Bedeutungssteijgerung, die durch das
Jeweıuige Objekt SUOWIC dıe Sprechhandlung weılter wırd m Arambarrı

wh (ra wäh)
Von Soden, Rezension and (JSS 37 1992,; 8S-9 9 ıer 90)

„Ich möchte vorziehen, i der Form ANC Nachbildung des altaram. Inf hzih Sfire
und JUNger Tam. hazwah «Gesicht, Aussehen» sehen, dıe INa  b späater nıcht

wıeder aufnahm
Ez 28

(r D
Koenen, Wer sıcht wen? Zur Textgeschichte Von enesıis XVI 1988

1eTr 471)
Gen mu ach Samarıtanus ”] ott der sıeht“ und Ö  Ö EMNLÖOV als
Ptz mıiıt Suffix verstanden und übersetzt werden ott der mich sıecht

r s I (ro)
Müller, Eselfleisch und Taubendreck. Zur Hungersnotspeise ı Samarıa ach Kön

6, (BN 46, 1989, 17/-23, hıer 19)
Kön INOTr me1n! nıcht den Kopf sels Iso Eselskopf“ sondern

bezeichnet arab bzw Tras C1MN einzelnes aAus Anzahl von Gegenständen der
Personen hıer alsı sel gedacht

89
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r s (ro$
Newsom, Songs of the Sabbath Sacrıfice. Crıitical Edıiıtion (Harvard Semitic Studıes

2 1985, 2733 und passım.
Die V£.ın bespricht die Angelologie von Ur bezeichnet hier den Hohen:-
priester der Engel.

r s (r0 "3$)
der Woude, Serubbabel und dıe messj1anıschen rwartungen des Propheten

Sacharja (ZA Supplement 100), 1988, 138-: hier 49-50
Der wiırft diıe rage auf, ob S$Iim b’ro Sach 6,11b niıcht WIE natan lipne und INa
reEsi mıt Verfügung stellen“, „anverträuen“ (150) übersetzen ist.

r s (rO "$)
Merrillees, Hı and Lows the Holy Opıum Biblical 1mes (EI 2U, 1989,

148*-53*).
deutet Opıum (papaver somniferens).

r s  zın (roa
der Woude, Zion Primeval one Zecharıah and Claassen [ed.], Text

and Context |Festschr. Fensham, JSOT, Suppl.Ser 48], 1988, 237-48, hıer 241)
Sach 4, ”sah (archaıc?) equivalent of rı ”Sah «beginning>» (Ezek. 36:11) and of
re ” Sit, «beginniıng»“, haä‘xben aro ”Sah meınt mıiıthın den „primeval stone from hıch the
creation of the world commenced“ und knüpft die altoriıentalısch-äg. Vorstellung VO:

Urhügel
r Sit (re 1t

Althann, ere “  'It Jer 26:1, ZZ 49:34 14, 19883, 1
Der Vf{. dıskutiert dıe Bedeutung Von h-r Gn Jer 26,1; Z 28)) 49,34: „the Masoretic Text
of the pasSsSagcs discussed makes adequate sense“ (5) Jer 27,1 ist mıt „completion“ (5) die
anderen Stellen mıt „after the aCCeEsSsSION year‘ (5) übersetzen.

r Sjit (re 1t
Hughes, The Secrets of the Times. Recovering Bıblical Chronologies O  „ Suppl.Ser

66), 1990, 1/9-80.
Diıe Wendung b-r "Sjt mmlkwt ist „technical equivalent of ISC. akk.] res Sarrüuti“ (86) Juda
übernahm demnach aus Mesopotamıien eın „postdating system“ Zählung von

Regierungsjahren.
r Sit (re1

Jenni, Erwägungen Gen ı „dAIn Anfang“ Z 1989, 121-27).
Der V{. erwagt für Gen 1A4 b-r “Sjt eine elativische Wiedergabe mıiıt ın uranfänglıcher Zeıt“

rb-tbhj” (rab-tabbäahajja”) (aram.)
Rundgren, Aramaıca VIL On a Loan Translatıon anıel (OrS 40, 1991, 220- 167

220)
„The TrCcasons have for considering rab-tabbahay ya ISC. Dan 2,14] «loan translatıon» AI
the following. Rab ere translates the Hebrew Sar in the expression Sar-hattabbahim
[vgl. Gen 40,3{£.]; The word rab turn renders the Tee. XPXL- In several titles of
Varıous origın. As for ftabbah aIc ereBibliographische Dokumentation  r’$ I (r0°3)  — C. Newsom, Songs of the Sabbath Sacrifice. A Critical Edition (Harvard Semitic Studies  27), 1985, 27.33 und passim.  — Die Vfin bespricht die Angelologie von 4QShirShabb: r”$ bezeichnet hier den Hohen-  priester der Engel.  r’S I (r0°3)  — A.S. van der Woude, Serubbabel und die messianischen Erwartungen des Propheten  Sacharja (ZAW Supplement 100), 1988, 138-56, hier 149-50.  — Der Vf. wirft die Frage auf, ob $im b°ro?$ Sach 6,11b nicht wie nätan lipng und akk. ina  r&%i mit „zur Verfügung stellen“, „anvertrauen“ (150) zu übersetzen ist.  r’$ IL (r0°3)  — R.S. Merrillees, Highs and Lows in the Holy Land: Opium in Biblical Times (EI 20, 1989,  148*-53*).  — r° ]I bedeutet Opium (papaver somniferens).  r’Sh (ro °Sah)  _  A.S. van der Woude, Zion as Primeval Stone in Zechariah 3 and 4 (W. Claassen [ed.], Text  and Context [Festschr. F.C. Fensham, JSOT, Suppl.Ser 48], 1988, 237-48, hier 241).  Sach 4,7 ro”°3ah „is an (archaic?) equivalent of ri’Xah «beginning» (Ezek. 36:11) and of  r& ”Xit, «beginning»“, hZ°@bcen häro”$ah meint mithin den „primeval stone from which the  creation of the world commenced“ und knüpft an die altorientalisch-äg. Vorstellung vom  Urhügel an.  r”Sjt (re ”Xit)  — R. Althann, b&r&”3it in Jer 26:1, 27:1, 28:1, 49:34 (JNWSL 14, 1988, 1-7).  -  Der Vf. diskutiert die Bedeutung von b-r ’$jt Jer 26,1; 27,1; 28,1; 49,34: „the Masoretic Text  of the passages discussed makes adequate sense“ (5): Jer 27,1 ist mit „completion“ (5), die  anderen Stellen mit „after the accession year“ (5) zu übersetzen.  r”Sjt (re °Xit)  — J. Hughes, The Secrets of the Times. Recovering Biblical Chronologies (JSOT, Suppl.Ser  66), 1990, 86-7. 179-80.  — Die Wendung b-r °3jt mmlkwt ist „technical equivalent of [sc.: akk.] r&} Yarrüti“ (86). Juda  übernahm demnach aus Mesopotamien ein „postdating system“ (179) zur Zählung von  Regierungsjahren.  r”Sjt (re”Xit)  — E. Jenni, Erwägungen zu Gen 1,1 „am Anfang“ (ZAH 2, 1989, 121-27).  — Der Vf. erwägt für Gen 1,1 b-r ”3jt eine elativische Wiedergabe mit „in uranfänglicher Zeit“  (127).  rb-tbhj° (rab-tabbahajja”) (aram.)  — F. Rundgren, Aramaica VII. On a Loan Translation in Daniel (OrS 40, 1991, 220-25, hier  220).  —  „The reasons I have for considering rab-tabbähayya [sc.: Dan 2,14] a «loan translation» are  the following. 1. Rab here translates the Hebrew Sar in the expression $ar-hattabbahim  [vgl. Gen 40,3f.]; ... 2. The word rab in turn renders the Greek &pyı- in several titles of  various origin. 3, As for fabbäah we are here ... confronted with what I would call the decon-  struction of the signification ... On the one hand we are dealing with a connection with an  old Hebrew usage, and, on the other, also with a foreign influence, Mesopotamian in gen-  eral, Iranian, or, as I am inclined to believe, Hellenistic“. Vgl. griech. T&ELG > west-Ssyr.  feks@”, ost-syr. taksa”, umgangssprachlich-syr. *faksiy@” > daksy@” > dah%@”, (rab)  dahge ”; vgl. pers. dhy€.  90confronted wıth hat would call the decon-
struction of the sıgnıfıcatıonBibliographische Dokumentation  r’$ I (r0°3)  — C. Newsom, Songs of the Sabbath Sacrifice. A Critical Edition (Harvard Semitic Studies  27), 1985, 27.33 und passim.  — Die Vfin bespricht die Angelologie von 4QShirShabb: r”$ bezeichnet hier den Hohen-  priester der Engel.  r’S I (r0°3)  — A.S. van der Woude, Serubbabel und die messianischen Erwartungen des Propheten  Sacharja (ZAW Supplement 100), 1988, 138-56, hier 149-50.  — Der Vf. wirft die Frage auf, ob $im b°ro?$ Sach 6,11b nicht wie nätan lipng und akk. ina  r&%i mit „zur Verfügung stellen“, „anvertrauen“ (150) zu übersetzen ist.  r’$ IL (r0°3)  — R.S. Merrillees, Highs and Lows in the Holy Land: Opium in Biblical Times (EI 20, 1989,  148*-53*).  — r° ]I bedeutet Opium (papaver somniferens).  r’Sh (ro °Sah)  _  A.S. van der Woude, Zion as Primeval Stone in Zechariah 3 and 4 (W. Claassen [ed.], Text  and Context [Festschr. F.C. Fensham, JSOT, Suppl.Ser 48], 1988, 237-48, hier 241).  Sach 4,7 ro”°3ah „is an (archaic?) equivalent of ri’Xah «beginning» (Ezek. 36:11) and of  r& ”Xit, «beginning»“, hZ°@bcen häro”$ah meint mithin den „primeval stone from which the  creation of the world commenced“ und knüpft an die altorientalisch-äg. Vorstellung vom  Urhügel an.  r”Sjt (re ”Xit)  — R. Althann, b&r&”3it in Jer 26:1, 27:1, 28:1, 49:34 (JNWSL 14, 1988, 1-7).  -  Der Vf. diskutiert die Bedeutung von b-r ’$jt Jer 26,1; 27,1; 28,1; 49,34: „the Masoretic Text  of the passages discussed makes adequate sense“ (5): Jer 27,1 ist mit „completion“ (5), die  anderen Stellen mit „after the accession year“ (5) zu übersetzen.  r”Sjt (re °Xit)  — J. Hughes, The Secrets of the Times. Recovering Biblical Chronologies (JSOT, Suppl.Ser  66), 1990, 86-7. 179-80.  — Die Wendung b-r °3jt mmlkwt ist „technical equivalent of [sc.: akk.] r&} Yarrüti“ (86). Juda  übernahm demnach aus Mesopotamien ein „postdating system“ (179) zur Zählung von  Regierungsjahren.  r”Sjt (re”Xit)  — E. Jenni, Erwägungen zu Gen 1,1 „am Anfang“ (ZAH 2, 1989, 121-27).  — Der Vf. erwägt für Gen 1,1 b-r ”3jt eine elativische Wiedergabe mit „in uranfänglicher Zeit“  (127).  rb-tbhj° (rab-tabbahajja”) (aram.)  — F. Rundgren, Aramaica VII. On a Loan Translation in Daniel (OrS 40, 1991, 220-25, hier  220).  —  „The reasons I have for considering rab-tabbähayya [sc.: Dan 2,14] a «loan translation» are  the following. 1. Rab here translates the Hebrew Sar in the expression $ar-hattabbahim  [vgl. Gen 40,3f.]; ... 2. The word rab in turn renders the Greek &pyı- in several titles of  various origin. 3, As for fabbäah we are here ... confronted with what I would call the decon-  struction of the signification ... On the one hand we are dealing with a connection with an  old Hebrew usage, and, on the other, also with a foreign influence, Mesopotamian in gen-  eral, Iranian, or, as I am inclined to believe, Hellenistic“. Vgl. griech. T&ELG > west-Ssyr.  feks@”, ost-syr. taksa”, umgangssprachlich-syr. *faksiy@” > daksy@” > dah%@”, (rab)  dahge ”; vgl. pers. dhy€.  90On the ON hand AI dealıng wıth connection wıth
old Hebrew9 and, the other, also wıth ‚\ foreign influence, Mesopotamıan iın gCNH-
eral, Iranıan, OT, inclined belıeve, Hellenistic“. griech. TAELG wesL-SYT.
teksa”, OSL-SYT. taksa”, umgangssprachlich-syr. *taksiya” daks ya dah$a”, ra

vgl PCIS. dhyC.
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rb Jm (rab tabbahim)
Cogan Tadmor II Kıngs 11), 1988 18-9

Kön S{if rab tabbahim ist der Chefkoch“ nıcht der Scharfrichter“ Die Wendung
UÜbersetzung Von babyl. rab nuhatımmu

rb-srjm (rab-sariım)
Hardmeıer, Prophetie ı Streıit VOI dem ntergang Judas. Erzählkommunikative Stu-

dien Entstehungssituation der Jesaja- und Jeremiaerzählungen ı I1 Reg 18-20 und Jer
AT  Z (BZAW 187),
Der ursprünglıche Tıtel S7Ji wird Eıgenname verstanden Der Vf hegt den
„starken Verdacht, Bezeichnung für ecamte althebräischen Sprachgebrauch
ISst aufgrund der Konfrontation mıt den Babyloniern Anfang des 5 heimiısch
geworden ist uch WC) das Element bereıts in assyrıschen Beamtentiteln geläufig
(328)

rb-Sah (rab-$ageh)
Hardmeiıer, Prophetie ı Streit VOLr dem ntergang Judas. Erzählkommunikative Stu-

diıen Entstehungssituation der Jesaja- und Jeremiaerzählungen ı I1 Reg 1 und Jer
S Ta  S (BZAW 187),
Der ursprünglıche Tıtel rb Sqh wırd Eıgenname verstanden Der Vf hegt den
„starken Verdacht, daß Bezeichnung für ecamte althebräischen Sprachgebrauch
TSL aufgrund der Konfrontation mıt den Babyloniern Anfang des s heimisch
geworden ıst, uch WENDN das Element bereıts in assyrıschen Beamtentiteln geläufig Wäarlr

(328)
rbbh (r babah)

Von Soden, Rezension HAL, and (JSS 1992, hıer 90)
Zu 1096b und 1099b ist „noch die in bla gul bezeugte Form rı-bab für das Zahlwort

DEDNDNCHN die hebr Form haba könnte auf dieses rnıbab des Jahrtausends zurückge-
hen

rbh } Infinitiv hıph
Carmiıignac, L’infinıitif absolu hez Ben Sıra el Qumraäan (RQu 12 1986 251 61 hıer

259)
2023 wiırd übersetzt de la viande beaucoup (hrbh Isc rbh Infinıtiv hıph]) OUus VOC7Z

mange”
rbjm (rabbim)

renner ote JX bat-rabbim (Song of Songs VII 5) 42, 1992, 113
Hld Y ht rbm wird mıiıt der ammoniıtischen Hauptstadt Rabbah iıdentifizıert

r Dokumentation exte 111 Qumran Qımron Strugnell
r I1 (r@ba

Knauf Mıdıan Untersuchungen Geschichte Palästinas und Nordarabıens
nde des Jahtausends (ADPV), 1988
Der rb Num 318 Jos 13.21 mıL den rab rabi ar-rabi rubal nıcht
Jedoch mıiıt rb“ Vıertel“ verbinden uch den Ortsnamen rabıg der uste des
Hıgaz

r (roba
Tiımm Moab zwıischen den Mächten Studıen historiıschen Denkmälern und exten

(AAT 17), 1989
Hebräisch rb Num ist (gegen Delıtzsch, ASSYyT Handwörterbuch nıcht Von

ari t)u(m), UrDxDu /ttu(m) Staub“ herzuleıiten Denkbar Jedoch mangels nord-
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westsemiıt. Belege cht beweisbar, ist der von Guillaume Z 1962, VOTgC-
schlagene Zusammenhang mıt rab rab CU|! „d large number of people“, Der e erwäg) mıt

Albright (JBL 63, 1944, 213 mıiıt 28) dıe Gleichsetzung mıt samarıtanısch-aram.
rbw Gen 18,27 DZW. rbwh/rwbh „Staub“ Alternatiıv kann eın hnwort rb“
„Wohnung, Lagerstätte“ (vgl. althebr. rbs) gedacht werden (mit Zuntz, DMG 77 1873,

„Doch kann auch der Sınne Von «vilerter Teıl» beibehalten werden“ (1DS,
mıt Rouillard, PEricope de alaam [EtBibl 4

r@gel)
der Meer, Psalm 110 Psalm of Rehabiılitation? der Meer de

Moor e The Structural Analysıs of Biblical and Canaanıte oetry Suppl.Ser
74|, 1988, 207- hıer 212)
Die Kombinatıon rgl mıt jd erscheint häufig, z.B Gen 41,44: B ralise. hand foot“; Ex
21,24 und Dtn 19,21 „han! for hand, foot for foot“; Ex 29,20; Lev 8,23{.;yeicC.
„ SINCATr blood hands and feet“

rgl jrk Ratzhabı D 199Z, 102)
rhs Wright (s.u.)

von Soden, Rezension HAL, Ban: (JSS 37, 1992, 88-93, 1eTr 90)
„ragam «stein1gen» mıt seinen und Tab. Entsprechungen darf MNan mıiıt akk
ragamum «rufen, gerichtlich klagen» und uß: r keinesfalls zusammenstellen, da ZWE1
homonyme Wurzeln vorliıegen“.

rg$S (aram.)
Fewell, Circle of Sovereignty. Story of Stories In Danıel T Suppl.Ser 7 $

Bıble and Literature Ser. 20), 1988, 145 mıt Anm. S 190)
„The od: wordBibliographische Dokumentation  westsemit. Belege nicht beweisbar, ist der von A. Guillaume (VT 12, 1962, 335-7) vorge-  schlagene Zusammenhang mit arab. rab ““" „a large number of people“. Der Vf. erwägt mit  W.F. Albright (JBL 63, 1944, 213 mit Anm. 28) die Gleichsetzung mit samaritanisch-aram.  rbw“ Gen 18,27 bzw. rbwh/rwbh „Staub“. Alternativ kann an ein aram. Lehnwort 7b“  „Wohnung, Lagerstätte“ (vgl. althebr. rbs) gedacht werden (mit L. Zuntz, ZDMG 27, 1873,  682ff.). „Doch kann auch der MT im Sinne von «vierter Teil» beibehalten werden“ (115,  u.a. mit H. Rouillard, P&ricope de Balaam [EtBibl NS 4], 1985).  rgl (regel)  e  — W, van der Meer, Psalm 110: A Psalm of Rehabilitation? (W. van der Meer - J.C. de  Moor [edd.], The Structural Analysis of Biblical and Canaanite Poetry [JSOT, Suppl.Ser  74], 1988, 207-34, hier 212).  Die Kombination 7g/ mit jd erscheint häufig, z.B. in Gen 41,44: „to raise hand or foot“; Ex  21,24 und Dtn 19,21: „hand for hand, foot for foot“; Ex 29,20; Lev 8,23f.; 14,14.17.25.28 etc.:  „to smear blood on hands and feet“.  rgl — jrk Ratzhabi (ZAH 5, 1992, 102)  rgl — rhs Wright (s.u.)  rgm  — W. von Soden, Rezension zu: HAL, Band IV (JSS 37, 1992, 88-93, hier 90).  — „rägam «steinigen» mit seinen aram. und arab. Entsprechungen darf man mit akk.  ragaämum «rufen, gerichtlich klagen» und ugar. rgm keinesfalls zusammenstellen, da zwei  homonyme Wurzeln vorliegen“.  rg5S (aram.)  - D.N. Fewell, Circle of Sovereignty. A Story of Stories in Daniel 1-6 (JSOT, Suppl.Ser 72,  —  Bible and Literature Ser. 20), 1988, 145 mit Anm. 10 (S. 190).  „The odd word ... has an indeterminable meaning that ranges from the rather innocent  connotation of «in company», to the idea of «conspiracy», to the notion of «rage»“ (145).  Vgl. die Übersetzung von hmh und }°h (Jes 17,12f.) mit rg$ in den Targumim (BDB, 921).  „Furthermore, rg} plays upon the word rgz“ (190 Anm. 10).  -  Dan 6,7.12.16.  rdd — rdh I Rüterswörden (s.u.)  rdh I  — V.Hirth, Die Arbeit als ursprüngliche und bleibende Aufgabe des Menschen (BZ 33, 1989,  210-21).  — Der Vf. untersucht die Bedeutungen „niedertreten“ und „weiden“ im Horizont der Bestim-  mung des Menschen zur «Arbeit» Gen 1,26 P und der analogen Bestimmung bei J Gen  2,15 durch die Verben “bd und $mr.  rdh I  — B. Janowski, Herrschaft über die Tiere. Gen 1,26-28 und die Semantik von rzdh (G. Braulik  - W. Groß — $. McEvenue [edd.], Biblische Theologie und gesellschaftlicher Wandel  [Festschr. N. Lohfink], 1993, 183-98).  Die neuere exegetische Diskussion wird kritisch gesichtet: Der Kontext von Gen 1 ver-  schließt sich der „aggressiven Konnotation“ (188) des „Niedertretens“ > „Herrschens“ (z.B.  KBL}). Die Konnotation „begleiten, führen“ als „Hirtenmodell“ (ebd.; z.B. J. Barr, BIRL  55, 1972/3, 1-28) scheint gegenüber Fischen und Vögeln unsinnig. Vielmehr ist — in An-  lchnung an N. Lohfink (Studien zum Pentateuch [Stuttgarter Biblische Aufsatzbände 4],  1988, 11-28) — rdh mit dem Bild des „königlichen Menschen“ (189), der seine „politische  und soziale Herrschafts-/Leitungskompetenz über die Gesamtheit der Welt / der Lebe-  92has indeterminable meanıng that rangeSs from the rather innocent
connotatıon of «1N COM DAaNY>», the ıdea of «CONSDIraCYy», the notion of «rage»“

dıe Übersetzung voxnxn hmh und 3(> (Jes 17.128.) mıt rg$ in den Targumım (BDB, 921)
„Furthermore, rgs$ plays upon the word rez (190 10)
Dan 6,/.12.16.

rdd rdh Rüterswörden (s.u.)
rd

Hırth, Diıe Arbeıt als ursprünglıche und bleibende Aufgabe des Menschen (BZ 3 9 1989,
210-21).
Der V{. untersucht die Bedeutungen „nıedertreten“ und „weıden“ im Horizont der Bestim-
MUung des Menschen «Arbeit» Gen 1  g und der analogen Bestimmung beı Gen
2U durch dıe Verben °h. und $mr.

rah I
Janowskı, Herrschaft ber dıe Tiere. Gen 1,26-' und dıe Semantiık von rch Braulıik

roß McEvenue e Bıblısche Theologie und gesellschaftlicher Wandel
[Festschr. Lohfink], 1993, 183-98).
Dıe DCUCIC exegetische Dıskussion wıird kritisch gesichtet: Der Kontext Von Gen VCOI-
schließt sıch der „aggressiven Konnotation“ (188) des „Niıedertretens“ „Herrschens“ (z.BKBL>) Dıe Konnotatıon „begleiten, führen“ als „Hırtenmodell“ (ebd.; z.B Barr, JRL
53, 1972/3, 1-28) scheınt gegenüber Fiıschen und Vögeln unsınnig. Vielmehr ist ın An-
lehnung Lohfink (Studien ZU Pentateuch [Stuttgarter Bıblische Aufsatzbände 41,
1988, 11-28) rdh mıt dem ıld des „königlichen Menschen“ der seine „politische
und sozlale Herrschafts-/Leitungskompetenz ber dıe Gesamtheıit der Welt der Lebe-
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ausübt“ (190), kombinieren: „rdh heißt ursprünglıch viel N, leiten»“
nıcht „herrschen“ (gegen Lohfink) dazu analoge Konnotationsbereiche bei ak.

redü(m)
rah I

Rüterswörden, Dominıum terrae Studien Genese alttestamentlichen Vor-
stellung (BZAW 215) 92-107 vgl. uch
Syntaktische, kontextuelle und etymologische Beobachtungen SOWIC dıe tradıtionelle
Kenntnis der hebräischen Sprache (90) rdh das Verhältnis Herrn

untergebenen, Von abhängigen Personen beschreıibt und gelegentlich EC1N!|

„gewalthafte Konnotatıon (98) beinhaltet Miıt rdd unterwerfen und jrd „hinabsteigen
scheint rdh ADNCI Gruppe schwacher Verben mıiıt zweikonsonantischer Basıs rd -
hören, „dıe Tätigkeiten umschreıben, die. womöglıch ursprünglıch mıt den Füßen ausgeübt
werden und abgeleitete Bedeutungen akk redü begleiten neben
radadu verfolgen Angesichts von rd muß offen bleıben, ob mıiıt gelegentlı-
hen Nebenbedeutung oder 1NCI generellen Oonnotatıon treten rechnen iıst

26.17 Kö Jes 14.1-2.6 Ez 29.13-15 Joel 4.13 s  g 110.2

rhb
Hoftiyzer Soldt exts from garı! Concerning ecurıty (UF 1991 189-

216 1er 209)
The Qal of rhb I5 only attested Is 111 where ıl indıcates somebody’s rather aNNOYINS

behavıour (1n the CONLEXT of lower people agaınst theır betters)
*rwb „Feind“

Polak, Further Textual Evıdence for rwb „Adversary“ (Textus 12, 1985 189 96)
Der Vf postuhert C1inN Nomen rwb „Feind“ und deutet als Partızıp der Wurzel RIB

rwh
Baumgarten, The Zadokiıte ragments Skın 1sease 41 1990 153 167r

162
FW: Zeıle des „composıte text“ steht J} the conftext of VEr Yy concrefe phys10-
logıcal description. It the blood ıin the arterıes recede upwards and downwards
(line 3) and makes the alr furn yellow (lines 14-15)*

rwh ( ah)
Block, The Prophet of the Spırıt The Use ofRW the ook of Ezekıel (Journal of

the Evangelıcal Theological Docıety 1989 49)
Der Vf unterscheıidet innerhalb Von E7z acht Gebrauchsweisen mıiıt folgendem semantı-
schen Gehalt WIN! diırection (vgl arı erbetti); sıde agCNCYy of CON-

AgCNCY of anımatıon of ınspıralıon „mınd“ und SION of
1V1IDNE ownershıp hıerzu die tabellarısche Darstellung 31)

rwh h)
Dıon, La RWH dans l’Heptateuque (ScCE 42, 16 / 01 hier 167-76)

Der Vf diskutiert dıe semantische Bedeutungsbreıite VOoNn rW. Heptateuch
rwh h)

TE  Za, Der theologische Gebrauch Von UAH Alten estamen Eıne Wort- und
satzsemantische Studıe (Dissertation Basel), 1989
Dıie Studıe zeichnet den Isoglossengebrauch Ugar Altaram und Phön Pun nach, CI -
klärt SC1IN Fehlen Lexıkon nordwestsemiıt PN  p AQUs negatıvwerlıgen Metapho-
rık/Konnotation, entscheidet sıch für A0 Etymologıe als lautmalendes Primärnomen und
bietet C1O| sehr umfangreiche Forschungsgeschichte Mıt den Methoden der „strukturalısti-
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schen Semantık“ (120) wird synchroner Analyse der theologische (2) und als paradıgma-
tische Relatıon dazu der meteorologische (1) Sprachgebrauch erhoben:

Zu anderen Lexemen des Wortfeldes „Wind“ steht rüCh hypernymer Relatıon
metaphorischer Gebrauch beruht auf Prononcierung von Teiulaspekten mıt oft

negatıver Konnotation. Typische Verbkollokationen zeigen die Funktion „siıch/etwas
bewegen“, und dıe Komponentenanalyse weıst (u.a.) das semantische Merkmal
[+ unbelebt / ach.
Als Agens handelt rüh meiıst teleologısch-final Menschen (semantisches Merkmal
/[+ belebt/), edium ist sie fast ausschließlich göttlichem Agens und menschlı-
hem Patiıens zugeordnet. Sıe wırd jeweils typische Syntagmen(gruppen) eingebet-
teL. Es lassen sıch „paradıgmatische Ebenen“ (198; gemeınt sınd kontextbezogene
Wirkungsmuster Von rü‘h) definieren und beschreiben: Krafttaten durch und
-Wwirkungen in Menschen, Ekstase, weısheıtlıche und prophetische Begabungen, CI-
neuerndes Handeln und Jahwe selbst. semantischer Ebene wiırd rü°h als Dıng-
Konzept (Gegenstand), nıcht Ereignis-Konzept behandelt; als Partitivum steht rüCh

ott ıner Teil-Ganzes-Relatıon (nıcht: Hyponymuie), ZU menschliıchen Patiıens
umgekehrt in einer Ganzes-Teil-Relation.

rwh
UO’Connor, Cardınal-Direction Terms Hebrew (A.S Kaye [ed.], Semuitic Stud-

16s [Festschr. Leslau], Ban!:! IL, 1991, -57, hier 1143 Anm. 1
„The term rüh Wınd» sometimes has the «direction».“
Ez 5.10: Jer 49,36.

rwh
de Roche, The rüah elöhim in Gen 1°2C Creation Chaos? Eslinger Taylor

leAscrıbe the Lord |Festschr. Craigie, JSOT, Suppl.Ser 67], 1988,
Der Vf{. legt dıe verschiedenen Möglıchkeiten des Verständnisses von rüCh > Inh  Im  A Be-
gınn der Schöpfungserzählung dar und kommt dem Schluß: „the rüa ”elöh  ım  > 15 NnOL the
thırd CISON of the Christian Trinity. But neıither ıt wınd the meteorological sense“.
Vielmehr bedeute die rüh >  lohim  a „< hypostasıs for "elOhim, the ON sed when the text
wanifs SITESS the ımpending creatıve actıvıty of the deity, and abılıty control the
primeval waters“ (317£.)
Gen 811 14,21

rwh
von Soden, Der Genuswechsel beı rüh und das grammatische Geschlecht den

semitischen Sprachen n 199 -6;
Der V{. überprült, „WIE sıch dıe Minderheit der Mask.-Belege gegenüber der Masse der
Fem.-Belege auf dıe verschiedenen Verwendungsweisen des Wortes verteilt. Dabeı ergab
sıch, daß beı «Wınd» dıe Mask.-Belege annähernd die Hällfte von allem ausmachen, wäh-
rend «Geist» ganz überwiegend als grammatısches Feminiınum behandelt wird, weıl rü°h
da das Femininum nN@ZDEeS «Kehle, Seele, Leben» angeglichen wurde“ (63)

rwh Lauha 3. 1992, 227)
rom (qumraniısch)

Newsom, Songs of the Sabbath Sacrıfice. Critical Edıtion (Harvard Semuitic Studıies
27) 1985, 199-200.
Dıe Vf£.ın findet eın bıslang nıcht belegtes Adjektiv röm „lofty“ (199) der ekannten
Wurzel RUM 40405,1,1,14.
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rh pJ (rhb p1) „lachen“
Brenner, On the Semantıc Field of Humour, Laughter and the Comic the Old esta-

ment (3 Radday Brenner le On Humour and Comic the Hebrew Bıble
OT, Suppl.Ser 92], 39-58, hıer 56-

Sam 2,1 rhb DJ und Jes 5,14; Hab rn] npDS$ (k-) #?wI „den Mund öffnen ist
Metapher für dasen dıe semantisch parallele Wendung ug JDTGq Isb Ööff-
ete den Mund weıt“ parallel ZUu (w-)jshq „(und) lachte“ 6:111,16; 11,16. „The
secondary assocılatıon wıth DR  Öl  l, «underworld, death» fits wıth the basıc metaphor: the
personification of death d a laughing monster/demon not surprising“ (37)

ferner: Jes 57,4; Ps 3521 81,11;
rhb rahab)

Kleven, Kıngshiıp Ugarıt (KTU 1.16 1-23) Eslinger Taylor leAscrıbe
the Lord |Festschr. Craigie JSOT, Suppl.Ser 6 1988, 29-53, hıer 44)
„The phrase rhb mknpi similar to the Hebrew rehab yadayım, xod and Ps
«broad of span».“
KTU 1.16 Ya; 12753

rh f (rahab)
Barstad, The Old Testament Feminine Personal Name rahab (SEÄ 54, 1989, 43-9).

Die Durchsicht der Belege den semiuıt. Sprachen ergıbt, daß rhb mıt dem weıblichen Ge-
schlechtsorgan zusammenhängt, entweder designation for amplıs genitalıbus
praedita mulıer Arabıc) designation for the genitalia themselves (Ugarıtic and
Hebrew)“ (48) aher ist ahab Jos und „nol «real» personal Name, but
«nickname», harshly ındıcatıng the woman’s metier“ (49)

rhb (r“”hob)
von Soden, ezension HAL, Ban: (JSS al 199% 88-' hier 91)

„Akkad. rebitu(m) «Viereck, Platz» (Wurzel rb gehört etymologısch mıt r“höb niıcht
zZusammen“.

rhm 1,11
Sperling, Bıblical rhm and rhm 11 (JANES 19, 1989, 149-59).

Neben dem bekannten rhm ist 1ne Wurzel rhm I1 „ acknowledge“ anzuseftzen. ber
„rhm 1,11) corresponds etymologically and semantiıcally ISC. akk.] "imüSu, «hıs
irıends», those who love hım“ (159)
Hos 1’! 262 14,4; Jer 31,20 u.0.

rhm rsh Verhoef (S.u.)
rhm rehcem)

Sh.M. Paul, Amos Commentary the ook of Amos (Hermeneia), II9T,
ach Analogie Von Rı 5Y der MeSa-Inschriuft und dem Ugar (KTU 11 Z}bezeichnet rhm ın 1,11 ıne „yOUNg woman“.

Chmiuiel, Un approche sEmi10tiquede RH.  9 Analecta Cracoviensia 16, 1984, 3890-
398, 1er 30().

rhm “znjh Tamulenas R 1994, 92)
rhp p1

Duchesne-Guillemin, Eit Spirıtus DeıBibliographische Dokumentation  rhb pj (rhb p7) „lachen“  - A. Brenner, On the Semantic Field of Humour, Laughter and the Comic in the Old Testa-  ment (Y.T. Radday — A. Brenner [edd.], On Humour and Comic in the Hebrew Bible  [JSOT, Suppl.Ser 92], 1990, 39-58, hier 56-7).  1 Sam 2,1 rhb pj und Jes 5,14; Hab 2,5 hrhjb np} (k-) 3°wl „den Mund öffnen ...“ ist  Metapher für das „Lachen“. Vgl. die semantisch parallele Wendung ugar. jprq Isb „er öff-  nete den Mund weit“ parallel zu (w-)jshq „(und) er lachte“ CTA 6:111,16; 17: 11,16. „The  secondary association with 3° °67, «underworld, death» fits in with the basic metaphor: the  -  personification of death as a laughing monster/demon is not surprising“ (57).  Vgl. ferner: Jes 57,4; Ps 35,21; 81,11; 119,32.  rhb I (rahab)  — T. Kleven, Kingship in Ugarit (KTU 1.16 I 1-23) (L. Eslinger - G. Taylor [edd.], Ascribe to  —  the Lord [Festschr. P.C. Craigie JSOT, Suppl.Ser 67], 1988, 29-53, hier 44).  „The phrase rhb mknpt is similar to the Hebrew rehab yadayim, Exod 3:8 and Ps 104:25,  «broad of span».“  ..  KTU 1.16 I 9a; UT 1273.  rhb II (rahab) PN  - H.M. Barstad, The Old Testament Feminine Personal Name rähab (SEÄ 54, 1989, 43-9).  — Die Durchsicht der Belege in den semit, Sprachen ergibt, daß rhb mit dem weiblichen Ge-  schlechtsorgan zusammenhängt, entweder „as a designation for a amplis genitalibus  Ppraedita mulier (Arabic) or as a designation for the genitalia themselves (Ugaritic and  Hebrew)“ (48). Daher ist Rahab in Jos 2 und 6 „not a «real» personal name, but a  «nickname», harshly indicating the woman’s metier“ (49).  rhb I (r“hob)  — W. von Soden, Rezension zu: HAL, Band IV (JSS 37, 1992, 88-93, hier 91).  — „Akkad. rebitu(m) «Viereck, Platz» (Wurzel rb°) gehört etymologisch mit r“höb nicht  zusammen“,  rhm LII  - 5$.D. Sperling, Biblical rhm I and rhm II (JANES 19, 1989, 149-59).  -  Neben dem bekannten rhm I ist eine Wurzel rhm II „to acknowledge“ anzusetzen. Aber:  „rhm (Am 1,11) corresponds etymologically and semantically to [sc.: akk.] ra ’imü%u, «his  friends», those who love him“ (159).  —  Hos 1,6; 2,6.25; 14,4; Jer 31,20 u.ö.  rhm I — 7sh I Verhoef (s.u.)  rhm (rezhem)  - Sh.M. Paul, Amos - A Commentary on the Book of Amos (Hermeneia), 1991, 15.64f.  — Nach Analogie von Ri 5,30, der Me&a-Inschrift (Z. 15.17) und dem Ugar. (KTU 1.6 II 27)  bezeichnet rhm in Am 1,11 eine „young woman“,  — Vgl. J. Chmiel, Un approche s&miotique  ‘de RHM, Analecta Cracoviensia 16, 1984, 389-  398, hier 390.  rhm — “znjh Tamulenas (ZAH 7, 1994, 92)  rhp pi  7 J. Duchesne-Guillemin, Et Spiritus Dei ... (Gen 1,2) (RSO 60, 1986, 141-7, hier 144-6).  — Das Ptz. pi m“rahepet in Gen 1,2 ist zu übersetzen: „battant des ailes“, Dieses Bild des  Lebensspendens entspricht äg. Analogien.  95(Gen 12) (RSO 60, 1986, 141-7, hier 144-6)Das Ptz. p1 m” rahepet Gen &; ist übersetzen: „battant des aıles“. Dıeses Bıld des
Lebensspendens entspricht ag. Analogıen.
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rhs rgl (rhs regeel)
Wright, Establishing Hospitalıty the Old estamen! (Univ. Microfilms Intern.

Ph.D, Yale University 1990), bes.
rhs rgl ist e1in Terminus der OSpI Die Fußwaschung stellt dabeı das Rıtual dar, das
„the pPasSsSagc from the of stranger visıtor that of guest” markıert (154) aher
lädt Sam 11,8 avıd letztlich Uriah eın m be his [Urijah’s] ome

rjb b-
Whıtt, The Diıvorce of ahwe and Asherah Hos 2,4-7.12{8. (ScotJTh 6, 1992, 31-67,

hiıer mıiıt 59)
rb h- (Hos 2,4) bedeutet „agaınst the 1 aMa «defend, contend behalf of»“. Dıe
Präposition ist nıcht /- ZUu emendieren, sondern als nordisraelitische Dialektbesonderheit

wertften.

rjh Grossberg 3, 1 223)
r]q 4 Rendsburg (s.u.)
rkbw (rokbö) Kontextform

Knauf, Miıdıan. Untersuchungen ZUr Geschichte Palästinas und Nordarabiens
nde des Jahtausends v.Chr (ADPV), 1988, 143
Diıe Form rokbö Ex 1521 könnte auf eıinen alten ual *rakbü „ZWEI agen‘' zurückge-
hen.

$ I (rimmön)
Frıtz, Dıiıe Kapıtelle der Säulen des salomoniıschen Tempels (EI Z 1992,e 1eT7

38*)
Hıer ist eın dekoratıves Element denken, das „an aneinandergereiıhte Granatäpfel
oder dıe Knospe” erinnert.

WwWI (rimmön)
Görg, Dıe „ehernen Säulen“ Reg Z und die „eisernen Säulen“ (Jer 1,18)

ıwak Wagnere Prophetie und geschichtliche Wiırklichkeit 1m alten Israel est-
schr. Herrmann], 1991, 134-54, hıer 137-8.).
Der V{. untermauert se1ıne These (vgl 13, 1980, 20f.), daß TIINMW) ınen architektoni-
schen terminus technıcus Säulenbau darstellt. In KOön 7,18 ist eın Dekorationselement
gemeiınt,.

rimmön)
Seidel, Studien Z Vokabular der Landwirtschaft Syrischen 11 (Altorientalısche

Forschungen 16, 1989, 89-13'
S rummanah „Granatbaum“,

T’INS

M.C Korpel, The Literary Genre of the 5ong of the Vıineyard (Isa. 51 Van der
Meer de Moor e The Structural Analysıs of Bıblıcal and Canaanıte Poetry
9Suppl.Ser 74|, 1988, 119-55, 16r 1335)
ANSBibliographische Dokumentation  rhs rgl (rhs regel)  — R. Wright, Establishing Hospitality in the Old Testament (Univ. Microfilms Intern.  -  -  —  Ph.D, Yale University 1990), bes. 154.162.  rhs rgl ist ein Terminus der „hospitality“. Die Fußwaschung stellt dabei das Ritual dar, das  „the passage from the status of stranger or visitor to that of guest“ markiert (154). Daher  lädt in 2 Sam 11,8 David letztlich Uriah ein „to be a guest in his [Uriah’s] own home“ (162).  rjb b-  — W.D. Whitt, The Divorce of Yahwe and Asherah in Hos 2,4-7.12ff. (ScotJTh 6, 1992, 31-67,  hier 52 mit Anm. 59).  — rjb b- (Hos 2,4) bedeutet „against the grammar ... «defend, contend on behalf of»“. Die  Präposition ist nicht in /- zu emendieren, sondern als nordisraelitische Dialektbesonderheit  zu werten.  rjh — °hbh Grossberg (ZAH 3, 1990, 223)  rjq — rg Rendsburg (s.u.)  rkbw (rokbö) Kontextform  — E.A. Knauf, Midian. Untersuchungen zur Geschichte Palästinas und Nordarabiens am  Ende des 2. Jahtausends v.Chr. (ADPV), 1988, 143.  — Die Form rokbö in Ex 15,21 könnte auf einen alten Dual *rakbül „zwei Wagen“ zurückge-  hen.  rmwn I (rimmön)  — V. Fritz, Die Kapitelle der Säulen des salomonischen Tempels (EI 23, 1992, 36*-42*, hier  38*).  — Hier ist an ein dekoratives Element zu denken, das „an aneinandergereihte Granatäpfel  oder an die Knospe“ erinnert.  rmwn I (zimmön)  — M. Görg, Die „ehernen Säulen“ (I. Reg 7,15) und die „eisernen Säulen“ (Jer 1,18) (R.  Liwak — S. Wagner [edd.], Prophetie und geschichtliche Wirklichkeit im alten Israel [Fest-  schr. S. Herrmann], 1991, 134-54, hier 137-8.).  Der Vf. untermauert seine These (vgl. BN 13, 1980, 20f.), daß zmwn einen architektoni-  schen ferminus technicus im Säulenbau darstellt. In 1 Kön 7,18 ist ein Dekorationselement  gemeint.  rmwn I (rimmön)  — U. Seidel, Studien zum Vokabular der Landwirtschaft im Syrischen II (Altorientalische  Forschungen 16, 1989, 89-139).  — Vegl. syr. rummänäah „Granatbaum“.  rms  — M.C.A. Korpel, The Literary Genre of the Song of the Vineyard (Isa. 5:1-7) (W. van der  Meer - J.C. de Moor [edd.], The Structural Analysis of Biblical and Canaanite Poetry  [JSOT, Suppl.Ser 74], 1988, 119-55, hier 135).  — ‚ms is ... used for the trampling of land by animals (sheep, cows). In a metaphorical sense  it stands for the destruction of land by the enemy.“  — ıJes 5,5b.  rnnh (r“nänah)  — D.J.A. Clines, Job 1-20 (WBC 17), 1989, 85.  96used for the tramplıng of and by anımals (sheep, COWS). In metaphorical
ıt stands for the destruction of and by the eNEMY.“
Jes A

rnnh (r”näanäh)  e
D.JA Clines, Job 1= 1 1989,
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„The «C] of JOy>»Bibliographische Dokumentation  „The «cry of joy» ... he [Ijob] wishes had never been uttered is the sound of his parents’  lovemaking that resulted in his conception“.  — Njob 3,6.  r“ (ra°)  - R. Albertz, «Ihr werdet sein wie Gott» (Gen 3,5) (F. Crüsemann - Chr. Hardmeier — R.  Kessler [edd.], Was ist der Mensch ...? Beiträge zur Anthropologie des Alten Testaments  [Festschr. H.W. Wolff], 1992, 11-27, hier 16).  ara  - C  — Die Phrase jd“ töb w  läßt an die unterscheidende Tätigkeit bzw. das Urteilsvermögen  denken. Der Vf. spricht hierbei von «Weisheit», da es „um die Befähigung zu einer klugen,  das Förderliche von dem Abträglichen unterscheidenden eigenen Daseinsgestaltung geht“.  r“ (ra°)  — W. von Soden, Rezension zu: HAL, Band IV (JSS 37, 1992, 88-93, hier 91).  — „Das gleichbedeutende Nebeneinander von r“ «schlecht, böse» mit r““ «schlecht, böse  sein“ und akk, rageu(m) «schlecht» mit ragägu(m) «schlecht sein, werden» kann trotz des  ganz ungewöhnlichen Wechsels von ajin und g nach r mit AHw 941f. kein Zufall sein; erklä-  ren kann ich dieses Nebeneinander nicht.“  r“h (ra°ah)  P  F.W. Golka, Jona (Calwer Bibelkommentar), 1991, 87-9.  P  Der Vf£. stellt für 7  a  C  ah vier Bedeutungseben im Buch Jona heraus: In Jona 1,2 werden mit  raä°ah die „bösen Taten“ der Niniviten bezeichnet; in Jona 1,7-8 meint r@°@ah die  „menschliche Not“; „Gottes tatsächliches oder beabsichtigtes Strafgericht“ ist durch ra°ah  a  =c  —  in Jona 3,10 bezeichnet; und viertens meint die große r  äh, die von Jona in 4,1.6 Besitz  ergreift, „eine menschliche Geisteshaltung (Verdruß, Mißfallen oder Bosheit?)“.  r‘h (rä°ah)  — N. Lohfink, Kohelet und die Banken: zur Übersetzung von Kohelet V 12-16 (VT 39, 1989,  488-93, hier 490-1).  - I  einschlägigen  Kontexten  kann  ra°ah  ein Kurzausdruck für  „Bankrott“,  „Spekulationsverlust“, „geschäftlicher Zusammenbruch“ (491) sein.  S  r“h (r@°ah)  - G.A. Rendsburg, The Egyptian Sun-God Ra in the Pentateuch (Henoch 9, 1987, 3-15)  — rä°äah ist ein die Zweisprachigkeit nutzendes Wortspiel, das sowohl die Bedeutung „böse“  hat, als auch den äg. Gott Ra bezeichnet.  — Ex5,19; 10,10; 32,22 u.ö.  r‘h — “zb II Talmon (ZAH 7, 1994, 91-2)  r“wt rwh (r“ “üt rü°h)  — M.V. Fox, Qohelet and his Contradictions (JSOT, Suppl.Ser 71), 1989, 48-51.  — r“°üt rü*h kann mit „pursuit of the wind“ wiedergeben werden, doch muß der metaphori-  sche und kontextuelle Gebrauch berücksichtigt werden, der auf Bedeutungsinhalte wie  „vexation“ und „absurdity“ weist; vgl. V afflictio spiritus.  r“jwn (ra“jön)  — D. Michel, Untersuchungen zur Eigenart des Buches Qohelet (BZAW 183), 1989, 33 mit  Anm. 86.  — Die genaue Bedeutung von r“ jwn ist unklar; es lassen sich zwei mögliche Ableitungen fin-  den: hebr. r°h I („weiden“) und aram. r‘°h (hebr. rsh, „streben, wollen“): r“jwn Ib meint  also das „Hüten“ oder das „Streben des Verstandes“.  r““ I — r° von Soden (s.o.)  ZAH VIH/1  1995  97he [H)ob] wishes had been uttered the sound of hıs parents’
lovemakıng that resulted conception“,
1job 3,

(ra
Albertz, «1 werdet sSe1inN WIE Gott» (Gen 3, (F, Crüsemann Hardmeier

Kesslere Was ist der Mensch Beiıträge Anthropologie des Alten estaments
|Festschr. Woli{f], 1 11-2/7, hıer 16)

4TUa—cDiıe Phrase Jd töb läßt die unterscheidende Tätigkeit bzw. das Urteilsvermögen
denken. Der Vf{. spricht hierbei Von «Weısheıt», da „Uum die Befähigung ıner klugen,
das Förderliche von dem Abträglichen unterscheidenden eigenen Daseinsgestaltung geht“.

(ra -
von Soden, ezensiO0N HAL, Ban: (JSS an 1992, 80-93, hier 91)

„Das gleichbedeutende Nebeneinander Von «schlecht, böse» mıt «schlecht, böse
se1IN und ragzu(m) «schlecht» mıiıt ragagu(m) «schlecht se1n, werden» kann des

ungewöhnlıchen Wechsels von ajın und nach mıtAHw 941f{f. eın Zufall se1n; erklä-
IcChH ann ich dieses Nebeneinander nıcht.“

r h (ra“ah)
Golka, ona (Calwer Bıbelkommentar), 1991, 87-9

Der V{. stellt für — C — vier Bedeutungseben 1M uch ona heraus: In ona 1: werden mıt
ra“ah dıe „bösen Taten'‘ der Nınıviten bezeichnet; ın ona 1,7-8 meınt ra-ah die
„menschlıche Not“; „Gottes tatsächliches der beabsıchtigtes Strafgericht“ 1S[ durch ra  al

lona 3,10 bezeichnet; und viertens meınt diıe große die VO:  > ona 4,1.6 Besıtz
ergreift, „eine menschliche Geisteshaltung (Verdruß, Mißfallen der Bosheit?)“.
(rZ ah)

Lohfink, Kohelet und dıe. Banken: Übersetzung Von Kohelet 12-16 39, 1989,
488-93, hıer 490-1)

—  In einschlägigen Kontexten kann ra“ah eın Kurzausdruck für „Bankrott“,
„Spekulationsverlust“, „geschäftlicher Zusammenbruch“ se1ln.

(ra"ah)
Rendsburg, The Egyptian Sun-God Ra in the Pentateuch (Henoch 9, 1987, 3-15)

ra“ah ist e1In die. Zweisprachigkeit nutzendes Wortspiel, das sowohl die Bedeutung „böse“
hat, als uch den ag. ott Ra bezeichnet.
Ex 5,19; 10,10; E AD u.0.

“>h 11 'almon R 1994, 91-2)
r wt rwh (r“ e  © rü‘h)

FOox, Qohelet and Contradıictions,Suppl.Ser 71), 1989, 48-51
C  ut rü°h ann mıt „pursuit of the wıind“ wiedergeben werden, doch MU! der metaphorı-

sche und kontextuelle Gebrauch berücksichtigt werden, der auf Bedeutungsinhalte WIE
„vexatıon“ und „absurdıty“ weist; vgl afflictio Spirntus.

r“ jwn (ra "Jön)
Michel, Untersuchungen ZUur Eıigenart des Buches QOohelet (BZAW 183), 1989, mıt

Anm
Die SCHNAUC Bedeutung von r“jwn ist unklar; lassen SIC| ZWEeI1 möglıche Ableitungen fın-
den: hebr. r h I („weiden“) und (hebr. rsh, „streben, wollen“): r“jwn meınt
also das „Hüten“ oder das Streben des erstandes“.

Von Soden (S.0.)
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sS1e auf RDD zurückgeht und Aram. die Schreibungen Von /d/ miıt mıiıt TSt
nach v.C begegnen und SIC. Tst Jhdt. häufen“.
Ez 19, / C]

Brown, „ the Lord Your Healé.r.“ Philological Study of the oot Ta Da the
Hebrew Bıble. and the Ancıent Near East (Uniıv. Microfilms Intern. Ph  - New ork
Uniıv.
Dıe urzel RP” ist neben dem Hebr. Phön./Pun,., Arab. und Athiop. SOWIe amoriti-
schen (und ugar.) siıcher belegt Im der EA-Korrespondenz ist npütu westsemit.
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Zusammenhang eın sıngulärer Beleg einer Verbalwurzel r}

> (KTU etymologısch
verwandt?), während die belegten nominalen Formen mıit den althebr. r“pa L nıcht
aber mıiıt althebr. T} zusammengestellt werden können. Eın Zusammenhang mıt der Wur-
zel (auch opposıtıven Sınne) existiert nıcht. Ursemiut. Grundbedeutung ist „fliıcken“,
M pul back together“ (4177), für das Althebr. ist dıe Bedeutung „restoring WIONS, sıck,
broken, deficıent condıition its orıgınal and DPDTODCI state‘

Margalıt, The Ugarıtic Poem of UFH1. TU Translatıon, Commentary (BZAW 182),
1989, 253-4 mıiıt Anm.
„The theophoriıc cComponen! r-D- West-Semiutic hardly be interpreted
denoting «spirıt-of-the-dead», «shade» the lıkeBibliographische Dokumentation  Mal  — I. Kottsieper, „Was ist deine Mutter?“ Eine Studie zu Ez 19,2-9 (ZAW 105, 1993, 444-61,  hier 448).  — Die Wurzel R““ ist ein Aramaismus, „der kaum vor 500 v.Chr. angesetzt werden kann, da  sie auf RDD zurückgeht und im Aram. die Schreibungen von /d/ mit “ statt mit q erst  nach 550 v.Chr. begegnen und sich erst im 5. Jhdt. häufen“.  - Ez197 d.  rp  —  M.L. Brown, „I Am the Lord Your Healér.“ A Philological Study of the Root rapa? in the  Hebrew Bible and the Ancient Near East (Univ. Microfilms Intern. = Ph.D New York  Univ. 1985).  Die Wurzel RP? ist neben dem Hebr. im Phön./Pun., Arab. und Äthiop. sowie in amoriti-  schen (und ugar.) PNN sicher belegt. Im Akk. der EA-Korrespondenz ist ripfdtu westsemit.  Lehnwort, und die drei bis vier aram. Belege lassen sich ebenfalls als „loan word or ...  extremely rare learned word“ (175) betrachten. Im Ugar. findet sich in leider unklarem  Zusammenhang ein singulärer Beleg einer Verbalwurzel zp ° (KTU 1.114:28; etymologisch  =>a  verwandt?), während die belegten nominalen Formen zwar mit den althebr. r“pZ”2m, nicht  aber mit althebr. zp? zusammengestellt werden können. Ein Zusammenhang mit der Wur-  zel RPJ (auch im oppositiven Sinne) existiert nicht. Ursemit. Grundbedeutung ist „flicken“,  „to put back together“ (177), für das Althebr. ist die Bedeutung „restoring a wrong, sick,  broken, or deficient condition to its original and proper state“ (178).  rp  — B. Margalit, The Ugaritic Poem of AQHT. Text, Translation, Commentary (BZAW 182),  1989, 253-4 mit Anm. 6.  — „The theophoric component r-p-” in West-Semitic PNN can hardly be interpreted as  denoting «spirit-of-the-dead», «shade» or the like ... All the r-p-” components of PNN  must be understood «optimistically» ... It is best rendered in fact «hero» or «champion».“  rp” II — 7ph Ford (s.u.)  rp’jm I/II (r“pa°im)  — O. Loretz, Ugarit und die Bibel, 1990, 132-5.  a  In Ugarit bezeichnen die zpum die vergöttlichten „Ahnen des Könighauses ..., die ... für das  Fortbestehen und das Glück der Familie zuständig ... waren“ (132). Spr 9,18 u.ö. wird diese  Vorstellung ‚entmythologisiert’: „Sie dient der Illustration neuer pädagogischer und religiö-  ser Problematik, die im herrschenden Monotheismus der nachexilischen jüdischen  Gemeinde ihre Wurzeln hat“ (134).  rp’jm I/M (r“pa°im)  — G. del Olmo Lete, Baan 0 el «Infierno» cananco (Studi epigrafici e linguistici 5, 1988, 51-  60).  — Die zpum / r“pa°im werden bei DtrH als ethnische Gruppe und chthonische Gottheiten  der Gegend des BaZan bestimmt, eine Vorstellung, die DtrH aus kanaanäischer Überliefe-  rung übernommen hat.  rph (räpah)  — J.N. Ford, The „Living Rephaim“ of Ugarit: Quick or Defunct? (UF 24, 1992, 73-101, hier  88-9).  —  „y“Iid& häraäpäh does not refer to members of a Philistine military association under the  patronage of a deity worshipped by the Philistines ... nor to descendants of a presumed  Räpah, but is a native Israelite expression current at the beginning of the monarchy mean-  ing «giants» and receives its sense from the phrase yull“dü I°härapäh «were born to the  98the r-D- cCcomponen(ts of
must be understood «optimiıstically»Bibliographische Dokumentation  Mal  — I. Kottsieper, „Was ist deine Mutter?“ Eine Studie zu Ez 19,2-9 (ZAW 105, 1993, 444-61,  hier 448).  — Die Wurzel R““ ist ein Aramaismus, „der kaum vor 500 v.Chr. angesetzt werden kann, da  sie auf RDD zurückgeht und im Aram. die Schreibungen von /d/ mit “ statt mit q erst  nach 550 v.Chr. begegnen und sich erst im 5. Jhdt. häufen“.  - Ez197 d.  rp  —  M.L. Brown, „I Am the Lord Your Healér.“ A Philological Study of the Root rapa? in the  Hebrew Bible and the Ancient Near East (Univ. Microfilms Intern. = Ph.D New York  Univ. 1985).  Die Wurzel RP? ist neben dem Hebr. im Phön./Pun., Arab. und Äthiop. sowie in amoriti-  schen (und ugar.) PNN sicher belegt. Im Akk. der EA-Korrespondenz ist ripfdtu westsemit.  Lehnwort, und die drei bis vier aram. Belege lassen sich ebenfalls als „loan word or ...  extremely rare learned word“ (175) betrachten. Im Ugar. findet sich in leider unklarem  Zusammenhang ein singulärer Beleg einer Verbalwurzel zp ° (KTU 1.114:28; etymologisch  =>a  verwandt?), während die belegten nominalen Formen zwar mit den althebr. r“pZ”2m, nicht  aber mit althebr. zp? zusammengestellt werden können. Ein Zusammenhang mit der Wur-  zel RPJ (auch im oppositiven Sinne) existiert nicht. Ursemit. Grundbedeutung ist „flicken“,  „to put back together“ (177), für das Althebr. ist die Bedeutung „restoring a wrong, sick,  broken, or deficient condition to its original and proper state“ (178).  rp  — B. Margalit, The Ugaritic Poem of AQHT. Text, Translation, Commentary (BZAW 182),  1989, 253-4 mit Anm. 6.  — „The theophoric component r-p-” in West-Semitic PNN can hardly be interpreted as  denoting «spirit-of-the-dead», «shade» or the like ... All the r-p-” components of PNN  must be understood «optimistically» ... It is best rendered in fact «hero» or «champion».“  rp” II — 7ph Ford (s.u.)  rp’jm I/II (r“pa°im)  — O. Loretz, Ugarit und die Bibel, 1990, 132-5.  a  In Ugarit bezeichnen die zpum die vergöttlichten „Ahnen des Könighauses ..., die ... für das  Fortbestehen und das Glück der Familie zuständig ... waren“ (132). Spr 9,18 u.ö. wird diese  Vorstellung ‚entmythologisiert’: „Sie dient der Illustration neuer pädagogischer und religiö-  ser Problematik, die im herrschenden Monotheismus der nachexilischen jüdischen  Gemeinde ihre Wurzeln hat“ (134).  rp’jm I/M (r“pa°im)  — G. del Olmo Lete, Baan 0 el «Infierno» cananco (Studi epigrafici e linguistici 5, 1988, 51-  60).  — Die zpum / r“pa°im werden bei DtrH als ethnische Gruppe und chthonische Gottheiten  der Gegend des BaZan bestimmt, eine Vorstellung, die DtrH aus kanaanäischer Überliefe-  rung übernommen hat.  rph (räpah)  — J.N. Ford, The „Living Rephaim“ of Ugarit: Quick or Defunct? (UF 24, 1992, 73-101, hier  88-9).  —  „y“Iid& häraäpäh does not refer to members of a Philistine military association under the  patronage of a deity worshipped by the Philistines ... nor to descendants of a presumed  Räpah, but is a native Israelite expression current at the beginning of the monarchy mean-  ing «giants» and receives its sense from the phrase yull“dü I°härapäh «were born to the  98It best rendered fact «hero» «champion».“

rp rph ord (S.uU.)
rp jm 1/ (r’pa Im)

retz, Ugarıt und die Bıbel, 1990, 132-5
In Ugarıt bezeichnen die IDUmM diıe vergöttlichten „Ahnen des Könighauses —_- dıeBibliographische Dokumentation  Mal  — I. Kottsieper, „Was ist deine Mutter?“ Eine Studie zu Ez 19,2-9 (ZAW 105, 1993, 444-61,  hier 448).  — Die Wurzel R““ ist ein Aramaismus, „der kaum vor 500 v.Chr. angesetzt werden kann, da  sie auf RDD zurückgeht und im Aram. die Schreibungen von /d/ mit “ statt mit q erst  nach 550 v.Chr. begegnen und sich erst im 5. Jhdt. häufen“.  - Ez197 d.  rp  —  M.L. Brown, „I Am the Lord Your Healér.“ A Philological Study of the Root rapa? in the  Hebrew Bible and the Ancient Near East (Univ. Microfilms Intern. = Ph.D New York  Univ. 1985).  Die Wurzel RP? ist neben dem Hebr. im Phön./Pun., Arab. und Äthiop. sowie in amoriti-  schen (und ugar.) PNN sicher belegt. Im Akk. der EA-Korrespondenz ist ripfdtu westsemit.  Lehnwort, und die drei bis vier aram. Belege lassen sich ebenfalls als „loan word or ...  extremely rare learned word“ (175) betrachten. Im Ugar. findet sich in leider unklarem  Zusammenhang ein singulärer Beleg einer Verbalwurzel zp ° (KTU 1.114:28; etymologisch  =>a  verwandt?), während die belegten nominalen Formen zwar mit den althebr. r“pZ”2m, nicht  aber mit althebr. zp? zusammengestellt werden können. Ein Zusammenhang mit der Wur-  zel RPJ (auch im oppositiven Sinne) existiert nicht. Ursemit. Grundbedeutung ist „flicken“,  „to put back together“ (177), für das Althebr. ist die Bedeutung „restoring a wrong, sick,  broken, or deficient condition to its original and proper state“ (178).  rp  — B. Margalit, The Ugaritic Poem of AQHT. Text, Translation, Commentary (BZAW 182),  1989, 253-4 mit Anm. 6.  — „The theophoric component r-p-” in West-Semitic PNN can hardly be interpreted as  denoting «spirit-of-the-dead», «shade» or the like ... All the r-p-” components of PNN  must be understood «optimistically» ... It is best rendered in fact «hero» or «champion».“  rp” II — 7ph Ford (s.u.)  rp’jm I/II (r“pa°im)  — O. Loretz, Ugarit und die Bibel, 1990, 132-5.  a  In Ugarit bezeichnen die zpum die vergöttlichten „Ahnen des Könighauses ..., die ... für das  Fortbestehen und das Glück der Familie zuständig ... waren“ (132). Spr 9,18 u.ö. wird diese  Vorstellung ‚entmythologisiert’: „Sie dient der Illustration neuer pädagogischer und religiö-  ser Problematik, die im herrschenden Monotheismus der nachexilischen jüdischen  Gemeinde ihre Wurzeln hat“ (134).  rp’jm I/M (r“pa°im)  — G. del Olmo Lete, Baan 0 el «Infierno» cananco (Studi epigrafici e linguistici 5, 1988, 51-  60).  — Die zpum / r“pa°im werden bei DtrH als ethnische Gruppe und chthonische Gottheiten  der Gegend des BaZan bestimmt, eine Vorstellung, die DtrH aus kanaanäischer Überliefe-  rung übernommen hat.  rph (räpah)  — J.N. Ford, The „Living Rephaim“ of Ugarit: Quick or Defunct? (UF 24, 1992, 73-101, hier  88-9).  —  „y“Iid& häraäpäh does not refer to members of a Philistine military association under the  patronage of a deity worshipped by the Philistines ... nor to descendants of a presumed  Räpah, but is a native Israelite expression current at the beginning of the monarchy mean-  ing «giants» and receives its sense from the phrase yull“dü I°härapäh «were born to the  98für das
Fortbestehen und das Glück der Familie zuständıgBibliographische Dokumentation  Mal  — I. Kottsieper, „Was ist deine Mutter?“ Eine Studie zu Ez 19,2-9 (ZAW 105, 1993, 444-61,  hier 448).  — Die Wurzel R““ ist ein Aramaismus, „der kaum vor 500 v.Chr. angesetzt werden kann, da  sie auf RDD zurückgeht und im Aram. die Schreibungen von /d/ mit “ statt mit q erst  nach 550 v.Chr. begegnen und sich erst im 5. Jhdt. häufen“.  - Ez197 d.  rp  —  M.L. Brown, „I Am the Lord Your Healér.“ A Philological Study of the Root rapa? in the  Hebrew Bible and the Ancient Near East (Univ. Microfilms Intern. = Ph.D New York  Univ. 1985).  Die Wurzel RP? ist neben dem Hebr. im Phön./Pun., Arab. und Äthiop. sowie in amoriti-  schen (und ugar.) PNN sicher belegt. Im Akk. der EA-Korrespondenz ist ripfdtu westsemit.  Lehnwort, und die drei bis vier aram. Belege lassen sich ebenfalls als „loan word or ...  extremely rare learned word“ (175) betrachten. Im Ugar. findet sich in leider unklarem  Zusammenhang ein singulärer Beleg einer Verbalwurzel zp ° (KTU 1.114:28; etymologisch  =>a  verwandt?), während die belegten nominalen Formen zwar mit den althebr. r“pZ”2m, nicht  aber mit althebr. zp? zusammengestellt werden können. Ein Zusammenhang mit der Wur-  zel RPJ (auch im oppositiven Sinne) existiert nicht. Ursemit. Grundbedeutung ist „flicken“,  „to put back together“ (177), für das Althebr. ist die Bedeutung „restoring a wrong, sick,  broken, or deficient condition to its original and proper state“ (178).  rp  — B. Margalit, The Ugaritic Poem of AQHT. Text, Translation, Commentary (BZAW 182),  1989, 253-4 mit Anm. 6.  — „The theophoric component r-p-” in West-Semitic PNN can hardly be interpreted as  denoting «spirit-of-the-dead», «shade» or the like ... All the r-p-” components of PNN  must be understood «optimistically» ... It is best rendered in fact «hero» or «champion».“  rp” II — 7ph Ford (s.u.)  rp’jm I/II (r“pa°im)  — O. Loretz, Ugarit und die Bibel, 1990, 132-5.  a  In Ugarit bezeichnen die zpum die vergöttlichten „Ahnen des Könighauses ..., die ... für das  Fortbestehen und das Glück der Familie zuständig ... waren“ (132). Spr 9,18 u.ö. wird diese  Vorstellung ‚entmythologisiert’: „Sie dient der Illustration neuer pädagogischer und religiö-  ser Problematik, die im herrschenden Monotheismus der nachexilischen jüdischen  Gemeinde ihre Wurzeln hat“ (134).  rp’jm I/M (r“pa°im)  — G. del Olmo Lete, Baan 0 el «Infierno» cananco (Studi epigrafici e linguistici 5, 1988, 51-  60).  — Die zpum / r“pa°im werden bei DtrH als ethnische Gruppe und chthonische Gottheiten  der Gegend des BaZan bestimmt, eine Vorstellung, die DtrH aus kanaanäischer Überliefe-  rung übernommen hat.  rph (räpah)  — J.N. Ford, The „Living Rephaim“ of Ugarit: Quick or Defunct? (UF 24, 1992, 73-101, hier  88-9).  —  „y“Iid& häraäpäh does not refer to members of a Philistine military association under the  patronage of a deity worshipped by the Philistines ... nor to descendants of a presumed  Räpah, but is a native Israelite expression current at the beginning of the monarchy mean-  ing «giants» and receives its sense from the phrase yull“dü I°härapäh «were born to the  98waren“ Spr 9,18 uU.0. wiırd dıese
Vorstellung ‚entmythologisıert’: »  1C dient der Ilustration pädagogischer und relig1ö-
SCTI Problematık, dıe herrschenden Monotheismus der nachexilischen Jüdıschen
Gemeinde ıhre Wurzeln hat“ (134)

rp jm 1/ (r”D  a  =>  im)  A
del Imo Lete, aSan el «Infierno» CaNancQ (Studı epigraficı linguistici Dr 1988, 51

60)
Dıe TIDUM DA  r”pa”’im werden beı trH als ethnısche Gruppe und chthonısche Gottheıten
der Gegend des asan bestimmt, ine Vorstellung, die trH AUsSs kanaanäilscher Überliefe-
Iung übernommen hat.

rph (raü pah)
Ford, The „Living Rephaım“ of Ugarıt: Quick Defunet? (UF 2 E 1992, 73-101, 1eT7

R
„y 1ide harapah  A RA 06 nOLt refer members of Phıiılıstine milıtary assoclatiıon under the
patronage of deity worshipped by the PhiılıstinesBibliographische Dokumentation  Mal  — I. Kottsieper, „Was ist deine Mutter?“ Eine Studie zu Ez 19,2-9 (ZAW 105, 1993, 444-61,  hier 448).  — Die Wurzel R““ ist ein Aramaismus, „der kaum vor 500 v.Chr. angesetzt werden kann, da  sie auf RDD zurückgeht und im Aram. die Schreibungen von /d/ mit “ statt mit q erst  nach 550 v.Chr. begegnen und sich erst im 5. Jhdt. häufen“.  - Ez197 d.  rp  —  M.L. Brown, „I Am the Lord Your Healér.“ A Philological Study of the Root rapa? in the  Hebrew Bible and the Ancient Near East (Univ. Microfilms Intern. = Ph.D New York  Univ. 1985).  Die Wurzel RP? ist neben dem Hebr. im Phön./Pun., Arab. und Äthiop. sowie in amoriti-  schen (und ugar.) PNN sicher belegt. Im Akk. der EA-Korrespondenz ist ripfdtu westsemit.  Lehnwort, und die drei bis vier aram. Belege lassen sich ebenfalls als „loan word or ...  extremely rare learned word“ (175) betrachten. Im Ugar. findet sich in leider unklarem  Zusammenhang ein singulärer Beleg einer Verbalwurzel zp ° (KTU 1.114:28; etymologisch  =>a  verwandt?), während die belegten nominalen Formen zwar mit den althebr. r“pZ”2m, nicht  aber mit althebr. zp? zusammengestellt werden können. Ein Zusammenhang mit der Wur-  zel RPJ (auch im oppositiven Sinne) existiert nicht. Ursemit. Grundbedeutung ist „flicken“,  „to put back together“ (177), für das Althebr. ist die Bedeutung „restoring a wrong, sick,  broken, or deficient condition to its original and proper state“ (178).  rp  — B. Margalit, The Ugaritic Poem of AQHT. Text, Translation, Commentary (BZAW 182),  1989, 253-4 mit Anm. 6.  — „The theophoric component r-p-” in West-Semitic PNN can hardly be interpreted as  denoting «spirit-of-the-dead», «shade» or the like ... All the r-p-” components of PNN  must be understood «optimistically» ... It is best rendered in fact «hero» or «champion».“  rp” II — 7ph Ford (s.u.)  rp’jm I/II (r“pa°im)  — O. Loretz, Ugarit und die Bibel, 1990, 132-5.  a  In Ugarit bezeichnen die zpum die vergöttlichten „Ahnen des Könighauses ..., die ... für das  Fortbestehen und das Glück der Familie zuständig ... waren“ (132). Spr 9,18 u.ö. wird diese  Vorstellung ‚entmythologisiert’: „Sie dient der Illustration neuer pädagogischer und religiö-  ser Problematik, die im herrschenden Monotheismus der nachexilischen jüdischen  Gemeinde ihre Wurzeln hat“ (134).  rp’jm I/M (r“pa°im)  — G. del Olmo Lete, Baan 0 el «Infierno» cananco (Studi epigrafici e linguistici 5, 1988, 51-  60).  — Die zpum / r“pa°im werden bei DtrH als ethnische Gruppe und chthonische Gottheiten  der Gegend des BaZan bestimmt, eine Vorstellung, die DtrH aus kanaanäischer Überliefe-  rung übernommen hat.  rph (räpah)  — J.N. Ford, The „Living Rephaim“ of Ugarit: Quick or Defunct? (UF 24, 1992, 73-101, hier  88-9).  —  „y“Iid& häraäpäh does not refer to members of a Philistine military association under the  patronage of a deity worshipped by the Philistines ... nor to descendants of a presumed  Räpah, but is a native Israelite expression current at the beginning of the monarchy mean-  ing «giants» and receives its sense from the phrase yull“dü I°härapäh «were born to the  98NOr descendants of presumed
Rapah, but natıve Israelıte EXpresSsION cCurrenft al the beginning of the monarchy MCcanN-

ıng «glants» and recCeIVESs ıts from the phrase yull“dü [“harapah «WCIC born the
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rapah» (2 Sam 9 hıch refers classıfıcatıon member of the ZTOUD rapah
-  rapa I1l «glants» due natural characteristics, LE., those determined by fate at bırth“
(89)

Sam 21,16.
rpS/s

von Soden, ezension Ban (JSS 5l 1992, 88-93, hiıer 91)
NAaSSYT. MDSU I1 „Dunst”.

Anderson, Sacrıfices and Offerings Anciıent Israel. Studies heır Socıial and
Polıitical Importance (HSM 41), 1987, mıt
rs 11 („to be acceptable“) ist VOon *rdw herzuleıten, vgl hebr. rsh („Wohlgefallen haben

etwas“), ATrTaDl. r° h, arab. rdj (*rdw) und altsüdarab. rdw.
rsh I

Verhoef, The ooks of Haggaı and MalachıO13), 1988,
Der bespricht rsh und se1iNeE 5Synonyme „hapes, «delıght>» .; nabatBibliographische Dokumentation  räpäh» (2 Sam 21:22), which refers to classification as a member of the group räpäh /  räpa” JII «giants» due to natural characteristics, i.e., those determined by fate at birth“  (89).  .  2 Sam 21,16.  rpS/s  — W. von Soden, Rezension zu: HAL, Band IV (JSS 37, 1992, 88-93, hier 91).  — Vgl. nassyr. ripsu II „Dunst“.  rs’ II  —  G.A. Anderson, Sacrifices and Offerings in Ancient Israel. Studies in Their Social and  Political Importance (HSM 41), 1987, 95 mit Anm. 10.  rs? II („to be acceptable“) ist von *rdw herzuleiten, vgl. hebr. rsh I („Wohlgefallen haben  an etwas“), aram. r “h, arab. rdj (*rdw) und altsüdarab. rdw.  rsh I  —-  P.A. Verhoef, The Books of Haggai and Malachi (NICOT 13), 1988, 66.  >  Der Vf. bespricht rsh und seine Synonyme „häpes, «delight» ...; näbat ... in a cultic context  «to accept graciously» (cf. Amos 5:22); nasa@° pänim-, «to accept one» (lit. «to lift up his  face,» Mal. 1:8); hezsed «lovingkindness»; hänan, «to be gracious to someone»; räham «to  have compassion on»  .  ,  y°  u G,  ACA  , «salvation» (Ps. 149:4); °’ahab «love» (Prov. 3:12); etc.“  a  Hag 1,8.  rsh I — b7k II Mitchell (ZAH 4, 1991, 101)  rsh I — 75° II Anderson (s.o.)  rswn — brk II Mitchell (ZAH 4, 1991, 101)  rq (rag)  - Ch.H.J. van der Merwe, The Old Hebrew „Particles“ °ak and raq (W. Gross — H. Irsigler  — Th. Seidl [edd.], Text, Methode und Grammatik [Festschr. W. Richter], 1991, 297-311,  hier 300-4).  Althebr. zaq wird als „restrictive focus particle“ beschrieben: „It always restricts the range  of a [«preceding», «explicitly stated» oder «implied»] predication. ... The referent of the  syntagm [bzw. «sentence» (302)] in the [sc.: «syntactic»] domain of zaq represents a partic-  ular option in contrast to any other possible options“ (300f., Ergänzungen von Redaktion).  Die Gültigkeit vorausgehender „appeals, statements or wishes“ (303) kann so an eine in der  syntaktischen Domäne stehende (einschränkende) Bedingung geküpft werden. raq does  not function as a restricting adverb“ (309, im Unterschied zu — *ak).  rq (rag)  - G.A. Rendsburg, Monophthongization of aw/ay > &@ in Eblaite and in Northwest Semitic  (C.H. Gordon - G.A. Rendsburg [edd.], Eblaitica 2, 1990, 91-126, hier 112).  — Die Formen raq „only“ und r&q „empty“ stellen zwei verschiedene Formen des Wortes *rajq  dar: Die eine repräsentiert den regulären Lautwandel ay > &, die andere den dialektischen  Lautwandel ay > @.  r“ hi  — W. Chrostowski, Rachunek sumienia Ludu Bozego na przyktadzie Ne 9,6-37 (Collectanea  Theologica 60/4, 1990, 5-17).  — Neh 9,33 wa ” nahnü hirX4°nü ist nicht mit „we did wrong“ zu übersetzen (16). Vielmehr ist  Neh 9,33-34 mit „also we condemn both our kings, our princes, our priests, and our fathers“  (16) wiederzugeben. Im Laufe der Zeit änderte sich jedoch die Interpretation dieses Textes  ZAH VEI/1  1995  99cultic context
«{[O accept gracıously» (cf. Amos 22 naSsa  ar panim-, «{O acceptL (lit «{[O lıft his
face,» Mal 1:8); CESCE «lovingkindness»; hanan, «{ be gracIi0us SOMCONC>», raham «{
ave Compassıon ODN>» yS  c AC A «salvatıon» (Ps.> ”ahab « love» (Prov. S12 etc.“
Hag E

rsh brk I1 Miıtchell 47 1991, 101)
rsh I1 Anderson (S.0.)
ISWR hrk I1 Miıtchell 4, 1991, 101)
r raq

h.H.J der Merwe, The Old Hebrew „Particles“ ”ak and rad (JTr0oSs Irsigler
Se1dl] le Text, Methode und Grammatık [Festschr. Rıchter], 1991, 297-311,

hier 300-4)
Althebr. Tad wırd als „restrict1ve focus particle“ beschrieben: R always restricts the rTange
of |«preceding», «explicıtly stated» oder «implied»|] predication. The referent of the
synlagm [bzw. «sentence>» the ISC. «syntactıc»| domaın of Tad represents a partıc-
ular optıon Con(firas! an Yy other possiıble options“ (300f., rgänzungen VO:  >3 Redaktıion).
Dıe Gültigkeit vorausgehender „appeals, statements wıishes“ ann ıne ın der
syntaktıschen Domäne stehende (einschränkende) Bedingung geküpft werden. Z Ad 06€s
nofl function restricting adverb“ (309, 1im Unterschied "ak)

r raq
Rendsburg, Monophthongiıizatıon of aw/ay in Eblaıte and Northwest Semiuiutic

(CH Gordon Rendsburg le: Eblaitica C 1990, 91-126, hier 112)
Diıe Formen Tad „only“ und req „empty“ stellen ZWwWeI verschiedene Formen des Wortes ®  TaJq
dar: Dıe 1ne repräsentiert den regulären Lautwandel © dıe andere den dialektischen
Lautwandel

rS“
Chrostowski, Rachunek sumıenı1a udu BozZego przykladzıe Ne 9,6-37 (Collectanea

Theologica 60/4, 1990, 5-17).
Neh 9,33 ”nahnü hir$ä NUuU ist nıcht mıt dıd wrong“ übersetzen (16) Vıielmehr ist
Neh 9,33-34 mıt „also condemn hoth OUTr INS, OUr princes, OUr priests, and our fathers”
(16) wiederzugeben. Im Laufe der ©  ıt änderte sıch jedoch die interpretation dieses extes
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und schlug sıch schließlich „self condemnatıion“ (17) der masoretischen Textform N1e-
der.
Neh 9,33-34.

rSp Tr@$Cp)
H.-J. Heinevetter, „Komm NUun, meın Liebster, Deın artfen ruft Dich!“ (BBB 69), 1988,
163
Miıt dem Eınfl griech. Liebesmythologie ist beı r@S$C@D, d.1. „Pfeile“, Hlid 3, rech-
NCH, vgl Ps 76,4 (Graetz, Schir Ha-Schirım, Wiıen 1871/Breslau 1885,

rtm
de Moor, The Reconstruction of the Aramaic Original of the Lord’s Prayer Van

der Meer de Moore The Structural Analysıs of Bıblical and Canaanıte oetry
9Suppl.Ser 74|, 19883,Ahıer 179)
„The hapax legomenon might be infinıtive (for ımperative, cf. König, ‚yn(axX, Para-
graph 205C; Paragraph of denominatiıve erb derived from (rötem)
«broom» The latter used make D  > that the meaniıng might be (bifld» It
Iso possıble AaSSUume that defectively written imperatıve erb ıth enclıtic Mem

involved: rattıma, cf. Akkad. retü, Arab. rata(w) «bınd, attach».“
Mı 1,13a@%

r{q
M.C Korpel, Soldering Isaıah 40:19-20 and Kıngs 6:21 (UF S, 1991, 219-22).
Diıe Wurzel RIQ ist beiden Stellen „soldering“ verstehen.

Anschrift der Autoren.
Alttestamentliches Seminar der Westfälischen ilhelms-Universität, Universitätsstraße
131X D-451 Münhnster, Bundesrepubli Deutschland
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A rmın Lange (Tübingen) Diethard Römheld (Münster)

| Kisenzeıit

Seventh Century Cultıic ements at kron (Bıblıcal Archaeology Ooday 1990
248—258 1eT 250—-254)

Be1l Ausgrabungen ell Migne-Ekron wurden auf Krügen angebrachte Weıihinschriften
elıtere Inschriften gefunden (Stratum Der größte Teıl der Inschriften AaUuUsSs den Räumen

und DiIe Stratigraphie legt NC atıerung nde des Chr ahe
38 ['Srt > to/for Asherat‘“‘

qgds > dedicated/sanctified to/for Asherat‘““
qds S.0.)
qgds S.0.)

. qgds Ihgnds ‚„„dedicated to/for ““ hqands (23
Imqm ‚„„for the shrine/for the SanCLuary

The tet (scıl at the end of the Second Temple per10d May ave STOO| for enoting
that 1C seft asıde for priestly offerıng ” (2Z5

Seven er InScCr1pt10NSs arl storage Jars and J fragments ht read hat referring the
volume of the Jar possibly 22726 lıters [WO examples of the single letter het apparently the
abbrevıation for the word hat the word dbl probably indıcatıng fig—cakes the Contents of the
the word hmlk the short form of the ame Ahımilk and the NITL read shemen probably indıcatıng
911 the Contents of the Jar TEEC examples of the letter shın WCGIC Iso found 0)41> J
iragment NC ater, and the IT bow/l] Perhaps the sıngle letter shın Was abbrevıatıon
for shemen‘‘“
„ Ihe form of the etters and the CETAaMıCcC vessels which they CONSONanNLT ıth date
the 7th CENLUTY The SCT1pt however, ıth the eXception of hmlik which Aramaıc, and the
anguage of ese Inscrı1pt10Ns could be early Hebrew, Phoeniıcıan V Philıistine “

Prelımıinary epO! the Excavatıon at ell Schech ama Dur-Katlımmu 1986
(Les Annales Archeologiques Arabes Syriennes 36/7, 19806/7, 242-0677).

986 wurde auf Tell Schech ama yrıen) ı der Unterstadt SC1inN Archiıv VOonNn Keıilschrı  afeln
eıne davon mıt Ta Postscriptum), 19 Bullae mıt Talll Inschrıiften und ALalllı Tafel gefunden.
Eıne der Keilschrıifttafeln äßt sıch ber das Eponym dad Miılkı auf 630625 v.Chr datiıeren
Auf aie. Xa/b sınd WeIl Bullae abgebildet (Photographie) findet sıch jedoch keine ıchnung,
Iranskription der ersetzung egen der konkaven Objektoberfläche können dıe abgebildeten
Bullae anhand der Photographien N1IC trans!  ıbıiert werden Bıslang sınd 191008 vergleichbare
Objekte bekannt VON denen unbekannter Herkunft sınd Der JText der Bullae dürfte admınıstratiıv—
ökonomischen nnaltes SCIN

LEMAIRE Sept SCCAaUX nord-ouest semı1t1ques 1NsS! (Sem 41—47) 1993
Im Auf{satz werden sieben Siegel unbekannten undortes mıiıt semitischen Inschriften veröffent-

lıcht
Skaraboid heller ur!  S, Ikonographie und Paläographie legen A1NC Datiıerung

das JIh Chr ahe Die Ikonographie macC als Herstellungsort Samarıa wahrscheinlic Auf
dem Siegel 1st 1NC Sphinx neben Anh-—-Zeıichen abgebildet darunter sıch dıe Inschrift
I$Imt xa elomıt  .. 67)

Skaraboid weılißer Kalksteın 17 Paläographie und Ikonographie machen 1NC

Datierung das Chr wahrscheinlıch Das Siegel 1st UrC! horizontale |L.ınıen IC Bereiche
eingeteılt 7 5 Le1SUDECI1ICULC dısque solaıre ıle Surmon gauche eft probablement

droite par S1055 point  . 69) „Le deuxieme regıstre presente unc sorte de frıse de quatre
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objets Cıles identiher A premier OT! maıls ans lesquels doit probablement reconnaitre
des grenades CL Im drıtten eıl des Siegels findet sıch dıie Inschrift $mjhw „ Shema yahu ‘“
70) Le quatrıeme registre represente probablement CINg urael les euX derniers Sont pratiquement
FTEeECOUVeEeTTS le sertissage“ 74}

Skaraboid, Karneol, I 10,5 S IN} v.Chr. Das Siegel rag ıne dreizeilige
Inschrift: sIm bn / hjqgm / M Shillem fıls d’Ahıqam (fıls d’ chab““*

Skaraboid, dunkler Marmor, 13 Das Sıegel ann mıiıt der Paläographie
Ende der jüdıschen Königszeıt datiıert werden. Es rag iıne zweızeılıge Inschrift: Ihws jhw hlsihw
Ca Hö8a yahu |fıls de] Hıllesyahu “* [73]).

„Ce SCCAaU bronze, 'orme de TONC de pyramıde percee SON sommet, INESUTEC
de longueur, de largeur eft 10,7 de hauteur ““ /4) Das Sıegel 1st paläographisch In das

v.Chr. datieren. Es tragt ıne dreizeıilige Inschrift: ms bn:h / jijhw „A ML S fıls d AD
yahu“[ebd.])

vale Form, weıißer Kalksteın, 192 Dıiıe palächebräische Schrift mac ıne
Datıerung Ende des v.Chr. wahrscheinlich Das Siegel rag dıe Inschrift Imliknr 6
alkıner i&

Skaraboid, Bronze, 127 6,2 Paläographie und Ikonographie machen ıne atıe-
IUNg in das v.Chr. wahrscheinlich. Das Siegel ist zweıgeteılt: „ Je registre superleur princıpal
represente PECISONNASC tetraptere vetu une Courte unıque PW un sorte de pan arrıere OU-

vrant, partıe, la jambe gauche posıtıon arrTıere. Le PEISONNASC gauche, la tete cCouronnee
du dısque solaıre, les Tas ecartes eIs le bas, serTant probablement ans SCS po1ngs fermes un petite
tıge eur incertaıine “ 78) Im unteren eıl des Siegels sıch die Inschrift LrqJ
Ragı  ba

Babylonisch-persische eit
PORTEN YARDENI, eXtIDOO of Aramaıc Documents from Ancıent ZYyPp! Vol Lıiıterature,

Accounts, 1S{TS (The Hebrew University epartmen of Hıstory of the Jewish People, exX{ts and
Studıies for Students), 19973

Kottsieper bıetet ıne Neurekonstruktion, —kollatıonıerung un! —übersetzung der Sprüche
Ahıgars ach Faserung und typıscher Beschädiıgungen der Frag rekonstrulert Kottsieper folgende
Reihenfolge der Frag (Zählung ach Sachau, Aram Papyrus, 191 1) Pap 49—5() (Erzählrahmen),
PapE 55 58—59 (Korpus Von ursprünglıch 12 Kolumnen), Pap1 (Erzähl-
ahmen) (— Die Sprache der Ahıgarsprüche 194), Porten und Yardenı kommen unter
Berücksichtigung eines ursprünglıch unter dem ext von 1qgar lıegenden, getilgten (Palımpsest)
und TSft Jetz' entzıfferten „ government Customs ccount‘““ auf dıe Reihenfolge Pap 49—572
\n 5553 58—59 re Textanalyse echnet für das Korpus mıt ursprünglıch Ko-
umnen) Diese Rekonstruktion beruht auf der Reıihenfolge der 1Im .„„Customs Account A genannten
aägyptischen Monatsnamen und revıdierter Kottsiepers rgebnıs.
Der .„„erased government Customs Cccount““ Porten Yardenı 7 erscheınt 1er In Erstpublıkati-

Der ext umfaßte ursprünglıch TeCIiO {wa 41 und {wa Kolumnen. Trhalten sınd davon
TeCiOo und Kolumnen. Verzeichnet werden Steuereinnahmen VO  _ AUSs dem Ausland kom-
menden Handelsschiffen Jlonıen Edelmetall, Weın, OL Keramık:; Phöniızıen: Weın, Holz, Metalle,
olle), dıe zwıschen Februar/März und November/Dezember 475 v.Chr. einlaufen (Abfassungsort
unsıcher). Am Ende des verso— lextes wırd die Abfahrt Von Schiffen ach eıner DIS 20-tägıgen
Liegedauer mıt den jeweılıgen Exportgütern und Kaufpreı1s verzeichnet (Ionien: 'on; Phönizlien:
?) Da der Papyrus ZUr sekundären Aufnahme Von 1gar verlängert werden mußte, findet sıch
1ImM Anschluß aran ein N1ıIC ZU ‚„„Customs ccount““ gehöriges Textfragment AdUus einem anderen
„„Account“ (vielleic! des VorJjahres’?). Der „„Customs Ccount““ olg' ungefähr folgendem Schema
für ankommende Schiffe:

JIrn MONTH| Snt 77
—bagrw Imsrjn

SDIN. PN|]| br
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spinh | DESCRIPTION ] hJ
| PRODUCT] Sikch NUMBER
ndt 2b) mnh w bjd bjt mik
|MONEY UMBER
mnt | PRODUCT | Stkch UMBER

KSD e2brj bjd l bjt mlk' ksp NUMBER
[P} UMBER
k{ ndt whrn 20J mnh w bjd bit mlk

UMBER
UMBER

k1 bqarw Imsrjn birh MONTH|
spinh bew spinh | DESCRIPTION NUMBER |

SIN NUMBER |
ndt 2b) mnhm w bjd bjt mlik
|MONEY UMBER UNIT

UMBER

‚, [MONTH|] yCar
On the of MONTH|] they inspected for ‚ZYp!

shıp of IPN| SO  — of [PN] |GENTILICUM |
| DESCRIPTION shıp It

The | PRODUCT| IC W das found | PRODUCT|] NUMBER
The duty Wäas collected from and Wäas made VT the storehouse of the kıng
| MONEY NUMBER
Portion of the | PRODUCT|] 1C Was found | PRODUCT|] NUMBER
The sılver of the Inen 1C Was made Ver the storehouse of the kıng sılver

NUMBER
PRODUCT NUMBER
All the duty and other 1C| Was collected from I{ and made VT the storehouse

of the kıng
| MONEY UMBER

NUMBER

All the sh1ps they inspected for Z2YyYp the MONTH| aATrec

|NUMBER sh1ps hereıin | DESCRIPTION|] shıp,
| DESCRIPTION | shıp,

Ihe duty 1C Was collected irom hem and made VT the storehouse of the kıng
| MONEY UMBER

NUMBER i

Für abfahrende Schiffe heißt ann analog
Irh MONTH| SAn

[—| bagrw {im
Spjn PN|]| |GENTILICUM ]
ksp tSJ dm]) ntr NDqW ljim ksp rsn

k! bagrw {im birh MONTH|]
Spjn NUMBER]
KSp [SJ dmj nr NDW iim bhm KSp rsn

MONTH] yCal
On the of MONTH] they inspected for the SCa

shıp of IPN| |GENTILICUM|]
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The sılver, the ues the value of natron 1C they took out (=shıpped) the SCa In
it, 1S sılver NUMBER

All the shıps they inspected for the SCa in the MONTH| aIec

|shıps
The sılver, the ues the value of the natron which they o0k Ouf the SCa In them 18

sılver NUMBER NIE].
I1 Hellenistisch-römische eit

DIie aramäilschen exte VO oten Meer samt den Inschriften Aaus Palästina, dem Testament
LevIıs aus der alroer Genisa, der Fastenrolle und den en talmudischen Zıtaten Ergänzungsband,
Göttingen 1994

Folgender ext ıst bıslang NUT in Jov, ead Sea Scrolls Microfiche, 1993, abgebildet (Tov
5145 5145A eyer vySK „ Papyrus 2151)

mn sm  wn Ijntn wImsbih on Sımon onatan und Masabbala.
$Im djJ tmrwn witsihn [mhnjh eıl! (Hıermıit wird uch mıitgeteilt), daß iıhr einpak-

ken und In das ager schicken so.
nn dJ mlh >rb< hwh siIm 1e7T (Kamels/Esels-)Lasten Salz. ebe wohl!
jhwdh hr W]Sp ktbh Juda der Sohn des Josef hat geschrıeben. C6

LAYTI, NOuveauxX po1ds nord-ouest semiıt1ques (23 Kapera led. ] Intertestamental Essays, Fest-
schr. Miılık |Qumranica Mogilanensıia 1992, 285—288 und aie| 5—6)

In eiıner Parıser Privatsammlung en sıch nahostlıche Bleigewichte, von denen wWwel mıt
einem eingerıtzten Buchstaben versehen sınd der 2) Es besteht Ahnlichkeit nordwestsemiıt.
Gewichten aus ahr el—Barıd nordliıch Von rıpolıs (Sem 40, 1991, - Die Objekte sınd
wahrscheiinlıc phön und stammen AdUus der Epoche Alexander d.Gr.
Im Anschluß aran wırd eın ‚„ CUT1eUX pet1 objet  : veröffentlicht: AB couleur noire, ] uUunNnc forme
de dı  Ome, caracteristique de beaucoup de po1ds proche-orjientaux pendant la premilere moıitıe du Ier
miıllenaıre “ Es 1ßt 1: .7 C wieg! 1,88 und besteht aQus Sandstein. Es tragt ıne
vierzeılige Inschrift. „Le motif ograve est Sans ambıguite symbole uterıin M, la cle el les euxX
serpents, YJUuU«C L’on iTOU VE irequemment uUuNc epoque ardıve SUuT les SCCAaUxX ei amulettes gnostiques “

Dıie Buchstaben jedoch entspringen dem „alphabet nord-ouest semitıque ancıen ““
F
7&  Er
hIS
93

‚598 l’inseription est jJ1en nord-ouest semitique peut par exemple quC l obje' etaıt
d’abord 1’epoque neo-assyrıenne pOo1ds forme de dome IECU -UNC inscription, eft qucC,
J1en plus tard, grave SUT ase symbole gnostique ”

(JAW S’AD, Le peage Palmyre apres (Sem 41—42, 1993, 63-172)
Im Aufsatz wırd ıne palmyrenische Inschrift aus dem n.Chr. In Photographıie, Transkrıption

und französıcher Übersetzung veröffentlicht
ktl dnh dj blwj' dj «(De) INUTL, les droıts de peage
gmlj' dj mnh dj hiw des chameaux. au—dessus de quı est dü
2bl tdmrj' klhwn ‘] peuple des Palmyreniens, (reviennent)
.  tntn kptwt hr hr‘° "Atenatan Khaffatüt fıls de Bar’ä  <&

eft Yamlıkü SONMN fıls, de la T1 des enewl jmlkw brh dj Dn)J
mijt ljgrhwn hsnt Miıta, leur honneur, l’anP IO - W3 \DM IS D 3972» (10/11 apres J  E
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GRAF, The 99 of Humayma 23 Kapera led. ] Intertestamental ESssays, estsSchr.
ılı [Qumranica Mogıilanensıa 1992, &S

980 fand der In Humayma (antık: Auara, Hauarra), km nördlıch VonNn gaba mehrere bıslang
unpublızıerte Graffiti in Nabatäisch—-Aram., Griech und Thamudisch. Eın nabat.—aram. Graffiti wırd
in Photographie (Tafel 1Im Anhang), Transkrıption und Übersetzung veröffentlicht und kommentiert.
Paläographisch wırd In das späte n.Chr. datıiert: m hr-tim I-hwr „Peace, M,
servant of "AL-HWR*“ 70) Der mıt konstrulerte und der Fundort be1l den Kultnischen
der Quelle „Ssuggest cultıc interpretation for bd-hwr 1C 70) c  I-hwr se1 ohl Ortsname für
Humayma/Auara hawar, Tab. 7 weıiß“‘, der Gottesname ist mıthın elıdıert.

AL-THEEB, 'Iwo New Dated abatean Inscriptions from Al-Jawf (JSS 39, 1994,
In arat al-Mazaäad wurden WEel datıerte nabatäische Inschrıiıften gefunden:
Die Inschrift ıst auf das 13 Regierungsjahr Haretats datıiert. Paläographisch ist sıe dem nde des

v.Chr. DZW. dem Anfang des n.Chr. zuzuordnen. Dies legt nahe, sıch Haretat
handelt (9 v.Chr. n.Chr.) Dıie Inschrift stammt Iso AdUus dem Jahr 4/5 n.Chr.

zJdw hr 677 „Z]JdW SsON of $°
br 'hdw SON of 'bdw,
sIm bsSnt ' in the yCal

Ihrtt 13 of hrtt” 34)
Be1l der zweıten Inschrift handelt sıch eın paläographisch Ende des n €&

datıerendes Graffiti aus dem Regierungsjahr Rab’els I1 1—106T.

dw br MNEINW , 3  dw S(J)I] ofmn
bsSnt hdb rbil mlk nb: in the first yCal of rbll, kıng of the Nabataeans““ 38)

YARDENI,; New Jewısh Aramaıc Ostraca (IEJ 4U, 1990, 30—-152)
In dem Artıkel werden 1e7 Jüdısche Ostraka unbekannter Herkunft AdUus einer Privatsammlung

In Photographie, eichung, Transkrıption und englischer Übersetzung veröffentlicht. „Judging by
their scr1pt, they INaYy ave een wrıtten perhaps Dy the Sallc person approximately in the first
half of the first Century K In den 1e7 Ostraka 1st erstmals eın mediales Tap! für alef
belegt: ‚„„the wriıter distinguıshes medial from final alef Ihe medial form 1S un1ıque and complex
(especılally in (Ostracon 4, where the etters arger than the er Ostraca and eIr execution
less CUrsS1ve). hıs alef 15 not otherwise attested: it 1S presumably personal eature of the wriıter.
The 100p 1S probably related the shape known for example from the ash PapyTUs, Ostracon No

from Wadı Muraba at, Ostracon No 558 from asada form whose evolutiıon Can be traced
fIfrom the sem1—-formal Aramaıiıc scr1pt of approximately the end of the fourth CenturYy BC The loop
began by extending the diagonal at the bottom {Oo the left, in the direction of wrıting and towards the
eft leg, and continued by closıng the SaD between the [WO strokes Here the letter Wäas apparently
executed In ON COontinuOus estroke*“ Beı mındestens einem der Ostraka handelt sıch eın
Palımpsest ( Z} 99  he four Ostraca AIC apparently of reporTts the elıvery of i1g—cakes,
bread and barley Varıous people The delıvery ates notel ıth prec1s1on Considering
the prohıbıition of carryıng g0oods and movıng hem from ONC place another the Sabbath, ıt 15
surprisıng hat MOSt of the delıverıes took place the Sabbath“‘ (151f£.) „The vocabulary generally
indicates close relatiıonshıp ıth Jewısh Palestinian Aramaıc known irom the Targumım The
earlıest known documentatıon of the word < abplah «loaf of bread», apDPCAaI>s in ese Oostraca“‘

Das strakon ist beidseıltig beschrieben „From its Natness the Ostracon ave een
of falrly arge vessel, though ıt 1S rather thın ““ Der in 11 und VSO (vgl Z..9)
nte Ortsname bDJt qgrnım bislang unbekannt.

TTO Kol Kol
In tlitjt‘ $nt (Or 13) JX}

JhDOt !bjt grnım qXxmXXXh
| mn hrn jwm $ht‘ 29
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JhbOt Ihn dbT
hrn Jwm Sbft I[mrhswn
Jhbt Ihn dbl
hrn Jwm A bsSbh

sh- V3 O P 05 6N Jhbt Ihn
VSO L m ]} bgph bbjt qgrnım

hrn Ijitmh bap’ 1
kl' dblin

IIO Kol Kol
Ö bal The thırd, YCar (or 13) 0/0' 000|.

F DaVC eıt Qarnayım VOO00000,
] from Another matter on) the Sabbath Day, 29th of Tishri,

DaVec hem h1g—cake;
Another (matter): on) the Sabbath day, 1 3th of MarheSwan,

BaVCc them h1g—cake;
Another matter on) Sunday,v{ {A{N €9) S W AD > 0O 4th of it, In the evenıing,

DaVC them fig—cake.
VSO | I0 Yatmalh In large vesse]l (?) In eıt Qarnayım.

Another matter Yatmah in large vessel(?)
All(together) 13 1g—cakes‘““

Be!Il dem vollständıg erhaltenen strakon handelt sıch eın Palımpsest. Der gelöschte Text
ist größtenteils NIC mehr lesbar. Lediglıich Ende Von eıle sınd VOon der ersten Beschriftung
este eines erkennbar.

rwbt $ht‘ $th SW SAnt „Frıday, 6th of Kıslev, yCal
the fifth delıvered iın the(Or /4) DXXXX hmj$Sjt hilt bspr‘ 13 (Or 14) ON/ın/al

mornıing;
Jwm $bt‘ $Dh bspr‘ Iwt br hxt The Sabbath day, 7th of ıt, In the morning, the

SON of hxXt
wirmsh [wt ’jh bxxh and In the evenıng '’Eliyah 15 16

tIm of it In the evenıng loaves of TEAl
rwbt $bt‘ 26 hlt Frıday, 26th of ıt, delıvered
Irm.  A [wt XXXJIX in the evening XXXJIX
Jwm Shft‘ 5SDF WIrMS The Sabbath day, Z'Ith of it, morning and evenıing,e W: AD ( 6D €n hlt bjt qrnım 1q] delıvered from eıt Qarnayım all (together)

sein, qabin)
Das strakon ıst wahrscheinlıic se1iner Iınken eıte beschädıigt, un! evtl sınd seinem

unteren and mehrere Zeılen ext weggebrochen.
rwbt ff „Frıday, 4th of
jwm $&bf' bspr‘ The Sabbath day, In the morning amnnn
wWIrm® XIXX and In the evenıng T

bsSbh IDh Sunday, 6th lof ıt]<“ CN CR T U XX IX x P e bannnl
X XX 15 (141)

Paläographisch ann das strakon In dıe erste Hälfte des v.Chr. datiert werden. „ I’hıs texi
1$ apparently of the delıvery of arley and read ““
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ItO
d [ zlt xhxk I'xk „„Before went and
mrt blt $ss 1q 3 mean delıver b(arley) s(e’ah) K (abin)
WIN dJ zlt d ]” IT And when went, before I Came,
hsgt kl1 dj hlt d raısed all (together) which delıvered untı
Jwm dj tt SS
WIXX Xdj {XX AAN (t.h.e) day amnece (up to?) s(e’in) of (arley)

XXIX h$bh ın the week, seveln
x[  ] hsqt 1jl bn raısed up MT
XXXJAW. $S| Yehudah (arley) (e’in) [?]w< CN € T W5 \O Ü ©O C©\ —* 9 (abin) |?]K SEGqK

VSO

k ]° $s 10q5 ofta:| s(ein) and (abin) of (arley)

hrn UihwdhJr dnh Another matter i Yehudah in ıtıon thıs
hsbh [ d jwm 4th In the week Wednesday), Ist of unı day

hsSbh [ Ihm In the week Sunday), 5th of (loaves of) Tea c

144)

Qumran

AUMGARTEN, Purification er Childbirth and the Sacred en In and ubDılees (3
Brooke Garcia artinez New (Qumran eX{s and Studies, Proceedings of the Fırst Meeting
of the International Organıi1zatıon for Qumran Studıies, Parıs 1992 [Studies the eX{s of the esE]
of 15J, eiıden/New York/Köln/Madrı 1994, 3—-10)

Im Aufsatz werden diıe ılen 1114 eines Frag von In Transkription, Überset-
ZUNg und Photographie veröffentlicht: „ Thus ave ragment ıth portions of seventeen lınes
preserved IC refer the Sabbath 1mM1 of walkıng [NOIC than tWO OUSAan! cubiıts outsıde
the CIty and Iso allude the formatıon of the fifteen INan councıl of the yahad known from the
Communal Rule‘‘ (3) DiIie Zeilen EL dieses Frag sınd ıne ahnlıch uch In Jub findende
Atiologie für dıe Vorschrift, dal ıne utter ach der Geburt eines Sohnes und ach der Geburt
eines adchens Tage unreıin se1 (Lev 9  he narratıve begıns ıth the creation of dam
who Was not immediately granted ACCcCcSs> Eden He Wäas in of impurıty fOor S1X days

the end of 1Cc Eve, formed firom his nb, Wäas brought be jJoıned ıth hım Kve’s mpurIı1ty
extende: for another week, 'ofta! of fourteen days er fourty days, dam Was brought into the
garden of Eden, but Eve Was nOoL admıftte' untiıl the eıghtieth day  : (5)

ER, Dıie aramäıschen exte VO oten Meer samt den Inschriften aus Palästina, dem Testament
Levis aus der alroer Genisa, der Fastenrolle und den en talmudıschen Zitaten Ergänzungsband,
Göttingen 994

Folgende 1eTr von eyer in Transkrıption und deutscher Übersetzung veröffentlichten extie sınd
bıslang Teılen der ganz NUTr In Eısenman Robinson, Facsımıile Edıtion of ead
Sea Scrolls, 1991, In Eisenman Wise, The ead Sea Scrolls Uncovered, 1992, der in

Tov, ead Sea Scrolls Microfiche, 1993, abgebildet:s(4QTLevi®*”*);
(=4QVisions ofAmram““f); (eiıne priesterliche[ *] Genealogıe mıt erzanlenden Elementen;
dıe Handschrift wurde dıe Zeıtenwende hergestellt); evV ıne Prophetengeschichte);
S(4QJN°-% ist bıslang och unveröffentlicht); 4Q.  —  7 (4QpsDan“”“;
4QDanSuz); (der ext wırd VON eyer ZUTr Danieltradıtion gerechnet; 10v geht in seiner
1ste Von einer Handschrift des Buches der 1ganten der einem Pseudohenoch-Text aus Ihe ead
Sea Scrolls Microfiche, Companıon Volume, 471)d4QFour Kingdoms"”");
532 (4QGiants?-%); 4Q.  61 (Beyer betrachtet 4  b  17 als weiıtere andschriften
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des sogenannten C! of Go lextes (Beyer betrachtet den ext als ıne
Dämonenbeschwörung, be] 10Ov |Companıon Volume, 48] tragt dıie Bezeıchnung ‚„„proverbs‘““‘).

‚„ Vom Papyrus sınd 146 kleine Frag erhalten Die Schrift ist ıne Mischung dus

Kanzleıischrift (immer und inlautendes ı7, teilweıise und und uCcCNsSChHTI und stammt dus

dem Ende des Jh.s v.Chr. -e wırd mıt geschrıeben, UT 1Im Namen KT mıt % dıe Suffixe
7(ihr» ( DiIie Namen Elıa, Ussıa, oreb, Agypten, dıe Erwähnung VonNn Engeln und
das Maleachıizıtat deuten auf Prophetengeschichten“ 93)
nAI dieser Apokalypse schaut der er (Danıiel?) 1eTr Bäume, dıie sıch auf seine rage
als die 1eT Weltreiche erkennen geben, von denen allerdings 1im ext NUTr Babylon erhalten ist
(2,5) Beıde Handschriften sınd ach der ıtwende geschrıeben worden.

(Dämonenbeschwörung): „Das Pergamentblatt [sıc!] mıt den Resten zweler Kolumnen und
das kleine Frag wurden nde des zweıten Jh.s v.Chr. geschriıeben ( uch A| Wortende). Der
Beschwörer reli den männlıchen Däamon Die Formulierung «Fieber und Schüttelfrost» omMm
uch menNnrTriIaAC In den 1e] Jüngeren jJüdısch-palästinıschen Amuletten VoOr  w«

G.J BROOKE, Fragments and 4, and 4Q254a: ome Prelımıinary Comments (EleventhOT
Congress of Jewısh Studies Dıviısıon The and ıts (0)u Jerusalem 1994, 85—-192)

;  he PUITDOSC of thıs 1S present In prelımınary form five of the princıpal fragments dS-

sıgned otherwıse known Gen“ fragments ave een assıgned thıs manuscrI1pt,
but for paleographıc and orthographıc [Casons ıt 18 almost certaın that NnOtLt all the fragments belong

the Samne manuscrI1pt. ave en three separately together and numbered them 4Q254a. The
er [WO fragments discussed ere ıll both be assıgned In the princıpal edıtion AIl
iragments AdIC in «Herodıian>» formal scr1pt  o

Frag enthält ıne Nacherzählung der Verfiluchung anaans. Die Zeıilen finden sıch
uch In Frag „Line almost certamly of the of the community» The
apPCATaNC of the term In 55 In the interpretation of Gen 49:10, together ıth the probable
mess1ianıc usec of Zech 4:14 SCI In 4) makes ıt possible that hıs Tragment chould be
consıdered be part of interpretation of the SAdaIllc of enesIıs. f thıs 15 Correct, hen
irg offers the earlhest USC of Zech 4‘ 14 supportive of overall mess1ianıc interpretatiıon In
which the Davıdıc gure take priorıty *”
402544 Frag LA Dıie Zeilen Da beschreiben die Maße der IC und folgen Gen 6:15 Die
Sıntfluterzählung cheınt ber iın einer anderen Reihenfolge wiıedergegeben werden, da In Zeile
ıne au rwähnt wird, dıe In Gen TST In 8,8 vorkommt. Frag „ Thıs implıes that the Ontent of
4Q254a SCI 1—2) at thıs juncture 18 notice concerning the yearly celebration of the disembarcatıon
of oah from the ark hıs 18 the moOoment of the establıshmen!: of Shebuot, accordıng ubDıLLEES
H DDıIie Zeıilen beschäftigen sıch mıiıt dem en AUSs der Sıntfluterzählung. Anders als

In Gen omMmMm ın 4Q2544a oah zurück: l ıf the refurns ıth PUrpDOSC,
make somethıng known the subsequent Jatter generations ”
J.R. DAvVILA, Unpublıshe Pentateuchal Manuscrıipts from Cave LV, Qumran: 4QGenEx*,
4QGen? - 2J-k (Dıss Harvard
Die Arbeit nthält ıne I1ızensierte prelımınary dıtıon of ten unpublıshed Pentateuchal manuscrI1pts c&

1 Orthographie, Glıederung und Schreibfehler werden untersucht und der ext 1mM Vergleich mıt
IN (L , anderen Qumrantexten, S, L, S, den Targumın und kollationıert.
4QGenEx“ (nıcht iıdentisch mıt eute 4QEx?*!) besteht AdUuUs mehreren kleinen Frag Die
Schrift Stammıt VO  - einer „early Hasmonean orma hand““ 17) Der ext umfaßt Teıle VonNn Gen
22.14: 27,38—39.42—43; 4,1/-21; 37,5—6; P  P 6,19—-27; 37,22-2J; 39,11—40,1; 45,23;
47,13—-14;48,2—4 j  ‚ 1—5; Ex 1,3—-17; 2,1—5; ‚81  18—  ;4,4-9.26—5,1; 5,3-1 6,4-21/22;
e  — und einıge unidentifizierbare Frag Der ext NIS ahe
4QGen® besteht AUS mehreren Frag Die schlechte Lederqualıtät äaßt Zweiıftel der Herkunft aus

aufkommen. .  he text 15 hyper-Massoretic, exhıbıiting only sıngle orthographic varıant
from remiıinıscent of the 1DI1Ca scrolls from Murabba ’ät. The scr1pt 15 eıther ate Herodıan
post-Herodıian. It 1S possıble that hıs scroll Camnlec from nother AdAVC fınd and W as inadvertently
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miıxed ıth manuscr1ıpts Dy the Bedouins“ 63) Der ext umfaßt eıle VON Gen 1  OO 14—19
Y

4QGen“ besteht aus mehreren Frag 99  he manuscrıpt wriıtten Herodian hand (mıddle end
of the per10d)  . T# Der ext umfaßt Teıle VOonNn Gen 1T 8 41
4QGen“ (ein Frag Wurmfraßspuren und Wasserflecken Es wurde „Jate Hasmonean
formal hand showıng SOTIIC semiformal infÄuence‘“‘ 92) geschrıeben Es enthält Teıle VON Gen E

en besteht aus mehreren Frag und ISst ‚„„transıtional ate Hasmonean early Herodıan
formal hand““ geschrieben Der lext biıetet eıle von Gen 4337 37 DA 38

8/19—41 41 3544 17A19 K 1& '7)-8
A4QGen* (eıin Frag P wriıftten ate Hasmonean formal hand“‘ 19) und umfaßt eıle von Gen
48 11 Der ext ste!l nahe
4QCGen? besteht AdUs mehreren Frag .„Jate Hasmonean formal hand““‘ und bletet Teıle
VON Gen P 6—7 der 18 19 Der Text ste. ahe
4QGen” eın Frag wurde „„Jate Hasmonean early Herodıian transıtiona| formal
scr1pt ” geschriıeben und bietet eıle von Gen
4QGen” besteht AUS mehreren Frag „ Jate Hasmonean early Herodıan transıtional hand ““

Geboten werden Teıle Von (Jen 41 FS 18 WL 2936 21843 1627 218—4%3 .
45 2 P Der ext aäahnelt und
4QCGen besteht AUuUs mehreren Frag ‚„ Herodıan formal hand (probably from the mıddle of
the per10d)  C‘ Trhalten sınd Teıle VOonNn Gen 4-16 27 28 143 P

DIMANT, An Apocryphon of Jeremıuah from Cave 4Q385B  =  a 16) (G}3. Brooke
(jarcia Martinez New Qumran eX{Is and Studies, Proceedings of the Fırst Meeting of the
International Urganızatıon for Qumran Studies Parıs 9972 [Studies the exX{is of the Desert of

15| eıden/New York/Köln/Madrıd 994 —
In wurde CIn Handschriften erhaltenes Jerem1a-Apokryphon gefunden

4QApocrJer®); 4QApocrJer”); 4Q385 P (4Q385 1 78 4QApocrJer“‘]); 4Q387” (4Q387
9: K 16 [  - 4QApocrJer“)); 4Q389“ (4Q389 6; 16 [ 4QApocrJer“ |). Da es zwıschen
den einzelnen Handschriften keine UÜberlappungen g1bt, ann nıcht mıt Sıcherheit gesagt werden, ob
alle Handschriften Werk zuzuordnen sınd, der ob sıch mehrere Jerem1a—-Apo!  pha
andelt Im Aufsatz wırd CIn Frag VOonNn 4QApocrJer Transkrıption Photographie und ersetzung
veröffentlicht (4Q385 16) Von dem Frag sınd este Von Kol mıiıt DbZw Zeıilen erhalten
DIie Schrift ırd als späthasmonäisch der frühherodianısch beschrieben M )— Z hr.) .  he
language SIT1VES reproduce 1DI1Ca: style and vocabulary but few ate forms and combinations
CIOD and betray 1fs ate post-biblıcal character “* 14) 59  he [WO columns manıfest sımılar

Both recCount events which o0k place the wake of the fall of Jerusalem and descr1ibe
the fate of 1fs nhabıtants oth columns place Jeremiuah the Center of aCliıon portrayıng hım
the faıthful guardıan of the Yahwiıstıc tradıtiıon and eacher of the SUuI VLIVOIS Nevertheless, the
[WO columns deal ıth [WO ı1Neren Sseis of CITrCUuMStLANCES Column ] reports Jeremiah’s ealıngs
ıth the deportees Babylon Thıs part ;old 1r DETSON narratıve SUMMAT'Y and has
bıblical MOoO| By Confiras' column 11 seft Z2yp and Dy dıalogues and discourses
the fortunes of 0Sse who .AIllc Tahpanes In style and ontent the aCCount draws heavıly the
Dıblical]l ACCOUNLT (Jerermıjah (24f
Bei ApocrJer handelt nıcht essenıschen ext da für die Essener typiısche Vorstellungen
und Vokabeln dem ext NIC: vorkommen Der ext wırd Makk zitiert „By Ontrast

real affınıty between 4Q385P and Macc discernible both ftormulatıon and subject
Thıs affınıty, and the form of Cıtatıon suggest hat the letter Was actually Cı1Uung eıther the

Qumranic work itself sımılar version ““ 29)
EL The Rebukes Dy the ()verseer (JJS 994 K 22)
In dem Aufsatz werden alle Frag VonNn Photographie Transkrıption und englischer

Übersetzung veröffentlicht Paläographisch 1Sst dıe andschrı dem herodianıschen ypus zuzurech-
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nen DiIie Orthographie des ex{tie äahnelt der anderer Qumran gefundener exte (hwh hw eic
39 Apparently, thıs text PTESCIVCS remnants of ega record compıle« Dy the sect Overseer (PDD)
of Ose members who where ebuked er Comm1tung SIN It apDPCaIl>s that although thıs
officıal wriıtten ext Was probably read Ouft publıc by the Overseer ““

zeichnet sıch UrC WeIl Besonderheite: aus a) In I1 sıch das Zeichen und
zwar Jeweıls Es 1st der CINZISC bıslang eKannte essenische lext AaUus Qumran dem
Miıtglıeder des yaha namentlıch genannt werden ;  he hat dIC 1115337
and +r ese WeTiIC COINMON Jews of the Second Temple Peri0d‘“‘

WI[WS leıtet sıch entweder VOon („Süden er VOonN voboc („unehelıch ıllegıtım nıedrig
geboren“‘) ab 16)

Prelıminary Publication of pap4QTob* ragment ıblıca 3 994 220-224)
In dem Aufsatz wırd Frag VON 4Qpap 105 4Q1796) Photographie Transkrıption und

englıscher ersetzung veröffentlicht Die Schrift der Al dl  3 Sprache auf Papyrus geschriebenen
Handschriuft wırd als 9 ate semiıformal Hasmonean ““ beschrieben und die zweiıte Hälfte des

v.Chr datıert Das Frag nthält este von Tob I9

ASTRAM IThe oo0k of Numbers from Qumrän Cave (4QNum”) 1SS Harvard
DiIie Arbeıt stellt ANC „„crıtiıcal dıtıon of the manuscrı1ıpt of the book of Numbers from

Qumraän Cave (4QNum”)“ (1) dar Die Handschrı 4QNum“® (4Q27) datiert paläographisch dıe
frühherodianısche Schriftepoche Chr.) Die Handschrift bestand ursprüngliıch aus 45
Kol Von denen dıe Kol V II X XII X XIV-XLVII fragmentarısc. erhalten sınd Frag
konnten VO astram N1IC identiNnzıert werden Der ext der Kol X VII-XLVIII (Num 31—36 13)
wurde vVvon ıhm mıiıt Von rekonstruljert xPIIIMAL'Yy ımportance the inclusıon um
of the interpolatıons of the Samarıtan tradıtıiıon ““ „ The texXxt ofum text the
Salmlne tradıtıon the exft of the Samarıtan Pentateuch ere readıngs of the pattern Sam

ATC preserved lıkely that the ex{ of Sam W ds latter corrected OWAT! that of The close
relatıonshıp between and Sam and between and en SUppOTT the EOTY, hat ese
ATC derived from COMMMON anCcestor the «Palestinian>» ({eEXTI typ!  __ —

NITZAN 4QBerakhot (4Q286 290) Prelıminary (910) Brooke (jarcia Martinez
edd bn New (Qumran exX{s and Studıes, Proceedings of the 1rS Meeting of the International Urganı-
zatıon for Qumran Studies Parıs 9972 udies the eX{s of the ese! of 15] eıden/New
York/Köln.  adrı 994 3—7

Von dem Berakhot genannten ext wurden este VONnN andschriften gefunden
(4QBer“ 290) Jle Handschriften datıeren paläographisch „„f1O the mıddle ate Hero-
1an per10d, ] the first Century (ca. —50 CE) 53)
Nennenswerte Jextmengen sınd UTr VOnN 4QBer*** erhalten (4QBer“* In Frag este Von mınde-
stens Kol 4QBer® 11 Frag este VOonN Kol mıt jeweıls ılen und mındestens weıtere
Kol Von den Handschriften überlappt lediglich 11 mıiıt 9 The ex[{ of 4QBerakhot

of SCI1C5S5 of lıturgical-ceremonı1al blessings and curses** 53) „4QBerakhot m1g be
ater dıtıon of the annual of the renewal of the Covenan 1C enriches the
ıth poet1C blessings and CUTrSCcSs The [Naln iıdeas of ese blessings and CUTSECS dIcCc wrıtten wıthın
the exfi of the annual of 1Q5 But ıle the (exti of 1Q5 VE close 1fs bıblıcal

the (eXT of 4QBerakhot freely and poetically formulate:  *® 41} €e1 wırd dıe 1Q5OM1S11NS
N1IC vorhandene Sınaıi— Iradıtion bewußt dıe Zeremoniıe ıntegriert
In dem Aufsatz werdener 11 und 4QBer Photographie und Transkrıption veröffentlicht

4QBer“® 1{ wırd zusätzlıch 1Ne englısche Übersetzung geboten Der 4QBer I1 erhaltene
ext .{ hymn (G0od DYy cataloguıng 1ıtems of TrTeE 1n (1) VISIONS of the eavenly abode
and throne (lınes 1—3) (2) divine attrıbutes (lines 5D) (3) the mysterıes of knowledge (lınes
RC 11) The sublımely expressed detaıls of ese ree subjects aArc wriıttfen lısts of hıs
catalogue style creates the MO00d of hat ave een called «Numi1ınous ymns >> which character1zes
mystica ymns of ater per10ds but s{ı 1fSs inıtıal the apocrypha and the pseudepigrapha
of the Second Temple per10d ““ (63f ;  he exX{t of descr1ıbes the revelatıon of God H1s
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abode the ord of jJudgement, who the ON hand gıves the 1g of knowledge, namely the Law,
O0Se who ıll keep ıt, and the er hand CTIS agaılnst 0SsSe who hold alse laws  .. 70)

(QIMRON ('HARLESWORTH WI1 Appendix Dy (TOSS), Cave Fragments Related
the ule of the Communıityi 4Q5S MSS A—J) (J. Charlesworth led.], The ead Sea

Scrolls, Hebrew, Aramaıc, and Tree| eX{s ıth Englısh Translatıons, ule of the Community
and Related Documents, Tübıingen 1994, 53—-103)

In der Arbeıt werden alle 4QS-Handschrıften in Transkrıption und englıscher Übersetzung‚ ber
hne Photographie veröffentlicht.
4Q5° 4Q255) Der auf Papyrus geschriıebene ext besteht AUSs Frag Die erhaltenen extreste
sınd paralle]l 105 T un I1 Ta Die Handschrift wırd paläographisch In dıe Hälfte des

v.Chr. datiert
4QS° 4Q256) Von der Handschrift sind Frag erhalten Der ext bietet Parallelen 105
19.21-23; I1 A n 1—20; VI 1./—-22; 427 14718 „ Thıs manuscrıpt 1S wrıtten
in ypıcal early Herodıan ormal scr1ipt of 3()—1 5yX Vermes, JJS &Z 1991,
Z{ 255
4Q5° 4Q257) Von der auf Papyrus geschrıebenen Handschrı sınd Frag. erhalten, dıe jeweıls
aus Resten VonN der mehr Kol estehen Der ext der beiden Frag ist paralle]l 1Q5 I1 AZI F“

A Paläographisch ist dıe andschrı in den Zeitraum von v.Chr.
datiıeren.
SC  M 4Q2568) Von der Handschriıft sınd Frag erhalten, dıe este Von bıs Kol lext umfassen.
Der erhaltenen ext ist paralle!l 1QS Ka 7.9—-12; 111 6-21 111 24-1X 1 D 2.4-18;
XI MS manuscrI1pt 18 wrıtten In typıcal early Herodıan Formal SCr1p! of 011 57)

Vermes, JJS 42, 1991, 253(1..255
4Q5$5° 4Q259) Von 4Q5° sınd Frag erhalten, VON denen das erste este VON Kol enthält
Der ext ist paralle 1Q5 VII 8-15; VII 70—-VIII e SE 1Q5 111 6-1X ist in dieser
Handschriuft N1IC belegt, 1im Anschluß den Jlext VOonN 1Q5 olg 4QOtot, etso, JS 44,
1993, 303—308). Paläographisch ist dıe Handschrift in dıe eıt VOonNn S{} 25 v.Chr. atıeren
4QS+7 4Q260) Von der Handschrift sınd Frag erhalten, von denen das eT‘! este von Kol
Text nthält Der ext VOoN 4QS7 ıst paralle] 1Q5 23—24:; ö4 011 . 157272 IS scroll 15
written In ypıcal early Herodıan character of 3()—1 B.C 37/)
40Q5? 4Q2061) Von der stark beschädıgten Handschrıift sınd Frag erhalten, deren ext seine
Parallelen in 1Q5 22—-24:; VI 22-25; VII 9—13.16—18 hat Paläographisch könnte sIeE In die zweiıte
Hälfte des v.Chr. datıeren se1in.
4QS” 4Q262) Von der Handschrıift ist Frag erhalten, dessen ext parallel 1Q5 111 läuft;
paläographisch datıert SIE in dıe ers! Hälfte des v.Chr.
e  S 4Q265) Von der Handschrift ıst Frag erhalten, dessen lext paralle]l 1Q5 VI au
paläographisch datıert s1ıe In dıe &,  1ıt Von 3()—1 v.Chr.
4QS? 40264) Von der Handschrift ist Frag erhalten, dessen lext paralle 1Q5 261 P
au paläographisch datıert SIE ın dıe dıe eıt VvVon SE v.Chr.

(QIMRON STRUGNELL, Qumran Cave 1gsat Ma’ase Ha-Torah ıIn Consultation ıth
Sussmann and ıth Contributions Dy Sussmann and Yarden1, DJD 10, (Oxford 1994

In dem and werden die sechs ın gefundenen Handschriften vVvon MMT veröffentlicht
(4Q394—399 4QMMT-7)enTranskrıptionen und Photographien der einzelnen Handschriften
bletet die Edıtion einen rekonstrulerten ext VOoN MM'T mıt Kommentar und englischer Übersetzung.
Insgesamt sınd {i{wa WE Dritte]l (ca 130 Zeılen) des lextes Vvon MMT erhalten, lediglıch der Anfang
des erkes ist völlıg erstort.
I> It aAaDDCAaTrs hat MM' consıisted orıgıinally of four secti1o0ns: opening formular, NOW completely
lost; (2) exposition of calendar of 364 days; (3) 1st of INOTC then twenty ala!  of, mMoOst of
1C| dIC peculıar the sect; and (4) epılogue 1C discusses the separatıon of the sect from
the multitude of the people and persuade the addressee adop eIr ega. VIEWS. The
halakhot ATe the OTe of the etter, and the rest 1S merely framework Most of ese ala|
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CONCECEIN the Temple and deal ıth 1fs PUrıLy, 1fs sacrıfices and 1fs festivals The author that
disagreement about ese matters hat caused the sect secede He ere SCS the erb W 5 which
derıves from the Samle rOOf{ the word DW «Pharısees» “  € (1) ;  MT COomposıtıon,
0!  g the Qumran TOUD, ONC of 1fs antecedents probably between 1592152 RBCE At
hıs early per10d the evolutıon and hıstory of the (Qumran TOUD, when theır leader Was probably the
Teacher of Righteousness the sent appeal ındıvıdual leader and his people Israel
ıth exhortatıon toO tollow e1Ir O0OW ead Certaıin DOINTS of AadoOoKıte DTaAÄISs hıs indıvidual Was

all probability the Maccabean polıtical leader who Was be known the Qumran COMMUNITY
the «Wıiıcked Prijest» after hıs usurpatıon of the hıgh priesthood the time ofMM composıtıon
however relatıons between the [WO STOUDS, the «WC>» and the «YOU>» of MM SCCI1I

relatıvely CITeNIC ({
Von der Handschriuft sınd Frag erhalten Aus ıhnen lassen sıch este VON Kol des

kalendarıschen Teıls (per Zeıle C1M Wort) und este VOonNn Kol normale Kolumnenbreıte) des
halachıschen e1ls rekonstru:eren Dıie paläographısche Analyse ergıbt 1NE Datıerung der >

ater than the early Herodıian per10d * (6)
Von der Handschriuft ist Frag erhalten. 8  he wıdth of the unınscribed INaLSınN (17 mm)
that possibly ı thıs manuscrIipt the section M7I represented the inc1pit of the

whole work, both eing preceded DYy the calendarıc discussıon which probably precede: thıs section
Q394* 14) A  he hand ı1 the east, of early Herodıian date *‘ (ebd

Von der Handschriuft sınd Frag erhaltenen, die este Von Kol ext bleten Die Rolle ann
mıiıt Hılfe der Paläographie ı dıe späte der mı1  ere herodianısche Schriftepoche datıert werden.

Von der Handschrift sınd A Frag erhalten 77 The scr1pt of fits INTtO the of crolls
from the Hirst half of the Herodıian per10d ” z9)

Von der autf Papyrus geschrıebenen andschrı sınd Frag erhalten „ The scr1pt of
fıts ell 1INfO the early Herodıian per10d ” 34)

Von der Handschrıift 1Sft Frag erhalten das este Von Kol bietet |DJTS paläographische
Analyse „ SUggeSstSs mıd-Herodıan date the tormal SCI1C5, approximately ContemporarYy ıth
M® 39) The spellıng ollows the standard of ıth ONC of eıther the fuller the
unhıstoric phonetic spellıngs ofUmr: ebDTreW In and eIr suffixes find wıthout

eXception '1- and ]° C& (ebd
Eın Vergleich der Sprache VOINN MMT mıiıt dem Qumranhebräischen führt folgenden Ergebnissen

partıcular Contaı INany NCW elements Most of ese elements ave parallels eıther
Mlıshnaic] ebrew Tamaıc (or Yet ere ATC Man Yy NC  S elements which WeIC nOTt
OUnNn! Blıblıcal| eDIreW and which do nOot AaDPCAal Tamaıc ome of ese features
VIVC er tradıtıons of Hebrew (especlally the Samarıtan tradıtion) but not the Tıberıan
tradıtıon TIhe distribution of the are' features probably indıcates that the features question WEIC

ome earlhıer classıcal Hebrew and sS{t1 alıve the Hebrew dialect spoken Qumran
May lıkewıise be assumed that noft all of the characterıstics 1C AdIc COMIMMON and but
absent from WEIC en from the DI10T71 lıkely hat SOMINEC of hem reflect the ater
Hebrew hat Was actually spoken The language of MM MOST closely eflects the Hebrew spoken

Qumran Its vocabulary resembles that of INOTEC han that of 1fs ZTamMmMar resembles
INOIC than Its dissıimılarıty o COUuU perhaps be explained Dy postulatıng hat MMI

W as ON of the arlıest works composed (Qumran, wriıtten before the SeCT developed adopted
bıblıcısıng Jargon but ave ate' works from (Qumran Caution should be exercised

appealıng such consıderations Its simılarıty esults firom the tact that both MM  — and
reflect spoken forms of Hebrew Current the Second Temple per10d‘

B15 sıch Cin bıslang Nn1ıC belegtes h'rJbwt SII („Su  e DDas Verbalnomen h'rjbwt
(Hıph) hat C1M aramaıiısierendes Aquıvalent der amoräılschen L.ıteratur (3 Drh)
rb (BEw } mate, breed‘“‘ 100]) 1Sst CIn bıblısch N1ıC elegtes der urzel rb „„In Blıblical]
ebrew the qgal and hiph il of S AdIC sed thıss ere ave rather the (non-biblical)

varıant ofptel ıth causal MCAaNIN£ (as further shown by the use of MS< of the hiph il
the el)““
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In 44 .80—-81 ist eın 'erb twk („to cohere‘*‘ (101]) belegt: ere 1S erb from the FOOL 7 in
the Bıble: erb A 15 found In but not ıth the meanıng required ere In both
(scıl MM 44.80—-81) the subject matter 15 marıtal relations and impurIty. We Can ven be
INOIC eXaC and assert that the erb 1 denotes the CONSCYUCNCEC of the marıtal relatıon“‘
Der kalendarische eıl VvVon MMT „ Jısts, for ach numbered mon of calendar, hat days of
hat mon the and princıpal festivals fell The alendar In thıs section belongs the SAalllc

school that of the solar alendar frequently 'OUuUnNn! umran, 1Iso in uDı1ılees and in er works
and tradıtıons

SCHIFFMAN, 4QMyrsterıes: elımınary Translatıon (Eleventh OT Congress of Jewısh
Studies Dıvısıon The Bıble and ıts World, Jerusalem 1994, 199—206).

Der Aufsatz bietet ıne englısche Übersetzung VOonNn 4QMyst” 4Q300) einem Text, der bıslang
lediglich ın einer vorläufigen Transkrıption vorliegt (— Wachholder egg, Pre-
ımınary Edıtion of the Unpublıshed ead Sea Scrolls, Fasc. Z Washıngton 1992, 934 ;  he
mysterl1es ex{is, ıke the sapıential lıterature SC1I in Qumran ] In general, OpCH efore NE  S

of wısdom lıterature Hıdden secrets spe) Outft the future ase!l the PrODCI understandıng of the
past But ese secrTets avaılable only select of people who ndowed ıth abılıty

interpret the S12NS. What ave ere 18 wedding of wısdom and prophecy, NnOL only Ne)

lıterary„but urther testimonYy the rel1g10us creatıvıty of Second JTemple Judaısm“

Hymn From (ave Four Hodayot Manuseri1pt: 11 (JBL I1Z. 1993,
605—628)

In dem Aufsatz wiırd 4QH“ 4Q427) SM ın Transkrıption und englıscher Übersetzung
veröffentlicht. 1OM* wırd von Schuller ach der Edıtion Von Stegemann (Rekonstruktion
der HodajJot, Dıss. Heıdelberg gezählt. Die Zählung der edıit10 princeps wırd zusätzliıch In
Klammern angegeben 40427 HL3 ist uch in 1LQOH“* 56 11 1—5; I1 1—5; n 11 L uDerlheier!

I1 D überlappt mıt 1—9, 40427 11 T1 mıt 1LQOH“ 1{ ıi—1 un! 40427 I1
D mıt 15 Die Schriuft Von wırd als „ late-Hasmonean early-Herodıan
semiıcursıve“ beschrieben f Can be ate'ı the per10d2 4Q427 Lal
ist eın In LQH“ UT teilweıse erhaltenes (Gemeimindelie: „Perhaps the MOoOSst dıstinctive eature of
hıs hymn 15 the alteratıon between Tree blocks of hymnic and doxological materı1al (1)

G1 Ser1€6s of «1» statements emphasızıng communı1o0n ıth the angels 1b) E
Sser1es of imperatıve Cal pralise Ollowe!l by extiende:‘ description of the ONEC be blessed
(2) 11 T eschatological description 2b) 11 T wofold SUTMLM1NONS praise followed
by the actual words of {WO doxologies (3) 1A2 confession of savıng actıon and
human weakness 3b) 11 DE nother SUIMMONS praise ollowe: by blessing 6

Inhaltlıche Parallelen dem 1 ued en sıch In dem sogenannten Michaellıed 11;
vgl Q471b) Schuller geht davon AdU»>, daß diese Gemeihnnsamkeıten sıch Urc ıne In beıden
Liedern verarbeıtete Tradıtion rklären
In sıch das bislang och unbekannte Nomen bjwrjm (,„ PTeCIOUS metal“‘ 610])
D  he translatıon takıng BISPITZ and E1 [WO paralle]l FOr C129 by tself, ct. Job
31:24; ProvZ 11 IT SIr 6,29 202 The otherwise unattested OUnN E 1712 would
ave be [AIC and speclalıze: term for DreC10us materıjal ““

SMANN Scrolls from the ead Sea An Exhıibition of Scrolls and Archaeo-
logical Artıfacts from the Collections of the Israel ntiquıties Authority, Washıngton 993

In dıesem Ausstellungskatalog en sich bıslang größtenteıls och unveröffentlichte Farbfotos
VON Frag. der andschriften 4QD7 ur‘  yl, 1QPaleoLeyv; B4QpHos“,
.  s 4Q2568) QMMT“ =4Q0396) 4QShirShabb“(=4Q403); 4Q Mishmarot N® 4Q521),
=4Q201) und Den Photographien werden Transkrıptionen und englische Übersetzungen
eines Teıls des abgebildeten Textes beigegeben. Von 4QD7 wurde ein bıslang och N1ıC veröffent-
ıchtes Frag. ausgewählt, dessen ext sıch In N1IC > the DAaSSsarc dısplayed ere xtends
the bıbliıcal injJunction concerning integrity In buyıng and sellıng (Lev the requiırement of
full dısclosure in arrangıng marrı1ages. Ekssene [NCN who marrıed took CVEIY precaution ascertaın
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the g00d moral and physıcal characters of theır WI1Vves, indıcated by Oosephus (The Jewish War, I,
161)“ 36)

ULRICH, 4QJoshua®* and Joshua’s 1TS! Itar In the Promised and 33 Brooke (jarcia
Martinez New Qumran EeX{Is and Studıies, Proceedings of the First Meeting of the International
UOrganızatıon for (Qumran Studies, Parıs 1992 |Studies the exX{Is of the esE| of Judah 131
Leiden/New York/Köln/Madrıd 1994,>

Im Aufsatz wırd 4  OS!  al—  - in Photographie und Transkrıption veröffentlicht. Es handelt
sıch die alteste erhaltene Jos-Handschrift. CrOoss „classıfle' ıts scr1ıpt Hasmonean, thus
datıng it probably in the second half of the SCCOI]d century the first half of the first Century
89) Von der Handschrift sınd este Von Jos 8,34f.; 5,2—7; 6,5—10; — 8,3—-14(18°7); 10,2—
S erhalten ;  he orthography of thıs Ms 1S NnOL consistent, Just the orthography of
(cf. 5y 237 but 153y 5 4:1; Dn SN 4:12 but Däm5N 135 3: ] but 387 4:3) 15 nOt fully
consıstent. The non-systematıc nature of the orthography 15 vıdent In the ame «Joshua,» 1C
VOCCUIS In Tree orthographic torms: WWr} in irg M - AA In irg Z and VWr in Irgs
and ote 1so the {[WO forms for «Irumpe[s>» In frgs. T M1 ıne and 1113 ıne
7) But 55 and w > consiıstently spelled S and ere 15 endency toward slıghtly fuller uUsSec of
Matres lectionis than that preserved in ME 97)
Zwel ınge machen 4QJosh“ besonders wichtig ‚Hirst, the relatıonshıp between irg and irg

indicates that the Hirst altar ul by Joshua In the newly entered and Was iımmediately er the
crossıng of the Jordan at Giılgal (after Joshua 4), nof later Mt. Ebal (cf. and 05
LAÄX) econdly, ıth regarı extual character, irg 15 ısplays texti that 1S noticeably shorter
han that iın eıther theE the M1, though the 15 already shorter than the MT “* 89)

Abweiıichende Lesarten und JTextergänzungen:
Jos 8,35 [’t jh]w&w‘ (vgl
Jos .35 [bhbwrw 17 hjird{n] ,
Jos S hr IN  Sr nth[. JE{ 1% 5SDT htwrh hr kn |17x nwS) h’'rwn[ , Der

zusatzlıche ext findet sıch in 4QJosh“ ım NsCHIL Jos 8,35 auf ihn olg
Jos 52

Jos 5, rwt hrwtm)
Jos 6,5 wWIh (wlIw), (Xal ELGEÄEUGETAL)
Jos Z:12 S  jbjw  5 (jbjhm), (EyOpPGV XOTOOV)
Jos /7,14 Jhwh tgribw (jJhwh jgrb qrjbw] msphwt whmsphh $r jlkdnh jhwh tgrb

qgr15)w
Jos P hhım rm vgl
Jos 8,8—14 ‚„„the fixed relatıve posıiıtion of the extant words in lınes T and 1013 aAaDPCAaL>

requıre shorter texXxti sımılar that In the rather than longer texti
In the MX

‚ |wJSwb (Iw wjb’), (&vEBNOAV XL TOPEVOLLEVOL HAO0v)Jos ö,11
Jos 8,18 blidk Ih s1ıCc!; In 4QJosh“ Korrektur Von zweıter an IN

ILIK, 4  ubılees® 4Q222) (G.J Brooke (jarcia Martinez New
(Qumran exXts and Studıes, Proceedings of the 1TrS! Meeting of the International Organizatıon
for Qumran Studies, Parıs 19972 udıes the eX{s of the ese! of 15], eıden/New
York/K6öln/Madrıd 1994, I0> 14)

Von 4QJub? sınd sehr kleine und e1in größeres Frag erhalten x  he script that ıt Was

copıed In the ate Hasmonean per10d “ Lediglıch dıe Frag und können Textstücken
In den Jubiläen zugeordnet werden rag Jub ‚9—12:; Frag Jub Im Aufsatz
werden Frag und In Transkrıption, englıscher Übersetzung und Photographie veröffentlicht, alle
weıteren Frag en sıch lediglıch auf der veröffentlichten Photographie. 7Zu den orthographischen
E1gentümlıchkeiten der Handschrift gehö CS, daß uffixe und Pronomen plene geschrieben werden.
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en I,  Sr uch die Relatıvpartikel — Verwendung (4Q222 63} In sıch U1djh’
Jdjih

I1 Hever
Die aramäischen exie VO Oten Meer samıt den Inschriften AUuUSs Palästina, dem Testament

Levıs AUuUSs der alroer Genisa, der Fastenrolle und den en talmudıschen Zıitaten Ergänzungsband,
Göttingen 994

Folgende exte Aadus dem Archıv der Babata Hever) finden sıch In Yadın Greenfield,
Aramaıic and abatean Sıignatures and Subscriptions, Documents from the Bar Kokhba Peri0d In the
C’ave of Letters 1, 9089 | — ZAH 7 BeI der Dokumentatıon dieses erkes sınd einıge T1Tamı exte
unberücksichtig geblıeben, die WIT 1eTr In der Transkrıption Von eyer nachtragen:
Yadın/Greenfield (S 4’/if.) Beyer # n V 99  nterschrıften ZU!T Beglaubiıgung einer griechischen
Abschrift b 1{73 FKıne griech. Papyrus-Urkunde der eira wırd 124 IR Von fünfNabatäern
beglaubigt 1215 nabatäisch):

nwb)j br willt shd „ NubIi der Sohn des Wäalat 7} Zeuge
ww br G]nXXXX Chd Wa’ilü der Sohn des euge
hbd’hdt blr Shd "Abd’ubudat der Sohn des Suhayrü, Zeuge
XXXX |{W br bdjsj shd |tü der Sohn des "Abd isayy, Zeuge

AßBSEpeEuc Yovupa[L|ou W (PTUG) Abdereus der Sohn des Suma1l1os, Zeuge. ‘

Yadın/Greenfield S 54{ff.) eyer nV „Unterschrıiften ZUT Beglaubigung einer griechischen
Vorladung “ Im TE 125 n.Chr. ergeht ıne (griech.) Vorladung VOT den römischen Sta:  er
In etra, dıe VON den Zeugen auf der Rückseıte unterschrieben wIrd. „Die erste Unterschrift ist
nabatälsch, die zweiıte und vierte sınd quadratschriftliıch | Yadın/Greenfield „Aramaıc“‘], die
fünfte ist unleserlich“‘:

45 Sohn desjwhn hr kwt Chd YoOhanä der Makkuüta (Iwavns
xx [ou|O[a], SONsSs! May(y)ov0x), Zeuge.

46 SW  A br mnhm Shd Sammua (sıc!) der Sohn des Menahem ZUOH{LOVOG
Mavanıwouv), Zeuge

4’7 OxSöoxioc O |ScxL0U| WÄP(TUG) addeus der Sohn des Thaddeus (Ox5ÖöxL0C CXBÖdDÖdaL-
OU), Zeuge

48 JWhASD (sıc!) br] hnnjh Shd 0SseE der Sohn des Hananja (Im®onroc "Avaviıa),

49 Zeuflge.
Yadın/Greenfield 65ff.) eyer n V „ Unterschrıiften ZUT Beglaubigung der Abschrift
einer griechıischen Steuererklärung “ 127 n.Chr. deklarıert Babata 1m ostjordanıschen Rabbat—
Moab 1e7T Dattelpalmgärten für dıe Steuer. Fünf nabatäische ugen en (nabatäıisch unterschrie-
ben, ist quadratschriftlıch aram

'bdw hr mMmq]mw SChd „"Abdü der Sohn des Mugiımu, Zeuge.
mntnt‘ hr MFW shd Mattattä der Sohn des "Amrü, Zeuge.
"wd] br ’äv5jwn $hd "Awd’ il der Sohn des 'Addüyon (?). Zeuge
jwhnbr bd’hbdt kwtChd YoOhanäa der Sohn des "Abd’ubudat Makküuüta, Zeuge

47 Shrw  a br| M2dJW $hd Sahrü der des Magdıyu, Zeuge
bbt al  a  a.
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Yadın/Greenfield 2 (S 102{f.) eyer n V 23 „ Unterschriften einer griechıischen Vorladung ““
130 n.Chr. wırd Babata eines Palmgartens VOT Gericht geladen Vier Unterschriften

sınd quadratschriftlich 'am.), ist griech., jedoch unleserlich

V{r hr $m[ ‘ ]wn $hd „Eleasar der Sohn des Sımeon, Zeuge
24 JAWSD hr m[ Chd Josef der Sohn des attat, Zeuge
28 Tzr hr Chd Eleasar der Sohn des attat, Zeuge.
29

dn Jwhj Dr} JWS Shd Dies ist YoOhay Ider Sohn des] JOöse, Zeuge i&

Yadın/Greenfiel: (S eyer n V 26 „ Unterschriften ZU!T Beglaubigung eınes gri1e-
chıschen Protokolls““ 131 n.Chr. wird 1im Zusammenhang mıt Erbstreitigkeiten eın Protokall
verfaßt un! Von fünf Zeugen (quadratschriftlich?) unterzeichnet:

hllj\'zr br {]: Shd „ Helıeser der Sohn des Zeuge
23 mit br SM Wn chd attat der Sohn des Sımeon, Zeuge

JAWSD hr chd Josef der Sohn des attat, Zeuge
7 JINWI hr [XXXX] Shd Juda der Sohn des Zeuge

"lzr br mitt $hd Eleasar der Sohn des attat, Zeuge i&

olgende exte AdUuSs Hever wurden ıIn Engedi verfaßt und sınd bıslang (1UT In Eisenman
Robinson, Facsımıile Edıtıon of ead Sea Scrolls, 1991, der ın JTov, ead Sea Scrolls

Microfiche, 1993, abgebildet:
Jov 5183.5183A eyer „Pachtquittung “ (184f.) 1372 n.Chr. quıittierte der Pächter dıe
erhaltene 'aC| [)as OoKumen selbst und dıe Unterschrift des Pächters stammen NIC VON der
gleichen and .„Die Verschreibung VOonNn «Samuel» (3) weist auf iıne Aussprache hne >6

Dhms/ z  \ lir Snt „„Am fünfzehnten I)jar 1Im Jahr
mwn hr ksbh s!q des Sımon des Sohnes des Kosıba kam herauf un
tql ljzr hr SM W: gDXX ezanite Elıeser der Sohn des Samuel

Horın den Sohn des Ismael1 jd wrijn br jsm 1  ‚691 Ksp
dnrjn In wt£h XX  ® neununddreißig Denare SılberF N 3 - V3 AD r dJ hkr SM Wn hr für das Pachtland, das VON Sımon dem Sohn des

Kosıba gepachtet hat
kwsbh atr dnn hz qım Diese ulttung ist aNgCMECSSCH un gültıg
wrn br jsm 1  6 ktbh Horiın der Sohn des Ismael hat geschrieben. i

Eisenman Robinson 696 ben eyer „Hauskaufvertrag “ (188f.), n.Chr.

J\hwsp zbnih wdr|wm br| ban osef, der |Käufer], und 1im en der Sohn
des]

dwd)jJ w’l_z;[y]in w’f[r1i> L  Wm)J- al und andere. Jene Immobilıen ın] iıhren Gren-
hwn bnjh kwilj' $rjt ZCN, dıe Steine, dıe Mauern, diıe Balken,
Grq W rwm[ WXXX]’ wtr  &9 das Grundstück, dıie 1efe und dıe ohe das
wmpth‘ mlh und das Tor und den Schlüssel, den freıen Zugang
wimpgh)| kd[j] hzh MUL: nhnh zbn| und [Ausgang], entsprechend dem, Was üblıch ıst, jene

bksp zwzin Stin dJ mwn (Immobilien) Ihaben wir] dır |verkauft| für sechzig
Sus Sılber, welche sınd

sIin hm$S$rh wnhnh  E mgqgbljn} dmjn unizehn Sela. Und WIT Ihaben empfangen] einen
2mjrjn I'Im rS] vollständıgen Preıs. Fuür immer hat
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hw{s]p zbnh wj“ °h] b-.lrj”] Josef, der Käufer, die Verfügungsgewalt samıt seinen
mhpr wlim mgh mböInh| en über jJene Immobiılıen, graben und vertie-

fen, bauen
und zerstoren, es) enalten und verkaufenwihrs‘ mgn wlmzbnh nhnh

(Zeilenfüller) ] wır von
ergänze: jwm) dnh wd IIm k| eute für immer. es, W ds WITF besitzen
J In Imkwhjx
] Strh dnh [ werden WIT dır| diese Urkunde lerneuern

Eısenman Robıinson 703 704 eyer ,”> Landkaufvertrag (189f.) Das Dokument stammıt
UK dem Jahr n.Chr. Das Grundstück wırd eingehend beschrieben und ıne Bürgschaft
eventuelle Ansprüche drıtter tormulhıert. .„„Dıie Innen— und Außenschrı des vieliacC durchlöcherten
und sehr Nüchtig beschriebenen Papyrus umfassen zwar jeweıls Zeilen, weıichen ber voneinander
ab““ Wiıedergegeben wiırd dıe Innenschrift mıt gelegentlichen Ergänzungen AUSs der uben-
schrift. „ Unhasmonäisch(e)* Orthographie 1eg VOT in « OD für [*S$/, 1Im stat. det. auf <-h>,
In defektivem /ül, dem Infinitivpräfix Ima-+l° 1Im Pa “ el und Afel u.d.

b'sIrh/n SntDokumentation neuer Texte  7 jhwislp zbnh wirtwhj bilrj] Ik  Josef, der Käufer, die Verfügungsgewalt samt seinen  Imhpr wlim‘mgah Imb{nh]  Erben über jene Immobilien, zu graben und zu vertie-  fen, zu bauen  8  und zu zerstören, (es) zu behalten und zu verkaufen  wlhrs” Imgnh wlmzbnh [...] nhnh  mn X (Zeilenfüller)  [...] wir von  9  (ergänze: jwm’) dnh wd l'Im kl d[j  heute an für immer. Alles, was [wir besitzen .. .  Jtj In .. .] Imkwhjx  “  10 [...]#rhdnh[...]  , werden wir dir] diese Urkunde [erneuern ... ].  Eisenman — Robinson 703 + 704 = Beyer # V 48 „Landkaufvertrag“ (189f.): Das Dokument stammt  aus dem Jahr 134/5 n.Chr. Das Grundstück wird eingehend beschrieben und eine Bürgschaft gegen  eventuelle Ansprüche dritter formuliert. „Die Innen—- und Außenschrift des vielfach durchlöcherten  und sehr flüchtig beschriebenen Papyrus umfassen zwar jeweils 11 Zeilen, weichen aber voneinander  ab“ (189). Wiedergegeben wird die Innenschrift mit gelegentlichen Ergänzungen aus der Außen-  schrift. ,, Unhasmonäisch(e)‘“ (ebd.) Orthographie liegt vor in <s> für /*s/, im stat. det. auf <-h>,  in defektivem /@/, dem Infinitivpräfix /ma-/ im Pa““el und Af “el u.a.m.  1  b‘S[rhn 1..  Sl . .a } DWgWS  „Am zehnten/zwanzigsten [...] im vicus Kafar-  kprbr[j] m'n br danh mr  Barrai sagte Simeon der Sohn des Daqana  Z  lUjhwdh br x[. .  mn t]mn ’nh mr wtj  zu Juda dem Sohn des [. .  von] ebendort: Ich habe  dir heute aus meinem freien Willen mein Grundstück  jwmh dnh zb{[n]t Ik ’trh dlj dj mtqrh  verkauft, welches beschrieben wird  als ein Feld, für das man drei Sea Gerstensaat benötigt.  hqal zr‘ s‘Irj)n sn tlt hn hsjr w jtr  Izbnh [t]hmj *trh dk md{[nh]h  Wenn es weniger ist oder mehr (als diese Menge), so  geht das zu Lasten bzw. zu Gunsten des Käufers (und  ist kein Grund für eine Anfechtung des Vertrages). Die  Grenzen jenes Grundstückes sind: Im Osten  "hh. [m“rb]h zbnh [drwmh]} ’rhh  die Straße, im [Westen] der Käufer, [im Süden] die  w[b]#j spn whnnjn spwnh zjtlj) spn  Straße und die Häuser des Safan und des Hananin, im  Norden die Olivenbäume des Safan.  %rh dk bthm{[h] m' wmpq Ikl ’twtj kdj  Jenes Grundstück in [seinen] Grenzen, einen freien  hzh Imklh zbnt Ik bksp zwzn ‘$rh  Zugang und Ausgang gemäß allen meinen Buchstaben  (= buchstabengetreu) entsprechend dem, was üblich  ist, — (all) das Ausgemessene habe ich dir verkauft  für achtzehn Sus Silber,  wtmnjh d[j hmwn sln 4! /2 Iksph  welche [sind] 4} /2 Sela. Und das Silber habe ich emp-  ’nh mqbl dmjn gmirjn lIm r& wSljt  fangen als vollständigen Preis. Für immer hat Juda die  jhwdh  volle Verfügungsgewalt  [w]bnh (ergänze: d) b[’]frh dk Imgnh  [samt] seinen Söhnen über jenes Grundstück, (es) zu  wlimz[b]nh wl[m]'bd bh kl dj tsbh mn  behalten und (weiter)zuverkaufen und alles mit ihm  zu machen, was du willst, von heute an  (ergänze: j)jwmh dnn  wl‘[Im] wIkl dj l U Ihrlin  für immer. Und [alles, was] mir gehört, bürgt und  w[‘1Irb[jIn Im$pjh wlimqjmh ’trh  garantiert, das Grundstück freizuhalten und rein zu  qdmk  halten dir gegenüber  v5qdm jrtk [m]n kl hrr wigr xxx  und gegenüber deinen Erben von jedem Einspruch  wbtlh dj jtnk U’trh  und Prozeß. [Nichtiges] und Ungültiges ist, was dir  (an sonstigen Urkunden) vorgelegt werden sollte in  bezug auf dieses Grundstück.  10  dnh x[xxxxx] wt$Imth mn nk[sj wkl  [. .. ] Und der Ersatz (für nachträgliche Forderungen)  dj ’]qnh Iqblk wbkl zmn dj  kommt von [meinem] Besitz. [Und alles, was ich] er-  werben werde, wird zu deiner Verfügung stehen. Und  zu jedem beliebigen Zeitpunkt, an dem  417WGqWS „Am zehnten/zwanzıgsten 1Im VICUS aifar—
12prbr[j] SMn  H7 hr dagnh mr Barraı Sımeon der Sohn des Dagana
UJhwdn br t\|mn nh mr wtj Juda dem Sohn des von| bendort Ich habe

dır heute AUuUs meınem freien Wıllen meın GrundstückJwmh dnh zbint Ik Ir  h dlJ dJ migr
verKau{it, welches beschrieben ırd
als eın Feld, für das [Nan TEN Sea (Gjerstensaa: enötigt.hql —# s‘[rjn s’in tlt hn hsjr Jtr

zDn |1t]hm) tr.  h dk {nh]h Wenn weniger ist der mehr (als diese enge),
geht das Lasten bZw. (junsten des Käufers (und
ist eın Grund für ıne Anfechtung des Vertrages). Die
TENzZzeEN jenes Grundstückes sind: Im sfen

rhh Imrbih zbnh |drwmh| rhh dıe Straße, 1m esten der Käufer, ım Süden] die
w|D|tJ 5SDN whnnjn spwn. zit|J] SM Straße und die Haäauser des aTlan und des Hananın, 1m

Norden die Olıvyvenbäume des atan
9  trh dk thm{h] m1 WMDd Ikl A  twtj kd)j Jenes Grundstück in |seinen] renzen, einen freien
hzh ImkIh zbnt bksp ZwWwz2znNn N Z/ugang und Ausgang gemäß en meınen Buchstaben

buchstabengetreu entsprechend dem, Was üblıch
ist. al das Ausgemessene habe ich dir verkau
für achtzehn Sus Sılber,

wimnJh d[Jj mwn s’in 41 /9 Iksph welche sınd] 41 /2 Sela Und das Sılber habe ich CIND-
nh mqbl dmjn gmjrjn IIm rS] wWSL, fangen als vollständiıgen Preıs. Fuür immer hat Juda dıe
Jhwdh Vo Verfügungsgewalt
\w |bnh ergänze: bl”ltrh dk Imgnh |samt| seinen Söhnen ber jenes Grundstück, ©5)
wimz(b]nh wl[m]?bd k] dj tsbh enalten und (weıter)zuverkaufen und es mıt ihm

machen, Was du wiıllst, VOonNn eute d(ergänze: J)jwmh dnn
wI’ [Im)] [K} dJ U [j Ihr]’n für immer. Und alles, as| mMIr gehört, ürg und
w[Irb[jIn ImSpjh wimqjmh trh garantiert, das Grundstück freizuhalten un! rein
qdmk halten dır gegenüber
vÖqdm Jrtk min k] hrr wigr XXX und gegenüber deinen en VOonN jedem Eınspruch

dJ Jtnk 7 trh und Prozeß [Nıichtiges] und Ungültiges ist, W ds dır
(an sonstigen Urkunden) vorgelegt werden sollte in
ezug auf dieses Grundstück

dnh X[XXXXX wtsImth mn SJ wkl1 bal Und der Ersatz (für nachträgliche Forderungen)
dj ]gnh lqblk bkIZ dj omMmMm VO  —_ Imeınem| Besıtz [Und alles, Was ch] CI -

werben werde, wiırd deıner erfügung stehen Und
jedem belıebıgen Zeıtpunkt, dem
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m. [L hlp Ik $tr'dnh (19 strh dnn) (du €es) mir] wirst, |werde iıch] dır diese Urkun-
kdj hzh de lerneuern],

Denthalten dıe Außenschriuft.

273 L5k]prbrj Sn wn [“ ] npSIh] Sımeon der Sohn des Dagana, verpflichtet.
Tq{xx] hr $hd] araq der Sohn des uge] :

25—31 este Von Zeugenunterschriften
Eisenman Robinson 694 unten lınks eyer „Hauskaufvertrag “ Die Außenschrift

/—9) g1bt UT ıne Zusammenfassung der Innenschrift. Der Vertrag datiert 134 n.Chr. Die rtho-
graphıe ist wıeder „„unhasmonäiısch“‘ $.0.)

ht$h A  \ lir Snt tlt Ihrt jsr1 nh hzq br „Am neunzehnten Ijjar im drıtten Tre der Freiheit
mitt Jtb zın sraels habe ich, Aasa|! der Sohn des attat [aus

wohnha: In
dır, Leasar dem ne des Levı 'SPH von den Ja-Ik nt I'zr hr IwjJ hSph bnjjr$] Jtb

MX bith raselıtern (?) wohnha: ın verkauft Die
Grenzen]

d |k drt 1es drth) miftt br bj jenes Hauses SIN! Im Osten der Hof des attat des
whrjn wlim'rbh ban Sohnes des Abbay/Abbiı und andere und Im esten

Dosetes
DKSp {n]r/n \ wtrın drth WDJ für ZWO Sılberdenare. Der Hof und das Haus un! die
wtrih Jwmh| Tore von]
dnn wd Im wn hzq br mitt wsrh hrt heute für immer. Und ich, asa der Sohn des
Jsn | attat und |meıne rau Sara die Tochter des Jason

bürgen und garantieren
qdmk nE l'zr wjthwrwn k] nS VOT dır, Leasar, und S1Ie werden gereinigt werden VOonN

x{ (den Ansprüchen) jedermann(s)
170 wt1$h lir Snt tIt Am neunzehnten L]JJar 1Im drıtten Jahre der |Freıiheit]

Ia nh hZq br {{1 b (Israels] habe ich, Hasak der Sohn des Matt[at aus knl
[z]ßrh Ik ”Int’ [Izr (dJır, |Leasar |ver|kauft

Eısenman Robıinson 695 reCc eyer „Abschlußquittung einer Frau für ihren Mann, Von
dem s1e sıch hat scheıiden lassen (19 Die 1Im Jahre 134 n.Chr. UrC dıe Frau (!) ausgesprochene
Scheidung widerspricht Jüdıschem Usus. Der gelegentliche Selbstbezug ın der Person 6—7.9)
entspringt, eyer, einem vorgegebenen Formular. „Der atz für dıe Unterschriften von
verschiıedener an wurde VO Schreıber Urc einen en markiıert“‘.

b'Srin sjwn Snt tIt Ihrt jsr1 IN > Am zwanzıgsten Sıwan 1Im drıtten TE der TrTe1NE1
sraels unter

BrJd)J SMn hr ks[bIA n|S} jsr1  A ] dem Oberbefehl des Sımon des Sohnes des Kosıba des
Fürsten sraels

[D]XXX[X|XX * 8& €& \ bbjtn in In UNSCICIIM Hause
nh SImsjn brt jhwsp qblt habe ich, Salamzıon dıe Tochter des osef, in Empfang

zgdh E nt Tzr hr nnjlh/n VO: Oten 1m Namen VOonN dır, Eleasar dem Sohn des
Hanan]Ja (?)

dj hwit hÜh qdmt dnn d{J}] der du bısher iıhr Ehemann warst, un' der
hw' Ik mnh 21 Sbgjin wtrkjn [dnrj dır Von ihr eın Scheidebrie zute1l wurde,
al b“ I J 4l mk diıese sıeben ı Denare (?)] 1C habe ich be1ı dır,
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Tzr nit 1eS nttk) mdm Wdg): Eleasar, aus ergänze deiner) Ehe NOC ırgendetwas
(zu beanspruchen) Und 1st verbindliıch Lasten
von ihr

nh $Imsjn wn|Kks) Lqwbilk (d IN, Salamzıon nd] [NCIN Besıtz ste| de1-
NeT erfügung

$imsjwn brt jhwsp $hSf Salamzıon die Tochter des 0SE verpflichtet Sıe bıttet
(ihren Namen schreıben) Geschrieben hat (es

mit hr Shd attat der Sohn des Simeon Zeuge
mw br b’ $hd |Lamoel] der Sohn des Saba («des Alten») Zeuge
msbilh bn Masabbala der Sohn des Sımeon Zeuge

Eısenman Robıinson 696 unten 1n eyer „ Schuldschein ““ (192 Das 131 Chr
erfaßte nabatäıische OKumen kursiver Quadratschrift Nı iN weıten Teıilen unleserl1ıc

)bjwm C  K whi9mCh hbs$bt 11  Snt >> Am fünfzehnten Tage 1  1m Schebat 11  1m ünfund-
STJM L uwh[m]$ Ihprk[jh} LSrd[j1s zwanzıgsten Jahre L2der Eparchie 13Thaddäus hat
ktbh geschriıeben

Eısenman Robınson 696 unten rechts Beyer # „ Schuldschein (?) „ Abfassung
Chr Das Frag gleicht ezug auf Quadratschrift Lesbarkeıt und Datumsangabe n V (s

P 1$Djn bjiwm un Am | ten Tage ban ZWEI1-

bend SN STJN wIirun LDITK]: banl undzwanzigsten re der Eparchie P banl der Sohn
hr SIl ktbh des ılaı hat geschrieben

Varia

uelques po1ds nord-ouest sSeEm1UqUeES nedits (Sem 991 a
In dem Aufsatz werden phönizische und ewıchte unterschiedlicher erkun veröffentlicht

Von den Gewichten tragen Inschriften
Die sıeben phönızıschen Gewichte „provıennent une decouverte ortuıte faıte 98/ an
'out DICS de | embouchure du ahr el—-Barıd ord de Trıpolı  0. 31)

tragen die gleiche Inschrift ayı führt dem Gewicht aus *} PCSC 185 et
ans uUuNc legere depression de forme ırregulıere euX SIENCS SUDCIDOSCS reheft QUuIı semDblen: etre,
etan: donne le contexte, euX phenicıens rencontre forme de du ve sıecle eft elle
1 Ief sıiecle Ce ressemble pheniciıen du chıffre Qul
est cependant generalement angulaıre * (31f

A qUuı les dissımule partıe eft que l’on pOourraıt prendre DOUT est Sal

doute qu uUNnNe eraflure recente ‘ 22
Das Gewicht stammıt aus dem I1 ıbanon und äahnelt CIN1SCNH phönizischen Gewichten aus persischer

Zeıt Es tragt  * S1Ne zweızeılıge Inschrift, die paläographisch Gewichtinschriften AdUs$s dem Chr.
gleicht rbISgl („„quart de sicle““

tragen die gleichen Inschriften Zu führt ayı aus M porte l’insceription NSP 1en
CONNUC, PCU effacee par 1' usage “ 36)

LEMAIRE otes d’epigraphie nord-ouest semı1ıtque (Sem 991 Jn
Der Aufsatz ISt 1NC Fortsetzung derel gleichen 'Tıtels aus Sem 98’/ In ıhm werden TE

Sıegel 1Ne 1Ne Münze un! NC Inschrift veröffentlicht
Siegel unbekannter Herkunft Kalksteın Das Siegel besteht dUus WCCI Teılen „Le regıstre

SUDETICUT princıpal VCCUDC la DTESQUEC total du champ la STAaVUTC represente arbre stylıse ntre
euxX caprıdes dressant verticalement SUuT leurs pattes de derriere 40) Im untieren eıl des Diegels
findet sıch die Inschrift ['z „A Uzza“ Paleographiquemen le est NVeETITSC de droiıte gauche

une forme proche de Cce d’un oure eIs le haut forme rattache probablement
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inscrıption l’epigraphie phen1co—-arameen (ou ammoniıte?) de du {Outf debut du VIIS
* (42)

25 Ammonuitisches Sıegel SKaraDo1l' Kalksteıin Der Fundort des Siegels 1st
unbekannt Ikonographie und Paläographie machen 11NC atıerung 700 Chr der Begınn
des Chr. wahrscheinlich Auf dem Sıegel 1St CIMn ınd Blüte abgebildet. Es handelt
sıch den 1ıJUNSCH Horus/Harpokrates j  L 12 a  n a  . A Lotusblüte /7u beiıden Seliten des Bıldes sıch
dıie Inschrift mrl bn E Marel fıls zza‘‘[43])

Ammoniuitisches Sıegel, skaraboid, Kalksteın, 18 16 Paläographie und Ikonographie
machen 1NC Datiıerung 700 Chr der Begınn des Chr wahrscheimnlich Das Sı1egel
wiırd durch ZWeI oppelte horizontale Linı:en TEl Teıle geteilt „Dans le regıstre mediıan,
reconnaiıt facılement sole1l ıle VEC uUunNc base representee CInq traılts: t  00©  „|n  „ 8tro1is droite
deux £ gauche‘ (44) ber dıe TE Teıle verteilt sıch dıe Inschrift rml bn / 1

Aram. unbekannter Herkunft, oval, (Sıegelabdruck mm)
Paldographisch ist dıie Bulle ı das Chr. datıeren. Sıe tragt 1Ne zweızeılıge Inschrift: whs
Yhd nn („A? Vahush servıteur de atan  . WhS pourraıt etre NO Tanıen rapprocher de

vla  hwS$, probablement atteste ans les texies amneecnNns Egypte ei correspondant £ Tanıcn Vahus
(46f.

28 Münze (Statere) unbekannten undortes aus dem Besıtz des Britschen uUuseums Die Münze
1Sst AdQUus ikonographischen Gründen die TE 361—346 Chr datiıeren DiIie Talllı Schrift WEI1S!
ebentalls auf 1NC Datiıerung der des JIh Chr hın DıIe Legende der Rückseıte daß
dıe vorlıegende Münze VON dem atrapen azdaı gepragt wurden
Rto Auf der Vorderseıte 1St ANC auf TON sıtzendeel abgebildet dıie der lınken
and 6in ;pter mıt Lotusblüte hält und der echten and iNe hre und 1NC Weınntrau-
be Linkerhand siıch dıie Legende hl den EKs handelt sıch Doppelnamen der dıe
abgebildeteeı identifiziert
VSsSoO Ce tatere presente [EVOIS lıon la tetfe de face, entoure de {TO1S lettres dont euxX
semblent claırement eft G evoquan la egende mzdy  . 47)

Palmyrenische Inschrift unbekannter Herkunft. Dıe Inschrift datıiert paläographısch auf dıe
Hälfte des v.Chr. hbl mqgjm\| TE1/ br Ih[ 1/5ör bl Helas! Mogım(?
buveur Cau! fils Hlahl(? fıls de B(? 52)

Anschrıift der Autoren
Lange Institut für Antikes Judentum und Hellenistische Religionsgeschichte der Eberhard-Karls—

Universitä Liebermeisterstraße D—72076 Tübingen Bundesrepublik Deutschlan.
Römheld Alttestamentliches Seminar der Westfälischen Wilhelms-Universitd: Universitäts-

straße 13523 D—48143 Münster. Bundesrepublik Deutschland
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VERLAG FÜR GEISTES-, SOZ|  > WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN

Die hebräischen Prapositionen

rns Jenni
Die hebräischen Praäpositionen
Ban
Die Präposition Beth
1992 400 Seiten
Fester inband Fadenheftung

49,- / 65 ‘A  SFFr 148,
ISBN 31 7A1

In der bisherigen hebrätischen Satzumgebung bedingten
Grammatik und Lexikographie Gebrauchsweisen.
SINC die Prapositionen noch kaum Die theoretische Erörterung der
nach modernen Iıngulstischen semantiıschen robieme IM allge:
Gesichtspunkten untersucht WOT- meınen und anhand Von einzelnen
den Die NeUue Darstellung SKIZ: Beispielen ırd erganzt Uurc
ziert Im einleıtenden ersten Telıl Fxkurse theologisc umstritte-
die Relatiıonsworter als Man- nen Stellen, istenartige UÜbersichten
ISe strukturierte Wortklasse und und einen ausführlichen kegistertell
behandelt Im zweıten auptteıl als Nachschlagemöglichkeit. rOoTtZ
das Bedeutungsspektrum der mancherle!| Neuerungen bleibt In der
zweithäufigsten und inhaltlıch Terminologie und n der
wichtigen Prapostition Beth Argumentation der NSCHAIU die
A Vorkommen Im Iten herkömmlıiche Hebraistik gewahrt.
Testament —r In allen urc dıe

(YAETTRNG “ TE
Kohlhammer GmbH Stuttgart Tel 0711/78 63 280 FaxX 0711/78 63 263



VERLAG EISTES-, SOZIAL- UND erscmnswissauscmmau

Die hebräischen Präpositionen

rns Jenni
Die hebräischen Präpositionen
Ban
Die Präposition Kaph
1994 196 Selten
Fester FEinband Fadenheftung

98,- / 0S 765,- / str 98,
ISBN 31 701

Die hebräische Praposition Kaph Jjeweils tarker als Dısher auf eIde
ırd n ihren UrcC die Seiten der In elatıon gesetzten
Satzumgebung Dedingten verschie- Größen Rucksicht ırd
denen Gebrauchsweilsen Im Iten Das egister der etwas üuber
Testament vorgeführt. aDe!l 3000 Stellen verweist
omm wWIıe n Band auf die Erörterungen und die Über-
Praposition Beth‘) die semantische Ichten des Haupttelles und
Methode ZUr Anwendung. eben erschließt den eIchtum der
den Personen-, Jier. und urc diese Praposition vermitte!-
Dingvergleichen werden auch die ten Aussagen, die ohl NIC zufäl-

Ig In noetischen Texten eineEntsprechungen
Abstraktbegriffen und Zahl und höhere Dichte als n der Prosa auf-
Maßbegriffen behandelt, terner dıe weisen.
Vergleichssätze und die
nfinıtıvkonstruktionen, wobel

WMINDN .WISSEN \ TE
Konhlhammer GmbH Stuttgart Tel 0/711/78 63 280 - aX 0711/78 63 263



die zweiıte Lieferung
Die einbändige Gesamtausgabe

bleibt weiterhin lieferbar!

A
Ebenfalls erhältlich.

Gesenius

Hebräisches und
Aramäisches Handweöörterbuch
uüber das Ite Testament
Teillieferung Alef ıme& Herausgeber: eyer, Donner

nter Mitarbeit von Rüterswörden
Bearbeitet Von Meyer, Donner

GeseENIUS Aufl 987 233
Hebräisches un Geb z 268,-; 05 2090,40; SEr 263,
Aramäisches Handworterbuch Subskriptionspreis, gültig bei Abnahme des
uber das Ite Testament Gesamtwerkes: 214,-; 05 669,20; SET' 210,-

ISBN 2-540-18206-3Lieferung Dalet Yod

Herausgeber: Donner
nter Mitarbeit VOonNn Rüterswörden Gesenius

Aufl 994 Etwa 550 Geb DM 3487'y Hebräisches un
05 2714,40; SEr 242,-; Aramäisches Handweorterbuch
Subskriptionspreis, gültig bei Abnahme des über das Ite Testament
Gesamtwerkes DM 9  y 05 2171,60; SEr 273 Bearbeitet vonSBN 23-540-58048-4
Der „Gesenius“ ist einem Begriff geworden. Dies ist

Buhl, Zimmern, Müller, Weber
1/ Aufl. 915 Unveränderter Neudruckdie Auflage des zuerst 810/12 und 815 VON dem

Alttestamentler und Orientalisten Wilhelm (GGESENIUS 962 AIA, 1015 Geb DM 138  ’ 9 05 737 SEr 158»'
ISBN 2.540-02823-4(1786-1842) herausgegebenen, immer wieder

bearbeiteten Handwörterbuches, eines Standardwerkes
für Generationen VoNn Studenten, Pfarrern und Lehrern.
Auf den gegenwartigen Stan der hebraistischen und
semitistischen enntnis gebracht, wurde gleichzeitig /versucht, die Vorzüge des ten „Gesenius‘ 7B die
übersichtliche Gliederung der Artikel wahren.

pringer
’reisänderungen vorbehalten. rhb.2246.MNT/F/la

Springer-Verlag Heidelberger Platz D-14197 Berlin, yermanYy



VERLAG EISTES-, OZIAL- IRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN

Theologische Ethik des
Alten estaments

Wissenscha

CKa Ötto
Theologische Eth des
Alten Testaments
288 Seiten Kart

39,80 ÖS 311 / sr 39,80
ISBN 31
Iheologische Wissenschaft, Band &.2

Dieser Band zeig auf, WIe sıch In den gesellschaftlı-
chen Konflikten des ntıken Israe| e1n 0S der Ver-
antworteten Entscheidung ZUur Mitmenschlichkeit und
Solidaritä mit den Schwachen In der Gesellschaft aus
dem eC entwickelt und dieses ragend heemtlußt
Gegenstand der Analyse ıst die Normenüberlieferung
In Pentateuch und eIıshel Notwendigerweise
SCHNE dıe des Iten Testaments eıne Rechts
geschichte sraels e1n DIe Iheologische des
Iten Testaments führt In kulturhistorischer Perspek:
tive die urzeln ethischer Entscheidungsfreiheit
des Menschen. Diese iindet NIC In Sachzwängen der
Gesellschaft, sondern In Gott den Oorızon ihrer
Verantwortung.

MEDIEN+WISSEN ohnlhammer
Kohlhammer GmbH Stuttgart Tel 0711/78 63 280 Fax 071 1/78 63 263



IN  on

eitschriftO A lA  D ebraistOn en  NO  eitschrift  a  ®  ür  ebraistik  | adg W. Kohlhammer  8. Band 1995  Heft 2  Gemeinsam mit  Ernst Jenni, Benjamin Kedar-Kopfstein,  Hermann Lichtenberger, Edward Lipinski,  Udo Rüterswörden, Stanislav Segert und  RE  Wolfram von Soden  herausgegeben von Hans-Peter Müller  H.-P. Müller: Die aramäische Inschrift  von Tel Dan  M. Heltzer: The Root tmk in Ammonite,  Phoenician and Biblical Hebrew  J. Tropper: Hebräisch zhr, »kundtun, warnen«  w  Bibliographische Dokumentation  (stark erweitert, ca. 100 Seiten):  Lexikalisches und grammatisches Material  /rlag ohlhammer Band 1995 eft

Geme1insam mıt
rnst Jenn1, BenJjamın Kedar-Kopfsteın,
Hermann Lichtenberger, Edward Lipinski,
Udo Rüterswörden, Stanıslav Segern und| Wolfram VO  — en
heraqsgegeben VO  x Hans-Peter üller

H.- üller Dıie aramäısche Inschrift
VON Tel Dan

Heltzer: The Root tmk in Ammonite,
Phoenıcıan and ıblıca. Hebrew

Iropper Hebräisch zhr„ »Kkundtun, W alllecI1«

Bıblıographische Dokumentatıon
Star. erweıtert, 100 Seliten)
Lex1ikalısches und grammatısches Materı1al



Zeıitschrı für Althebraıistik ISSN
Gemelnsam mıiıt rnst Jenn1, Benjamın Kedar-Kopfisteıin, Hermann Lichtenberger,
Edward Lipinski, Udo Rüterswörden, Stanıslav degert und Wolfram VO en

herausgegeben VO Hans-Peter Müller

Band 1995 eft

Dıie ZAH erscheınt jJährlıc In WEe1 Heften mıt Dr H.- üller, Alttestamentliches Seminar
einem Gesamtumfang VO 24() Seıiten ZAH der Westfälischen Wılhelms-Universität, UMı-
(1995) wırd ausnahmsweise ın TEe1 Heften mıt versıtätsstraße HAn S D-48% 43 ünster ele-
eiınem Gesamtumfang VO:  —_ 36() Seıten ersche1- fax ()2 / 83 60), senden.
NenNnN eft nthält einen Star'| erweiıterten 1)0- Die prachen der eıträge sınd deutsch, CNS-

180 und französısch.kumentationsteil »Lexikalısches und grammatı-
sches Materı1al«. Dıie und werden dıe Es wırd gebeten, für Abkürzungen dıe In ZAH
bliche Gliederung Artıkel Miıszellen Bı1- 1/1988, 2-19, abgedruckten Verzeichnisse
bliıographische Dokumentatiıon und den - zugrunde legen; dıe Abkürzungen der bıb-
wohnten Umfang aufweilsen. iıschen Bücher der ‚„„Bıbel-Eınheıitsüberset-
Der ezug des Jahrgangs 995 kostet 1mM Ab- zung‘ gelten UT für Autoren deutschsprachıiger
bonnement 358,— inclusıve Versandkosten, Artıkel Soweit ırgend möglıch, sollen sem1-
das Eiınzelheft 30,— zuzüglıch Versandko- tische /Zıtate In Iranskrıptionen ach der In
sten In den Bezugspreisen sınd n MwSt ent- eft 1/1988, E: abgedruckten Umschriuft-
halten abelle gegeben werden. Gewünschter Kursiv-
Verlag und Gesamtherstellung: Kohlham- Ga ırd UrcC schwarze, perrsatz Urc TOte.,
11461. GmbH:;: Postanschrift Stuttgart; 132 Kapıtälchensatz Urc grune Unterstreichung
feranschrıif Heßbrühlstraße 69, utt- angezeıgt. em Artıkel und jeder 1szelle ıst
gart; Telefon ()7 78 63-0: Jlelefax 07 eıne kurze Zusammenfassung In der Sprache
IE Anzeıgen: hlhammer mbH, des Artıkels beizugeben, dıe Ende der betr.

Arbeıiıt 1mM Fuc erscheınt.Anze1igenverwaltung, Stuttgart, JlTelefon
()7 11 [ I8 63-0, Jlelefax 07 / T8 AA Verlag und Schriftleitung gehen davon Aaus, daß
Zur Zeıt ist UNSCIC Anze1genpreisliste Nr. gül- der Abdruck iıhnen angebotener eıträge dıe

Rechte Drıtter nıcht verletz't1g
DIie Zeıitschrift un: alle In ıhr enthaltenen e1IN- Die Autoren VO iıtıkeln und Miıszellen erhal-
zeinen eıträge und Abbildungen sınd urheber- ten eın Freistück des Heftes, dem s1e mıtge-
rechtlich geschützt Jle Urheber- und Verlags- arbeıte: aben;: s1e erhalten ferner Zn Sonder-
rechte sınd Vvorbehalten DDer Rechtsschutz gılt drucke ıhres eıtrags kostenlos SOWIeE weıtere
auch für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Sonderdrucke ZU) Selbstkostenpreis des VerT-
Miıkroverfilmungen und dıe Eiınspeicherung lags.
und Verarbeıtung in elektronıschen ystemen. Für dıe bıbliıographische Dokumentation le-
Jede Verwertung bedarf der Genehmigung des xıkalıschen und grammatıschen aten und dıe
Verlags Dokumentation ber jeweıls NCUu entdeckte und
Der Vertrag erlaubt allgemeın dıe Fotokopie pu  1zıerte Jexte. auch AUuUs Qumran, werden dıe
nnerbetrieblichen Zwecken, WEEINN aiur ıne Autoren einschlägıger Artıkel un Bücher K
Gebühr dıe WORT, Abt Wıssenschaft, beten, iıhre TDe1Iten gegebenenfalls leihweıise
Goethestr. 49, München, entrichtet wird, Prof. Bıg H.- üller (0 resse
VO  - der dıe Zahlungsweise erfragen ıst. senden.
utoren VO Artıkeln und Mıszellen werden B
beten. iıhre satzreıfen Manuskrıipte DZwW. Disket-
ten miıt zwel Ausdrucken Prof. Dr. Jenn1, Eın Rezensionsteil 1st für dıe FA  r nıcht-

sehen.Oberalpstraße 42, CH-4054 asel, der Prof.

Verlag hlhammer Stuttgart Berlın öln



Artıkel
Die aramäısche Inschrift VON Tel Dan
Hans-Peter üller ünster

Dıie 1./7/.1993 auf Tel Dan (Tell el-Qadı) aufgefundene, bald danach VonNn Bıran
und Navehl publizıerte aramäısche NSCHT: eiınes Steleniragments, dem im
Sommer 1994 ZwWwEe1 weıtere, m. W noch unveröffentlichte Fragmente hinzugefügt
werden konnten?, fand bislang bereıts eın lebhaftes Echo®, da s1e sowochl Von phılo-
logıschem (lexikalischem und grammatischem), als auch Vo  —_ hıstorıschem und relı-
gionshistorıschem Interesse ıst erdings erschwert der fragmentarısche Zustand
der NsChHr. deren Interpretation In einem Maße, das ıhren Bearbeitern insbe-
sondere, WENN S1e umfangreiche rgänzungen vornahmen* wohl nıcht ımmer
SanzZ klar Wa  —

Urc. ıhren konsequenter ausgepragten aramäıschen Charakter unterscheıidet sıch
die Inschrift VON der Biıleam-Inschrift Von Tell Deir "All  a, deren Dıalekt der Vf>

1 An ramaıc Stele Fragment from Tel Dan, 4: 1993, 8&1-98 (s. 77 1994, vgl
Bıran, Bıbliıcal Dan, 1994

Vgl Bıran, More Fragments from ‚Davıd’ Stela Found al Dan, BA  z 20/5, 1994,
Mır wurden bislang (Januar folgende weıtere A freılıch populärwissenschaftlıche

Artıkel bekannt (Reihenfolge ach dem Alphabet des ersten V{£.-namens): Ahıtuv,
Suzeraın Vassal? oles the Aramaıc Inscription from Tel Dan, 4 9 1993, 246f.;
Cryer, On the Recently Discovered „House of avıd“ Inscription, Scandınavılan ournal of the
Old Testament S, 1994, 3-19; Ph.R. Davıes, „House of avıd“ Build Sand The 1NSs of Bıblıi-
cal Maxımıizers, BAR 20/4, 1994, 54{.; Diıjkstra, An Epigraphical and Hıstorical ote
the Stele of Tel Dan, /4, 1994, 10-15; Kallaı, The Kıng of Israel and the House of Davıd,

43, 1993, Z Knauf de Pury Römer, *BaytDawlı *BaytDoOd?, 72,
1994, 60-69; Lemaıre, La dynastıe davıdıque (byt dwd) ans deux inscr1pt1ons Quest-seEmıi1-
tıque du IXe J.- SEL 11, 1994, 17-19; ders., Epigraphie palestinıenne: NOUVCAaUl OCU-
nNts ragment de arameenne de Tel Dan (IXe J.-C.), enoch 1 9 1994, 8/-93;
ders., „House of Davıd“ Restored ın Moabıte Inscription, BA  Z 20/3, 1994, 30-32; Lipıinskı,
The Victory Stele from ell el-Qadi, 1n ders., Studıies In ramaıc Inseriptions and Onomastiıcs
I1 |Orlentalıia Lovanıenslia Analecta S71 1994, 83-101); Margalıt, The Aram ele from
Dan, AB 1994 /1, 20f.; Pucch, La stele arameenne de Dan: Bar Hadad I1 el la coalı-
tiıon des Omrides de la maıson de Davıd, 1994, 215-241; Radovan, „Davıd“
Found, 20/2! 1994, 26-39; Rainey, The „House of Davıd“ and the House of the
Deconstructionists, BAR 20/6, 1994, (zu Ph.R Davıes, S.0.); ITropper, Die altaramäısche
Steleninschrift dQus Dan, 25, 1993, S Van der and A.E.M.A Van Veen-
Vroliyk Kasteleın, Belangrijke inscriptie gevonden In Tel Dan, Bıjbel, Geschiedenis
Archeologie K 1994, d Herr Kollege Muraoka WAar freundlıch, mır seınen bısher -
veröffentlichten Artıkel „Linguistic ofes the ramaıc Inscription from Tel Dan ZUTr Ver-
(ügung stellen. Ich danke meınem Mıtarbeiter Schwiderskı für seıne mühevolle und
sorgfältige Arbeıt bei der Literaturbeschaffung.

Dies ist beı Margalıt und Pucech (vgl Anm. der Fall
Die Sprache der exte von ell Deır -Alla 1m Kontext der nordwestsemitischen Sprachen
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Hans-Peter Müller

nach Ww1ıe VOT als den relatıv späten Rest eiInNeEes nordwestsemitischen Zustands VOT
der endgültigen Irennung VON Kanaanäisch und Aramäısch ansıeht, darın dem
Sam-’aliıschen Von 253) 214; 215 entsprechend, das geographisch der ge-
gengesetztien Peripherie des kanaanäılisch-aramäischen Sprachzentrums elegen ist;
andere mehr oder weniger vergleichbare Randdialekte liegen In den M6&%a“-In-
schrıften 181 einerseıts und der Beschwörung VOoN Arslan
andererseıts vore
Im übrıgen bezeugen Kleınfunde, daß Grenzbezirken Nordisraels dıe aramäısche
Sprache zumındest 9.Jh VOL Chr. auch eDTraucC war/.
Die folgenden Erörterungen wollen aufgrund von (1.) Transkrıiption und IU} Über-
setizung der NSCHTr VOT allem lexikalıiısche und 1V grammatische, aber auch
(Va] hıstorische un (VI.) religionshistorische TODbleme aufgreifen, die iın anderen
Z/Zusammenhängen ZU Teıl schon länger 1M espräc sind.

Transkrıiption
P \7 b
VE ”hj.jsq[

3 wJSkb. “bj.jhk. "I[.bjt. “Imh(?)8 7$}

mıt einıgen rwägungen Zusammenhang der schwachen Verbklassen, 4, 1991 1°
31

Dies galt insbesondere, WECNN die In dıe Hälfte des der ar ın die Hälfte des Jh.s
VOTI @} (so Wenning nger, 4, 1991, 173-193) datıerende elr “Allä-In-
schrift auf 1ne altere Überlieferung und einen alteren Text zurückgeht.

Eıne kurze Tamll Inschrift vermutlıch des 9.Jh.s VOT Chr. fand Avıgad schon 19i  R e1m
Kıbbuz Dan; sS1e befindet sıch außen auf dem Boden einer flachen Schale und lautet Itb{h]j
„für dıe Köche Schenke“ Avıgad, An Insceribed ow/| from Dan, PEOQ 100, 1968, M mıt
pl9 weıteren beı der Ausgrabung Von Tel Dan gefundenen Inschriften vgl Bıran,
Bıblıcal Dan (Anm. 1 und Radovan, aaQ (Anm. 1) In die gleiche eıt gehört ıne In En
Geb Ostufer des ees Genezareth 1961 auf einem Krug gefundene kurze ebenfalls Tamı.
Inschriuft [$q] „für die Schenke“ Mazar u “Fın Gev. Excavatıons in 1961, 1 9 1964,
1- hier 27-29; vgl Bıran Naveh, aa0Q) [Anm. 3 87°) Offenbar stehen beıde Gefäße mıt
der Naturalentlohnung VO:  »3 Personal 1Im Zusammenhang; die Inschriften geben den
Verwendungszweck der betr. Gefäße

Für ihre Vermutung, daß Abbruch VOn EIW:; 1.bjt."Imh „Haus seiner Ewigkeıt“
erganzen sel, hätten Bıran Naveh (aaO. [Anm. 1 91) und Puech (aaQ0 |Anm. 31, 218.222)
außer auf Koh 129 DZW. bjt.Ihn Deir "Alläa 11 6) Jub 306,1 u.äa. SOWIEe. dıe beı Hoftizer
Van der K001] (Aramaıc exts from Deıir “Alla MOA 19] 1976, 224) genannten weıteren
Parallelen uch auf die ag Wendungen pr.f nfr nhh „seın schönes Haus der Ewigkeıt“ und
Drn d.t „Haus der Ewigkeit“ VOT allem für das rab und dıe Nekropole (WbAS 1 1926, 514;
Z 1928, 300; D, 1931, 508) und entsprechend auf akk $ubat daär(i)ati „Wohnung der Dauer“

1  ' CAD D, 4114 hınweısen können. eıtere Parallelen für dıe VO:  — ıhm vorgeschla-
SCHC Ergänzung |.DJE. "Im nenn! Lipinskı, aaQ (Anm 3), Allerdings ann reichsaram.
und nabat uch ellıptisch, hne adverbıale Ergänzung, „sterben“ bedeuten; vgl
Kottsieper, Dıe Sprache der Ahıgarsprüche (BZAW 194), 1990, 198; DISO hik Z Herr
Kollege Holtiyzer WAar freundlıch, mIır Druckfahnen des beı Abfassung dieses Artikels 1Im
Erscheinen begriffenen DISO ZUr Verfügung stellen; DISO: vgl 8/1) 1995, 78f£.
Zu akk halaqu(m) „zugrunde gehen, fliehen“ und rab hik „zugrunde gehen“ vgl Von
Soden, Halle AVII, 1968, 2/37 183/46 ders., Bıbel und Alter Orıent (BZAW 162),
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Diıe aramäısche Inschriuft von Tel Dan

4 r”"l.qgdm. Tq. "bil
nnW]J. dm]|

6 ].M qtl.ım{ r}
F kb.w "Ipj.prs.]

mlk.j$r wqt_7 ml}
bitdwd. o  %®

10° I6 rg.hm.
11 "hrn. wIh-[
12 LISIr FE
13’7 FNST, C1[ I P P
I1 Übersetzung

P ] %
—A ]meın Vater stieg au
Und meın Vater legte sıch nıeder und gıing ZUu [Haus seıner Ewigkeit!! Is-
rael War varher!?2 1M Land meınes Vaters[

- iıch Und gıng VOT mMI1r her[
Streit-meine(T) Herrschaft?>. Und ich totete den Könlig(?)

R wagenfahrer (2) und tausende Pferde(?)[
Önig sraels Und ich tötete/ en Kö-
nıg von aus-Davıds und ıch setzte[

W ıhr Land dem (?)[
117 anderer (?) CT errsch-
19 (7) über Is[rael
13° Belagerung(swerk) gegen|

1985, 114°
Vgl ZUur Lesung Lipınskı, aaQQ (Anm. 3), 9 9 ferner Dıjkstra ] I1} Cryer S 16)) Lemaıre

(Henoch 14, 87£.) und Puech (S 218.225). Bıran Naveh S 87) wollten mıt Vorbehalt
mnlhm „VONn ıhnen“ lesen; vgl Knauf de Pury Römer S 61f.) und Margalıt S 20)10 Offenbar ist ın Opposıtiıon dıe Thronbesteigung gedacht, WOZU Bıran aVe.
S 91) auf dıe Verwendung Von In KAI PE hinweisen. och heße sıch uch
„angreifen“ denken (vgl Bıran Naveh, daselbst; Lemaıre, Henoch 14, 88; Lipinski, 89;
PuGch, 220:222) weniıger „aufsteigen“ 1mM Sinne vVvOon „‚sterben“; schon
spricht.
11 Eıne Verbindung der Wurzel $£b mıt dem Nomen M, dıe natürlich W]JDie aramäische Inschrift von Tel Dan  4’  r”Lqdm.b °rq. °bj[  57  °nh.wjhk.hdd.  dmij[  6’  J.mlkj.w °qtl.ım  /  [K  r]  7’  kb.w ”Ipj.pr&.[  8?  mlk.jr °Lwqtilt  ml]  9?  k.bjtdwd.w °$m.[  10’  JE FL  11  ”hrn.wlh-[  Z  Ik °Lj3{r °l  x  mM&  ä  II. Übersetzung  1!  [  J  27  [  ]mein Vater stieg auf!®[  3)  Und mein Vater legte sich nieder und ging zum [Haus seiner Ewigkeit!!  Is-  Kl kal kl  4’  rael (war) verher!? im Land meines Vaters[  5)  ich. Und Hadad ging vor mir her[  6’  Streit-  ...meine(r) Herrschaft!®, Und ich tötete den Könl[ig(?)  7!  wagenfahrer (?) und tausende Pferde(?)[  87  König Israels. Und ich tötete[  9)  (den) Kö-  nig von Haus-Davids und ich setzte[  10’  ihr Land dem (?)[  1E  änderer (?) 2?.:[  er herrsch-  Ka) Al K)  12  te (?) über Is[rael  1  Belagerung(swerk) gegen[  —— .{ —————..[  1985, 1146.  ? Vgl. zur Lesung Lipifiski, aa0. (Anm. 3), 94, ferner Dijkstra (S. 11), Cryer (S. 16), Lemaire  (Henoch 14, 87f.) und Puö&ch (S. 218.225). Biran — Naveh (S. 87) wollten mit Vorbehalt  mA[hm „von ihnen“ lesen; vgl. Knauf — de Pury - Römer (S. 61f.) und Margalit (S. 20).  10 Offenbar ist in Opposition zu Z. 3 an die Thronbesteigung gedacht, wozu Biran - Naveh  (S. 91) auf die Verwendung von s(/)q in KAI 222 A 5 hinweisen. Doch ließe sich auch an S(Dq  „angreifen“ denken (vgl. Biran — Naveh, daselbst; Lemaire, Henoch 14, 88; Lipifiski, S. 89;  Puöch, S. 220.222), weniger an s(/)q „aufsteigen“ im Sinne von „sterben“, wovon schon Z.3  spricht.  11  Eine Verbindung der Wurzel %kb mit dem Nomen “/m, die natürlich an WJj$KD ...  "I{.bt.“Imh] in Z. 3 erinnert, findet sich in m$kbj “Imjk „(in) deinen ewigen Ruhestätten“ Deir  °Alla II 11; zur Verbindung von #kb mit einem Adverbial, das den Sarg (phön. Beispiel: NESE  12  2, 1974, S. 2, Z. 1) bzw. das Grab 0.ä. bezeichnet, vgl. KBL3 s.v. Xkb qal 3.  Zum adverbial gebrauchten temporalen qdm vgl. die hebr. Belege in KBL? s.v. qedem 4.  Ähnlich wird oppositives °hr im Aram. sowohl adverbial („danach“), als auch präpositional  („nach“) gebraucht; vgl. DISO! s.v. °hr I und II; ebenso zu hebr. ’ahar KBL3 s.v.  1  Da der Vf. der Inschrift nach Z. 3f. offenbar seinem Vater in dessen Königswürde nach-  gefolgt ist, wäre eine Übersetzung „mein(es) König(s)“ unwahrscheinlich. Zu m/k als Inf. P“ al  Oohne m- vgl. Lipifiski, aaO. (Anm. 3), 93 mit Anm. 31.  123"I[.bt.“Imh] in erinnert, findet sıch In mM,  ] "Imjk „(1n) deinen ewıgen Ruhestätten“ eır
“Alla I1 31 ZuUur Verbindung von $Ich mıt einem Adverbial, das den Darg (phön Beispiel: NESE
12
2 1974, 2, DZW. das rab 0.3. bezeıichnet, vgl KBL} SIh qal

Zum adverbıal gebrauchten temporalen qdm vgl die hebr. Belege in KBL} qedemAhnlich wırd oOppositives im Aram. sowohl adverbial („danach“), als uch präpositional(„nach“) gebraucht; vgl ISO und II; ebenso hebr. "ahar KBL}
Da der Vf{. der Inschrift nach 3f. offenbar seinem ater In dessen Könıigswürde nach-

gefolgt ist, wäre ıne Übersetzung „meın(es) König(s)“ unwahrscheiınlıich. Zu mlk als Inf. P“<al
hne MN - vgl Lipınski, aa0Q) (Anm 3) mıiıt Anm ar
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111 Lexıkalısches Phraseologıie
Zr Phraseologıe VON Heer und jegsführung gehört dıe schwer vereindeuti-

gende Wendung Ipj.prs 6/7 Darın kann rkch den Streıtwagen
hebräilschF oder den Streitwagenfahrer“ hebräisch rokeb bezeichnen
Im ersten Falle bedeutete das dem äufigen Merısmus rikch prS14 rkh oIllenbar
komplementäre prS$ entweder den „Streitwagenfahrer“ oder dıe Pferde* el
UÜbersetzungen würden der Semantık VON hebräischem para$s entsprechen?>;
Streitwagenfahrer und Pferde stehen rkch „Streitwagen“ EIC Bezıe-
hung Im zweıten Falle WEeEeNnNn WIL nämlıch rkchb den Streitwagenfahrer“ den-
ken, kommen umgekehrt für prS dıe Bedeutungen Pferd“ oder Reıter“ el WIGC-

derum alttestamentlıch belegt1® rage Allerdings 1St „Pietd 4AUS altertumskund-
en Gründen wahrscheimnlicher da dıe Reıtereı den relatıv spaten Errungen-
schaften der altorıentalıschen Kriegführung gehört!’ dıe Pferde uUuNscCcICI Inschrift
können dann auch keine Reıttiere, sondern NUTr espanne Streitwagen SC1IN

also Streitwagen und tausende Streitwagenfahrer Streitwagen und L{auU-
sende Pferde“ oder „Streitwagenfahrer und tausende Pierde“*“ denken ISL,
äng! aber auch VOonNn der kaum entscheıdenden Frage ab, ob r\kb. w ”Ipj‚DrS$
CNSCICNH Zusammenhang gtl m7[k ] steht und somıt als paralleles Objekt

m?[k gelten darf; bejaht INan diese rage, käme NUuTr a Übersetzung ,und
iıch totete den Önıg c7}‚ Streitwagenfahrer un tausende Pferde“ rage Dıe
Tausende auf Seıiten der Besiegten stellen 1N6 UÜbertreibung dar WIC WIL S1IC

Sıegesinschrıften IMwıeder fınden allerdings könnte ual vorliegen!®
Die meristische Wendung r\kbO [pJ.prs$ hat Altaramäischen Irkb [w]lpr$ der
Takkür NCr KAI 202 CcCiNne kaum eindeutıgere arallele eht INa  - hıer VON

Bedeutung rkchb Streitwagen AUus erg] sıch entweder „Tür (2) Streitwagen
un für ('?) Streitwagenfahrer“ oder WENI£ZCI wahrscheınlıch, ür Streıtwagen
[und für Reiterei“l?* allenialls noch für Streitwagen [und] für Pferde dage-
SCH rkch für Streitwagenfahrer käme für prS lediglic Pferde“20 rage

Dıie Belege finden sıch beı Lıipınskı aal (Anm
15 Vgl KBLS} Eınseıutiger für dıe Gespannrosse Streıtwagen sıch och
Gallıng (Der Ehrenname Elısas und dıe Entrückung Elıas "IhK 1956 131 148) entschıe-
den
16 Zu paras „(Streitwagen )Pferde vgl 53US DGr riıkho &S DArasajw dıe Pferde(streıt-
macht) Pharaos (bestehend) aus SCINCN Streitwagen und (Streitwagen-)Pferden E x 15
dagegen paras Reıter dıe Wendung parasım rok he E7zZ 236 dıe ehesten
Reıter, dıe auf Pferden reıitfen bedeuten ann VOI allem ber 5US$ Uparas ım Pferde und

Reıter Ez
17 Zur Seltenheıiıt VO!  } Reıtern beı miılıtärıschen Eınsätzen und ZU[r Fraglıchkeıit ıhrer Funk-
tı1onNn insbesondere westliıchen Orıent während der ersten Hälfte des Jt VOT Chr vg]
Weıppert BRL 254f Reıtern neuassyrıscher eıt Mayer 1978 181 186
18 Man denke NUur dıe Zahlenangaben, dıe Salmanassar 111 der Monoaolıth Inschriuft { 1
90ff ZUr aC| be1ı argar macht vgl I'GI 49f 1JAR 1984 36() 362 7u [pJ als
Dual vgl Bıran Naveh aa0Q) (Anm 1) anders Muraoka aaQ (Anm
19 Vgl KAI II 205 209f vgl DISO* (s Anm 8), PrS/
20 Vgl SS 11 171 rıder and horse.
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1ne entsprechende Uneindeutigkeıt kennzeichnet das Vorkommen des Merismus
Alten Testament21.

erinnert die beiden Stellen gebrauchte Verbindung VO rich und Dr$S
FJisra —  el ÜUparasajw als Ehrentitel Elias22 Kön Z und Elısas 13,14 Da
F In masoretischer Punktatıon NUur der Streitwagen seıin kann, ıst als Überset-
ZUNg hıer sowohl „Streitwagen sraels und seiıne Streitwagenfahrer“> als auch
„Streitwagen sraels und seıne Pferde“24 möglıc Eın Rückschluß Von einer dieser
UÜbersetzungen auf die Bedeutung VO  — r\kb.w "Ipj.pr$ unserer Inschrift und/oder auf
die VO  > Irkh wlpr$ 202 scheint MIr auch dann sehr riskant, ennn als wahr-
SCNE1 gelten darf, daß dıie Verbindung VO  j rkhb und pr$ ZU[r fixiıerten Kriıegsphra-
eologie gehört; asselbe natürliıch Von dem umgeKehrten Schluß ganz abge-
sehen VO  —_ dem Tatbestand, daß ın allen Eınzelfällen mıiıt mehreren Unbekannten
gerechnet werden muß
Eine phraseologische Strukturanalogıie der Verbindung Von rkb und prS$ könnte ın umge-
kehrter Reihenfolge SUS w rök b6ö  S s in Ex 15,1b.21 gefunden werden, zumal sich 167
WIE in UNSCICI Inschrift eiınen miılıtärıschen Sıeg handelt. Da für SUS dıe Bedeutung „Pferd“
feststeht, waäre fragen, ob Zugpferde VOT dem Streitwagen? der Reıitpferde den-
ken ist26 Entsprechend bedeutet w rök  C  “h6 entweder „und ıhre Streitwagenfahrer” oder „und
iıhre Reiter“”; da S15 kollektiv gebraucht ist, MU. das Pronominalsuffix -() pluralısch übersetzt
werden. Wenn mMa nıcht aus anderen Gründen der Überzeugung gekommen ıst, daß nıcht
UTr LEx 15,1b-20, sondern auch Z1 Jung ist?”, spricht das späte atum VON Reiterei beı der
Kriegführung für dıe Übersetzung „Pferde und ıhre Streitwagenfahrer“.

Da auch FNST. Cl[ „Belagerung(swerk in 13 ZUTr Kriegsterminologie
gehört, sel eben angemerkt; V 202

Miıt mlk.]$r z Önıg Israels“ steht mutmaßlıches ml]/k.bjtdwd Önıg Von
Haus-Davids“28 In einem wıederum nıcht N bestimmenden Zusammen-

22
Vgl Nıehr, Art ar  f VI,; 1989, 5Sp 782-787, 1eT 784
Vgl ber uch Niehr, daselbst 7806, und VOT allem Barrıck Rınggren, Art 22)1,

VIT. (1990) 1993, Sp. 508-515, 1eTr7 e P
Vgl Barrıck Rınggren, daselbst 512

Nıehr, aaQ0 (Anm. ZUX 7806, mıt 1INWEeISs auf Gallıng, aaQ (Anm. 15), 135
So Lıwak, Der Prophet und die Geschichte, WANI 198 7, 246-248, 1er 247

uch ZUur Dıskussıion ber das Wortfeld
Vgl ZUr früheren Diskussion Fıcker, 1 HA B 1976, 5Sp 7-781, ar T19

27 Gegen Loretz (Ugarıt und dıe Bıbel Kanaanäische GOötter und Religion im Alten
Testament, 1990, 193-202), der von eıner Übersetzung „Reiter“ die Datierung uch des
Mirjamlieds In nachexilıscher eıt faktısch nıcht VOI dem 54315 VOT C °hr herle1-
tet. Selbst WECNN rama wartf“ einen Aramaısmus darstellt, führt dieser nıcht notwendıg
einer Spätdatierung: Aramaısmen begegnen gerade ın alten Texten, sS1e. wWwI1eE {wa ım
Deboralied Rı und auf andere Weise In der Inschrift VON ell elr "Alla (vgl 1218 Anm

und eın Fossıl Aaus der eıt VOI der endgültigen Irennung von Kanaan. und Aram. dar-
stellen; 1mM übrıgen begegnen S0OR. Aramaısmen ın allen Perioden des Althebr., WCNnN uch iın
verschiedener Häufigkeıt.

Lemaıre wıll ın seinen Anmerkung genannten Artıkeln ach dem ähnlıchen Vor-
gang von Clermont-Ganneau und Lidzbarkı In AA der Me%a”“-Inschrift
whwrnn.j$b.bh.bt[?d]wd[-?]7 lesen; azu erinnert dıe Anspielung auf das Haus Ahabs
In SO ergäbe sıch für 9 dıe Übersetzung: „Und Wäas Hauronon angeht, arın
wohnte das Haus Davıds Vgl Na”’aman, The Campaiıgn of Mesha agaınst Horonaim,

7 9 1994, u31 Skepsıis gegenüber eiınem Verständnis VO  3 bıitdwd ın UNSCICT Inschriuft als
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hang. Zunächst faällt die erschiedenheıt der Struktur beıder Territorjalbezeich-
NUuNgeCnN auf: „Israel“ und aus-Davıds“ paSsSCcCH phraseologisch chlecht zueınander.
Auf der anderen Seıte ist die Zusammenschreibung VOon bitdwd Gegensatz
"rg.hm 10, selbst das (allerdings schwere) Pronomuinalsuffix Von seinem
Bezugsnomen nn WIT'! (vgl dazu wmhnwt.hm „und ıhre Heere“*“ KAI 202 9)

eın Hınweils auf dıe Parallelıtät mit JSr SE Sodann ist beachten, daß het dawi/id
1im Alten Testament für die davıdische Dynastıe, nıcht für das Von dieser
beherrschte Territorıum gebraucht wird2?; der eDraucCc VO  —_ bet Dynastenname
hat aber bekanntlıc Bit HumrT H.A: etwa zeıtgleiche Parallelen dus der akkadı-
schen Hofsprache, dazu vielleicht noch hbet —  h8  za 7El Am I3 Der freılıch irag-
mentierte Kontext en Önıg sraels Ich tötelteHans-Peter Müller  hang. Zunächst fällt die Verschiedenheit der Struktur beider Territorialbezeich-  nungen auf: „Israel“ und „Haus-Davids“ passen phraseologisch schlecht zueinander.  Auf der anderen Seite ist die Zusammenschreibung von bjtdwd - im Gegensatz zu  ”rg.hm Z.10, wo selbst das (allerdings schwere) Pronominalsuffix von seinem  Bezugsnomen getrennt wird (vgl. dazu wmhnwt.hm „und ihre Heere“ KAI 202 A 9)  - ein Hinweis auf die Parallelität mit j$r ”I. Sodann ist zu beachten, daß b&t dawi/id  im Alten Testament für die davidische Dynastie, nicht für das von dieser  beherrschte Territorium gebraucht wird?; der Gebrauch von b&t + Dynastenname  hat aber bekanntlich an B7t HumrT u.ä. etwa zeitgleiche Parallelen aus der akkadi-  schen Hofsprache, dazu vielleicht noch an b&t h”za’zl Am 1,3. Der freilich frag-  mentierte Kontext „  ] den/r König Israels. Ich töte[te ... Kön]ig von Haus-Davids“  scheint vorauszusetzen, daß die Inschrift einen Sieg über das Nordreich und das  Südreich feiert. Aber die Identität des „Königs von Haus-Davids“ (oder wie auch  immer) mit einem judäischen König ist nicht über jeden Zweifel erhaben. Sollte die  Militäraktion, auf die sich unsere Inschrift bezieht, wirklich so weit in den Süden  gereicht haben? Könnten die Wendungen „König Israels“ und „König von Haus-  Davids“ nicht etwa auch einen synonymen Parallelismus ergeben und so dieselbe  Größe bezeichnen, wobei die Verwendung von „Haus-Davids“ für Israel einen ter-  minologischen Erinnerungsbestand aus der Zeit vor der sog. Reichsteilung reprä-  sentierte?0?  IV. Grammatisches  1. Zur „Orthographie“ ist zu fragen, ob in dwd innerhalb der Verbindung bjtdwd wie  in der Gottesbezeichnung dwd der M&%a“-Inschrift KAI 181,1231 bereits intrakon-  sonantische Vokalschreibung (innersyllabische Pleneschreibung) vorliegt, ohne daß  dafür ein etymologischer Grund wie die Herkunft des betreffenden langen Vokals  aus einem Diphthong vorläge®; letzteres ist dagegen in bjt, dem vorangehenden  Element in bjtdwd, der Fall, wo <j> den Diphthong /a .j/ bezeichnet. dwd, bislang  mit „Davids“ wiedergegeben, wäre dann wie auch dwd in KAI 181,12 eher als /död/  auszusprechen?, was schon wegen der relativen Seltenheit der auch für den  „Haus Davids“ äußert n.a. Davies, aaO. (Anm. 3), 54f.; dazu Rainey (Anm. 3); vgl. Anm. 32.  29 Vgl. KBL? s.v. bajit 4b; H.A. Hoffner, Art. nıa, ThWAT I, (1972) 1973, 629-638, hier 637.  30 In etwa vergleichbar ist es, wenn Salmanassar III in Beischrift II des ‚Schwarzen Obelig  ken’ u.ö. nicht nur von Ua-1-a mär !Hu-um-ri-i „Jehu, Sohn Omris“ spricht, also einen inzwi-  schen erfolgten revolutionären Dynastiewechsel in seiner Terminologie nicht berücksichtigt;  auch danach reden Adadnerari III, Tiglatpileser III und Sargon II-von Israel immer noch u.a.  als von Bit Humrt, bis es zur assyrischen Provinz wird. Vgl. u.a. zum Material M. Weippert,  Jau(a) Mär Humri — Joram oder Jehu von Israel, VT 28, 1978, 113-118 (Lit.), dazu TGI 51,  TUAT I 4, 1984, 363, ferner Anm. 101.  3  Ebenso in der Schreibung mhdb ” für „Madeba“ in Z. 8 der gleichen Inschrift.  32  „Medial vowel letters were“ — nach Cryer, aa0. (Anm. 3), 11 - „in occasional use in Old  Aramaic already in the 8th c(entury)“. Vgl. Knauf u.a. (aa0. [Anm. 3], 66f.68), die /död/ vo-  kalisieren, dann aber in bjtdwd ein Kultobjekt, nämlich „le betyle principal du sanctuaire“,  sehen wollen; eine Lesung w °s]/k.bjtdwd ergibt somit: „Je versai des libations sur/dans le Bayt  Död“; kritisch dazu Ch. Uehlinger, Eine anthropomorphe Kultstatue des Gottes von Dan?, BN  72, 1994, 85-100, bes. 85-88.  33 Daß „David“ eine ‚Spielform’ von död sei, vermutete schon G.B. Gray, Studies in Hebrew  126Könlıg VOonN aus-Davıds“
scheint vorauszusetzen, daß dıe NnsChHr: einen Sıeg über das Nordreich und das
Südreıich fejiert. Aber die Identität des Ön1gs VO  - aus-Davıds er WIıe auch
immer) mıt einem judäischen König ist  4 nıcht über jeden 7 weiıfel rhaben Sollte die
Milıtäraktion, auf dıe sıch UN SC Inschrift bezıeht, wirklıch weıt In den en
gereicht haben? Könnten dıie Wendungen Önıg Israels“ und Önıg VOonNn Haus-
Davıds“ nıcht EeIWw. auch einen SYNONYMCN Parallelısmus ergeben und 1eselbe
TO bezeichnen, wobel die Verwendung Vo  — „Haus-Davıds“ für Israel eiınen ter-
minologischen Erinnerungsbestand aus der eıt VOI der S0 Reichsteillung repräa-
sentierte>0?

Grammatiısches

Zur „Orthographie“ ist iragen, ob in dwd innerha der Verbindung bitdwd WIıe
der Gottesbezeichnung dwd der MEe%a“-Inschrift KAI 181,1251 bereıts intrakon-

sonantısche Vokalschreibung (innersyllabische Pleneschreibung) vorliegt, ohne daß
alur eın etymologischer TUn WwWıe dıe erkun des betreffenden langen Vokals
AUS einem Dıiphthong vorläge*?; letzteres ist dagegen ıIn bit, dem vorangehenden
Element In bitdwd, der Fall, <} den Dıphthong /aj/ bezeıichnet. dwd, bislang
mıt „Davıds“ wiedergegeben, waäare dann Wwıe auch dwd eher als
auszusprechen®>, Was schon CpCNH der relatıven Seltenheit der auch für den

„Haus Davıds“ äaußert n. Davıes, aa0Q) (Anm. 3), S46 dazu Raıiney (Anm. 3)! vgl Anm
29 Vgl KBL} ajl 4b; Hoffner, Art. 773 I) (1972) 19/3: 629-638, hier 637.

In {wa vergleichbar ist C5S, WEeENN Salmanassar I11 ın Beıischriuft 11 des ‚Schwarzen O_beligken u.0. nıcht DUr von I7 4A-1-a Mar !Hu-um-ri-i „Jehu, Sohn Omrıs“ spricht, Iso eınen INZWI1-
schen erfolgten revolutionären Dynastıewechsel In seiner Terminologie nıcht berücksichtigt;
uch danach reden Adadnerarı UL Tiglatpileser {I11 und Sargon I1 von Israel ımmer och
als Von Bit HumrTt, bıs ZUr assyrıschen Proviınz wird Vgl ZU Materıal Weıippert,
Jau(a) Mar Humrı1 oram oder Jehu von Israel, 28, 1978, 113-118 AZzZu TGI S
UAT 1984, 363, ferner Anm 101
31 Ebenso INn der Schreibung mhdb für „Madeba“* iın der gleichen Inschriuft.
37 Medıal vowel etters were“* ach CIVver,; aaQ (Anm 3 11 ın occasıonal usCc iın Old
ramaıc already in the Sth c(entury)“. Knauf (aa0 [Anm. 31 dıe död/
kalısıeren, dann ber bitdwd eIN Kultobjekt, nämlıch .4e betyle princıpal du sanctuaıire“,
sehen wollen; eine Lesung "S]/k.bjtdwd ergibt somıt;: .36 versal des lıbations sur/dans le Bayt
Död“; krıtisch dazu Uehlinger, Eıne anthropomorphe Kultstatue des Gottes Von Dan?,
TZ 1994, 85-100, bes. 85-88/
33 Daß „Davıd“ 1Nne ‚Spielform’ VONn döOd sel, vermutete schon Gray, Studies ın Hebrew
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Könıgsnamen * /dawid/ erwartenden Pleneschreibung 2319 naheliegt; etztere
begegnet VOI allem ı Texten. Das masoretische /dawi/id/ ar dann
eher C1iNC künstliche Vokalısation nach dem Muster Von NASEC Ma  7 d., zumal
WEeNnNn INMan eiNnen Ihronnamen doöod elebtier entweder WIC eben ı KAI 181 12
eigentlich als Gottesbezeichnung DZWw Sinne VOonNn elıebter Gottes’S oder
WEeNN INan dod (väterlicherseits)“ denken hat Künstliıche OKalısa-
L105 ZU[r Beseıtigung C1iNc> relıgıösen stoßes IST insbesondere wahrscheinlich®”
Wenn dOod WIC dwd 181 ursprünglıch e1inNn: Gottesbezeichnung war>® Daß
dod einen Thronnamen darstellte, WAaIc noch wahrscheımlicher, WEeNN der spatere
Önig avıd“ nach Sam ZT. (1 Chr 20‚5)7 23”74b C] ”elhänaäan heen-JiSaj hühü 9

dwd muıbbet cehem, vgl Chr 11 ‚26) UVO Elhänän eheıßen hat>?; doch ıst eher
anzunehmen daß dıe Goliathgeschichte Sam sekundär VO Elhänän auf
„Davıd“ übertragen wurde*% Fragen WIL ennoch nach welchem Gott sıch der
Betreffende nach SCINCT Thronbesteigung död umbenannte kommt 1C
auf 181 als göttlıcher Namensspender wohl NUr JHWH rage der auch

C SJes Aul *j ad ıd bzw död heißt WOZUu außer autf Am C] (W he doöd ka er-

SAba nach V BHS) auf den Personennamen Hkaa *dOödyJahu (mJ)ein
ehebter ist Chr 20I8 (vgl. nach BHS LX Xmin AnSıc) hınzuweısen 1St.

Phonologisch en die ungen qtl und wqtl[t] 8 eiıdema „und ich
tötete“ auf, ı denen der Radıkal ein /t/ nıcht 61in /t/ ist. Dıes entspricht dem
Vorkommen der urzel altaramäıschen Dıalekt Von Sfire4+! und Sam alı-
schen4+2 wıderspricht den eiunden Reichsaramäischen% bıblıschen Ara-
mäilsch Hebräischen und Syrischen Dıie Dıssımilation VOnNn ZWCC1 nıcht-
gemıinı1erten emphatıschen Wurzelkonsonanten 1st SOMı nıcht NUur WIC seiınerzeıt

Geers*+“ ausführte, für das Akkadısche charakterıstıisch; vielmehr begegnet atl
außer ı den beiden genannten Dıalekten dUu> dem Umkreıiıs des Altaramäischen
auch Arabıschen und Athiopischen®; atl und Wqtl[f] uUunsere[r Inschrift

Proper Names, London 1896 vgl Rınggren Art 7179 11 (1974) 1977 16 / 181
Jer 169

KBL>s.v
35 Entsprechend heıißt Davıds Thronerbe didja Gehlıiebter Jah(we)s Sam 12025

So schon Gray, aaQ (Anm 33) In diesem Falle würde sıch Ersatznamen
handeln das als dOod bezeichnete Kınd sollte CIMn Von der Gottheit gewährter Ersatz für
verstorbenen SCIN vgl AaZu amm, Der Name des Könıgs avıd 1959 165-
183 ers Beıträge ZuUur hebräischen und altorıentalıschen Namenkunde |OBO 30| 1980 D
43)
37 Erwägenswert WAaIic allerdings auch daß döod eC1in Hypokoristıkon AdUus Namen WIC akk
Dadi-ilu ugar ”Idd der hebr *dödijjahu m)eın Gelıebter NIı Jahu Chr (s -
gleich) darstellte daran hätte Han keinen Anstoß nehmen können

So zuers! ayce The Modern Reviıew S, 1884; 159; vgl Stamm , aaQ (Anm 36)
167 30/1. Z7u Gottesbezeichnungen als Thronnamen vgl V£. Or. 57, 1988, 198f.

40
Dazu Stamm, aaQ 36), 167£. Z mıiıt Anm 4 und 3  s  = 42/3.
Vgl Stoebe, Das zweıte uch Samuelıis (KAT VIII 2) 1994,

41 Vgl ISO at! ‚Aram Anc 1SO* vg] Anm
42 daselbst oad’
43 daselbst ‚Aram Emp

The Ireatment of Emphatıcs Akkadıan, 1945 vg] GAG 51le
45 ferner Sogotrı ala und Mehrı le beidemal mıl Umkehrung der Konsonan-
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Entlehnung pezıell AUuSs akkadıschem qatalu(m) 1n Erwägung zıehen, empfiehlt
WECSCH der relatıv weıten Verbreıitung VO:  — qgtl also ebensoweni1g*® W1e der zeıtweise
belıebte Gedanke eıne teilweise aramäiısche Assımilation des H} den empha-
tischen aut /q/ $ der das VO  - Geers zZzUu Akkadıschen vieliac. beobachtete
Phänomen für den dann singulären VO  — agtl agtl auf den Kopf stellen müßte
und auch Aramäıschen analogıelos wäre48

Der ext nthält keine Determination UrC| < > /-ä /49, Wıe sS1e für das Altara-
mäische>0 schon der Bırhadad-Inschraufi KAI 201,1 un für dıe Tell-Feherye-Biılin-
SUC, nıcht dagegen, WT scheınt, für dıe jalekte VO  —_ "Umg/ ” Unagi und VON Ars-
lan Tas, sıcher nıcht für das Sam-”alische und für den Dıalekt der ıleam-Inschrift
VON Tell-Deir-“Alla>l charakteristisch ıst
Dagegen findet sıch die aramäısche nota accusatıvı vermutlıch ın 9/10
Daß Jt NUur hıer erscheint, ODWO der ext andere Akkusatıvobjekte zeigt
wohl, daß sıch dıe Sprache uUuNserer Inschrift insoweıt 1Im Übergang eiınde Nota
accusatıvı noch der Bileam-Inschrift VonNn 'Tell Deır und In einem
sıch auch SOoONs VO Kontext abhebenden Passage der esa “-Inschrift, ämlıch
KAI 181,2 1b-30a.3 1.°2

Zur Morphosyntax ıst auffällig, daß Präterita in uUuNsSserIer Inschrift sowohl UTC|
dıe Präformativkonjugation als auch HFrC dıe Afformatıvkonjugation realısıert
werden können; el kann dıe Präformatiıyvkonjugation mıt und ohne W- „und“ präa-
terıtal gebraucht werden.
Präteritale Präformativkonjugation ohne W- hegt VOT in JSG ”'  T stıeg auf“ und in
Ihk Pl  I ging“ Präteritale Präformatıiıvkonjugation mıt W- iindet sıch In wJS$kb
„und legte sıch nıeder“ 30 wihk „und ging  « Y qtl „und iıch tötete“ SOWI1e in

tenfolge CDG qatala.
46 Zu Cryer, aa0Q) (Anm. 3), 1: vgl uch Tropper, Dıe Inschriften \ 48)  — Zancırlı
6), 1993, 179/80.
4’7 Vgl EIWwW.: agner, Dıe exıkalıschen und grammatıkalıschen Aramaısmen iIm alttesta-
mentlıchen Hebräiusch (BZAW 96), 1966, (Nr. mıt Lıit.

Dagegen findet sıch Entemphatisıerung des Radıkals /q/ /k/ in Jahk ' lacht“ Deir-
"Allä-Inschrift IL dıe ber durch das Vorkommen spezıell eınes weıteren /q/ ın der Wurzel
bewirkt sSe1InN ann. Dagegen bleıibt dıe Entemphasıerung ın hargt „S1e schlug in dıe Flucht“ da-
selbst zweıfachen Vorkommens Von /q/ Adus.
49 Zur Entstehung des 1a Determinationsmorphems nıcht dQus einem postposıtıven
/(h)a/, sondern aQus der ursprünglıchen Funktion des Morphems /-a/ als Kennzeichen eines
Absolutivs, der als Basıskasus ZUr Kodierung eines patıens diente und in einer ergativischen
Substruktur ın den altesten semıt. Sprachen och ZU Subjektkasus, Iso ZUur Kodierung eines
» In Opposıtion gestanden haben mag und TSt sekundär ZU Objektkasus wurde, vgl
vorläufig die Andeutungen des Vf£.s In 27 1989, 56-58 mıiıt Anm. 62-65

51
Vgl ZU folgenden Iropper, aaQ 46) 93{£.306
Beı der Inschrıiuft KAI Von Arslan WwWIıeE 1m Bıleam-Text Von ell eIr “Alla mäag

deren poetischer Charakter das Fehlen eines Determinationsmorphems bewirkt haben; uch
die hebr. Poesıe verhält sıch darın altertümlıich. Für dıe offenbar alltägliche Sprache Von ell
Deır “Alla könnte das Determinationsmorphem < > ın der Wendung 2] Sr“ auf ‚LEXT clay

charakteristisch seın, worıin n oflfenbar e1in Name ist; Hoftijzer van der Ko001], aaQ0
(Anm 8) 267, vgl Va 4, 1991, 8f.
52 Vgl degert, Dıe Sprache der moabıtischen Königsinschrift, rOr 2 9 1961, 97- bes
236, ferner Vf{., 4) 1991,
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„und ıch setzte“ In allen diesen en sollte INan nıcht Von „Imperfecta
consecutiva“ sprechen>>, da dıe präterıtale Bedeutung der Präformativkonjugatio-
NCN ebensowenig Wwıe der Bıleam-Inschrift Von Tell Deır a, aber OIfenDar
anders als in der Zakkür-Inschrift 202 1315 nıcht VO Vorangehen
ıner präterıtalen Afformatıivkonjugation abhängt, WIE allermeiıst iIm Althebräi-
schen der Fall ıst; auch ist beı den relatıv zahlreichen Vorkommen 1M erhaltenen
ext nıcht erkennen, die Präformatiıvkonjugationen sachliıch Folgen oder
7Z7wecke vorangehen bezeichneten Vorgängen bedeuteten un eben darın
„konsekutiv“ wären>+.
Präteritale Afformatıvkonjugation hegt mıt einıger Sıcherheit VOT NUur leicht
fragmentiertem watl[t] „und ich tötete' S, vermutliıch auch In m] herrschte“

uch in wqt?[t] hat W- WIıe auch SONSs Aramäıschen und manchmal 1mM
Hebräischen-> keine „kKonsekutive“ oder gal „konversive“ Funktion, die sich iIm
Hebräischen und Phönizischen sSsonst aus einem alten Jussıvischen ebrauc der
Afformatıvkonjugation ergab->®. Das Nebeneinander Von atl und wqtl[t] zeıgt,
daß nıcht 198008 die Präformativkonjugation mıt und ohne W - semantiısch er-
schıiedslos für das Präteritum fiıentischer Verben gebraucht wird, sondern daß darın
in unserer Inschrift uch zwıschen Präformativ- und Afformatiıvkonjugation keın
Funktionsunterschied esteht
Dıiıe präterıitale Verwendung der Präformativkonjugatıon, dıe noch AUS dem aramaälı-
schen Teıl des Danıelbuches bezeugt ist?/, stellt eın altsemitisches 0OSS dar:
SCENAUCT ist s dıe Kurzform der Präformativkonjugation, dıe als akkadısches LDIUS
u.a und wıederum SS als hebräisches „Imperfektum consecutivum“>, dazu

53 Zu Emerton, New Evıdence for the Use of Waw Consecutıve In Aramaıc, 46’
1994, 255-258, bes. AI ähnlıch Cryer, aaQ (Anm. 3

Zu Lipınskı, aaQ0 (Anm 3 91.100, wonach JSQ und jhk „constitute sentiences hat
ar subordinate the preceding sentence and CXDTCSS the aım the CONSCYUCNCEC of the
actıon indicated by the latter“; übersetzt ]SG durch up und jhk durch
Z Dıe vorangehenden Sätze, deren Konsequenz JSQ und Jhk bezeichnen sollen, sınd durch

Präformativkonjugationen mıt W- Z wPK), nämlıch das Von Lipınskı ANZCHNOMMENC [winp]4
und durch WJ. 3 gekennzeichnet, daß sıch eın Folgeverhältnıs wP ergäbe, das
m. W. analogıelos ist; dıe {wa VO:  »3 Brockelmann Fleiıschhammer (Arabısche (Gram-
matık.  - 2411982 926) genannten Trab. Beispiele eiINnes untergeordneten ‚Imperfekts’, das ıne
Handlung ausdrückt, „welche ine andere, und ZWäal VETgaNgCNC Handlung begleitet der iın
bezug auf etztere zukünftig ist“, seizen das Vorangehen einer Afformativkonjugation
(‚Perfekt’) VOTAauUsS. Dasselbe gılt natürlıch, WCNDN der final gebrauchten Präformativkonjugation
hne eın Imperatıv vorangeht, wofür Segert (Altaramäische Grammatık, 197/5,
eın Tam, Beispiel aus einem Brief aus dem ägyptischen ITsames beibringt.55 Präteritale Afformativkonjugationen mıt W- sınd hier keineswegs immer grammatısche
Aramaısmen; vgl V£,, 2 9 1983, 50f., ber neuerdings uch Krüger, Belegt das (Ostra-
CON KAI 200 einen narratıven Gebrauch der Verbform w“gatal 1Im Althebräischen?, 6 y
224127
56 Vgl Vf{., daselbst 51£.; ula Orientalis 17 Barcelona 1984, 122f.
x Vgl degert, Grammatık (Anm 54), 6.6.3.3.6bc; Blau, Miınutiae Aramaicae, IN:
Conrad (ed.), Perspectives of Language and JText F.I Andersen, 1985, 3-10, letzterer uch
ZU präterıitalen Partiziplalgebrauch.

„Imperfectum consecutıiyum“ findet sıch ONsS| bekanntliıch In der Zakkür-Inschriuft KAI
202 , der Deir- Allä- und der ME6&%a” -Inschrift: für den altertümlıchen Charakter der

129



Hans-Peter Müller

auch INn Resten als USGTUC des Präteritums fortlebt>*. Insbesondere die prä-
terıtale erwendung der Präformativkonjugation ohne W- stellt eınen Archaısmus
dar, der sıch aramäısch außer Danıelbuch NUur Randgebieten erhalten hat,
denen sıch dıe Eigentümlichkeiten des Aramäıschen langsamer ausbıldeten; 1erfür
sınd etwa die VON Hug®® aufgezählten dreı Beispiele AUus dem Assurbrief der
Miıtte des Jh.s VOTI Chr. 233,10.16 VO  z Bedeutung (wjr?zr 10, jgZiIr] 16, Jqrqn
wikS °n 16) Für eiıne Übergangssituation auf dem Wege ZUuU aramäıschen Verbal-
system ist auch die edundanz der Ausdrucksmiutte des Präteritums 1n uUNSeCeICI

NsSCHr charakteristisch. och Hebräischen scheıint ıne entsprechende Über-
gangssıtuatıon iınsofern perpetuılert, als hıer der präteritale eDraucCc der Präfior-
matıykonjugation ohne W- der Personennamengebung®! un In der Poesie®2 fort-
ebt

In den Bereich der Konjugatıion schwacher Verben en die ungen der Wur-
zeln slg und hIk, bei denen der Radıkal ausfällt; andelt sıch JSQ stieg
au JIhkK ging“ (3) und wihk „und (S1: ging“ (S) Damıt nthält uUuNsSsSCIC
Inschrift wahrscheinlich®3 die äaltesten Belege für den Fortfall des adıkals beı
diesen beiden Wurzeln; bei anderen Wurzeln ist (S1? hnehın nıcht ele Dıiıe wohl
nächstjüngeren aramäıschen ungen VO  n SIg mıt Fortfall des adıkals egeg-
Nnen den Sfire-Inschriften der Miıtte des Jh.s®%, dıejenıgen VON hlk erst
den jJüdischen Papyrı VOoO  —_ Elephantine des Jh.s®> Der Fortfall VO  b /1/ als Radı-
kal, der dıe betreffenden ungen VONn SLIG und Ahlk WwWıe ungen hohler Wurzeln

Bıldung spricht vielleicht, daß dıe „‚Impf.cs:‘ vVvon KAI 202 1(1)1 1im Zusammenhang mıiıt
einem Heilsorakel, Iso in Sakralsprache, begegnen; vgl dıe Ziıtate Von Nöldeke, Bauer,

Brockelmann (1913) und Garbinı beı egen, Altaramäische Grammatık (AKM
3} 1969, 14/5% der seınerseılts nzunehmen geneıigt ist, „daß dıe wayigtol-Kon-

etruktion uch 1m A(lt)a(ramäischen) geläufig war Für Tropper (aaQ0 |Anm. 3 405) handelt
sıch dagegen das alte gemeıin-nordwestsemitische Präteritum, das In eiıner bestimmten

syntaktısch eingeschränkten Form in Hamath, Dan und e1Ir “Alla „weıterlebt“. Daß sıch
ber u.E. beı den „Impf.cs“ ın KAI 202 11(f.)15 eınen motivgebundenen Atavısmus han-
delt, scheint mIır egen und Tropper schon dQus dem Tatbestand hervorzugehen, daß dıe
„Impf.cs.“ 1m Kontext überraschend ach eiıner Reıihe präteritaler Afformativkonjugationen,
nämlıch WSMMW „da errichteten S1eC  « Z,9, Whrmw „und richteten auf“ SOWIEe wh Mqw „und g-r -
ben‘ 1 9 auftreten; offenbar Iso wurden dıe „Impf.cs.“ spezıell ZUr Bezeichnung Von Hander-
hebung und darauf folgender Orakelspende gebraucht.
59 Vgl {wa Smith, The Orıgıins and Development of the Waw-Consecutiıve (HSS 39),
1991, 128

Altaramäiıische Grammatık der exte des und Jh.s (°hr. (Heidelberger Studıen ZUMm
Alten Orıent 4), 1993, 11
61 Vgl V£.:; Zur Theorie der historisch-vergleichenden Grammatık dargestellt sprachlı-
hen Kontext des Althebräschen, ın Kaye (ed.), Semutic Studıes ın honor of Leslau I,
1991, 0-1  '9 hıer
62 Vgl Bergsträßer, Hebräische Grammatık II Verbum, 1929 1962, 61 (vgl 35756
Vf., Z 1983, 40-42; Joüon Muraoka, Tammar of Bıblıcal Hebrew 111 Syntax
(subsıdıa bıblıca 14/11), 1991, 113h.
63 Die PSCNAUC Datierung der Inschriuft scheint mir, wIıe auf 133-137 erorter' wird, nıcht
ber Zweifel erhaben se1nN.

Nämlıch JSqn „SIe bestiegen“ KAI Y F und WJISG „und (es) kommt“ 224,14.15.16.
Beispiele In DISO*, 280-282; Anm
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(1HI inf.) erscheinen Jäßt®®, erklärt sıch aus dem (sem1-)vokalıschen ursprünglıch
wohl intrakonsonantisch-silbenbildenden Charakter des L/-Lauts. AL
wurde infolgedessen häufig dem phonetisch ‚homogenen’ /ä/ wofür reıliıch erst
auf die vokalisıerten bıbliısch-aramäischen ungen j“häk ”'  T ge Esr 6,5 und
“hälk „gehen 143 verwıesen werden kann. In anderen en trıtt der
‚thematische’ dessen Stelle, na kurzes /a/ ın der OIIenDar aramalsıle-
renden Qal-Form "PesSAG „ich steige 1INnau Ps 139,8, dıe KBL> 716b nach
Von Soden®’ mıiıt eC Von SIg abgeleıtet wird, oder /i/ der bıblısch-aramäischen
Haphrel-Bildung hassıqu „sie trugen 1INau Dan 322 und wıeder /a/ iın der
biblisch-aramäischen Hophral-Bildung USSAG ” wurde heraufgeholt“ 6,24; /a/
findet sıch auch In dem spätbabylonischen Nomen MASSAGIU „Brandopfer“, einem
aramäıschen Lehnwort®®, dem übrigen ImSq opfern“ dUu> der frühra  1N1-
schen Fastenrolle 19 stellen 15  169 Dabe!1 wırd den letztgenannten en dıe
Kürze des Vokals uUrc Längung des adıkals /s/ /SS / kompensiert, während
/SS/ in den Infinıtiıven P“<a] MNSG „hinaufgehen“ des Jüdıschen Aramäısch Vo  —_ Ele-
phantıne aeling 6,10 DZW. M|NSG O13 und in dem Infinıtiv Haph’el NSAQ
„hinaufbringen“ Dan 6,24 umgekehrt /ns/ dissimiıliert oder SENAUCT. nasalıert
wird/’9
erdings ist der Wechsel /1/ IL3, wenıg konsequent durchgeführt. Im Jüdı-
schen Aramäısch Von Elephantine findet sich neben dem soeben erwähnten Infinı-
tIV PC al MNSQG auch mSslq Kraeling 9,15; dazu kommen SIq kam herauf“ Ö1.15
und eın äalterer eleg wıe S{I]q iIm esetz abenhinterziehung 1 SOWIe
neubabylonisches "SalAqu 11 oder SEeLEqu 2228737 OIfenDar wıeder eın aramiäl-
sches Lehnwort . Be1i ungen, In denen ursprüngliıches /1/ eiıner Längung
(„Schärfun unterliegt, bleıibt /U/ regelmäßig erhalten, z B IN m hallek bZzw.
m hallkin „gehend(e)“ Dan 325 q74 4,34, dazu ın yrisch Sullaqa „Aufstieg“ ” und

Gelegentlich werden die Biıldungen Von hIk entsprechend auf iıne Wurzel * hük der *hwk
zurückgeführt, {wa beı Kottsieper, aaQ (Anm 8) 156.198, und ın DISO?, egen ıne
Verbindung von äth. hwk, hoka mıiıt Tam j° häk u.a. vgl (3  C 220a
67 N als Wurzelaugment 1m Semitischen, Halle XVII, 1968, G’ 2/37 175184 H.-
Müuüller (ed.) Bıbel un Alter Orıent. Altorijentalıische Beıträge ZU Alten Testament Von

Wolfram von en (BZAW 162), 1985, 109-121; dort auch, 178 1138 Zum

(sem1-)vokalischen Charakter des L} In slq und hlk
Vgl VO:  j Soden, Or. 3 } 1966, 19; AHw 619%a

69 ATT.
70 Dıe auf VON Soden (Wurzelaugment |Anm 6 bes 176.1580 110.117) zurückgehende
Annahme eines semantiısch relevanten Wurzelaugments N-, daß eınen Wechsel Sl

NSd denken wäre, erübrigt sıch also, zumal S1e. nıcht auf hIk übertragbar ist. asselbe gıilt
vVon der Annahme eiıner Assımıilation Von /1/ das vorangehende ISS WIE s1e in B
1£.43a, und VonNn anderen vorausgesetzt wird; eın Wechsel /sl/ /ss/ fände ebenfalls beı hIk

ral
keine Entsprechung (vgl B 46h)

Für den Wechsel /1/ /Öö/ ann INan beı Littmann (OLZ 3 '9 1930, Beispiele
dUus dem Dıalekt VO  - MaClüla finden.
F
/3

Lat;; J ext, Übersetzung und Kommentar beı Hug, aaQ (Anm. 60), 14[.
Vgl Von Soden, Or. 3 9 1966, 266; AHw Dıe neubabyl. Lehnbildung macht

unwahrscheinlich, daß sıch beı den unmıiıttelbar vorher Von uUuns genanniten Tam Bıldungen
lediglich historische (etymologische) Schreibungen handelt
14 mahl kin ist verderbt; dıe Anderung erfolgt ach 4,34, vgl BHK. BH  y
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in dem OIlIlenDar AUS dem Aramäisch-Syrischen entlehnten arabıischen tasallaqa
„(auf eıne Mauer) steigen“/6 ıLA
Der anscheinend uch beı einfachem /1/ nıcht konsequent durchgeführte Wechsel /1/ /ä/
ist den meısten bisherigen Stellungnahmen Problem nıcht auf das Aramiäı-
sche beschränkt/”.
Schon Eblaıtischen scheint sıch e1in Infinitiv "A-a-ku,(TIK)-um halakum / al

084 mıt echsel /-alG- / /-a a-/ (> /-4 von ınem Infinitiv ?3-1a-GÜM /halakum? /
635 DZW. 1000 hne diesen Wechsel’8 unterscheiden; die Sta-

bilıtät VO  a} JEr ın dem Partızıp ”A-lik 1443 Rs. I1 bzw. ”A:lik 1233 Rs
(vgl 1l-1$- ”a-lik MEE Z 1980, Register 344b) „gehend“ könnte darın begründet se1n, daß
hiıer nıcht die dem /1/ homogenen Vokale /a-a/, sondern /a-i/ den phonologischen Zusam-
menhang bılden. Freilich stände /1/ ın "A-a-ku,(TIK)-um /halakum / WwIıe /R/ ıIn - Ir  a-um
/maRa”’um/ n / ‚Herr SCn (oder /ba “alum /°°) S00 und ın -a-um /waRa ’um/

„führen” 506 zwıschen ZWEe1 homogenen Vokalen; ware Iso nıcht sılbenbil-
dend SCWCSCH.
Mögliıcherweise lıegt 1ne Bıldung von JK mıiıt Fortfall Von /1/ /1/ uch In phönizı-
cschem 1{1 VOTL, das dann mıt „S1e gng übersetzen wäre81l stände allerdings 1mM
Gegensatz einem Jiphril wIIk „und sie bringen dar‘' daselbst {{ 1982 Der mutmaßlıche
Radıkal fI /h/ in den Nachbarsprachen® ist ohnehın eın fester Bestandteil der
zweıkonsonantıgen Basıs * Jlr „gehen“”; ergıbt SIC. eın echse]l (*/ühak } >') * /tijäk /
FÜ äk/® * /täk /
Der Tatbestand, daß der Fortfall VO  —; /1/ als Radıkal UTr beı hlk und SIq und auch
dort nıcht konsequent geschieht, mMag auf dıe ursprüngliıche Exıstenz mındestens
zweıer /L/-Laute 1ım Semitischen®, ämlıch /1/ und /1/ zurückweısen, VON denen

75 Vgl Von Soden, Wurzelaugment (Anm. 67), 178 TI
76 Vgl schon Haupt, DMG 64’ 1910, TE ferner Von Soden, Wurzelaugment (Anm 67),
1834 1137

uch 1mM Indogermanischen erscheınt /a/ sekundär 1mM Austausch für freılıch sılbenbil-
dende Nasale und Liquide; vgl {wa Brandensteın Mayrhofer, Handbuch des Alt-
persischen, 1964, DD Aus dem Sanskrıt ist dazu dıe ‚Steigerung’ Ir/ /arlra )/
/ar(ra)/ tellen.

Vgl ber uch Krebernik, T3 1983, Daneben finden sıch a-a-GUM a ]
9  'y a-a-ku,(TIK)(-um) I1-Sa-nu | 073 (vgl ber uch Krebernik,

daselbst
79 Vgl INA- ”a-um Tam mare „Herr‘
S() Vgl dıe Verwendung des Wortzeichens für belu(m) ;Mer“” und belu(m)
„beherrschen“, ferner dıe Aquation CNa be-e-Ium MSL 3) 125, 3925

Zur Worttrennung Yı Ihd/j dl plkm „eIne Frau gıng alleın mıt Spindeln“ entsprechend
dem bildluwischen Text 1DSL I11 48.59, vgl H.- Müller, UAI 67 1985, 642 Dagegen wıll]

Heltzer wıeder ” St tk1 hd] dl plkm lesen mıt „(even) ‚eb Wäas able could) alone
g0) DNDarTOoW pathways“ übersetzen (Anuarıo de fılologia S, Barcelona 1982, 171-175).
82 Vgl WIIk als 3.mask.pl. der Jiph“il vVon JIk Röllıg, ESE 27 1974,
83 Zur Wurzel JIk „gehen“ 1m Pun. vgl möglıcherweise J!k 3.pl (2)) qal CS Eın
Imp hk ist ıIn der Beschwörung von Arslan KAI 221 belegt; vgl ”hlk 1.sg. qal MeZ%Za*“
KAI 181,14/5.

Zum Wechsel /h/ /j/ ach /i/ vgl degert, rammatık (Anm 54), ONS! ıst
Ausfall VO:  — /h zwıischen Vokalen denken.

Zum Schwund vVon /i/ zwıschen ungleichen Vokalen 1mM Phön.-Pun. vgl PPG 6 9 ZU.
frühen Schwund Von Hf VOT langen Vokalen Segert, rammatık (Anm 54)
86 Vgl GAG, SE, speziell AL 43a und die 1e7 angegebenen Paragraphen aZzu Er-
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/1/ domiınant wurde. Darum ist /1/ außer in Fällen®8’ NUr noch bel dıe-
SCMH zwel häufig gebrauchten Verben und deren Derivaten nıcht /1/ geworden,
obwohl auch hıer /1/-Bildungen vorkommen®.

Hıstorıiısches

Dıe NSCHrLr. pricht davon, daß ıhr Verfasser eın vormals israelıtısches Terriıto-
r1um, vermutlıch dıie Dan, mıt Hılfe se1ines ottes erobert hat Das
legt die rage nahe, welches tadıum der aramäısch-israelitischen Auseıinander-
setzungen dieses Ere1ign1s gehören könnte. eht INan mıt CIVET vorsichtig da-
VvVon dUS, daß die paläographischen Merkmale der Inschriuft nach phönizischer und
syriısch-palästinischer Evıdenz In die Zeıt zwıischen dem 10 und allenialls
dem VOT (Br aASSCH könnten®, ergeben sıch vıer Möglichkeiten einer
hıstorıschen Eiınordnung.

Bıran und ave. denken einem „destruction eve ate' the fiırst quarter of
the nınth centuryBder iIm Heilıgtumsbereich entdeckt wurde, den Angrıiff
Birhadads L den dieser nach KÖön 5,18-20 Dan richtete?; S1e sınd mıt
Vorbehalt gene1gt, auch UNSsSeTE Inschrift mıiıt dieser Zerstörung Dans iın Verbindung

bringen?!, Wır kämen damıt das Ende des I0 eher noch den Anfang des
9.Jh.s VOL Chr. Wenn WITr 8{1. dahın verstehen dürfen, daß „ein Judäischer Önıg
vVon aus-Davıds' in die Niederlage Dans einbezogen wurde, verbietet SIC  9 Wıe
auch Bıran un ave albwegs zugestehen??, der Gedanke KÖön 15,20 schon
eshalb, weıl nach dieser Notız der Judäische Önıg Asa auf Seıten der ramäer

(Nord-)Israel stand und AdUSs dem legszug Bırhadads Israel Vorteile
ZOB.

eıläufig erwagen Bıran un ave auch dıe Möglıichkeıt, das iın der Inschrift be-
zeuUgiE Ereigni1s mıt Hınweis auf Kön 20; „1-37 In dıe Zeıt oder doch der
Omrıden verlegen”®. ber einerseıts scheint die rwähnung In KÖön 20,2

gänzungsheft ferner die in Anm angegebene Arbeıit vOon Sodens, aber auch
Vongt, Die Laterale im Semitischen, 1 9 197/9, 93- bes. 9O5f.111(., der weıtere Dıfferen-
zierungen vornımmt.

Dıe Bıldung VOnNn eiıner Wurzel I11:/ 111:4 lıegt z.B VOT, WENN der Dämonenname ZIRTY  s
dQus ca  zal D  el abzuleıten ist; vgl KBL} S, GKa A0n
88 Daß sıch /R/ oft WIE E} verhält, hegt einem entsprechenden NebeneLhnander vVvon /r/
und Srl vgl GAG, &e .0 und UNSCIC Anm 8 9 ferner /F/ Von oden, WZKM 5 9
1959, 51-53; Borger, Or 30, 1961, 203
89 AaQO (Anm. 3 7'‚ bes. 8/9, ber uch Tropper, aaQ (Anm. x 98- Für dıe In
Abschnuitt behandelten Probleme sınd VON Bedeutung: G.G.G.Reinhold, Dıe Beziehungen
Altisraels den aramäıschen Staaten ın der ısraelıtısch-Jjudäischen eıt (EHS X XI 368),
1989, und Millard, Israelıte and Tamean Hıstory In the Light of Inscriptions, TynB 41,
1990, 261:275
0 Aa!'  ® (Anm Ü);

Daselbst

U3
02 Daselbst 96 ben

Daselbst oben. Lıpınskı (aa0 |Anm 3 83) denkt aufgrund der Angaben be1ı Bıran
und ave ıne Abfassung der Inschriuft „before the rse of Hazael 847 Iso dıe
frühe Omrıdenzeit, muß dabe!ı ber voraussetzen, daß die in der Inschrift berichteten Ereı1g-
N1Isse. VOT Salmanassars Interventionen ın Syrıen (853 und vielleicht 848 und 845 Chir;) fallen.
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eın /Zusatz se1n, der Jetzıgen deuteronomistischen Kontext, iınsbesondere
dem deuteronomistischen Wort eines Propheten hab In 1371. mıt
seiner unübersehbaren Formelsprache orjentiert 1S  t2?4  9 andererseıts nthält die \iG
S10N IC ben Jımlas 2,19-23, der z  ab ) erwähnt wird, Wwıe Jes Jeru-
salemer Vorstellungsgut, das benfalls kontextifremd ıst, daß zumındest auch sıe
eine nachträgliche Einfügung darstellt. ollends ist eın sekundäres Rahmen-
stück, das mıt seıner Wendung wajji$kab "ahab ım ”"bötajw „und hab legte sıch

seıinen Vätern“ 40a) WI1e wJSkb HRSCIC NsChHr. wohl NUr auf einen
friıedlichen Tod, nıcht auf den Tod des Önigs Israels“ paßt, den 234-3'7 rzählen
und der sıch auch dem deuteronomistischen Zusatz 28 (vgl nıcht fügt”>,
SO fındet auch die Tötung des Königs, die uUunsere[r Inschrift nach einer aller-
Ings unsiıcheren rgänzung erwähnen scheınt, KÖön keinen Anhalt ONns
ist sowohl INn Kön 20, als auch Kön 137 immer 1U aNONYM VO „König
Israels“ oder ınfach VoO ”  Onı dıe Rede, Was einen ezug der beiden Kapıtel
auf hab oder dıie Omrıden zumındest nıcht wahrscheinlicher macht?.
Freilich wırd der Önilg udas, der Verbündete Israels, In KÖön 2,2-4.29-3 als
Osaphat identifiziert?’, WAaS, WEeNnN die Identifikatiıon au  a ist, ın die eıt der
Omriıden weıst egen ihre Glaubwürdigkeit pricht aber, da dıe Omriıden CN-
über den Aramäern eıne Befriedungspolitik betrieben en scheıinen. Dıe
Monolıith-Inschr Salmanassars 111 I1 90-972 dessen Gegnern in der
acC beı Qargar 853 VOT Chr. nach „Hadadezer Eselstreiberland (?)

04 Vgl Würthwein, Die Bücher der Könige. Kön Kön (ATD 1984,
236.247
95 Da das Licht, welches durch die sekundären Erwähnungen Ahabs auf dıesen fällt, ıhn
viel sympathıscher erscheinen läßt, als ın den Elıalegenden dargestellt wiırd, iıst immer WIE-
der beobachtet worden; vgl schon Wellhausen, Prolegomena ZUur Geschichte Israels, 61905,
2817.289 39f. mıt dem Motiv eines friedlichen es aus einer verläßlıchen
Überlieferung schöpft, mMag offenbleiben; vgl Würthweın, aaQ (Anm. 94),
96 Zum tatsächlıchen historischen Aatz Von KÖön 20; „1-37 In der eıt der Jehu-Dynastıie
vgl zuletzt Weıippert, Geschichte Israels Scheideweg, hRu 5 '9 1993, /1-103, bes 101;

Würthweıin, aaQ (Anm. 94), 243f., Jeweils mıt Lit
Eıne wa wıederum daraus folgernde Identifikation des „Königs sraels Von Kön

als Joram verbietet sıch schon deshalb, weiıl Joram ach Kön 0,22-24* nıcht VOon den Ara-
mäern, sondern Von Jehu getoötet wurde, welcher anschaulichen Überlieferung zweıfeln
kein Grund besteht; vgl uch Würthwein, aaQ (Anm. 94), 261 Schließlich empfiehlt sıch
uch nıcht, mıt SN Smelık (Converting the Past Studıes In Ancıent Israelıte and Moabiıte
Hıstoriography LOTS 28], 1992, 89) Kön als erzählreiche Übertragung Von Num und
Erzählungen WIE KOön für historisch wertlos anzusehen. KÖO6ön handelte, WIE WIT me1l-
NnCNH, ursprünglıch VOon einem Jüngeren Ereignis, das der eıt der Jehu-Dynastıe angehört;

Kön dagegen ist mıt eiınem älteren Ereignis, von dem 1im weıteren Sınne uch die Me%Za®-
Inschrift vielleicht iın 8b-21, her {wa ın 31b-33a erzählt, ın Verbindung bringen,
obwohl KAI 181,11-14 zeigt, daß der 1er gemeinte Krieg stärker, als In KOön den An-
scheın hat, ach Norden vorgetrieben wurde. Sollte Iso die auf eın alteres Ereignis beziıe-
hende Erzählung, nämlıch Kön 3) dQUus der auf eın Jüngeres bezüglıchen, Kön 2 ' her-
AuSsgEeSPONNCN seın? KOön macht jedenfalls auch, Was das Vorstellungsmaterıal angeht, ke1-
DC  — Jungen Eindruck, gestehen doch die Verse 26f. Z da Israel durch den miıttels eines
Menschenopfers entflammten Zorn des remden (Gottes amo' seinen kriegerischen Hr-
folg gebracht wurde Vgl Anm 100

134



Die aramäısche Inschriuft Von Tel Dan

Damaskus]*“ und „Irhuleni VO  — Hamath“ als ersten „Ahab Von Israel“?8. Vielleicht ist
dann die rwähnung eines Vertrags sraels mıt den Aramäern Kön 80010
des Kontexts In Kap 20, der historısch vielleicht besser in die Zeıt der Jehu-Dyna-
stie paßt99 eine echte Erinnerung Aaus der Omriıdenzeıt.
erdings zeigt die Me%Sa“-Inschrift 181 Verbindung mıt Kön 14 und

Kön 3,4-27, daß das 6 erwähnte „Haus“ abs, also eıner VO  —_ dessen
beiden Nachfolgern 8100 Ostjordanland gegenüber den Moabiıtern Verluste
erlıtten hat, die schwerlic ohne 1  ırkung oder zumındest Duldung der ın StSy-
rıen einflußreichen Aramäer enkbar sınd die uUunserer Inschriuft BC-
setzte aramäısche Eroberung Dans damıt Zusammenhang?

ach der Revolution us 845 VOL Chr verschlechtert sıch die Lage sraels DC-
genüber den Tamaern. Dıe Elıa ın den und gelegte Weissagung über dase
das der Aramäerkönig Hasael, eın Zeıtgenosse us un seınes Sohnes Joahas,
über Israel bringen werde (2 KÖön ; 123 entspricht den tatsächlichen Verhältnissen
ın dieser eıt Außenpolıitische Voraussetzung 1Ur Wäl, daß der assyrische TruC
auf dıe Aramäer nach dem etzten Zug Salmanassars 111 In das „Land Damaskus“
1M re 838 achlıeß, womıt diese gegenüber Israel freıe and ekamen:; darum
eben sucht sıch Jehu UrCc) die u} Beischrift I1 des ‚Schwarzen Obelıisken)’ VOCI-

zeichnete Trıbutzahlung Salmanassar 111 des assyrıschen ohlwollens VETBC-
wissern 1091 Dıe Bluttaten us Davıdıden, VOoO  —; denen INn KÖön ‚22-24}; 0,12-14
erzählt wiırd, en natürliıch das Verhältnis auch Juda etrübt. Dazu kommt,
daß der HWH-allein-Fanatismus us und die mıt ıhm verbundenen Greuel DC-
CMn Verehrer aals, der beı den achbarn überall In er Geltung stand, das
Israel der Jehu-Dynastie zumındest zeıtweise iın eıne weıtere außenpolitische Isolie-

08 IT'GI 49f£., SCHAaAUCT ın UATI 4, 1984, 261 mıt Anm.; vgl Miıllard, aaQ (Anm., 89), 271
99 Insbesondere eınen Unterwerfungsvertrag ungunsten der ramäaer (vgl Kön
20,34b Würthweıin, aa0Q) [Anm. 94|, 242) ann INa  - sıch In der ®  ıt der Jehu-Dynastıe schwer
vorstellen.
100 In 181,8 ist bnh als Plural „dessen Söhne“ interpretieren anders als bnh ın 6’
ber ebenso wie jmh „1n seinen Tagen der gleichen Beıi bnh „se1in Sohn“ ist Ahab,
den Sohn Omrıiıs, gedacht; auf ıh bezieht sıch bnh „dessen Söhne“ zurück. Man ann fra-
PCNH, ob ın KOön 3,4-27 WIe In Kön 2U; 22,1-37 ursprünglıch NUTr von aNONYMCN Könıgen
Israels (5.9) und Judas 7.9) dıe ede WAärl, dıe Erwähnungen Jorams in und Josaphats in

Iso sekundär sınd, WwIeE Würthweın (aaQ. [Anm. 941, 270.28218) annımmt. Allerdings ist
Würthweins 1INWEeIls 2791 auf !l BHK) insofern wenIıg überzeugend, als dıe sung
Oxolıac (d.1 Ahas]ıa) bzw. die AaNONYINC Nennung des Königs Von Juda IWcAyYarTt In
LXXL auf eıner speziellen Chronologıe VO:  3 LXXL beruht, wonach oram VO  — Israel den
Thron TSE ach Josephats ode bestiegen“ habe Rahlfs, Septuaginta-Studien 3) 1910,

ann ber ist ohl uch dıe Erwähnung Jorams In allenfalls exegetisch, nıcht ({exXT-
krıtisch bezweıfeln, WwWIeE enn uch BHS 1er nıcht BH  Z folgt. So ann Nan VOT allem 1mM
Blıck auf dıe ın Kön 111 39077 für dıie ®  1t ach Ahabs ode bezeugte Loslösung Moabs ohl
doch Würthweiın davon ausgehen, daß der Von der M6%Za“-Inschrift gefeierte Sıeg ber
Israel Zur eıt Jorams geschah und ann ohl mıt der iın KOön 3,4-27 erzählten Niederlage
aufgrund des „gewaltigen Zorns“ des moabitischen (Gottes ın einem weıteren Zusammenhang
steht anders 1GI S1:
101 I1GI S5Of.; SCHAUCT in 1JAT 1984, 363, vgl Miıllard, aaQ (Anm 89), Z azu Jetzt

ee] Uehlinger, Der Assyrerkönig Salmanassar 111 und Jehu VOonNn Israel auf dem
Schwarzen Obelisken aus Nımrud, K'Th 116, 1994, 301-4720)
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Iung eführt en WIT'! So ist m.E ehesten wahrscheinlich, daß eıne TODEe-
I1uUuNng Dans, TE s1e NSeCeIeC NsChr. VOorauszusetzen scheint, mıt den iın Kön
bezeugten ostjordaniıschen Niederlagen und Verlusten sraels Im Zusammenhang
gestanden hat102, zumal dıe meisten NSeTEe Nschr 1n das datıeren. Anuf sol-
che Nıederlagen gegenüber den Aramäern ZUTr Zeıt der Jehu-Dynastıe Mag sıch
dann auch Kön 22,1-37* ursprünglıch beziehen!%; VOL allem Kön 13,7 und, dem
gegenüber, 25 bezeugen entsprechende Verluste, wobe! dıe letztgenannte
ausdrückliıch Bırhadad (1HI ‘7)104 den Sohn Hazaels, erwähnt. ıne eventuelle Nıe-
derlage des mutma  en ÖnI1gs Von aus-Davıds uUunserer NsChHr kann
dem mıt Hazaels Aktivıtäten Südpalästina, VO  - denen Kön 2,17-19 berichtet,
verbunden werden, WENN zudem das „Haus-Davıds“ uUunserer Inschrift tatsächlich
Juda ist. Wann aber hätte eın Öniıg sraels 2 oder ar eın Judäischer Önig,
W1€e UNsSeIC Inschrift nach der freıliıch wıeder unsıcheren rgänzung 8/9 be-
apCcnN scheınt, VO  —_ einem Aramäerkönıg den Tod erlıtten? erdings iıst dıie alt-
testamentliıche Geschichtsüberlieferung bekanntermaßen lückenhaft

Wenn der terminus pOSL JUuUEeMmM NO  3 die Eroberung Nordıisraels uUurc Tiglatpue-
SCI 111 1m re /34 ist, als dıe Mauer zerstior‘ wurde, ın dıe der Basaltsteın mıt der
Inschrift nachträglich eingebaut wurde19> ergeben sıch als allerspätester möglıcher
NIa uUuNnseTreTr Inschrift dıe In Am 1,3-2,3+* 106 vorausgesetzien ostjordanıschen
102 Dies wırd insbesondere wahrscheinlich, WECNN dıe Datierung des Pflasters, ın das 1NSs der
DNCUu gefundenen ragmente der Inschrift verbaut wurde, in die Miıtte des Jh.s VOT Chr.
(Bıran, aaQ) |Anm. 2|) sıch endgültig als richtig erweiıst. Hazaels Eroberungen werden uch
Sukköt, dıe antıke Entsprechung Deır "Allaäs, unter se1iıne Herrschaft gebracht haben; weder
dıe Sprache, och dıe Religion der Inschrift VO:  — Deir °Alla legen dıe Annahme nahe, daß Suk-
köt Zur eıt ıhrer Nıederschriuft ZU aa Israel gehörte; der sprachlıiche Befund ält uch
nıcht 1Ine kanaanäıische Enklave ın Israel denken.
103 134 mıt Anm Dagegen wıll Lipınskı (aa0 |Anm 3 ’ entsprechend seıner
Datierung UNsSCICT Inschrift 1NSs Jahr 8 /0 VOT Chr den „Könıig Von aus-Davıds mıt Oosaphat
ıdentifizıeren, wobe1l die Schlacht vVon Kön y  - mıiıt der VO:  »3 Kön 8! gleichsetzt;
Ahabs Teilhabe Kampf Salmanassar 11 beı Qargar führt auf 1ıne Vasalıtät gC-
genüber Hadadezar zurück.

Da Kön 6,24 ebensowenıg Wwıe die folgende Elısalegende Von historıschem Wert ist, ist
der „Benhadad“ von Kön 13,3f.24f. nıcht als Birhadad IL, sondern als 11 zählen; ist
mıiıt dem In der Zakkür-Inschrift
Aram“ ıdentisch.

erwähnten „Bırhadad, Sohn Hazaels, Köniıg VONn

105 Vgl Bıran Naveh, aaQ (Anm. 1), 81f.; vgl ber uch dıe krıtischen Bemerkungen
Tryers (aa0 |Anm &} 4f.) ZU[r Darstellung des Grabungsbefunds durch Bıran Naveh
106 Am 1,9-12; 2,41. sehe ıch mıt Schmidt (Dıie deuteronomistıische Redaktıon des
Amosbuches, Tß 1965, -193, 167 174-178), Wollff als deuteronomistisch
d} vgl VE Phönizıen und Juda ın exiılısch-nachexilischer Zeıt, 6, 1971, 189-204 uch
Jeremias (Völkersprüche und Vıisionsberichte 1mM Amosbuch, 1n Fritz e Prophet
und Prophetenbuch. Kaiıser [BZAW 185], 1989, 82-97, 1eTr 83/84.95/96) schliıeßt nıcht
auUS, daß Am !3-2!  ' WENN INan von ‚9£.11£.; 2,4£. absıeht, auf mOs zurückgeht; anders
Frıtz, Amosbuch, Amosschule und hıstorischer Amos, daselbst 29-43 (vgl Am 1,3-2,3 ders.,
Die Fremdvölkersprüche des AmoOSs, 3 9 1987, 26-38) und, generell 1m Bliıck auf die lıterarı-
sche Gattung ‚Prophetenbuch’, dessen Sıtz im Leben ın der ach 587 aufgebrochenen Un-
geborgenheıt“ SUC| Ka Pohlmann, rwägungen Problemen alttestamentlicher Pro-
phetenexegese, In Kottsieper „Wer ist wıe du, HERR, unter den Öttern?“

Kaıser, 1994, 325-341, 1eTr 320

136



Dıe aramäısche Inschrift Von Tel Dan

Übergriffe der Aramäer (1 und ıhrer ılfsvölker 41517 Daß Amos el auf
die ange zurückliegenden Aramäerkrıiege letzten Driıttel des 9 Jh.s anspielt, ist
unwahrscheimnlich; Wol{ff hat mıt eC auf entsprechende Kriıegshandlungen
S Jerobeams IL, als Amos auftrat, geschlossen!*/; mıt diesen kann eıne TODEe-
[ung Dans Urc die Aramäer allenialls noch verbunden SCWESCNH se1n, obwohl eine

spate Datıerung nıcht sonderlıch wahrscheinlich ist.

VI Religionshistorisches
Wenn nach uUNSCICI NsSCHr VOI deren Verfasser einhergezogen ıst,
MNag INnan konkret eıne Standarte mıt dem Gottessymbo. denken, das dem Heer
vorangetragen wurde; Weıippert hat, UÜu. Adad, für einen olchen Usus aS  -
rische Textzeugen beigebracht!%,
Diıe el In uUuNsSeIerN NsCcChr gebrauchte Wendung wihk.hdd,qdmjagıng VOT
mIır her hat dem bereıts formelhaft wırkenden Partızıplalsatz w-JH W AÖöle
lipnehem „und JHWH gıing VOI ıhnen (scıl den Israeliten her“ In Ex 13,21ac@% eine
sıtuatiıonskonforme arallele (vgl Num 14,14b8 un VOT allem dıe aretalogische,
also eDben{Tlalls formelhaften Partizipialwendungen JHWHDie aramäische Inschrift von Tel Dan  Übergriffe der Aramäer (1,3-5) und ihrer Hilfsvölker (1,5ff.*). Daß Amos dabei auf  die lange zurückliegenden Aramäerkriege im letzten Drittel des 9.Jh.s anspielt, ist  unwahrscheinlich; H.W. Wolff hat mit Recht auf entsprechende Kriegshandlungen  z.Zt. Jerobeams II, als Amos auftrat, geschlossen!7; mit diesen kann eine Erobe-  rung Dans durch die Aramäer allenfalls noch verbunden gewesen sein, obwohl eine  so späte Datierung nicht sonderlich wahrscheinlich ist.  VI. Religionshistorisches  Wenn nach Z. 5 unserer Inschrift Hadad vor deren Verfasser einhergezogen ist, so  mag man konkret an eine Standarte mit dem Gottessymbol denken, das dem Heer  vorangetragen wurde; M. Weippert hat, u.a. zu Adad, für einen solchen Usus assy-  rische Textzeugen beigebracht10%®,  Die dabei in unserer Inschrift gebrauchte Wendung wjhk.hdd.qdmj „Hadad ging vor  mir her“ hat an dem bereits formelhaft wirkenden Partizipialsatz w-JHWH hölek  lipnehem „und JHWH ging vor ihnen (scil. den Israeliten) her“ in Ex 13,21a@ eine  situationskonforme Parallele (vgl. Num 14,14b8 und vor allem die aretalogische,  also ebenfalls formelhaften Partizipialwendungen JHWH ... hahölek lipne&kem /  lipn@£ka u.ä. Dtn 1,30.33; 20,4; 31,8; Jes 52,12). Die funktionsgleiche Umkehrung  der Epiphanie von Ex 13,21 nun gegen die Ägypter wird in Ex 14,19b.20 erzählt.  Vergleichen wir Z. 5 unserer Inschrift mit den eben genannten biblischen Belegen,  so ergibt sich, daß JHWH, der Gott vom Sinai, offenbar Funktionen eines Gewit-  tergotts vom Hadadtyp an sich gezogen hat!®:; die Wolken- und Feuersäule von Ex  13,21f.; 14,19b.20, d.h. letztlich Gewitterwolke und Blitz, sind meteorologische Phä-  nomene, die eben der Gewittergott gegen die Feinde seiner Verehrer einsetzt; als  solcher wird JHWH zum Gott des Krieges und der Geschichte!l®, „Das Kriegslager,  die Wiege der Nation“, war nicht nur in Israel „auch das älteste Heiligtum“!11; der  Krieg ist bei den meisten Völkern, insbesondere in früher Zeit, das bevorzugte Feld  religiöser Perzeption!!2,  Konkret-anschaulich vom göttlichen Eingreifen in Krieg und Geschichte handelt  auch das vorwiegend mittelbabylonische „Tukulti-Ninurti-Epos“ aus dem 13.Jh. vor  107 Dodekapropheton 2: Joel und Amos (BK XIV 2), 1969, 181-184; ihm hat sich u.a. W.  Rudolph (Joel - Amos - Obadja - Jona [KAT XII 2], 1971, 130f.) angeschlossen. Zurück-  haltend urteilt S. Herrmann, Geschichte Israels in alttestamentlicher Zeit, 1973, 292f.  108 „Heiliger Krieg“ in Israel und Assyrien, ZAW 84, 1972, 460-493, hier 477f., wieder abge-  druckt in: H.-P. Müller (ed.), Babylonien und Israel (WdF 633), 1991, 259-300, hier 280f.  109 Daß man in dieser Funktionserweiterung etwas Bemerkenswertes sah, zeigt das 1 Kön  20,23 den Aramäern in den Mund gelegte Wort.  110  Vergleichbar ist die kriegerisch-geschichtliche Rolle des Kamo&(-“A&tar) in der M&%a“-In-  schrift KAI 181. Dem Gott steht dabei kein anderer Gott zu Seite; keiner macht ihm Kon-  kurrenz. - Aramäerkönige, die ihren Gott für rettende Hilfe im Kriege loben, sind etwa Bir-  hadad KAI 201 und Zakkür 202; die Inschrift des letzteren zitiert sogar das die Rettung an-  kündigende Heilsorakel (A 13-15).  111  Zitat J. Wellhausen, Israelitische und jüdische Geschichte, (1894) 91958, 24.  12 Vgl. etwa zum alten Hellas B. Snell, Die Entdeckung des Geistes, 41975, 139-150 (in be-  zug auf Homer); Einzelnes findet sich auch bei H. Fränkel, Dichtung und Philosophie des frü-  hen Griechentums, 31976, 67£.70.77£. u.ö.  1995  ZAH VII/2  137hahölek liıpnekem
lipn@ka H Ditn 20,4:; 31.8; Jes Die funktionsgleiche Umkehrung
der Epiphanıe VON x 13.21 NUunN dıe Agypter wırd In E x 14,19b.20 erzählt
Vergleichen WIr uÜNSGC:IerTr NSCHr. mıt den eben genannten bıblıschen Belegen,

ergıbt sıch, daß JHWH, der Gott VO Sınal, OIfenbar Funktionen eines Gewlıt-
VO Hadadtyp sıch SCZOBCNH hat109- dıe olken- und Feuersäule Von Ex

, 14,19b.20, 1C Gewitterwolke und 1tZ, sınd meteorologische Phä-
OÖOMENCE, die eben der Gewittergott die Feinde seiner Verehrer einsetzt; als
olcher wırd JHWH Zzu Gott des Krieges und der Geschichte110 „Das Kriegslager,
dıe Wıege der Natıon“, WAar nıcht NUuTr in Israel „auch das älteste Heıligtum“111; der
Krieg ist beı den meısten Völkern, insbesondere in früher Zeit, das bevorzugte Feld
religiöser Perzeption!!2,
Konkret-anschaulich VO göttlichen Eıngreifen Krieg und Geschichte andelt
uch das vorwiegend miıttelbabylonische „Tukulti-Ninurti-Epos“ aus dem 315 VOLE

107 Dodekapropheton Joel und MmMoOs (BK XIV 2 1969, 181-184; iıhm hat sıch
Rudolph (Joel Amos Obad)a Jona |KAT I1 2 197/1, angeschlossen. Zurück-
haltend urteilt Herrmann, Geschichte Israels in alttestamentlicher Zeit, 1973, 292f.
108 „Heilıger Krieg“ In Israel und Assyrıen, 8 9 1972, 0-493, hıer 4T1., wıeder abge-
druckt 1N? H.- Müller (ed.), Babylonıen und Israel (WdF 633), 1991, 1eT 280f.
109 Daß INa in dıeser Funktionserweiterung etiwas Bemerkenswertes sah, zeıgt das Kön
20,23 den Aramäern ın den Mund gelegte Wort.
110 Vergleichbar ist dıe kriegerisch-geschichtliche Raolle des Kamo$s(-" Aötar) ın der Me%a“-In-
schrift 181 Dem ott steht dabeı eın anderer ott Seıte; keiner macht ıhm Kon-
kurrenz. Aramäerkönige, dıe ıhren ott für rettende Hılfe ım Krıege loben, sınd {[wa Bır-
hadad 201 und Zakkür 202; die Inschriuft des letzteren zıtiert das dıe Rettung
kündigende Heıiılsorakel :111 Zitat Wellhausen, Israelıtische und Jüdische Geschichte, (1894) 1958,112 Vgl LI[wa ZU alten Hellas Snell, Dıe Entdeckung des Geıistes, 1975, 139-150 (1ın be-
Zug auf omer); Einzelnes findet SIC. uch beı Fränkel, Dichtung und Philosophie des frü-
hen Griechentums, 1976, u.0
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Chr.11S Hıer wırd erzählt, WwW1e die Ötter Assur114, Sın, Adad, Sama3ß, Nınurta
und ar 1im amp des Assyrerkönigs Tukulti-Ninurta den in Babylon
sıdıerenden Kassıtenkönig ıhren assyrıschen Verehrern ın der aCcC
voranzıehen. Dazu steht ang einer ausführlichen Epiphanieschilderung der
Satz i-me-er1b> INa mahı-ra d A-Sur SSUT ging voran“ S3 wiederum dad

el nach 3']) „Wınd un (IM a-bu-ba) Tukulti-Ninurtas
Feinde eın  116 Entsprechen eWE sıch ukulti-Ninurta mıt seinen Iruppen hinter
den A Hılfe erscheinenden Göttern her, W1e Israel JHWH 1m Schilfmeer nach-
zieht ar-kı INDINGIR.MES) file-Li-Xu $Aar-ru INa pa-nıli IN-MA-Nl U-Sar-ri
gabla(MURU) „hinter den Göttern, seinen Helfern, her begann der Önıg VOT dem
Heer den amp 41’; auch das Einherziehen sraels hinter der Lade hıeße
1C| denken Dıe der Phraseologie allen zuletzt zıtıerten akkadischen
exten pricht ebenso WIe die Formelhaftigkeıt el gebrauchter Wendungen
für die Konventionalıtät der betreffenden Vorstellungen und die Routine der ıhnen
entsprechenden Verhaltungen.

Lipınskı verweiıst unserer Inschrift auf eine Jagdinschrift Assurbanıpals
(nıcht Salmanassars IH), wonach der unterweltliche Nergal dem Ön1g, ennn schon
nıcht 1im Krieg, doch, 1INSs Spielerisch-Sportliche überwechselnd, be] der Jagd VOTI-

angeht: Nergal(°1G1L.DU) a-lık mah-ri1!7, dazu auf eıne aretalogische, also wieder
formelhafte Partizıpıalwendung In K.2656:19, wonach SSUr und Nergal dem Önıg

jege vorangehen (SA INa mahı-ri-Ja il-la-ku), Was ıhm gegenüber seınen Geg-
191 08! Überlegenheıit verschafft118.
Die nschriftliıchen Belege en ebenso WIıe die MEe%a“-Inschrift KAI 181 und dıie
Zakkür-Inschrifi 202 gegenüber den bıblıschen Erzählungen, EeIW. Ex DE,
aber auch gegenüber der Ilıas Homers, zumiındest INn deren verschrifteter Form, den

113 Erstedıition Ebeling, Bruchstücke eınes polıtıschen Propagandagedichts aus eıner aSSYy-
riıschen Kanzleı M  G 1938, dazu Lambert, ree Unpublished ragments of
the Tukulti-Ninurta Epıic, AfO 18, -  s 23851 und Machıinıist, The Epiıc of Tukultı-
Nınurta Study in Miıddle Assyrıan Literature, Diss. phıl. ale University 1978; Cu«cC englıi-
sche Übersetzung, AaUus der WIT dıe Kolumnen:- und Zeilenzählung übernehmen, Jjetzt:
Foster, Be{fore the Muses. An Anthology of Akkadıan Literature I) 1993, 209-229 Vgl ferner

Albrektson, Hıstory and the ods An SSaYy the Idea of Historical Events Dıvıne
Manıfestations In the Ancıent Near ast and In Israel (CB, Seri1es 1X 18f.; Machıinıist,
Literature Paolıtics: The Tukulti-Ninurta Epic and the Bıble, CBOQ 38) 1976,
114 Z7u Assur ın assyrıschen Kriıegen vgl Ebeling, 1, 1932, 197b/198a. ach der
vn Weıippert (aa0 108], 4777 281'') nach IL, 179b, zıtierten Jahreslıiste
217:21-24 hat schon Hammurapı in seiınem Jahr eın Emblem r), das or dem Heer
einherzieht“ (IGI.DU Il N C4), für die großen Götter, seine Helfer, machen lassen;
das Emblem vergegenwärtigt dıe helfenden Götter.
115 Vgl ZUur Lesung Machinist, Epic (Anm. 112); 118, ferner AHw wäru(m) 17 anders
ach Ebelıng (aa0 |Anm. 13 7.39) CD SETru S 357a) 1-$1-1r „went straıght“, wel
che Übersetzung ber e$eru(m) nıcht recht paßt.
116 Umgekehrt beı der Sıintflut Gilg XI 98f., WENN dıe feindlıchen Götter Sullat und Hanıs
voranzıchen (-Za-ku INa mahr-ri), während dad Donner ertonen äßt Weıtere Beispiele
Vorangehen Von Göttern L, .alı 4Cc.27 S
117 Streck, Assurbanıpal und die etzten assyrıschen Könıge bıs ZU Untergang 1Nıves
(VAB 1916,
118 Streck, daselbst 194
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Die aramäısche Inschriuft Von Tel Dan

Vorteıl, nıcht In einer Art Geschichtsmythos VOonNn einer lang zurückliegenden Früh-
zeıt; sondern Vo  —; der unmittelbar vorausgehenden Vergangenheıit handeln
Allerdings sefzen die Jexte, Wıe insbesondere die Formelhaftigkeit vieler der zıtler-
ten Wendungen ze1gt, OIlenDar bereıts eiıne ange Tradıtionsgeschichte des Motivs
VO Kommen und Eıingreifen der Gottheıiıt Krieg und Geschichte, also auch eın
entsprechend es Maß Routine beı den betreffenden Darstellungen VOTAaUS.

Eın proprium bıblıcum WIFr: INan dem Motiv jedenfalls nıcht sehen dürfen Im
egenteil: Erzählungen VOoO Kommen und Eingreifen ottes 13 Rettung seiner
Verehrer, mehr aber noch die entsprechenden religıösen Formeln setzen VOT allem
eine ange, dıe Eınzelreligionen übergreifende Einübung die betreffenden Ertiah-
Tungen VOTQaUS; dıie sprachliche Reaktion auf solche Erfahrungen ıst längst nıcht
mehr das rgebnis einer bewußten schöpferischen Gestaltung, sondern 1elmehr
weıtgehend verinnerlicht, jedenfalls unbewußter gesteuert. Literaturwissenschaftlı-
che un linguistische Strukturerkenntnisse stimmen darın mıt ethologischen Beob-
achtungen ZUr Erfahrungsverarbeitung übereın, wonach dıe Reaktıon auf öfter WIe-
ernholte Herausforderungen in demselben aße zuverlässıger Wwıe unbewußter
WIT:  d 117 Wenn allerdings dıe Gattungsgeschichte albwegs unbewulit gehandhabte
Strukturen 1NSs wissenschaftliche Bewußtseihin erhebt, verändert sıe sS1ıe insoweıt;
darın gibt auch dıe Geıisteswissenschaft eın aradıgma für dıe analoge naturwissen-
scha  1 Erfahrung, daß INnan nıe eın Objekt beobachten kann, ohne daß urc
den INgT. den bereıts die Beobachtung darstellt, und dessen methodische WIE
weltanschauliche Voraussetzungen eeinIiiu und verändert wird. Gleichwohl
drängt sıch als Ergebnis auf, daß, Was die Alttestamentliche Wıssenschaft bısher als
elig1öse Geschichtserfahrung bezeichnete, eher einem frühen religıösen Allge-
meınbewußtsein als eiıner israelıtisch-biblischen Emanzıipatıon gegenüber altorıen-
talıschen Gotteserfahrungen angehört.

Zusammenfassung (abstract):
Dıe NEU gefundene aramäiısche Inschrift Von Tel Dan gıbt Anlaß, auf einıge 7 lebe schon
vielverhandelte lexikalısche, grammatısche, hıstorısche und relıgzıonsgeschichtliche Probleme
zurückzukommen. Von lexiıkalıschem Interesse ist der Merısmus rkb prS$ und das ıIn seiner
Lesung und Interpretation allerdings nıcht zweıfelsfreıie ml]k.bjtdwd, Von grammatıschem
Interesse dıe präterıitale Verwendung sowohl der Präformativkonjugation mıt und hne
W- als uch der Afformativkonjugation und der Fortfall Von A in Bıldungen Von hik und S!q
WIE Ihk und slg Die rage ach dem geschichtlichen Kontext des In der Inschriuft Berichteten
führt ZU Problem der historischen Urtung alttestamentlicher Kriegserzählungen wıe KOön
20; 22 KOön Religionsgeschichtlich zeigt sıch abermals, daß dıe Vorstellung VO: Kommen
und Eıngreifen eines (Gottes In die Geschichte eın propriıum bıblıcum darstellt, sondern auf
langer altorıentalischer Tradıtion beruht

Anschrift den utors.
Prof. Dr. Hans-Peter Müller, Rockbusch 30, 481763 Münster, Bundesrepublı
Deutschland

119 Vgl {wa schon Schrödinger, Geist und Materıe (englisch 1958, deutsch 1959, 1986)
1989, 9-26 und {f.
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Miszellen
'The Root tIm In Ammonite, Phoenicıan
and Hebrew‘
iıchael Heltzer (Haifa)

The rOoof[ aPPCAaIS frequently element of Ammonıiıte personal The
Ammonite eX1ica. materıal 15 untıl NO  Z VE ı1fe| Therefore have S  ıt
ourselves the prosopographic materı1al.

We have the following 'g mostly irom seal-inscriptions:
1 tmk’1/”bd Ikm (Aufrecht No 1)! 600 B{
l tmk [1]/bn/mqgnmlk uIrec No. 650) B.C
nhgt (Aufrecht No 14) VII cent BC
l byd’l bn/timk] (Aufrecht No 26) late VII cent B.C.
"ltmk kbs (Aufrecht No. 47, 14) mıd cent B.C.E.

b/n ms’l (Aufrecht No. 62) mıd VII B}
. uIirecC No 76) 500 B.C.E.®C e . VLG P G5 | tmk \ uIirecC No 84) mıd VII cent BıC)

ntmkc uIrec| No 85) VII cent LT10 timk \/bn plty (Aufrecht No 86) 11 half of the VII cent B
11 ] tmk1/bn yS (Aufrecht No 113) 65() BC
12 y /bn/imk’”l (Aufrecht No 132) late VII centF

What 15 the real meanıng of the TOOL tmk”?
the lexicographıc works, includıng the glossary of the "Corpus of Ammonıte

Insceriptions" by Aufrecht, gıve the meanıng "t0 support".* The Samnc

meanıng for timk 15 gıven for other West-Semiutic Janguages.* But SCcCe also that

Specıal abbreviations:
Aufrecht Aufrecht, Corpus of Ammoniuite Inseriptions (Ancient Near

Eastern Studies 4) Lewiston Queenston ampeter, 1989
RSF Rıvista dı Studı fenicı
But possıbly br m CIS IL, In ramaıc scr1pt.
Ostracon from Nımrud.
SITracCon No. from Heshbon.a DU Aufrecht, 2375-376

Tomback, Comparatıve Semiutic Lexiıcon of the Phoenicıan and Punic Languages,
Missoula, 1974, 342 "to Support”; Fuentes-Estanol, Vocabularıo Fenic10, Barcelona,
1980, "coger”, "sostener”, "coger” “ catch, gras  n KAIL, I, 26) "festhalten,
stützen”; DISO, 34() "salsır, prendre" hıs 15 all concerning Phoenicıian. Concerning
Aramaıc of prehellenistic times: Vınnıkov, Slovar arameıskıch nadpisey (Dıctionary of
Aramean Inscriptions) "Paletinskı1) Slornık", 8) 19062, 260 "tO support” (Russıan). Zadok,
On West Semites in Babylonıa durıng the Chaldean and Achaemenıan Peri0ds, An Onomastıc
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sometimes the lexicographıc works giıve the meanıng "t0 gras  ” IltO hold fast".
The clue the question about the meaniıng of the rOoof and verb tmk fınd the
Carthagıan inscription CIS; 1 S510; 9-11 As ıt Was shown Dy Krahmalkov,® the
expression lıne 10 of thıs inscription wim hmt "yt grgnt WS$t B1 $Im has be
translated by "  and they se1ized (captured) Agrigentum and made peace",/ Thıs
appene al 406 BCES
There O0OSsSe discussion about grgn OUu. it be Akragas the ıcılıan Cıty NnO  —
Schmutz proved the question posıtıvely comparıng all the pellings of the Name of
the city.? It has be pomnted Out that the Puniıc insctiption gives also the
of the Carthagıan eaders (functionaıires), who coincıde wıth these given DYy
Diodorus ın hıs XI book.
SO Can Sa y wıthout anYy (0101 that the verb has here the meanıng "t0 seize",  n
"to capture” and have here the grammatıcal form of Perrf. PCIS, plural.
Thıs g1ves us also the opportunıity reconsıder the FrOOL In other First of
all the Kılamuwa inscription In Phoenicianl1© from the end of the century
Hi iıne n tmkt m$Skbm Iyd ".  and seızed the mSkbm-people Dy theır
hand." Such translatıon receives NO better foundatıon.
As Schmuiutz pomnts Outf have the Sa'mne thıng also In the e? where sometimes
the verb tamak usually avıng the meanıng llto support” has the meanıng "t0 SEIZE,
CONQUCT, grasp".1} He rinNgs us the example of TOV. .22 eally ö here:

“awOönOtaw yilk“dunö v”et-harafa
üb‘hable hatta. yıttamek
"The in1ıquities of the wıicked capture!? (seize) hım
And he 15 seiızed by the strıngs of hıs SIN  n

oss1ıbly have the SadIne of in Am 15
w Sabartt b”riah Damme$eq
w hikrattTt yOSeb mLD B1g at- ”awen
w-tömel Sebet mıbbeyt “eden
w”gali C  amı- ”aram gıranThe Root tmk in Ammonite, Phoenician and Hebrew  sometimes the lexicographic works give the meaning "to grasp" or "to hold fast".  The clue to the question about the meaning of the root and verb mk we find in the  Carthagian inscription CIS, 1, 5510, 9-11. As it was shown by Krahmalkov,® the  expression in line 10 of this inscription wimk hmt °yt °grgnt w$t [”]t $Im has to be  translated by "and they seized (captured) Agrigentum and made (the) peace".? This  happened at 406 B.C.E.8  There rose a discussion about ”grgnt. Could it be Akragas - the Sicilian city or not.  Schmitz proved the question positively comparing all the spellings of the name of  the city.? It has to be pointed out that the Punic insctiption gives us also the names  of the Carthagian leaders (functionaires), who coincide with these given by  Diodorus in his XII book.  So we can say without any doubt that the verb #mk has here the meaning "to seize",  "to capture" and we have here the grammatical form of Perf. 3 pers. plural.  This gives us also the opportunity to reconsider the root {mk in other texts. First of  all comes the Kilamuwa inscription in Phoenician!® from the end of the IX century  B.C.E. Line 13: w°nk tmkt m$kbm lyd "and I seized the m$kbm-people by their  hand." Such translation receives now a better foundation.  As Schmitz points out we have the same thing also in the Bible, where sometimes  the verb fämak usually having the meaning "to support" has the meaning "to seize,  conquer, to grasp".!1 He brings us the example of Prov. 5,22. Really we see here:  “awönötäw yilk“dunö ’et-häräßa “  üb“hableE hatta°tö yittämek  "The iniquities of the wicked capture!? (seize) him.  And he is seized by the strings of his sin."  Possibly we have the same sense of tmk in Am. 1,5:  w“$abartT b“riah Damme$eq  w“hikrattT yo$eb mibBiq “at-?°aäwen  w“tömek $ebet mibb&yt “eden  w°galiz “am-?aräm qiräh ...  "I will break the bar of Damascus,  and cut off the inhabitants from the Valley of Aven.  Study, Jerusalem, 1977, pp. 81 and 97 "to support, hold fast" — claiming that it is common to  Aramaic, Hebrew, Phoenician and Akkadian. In AHw there.is no tamäaku and CAD did not  yet reach the letter f.  A. Krahmalkov, A Carthaginian Report of the Battle of Agrigentum, 406 B.C. (CIS I,  55120, 9-11), RSF, II, 1974, pp. 171-177; A. Krahmalkov, Notes on the Rule of the 3öf/7m in  Carthage, RSF IV, 1976, pp. 153-157.  7 Krahmalkov, RSF II, p. 173.  8 Diod, XIII, 79-81; W. Huss, Geschichte der Karthager, München, 1985, pp. 116-118 related  to the seizure of Akragas by the Carthagians, but rejects the epigraphic evidence given by  Krahmalkov.  ? Ph.Ch. Schmitz, Epigraphic Contributions to a History of Carthage in the Fifth Century  B.C.E., U.M.I. Dissertation Information Service, Ann Arbor, 1990, pp. 60-65.  10 Schmitz, p. 53; KAI 24.  1  Schmitz, p. 53.  12 The root /kd is often used in the OT for designation the capture of a city — Jos. 8,21;  10,1,42; II Chr. 15,8, etc.  141III wıll rea. the bar of Damascus,
and Cur OTff the inhabitants from the alley of Aven

Study, Jerusalem, 197/7, &1 and "tO support, hold fast" claımıng that ıt 15 COM MON

Aramaıc, Hebrew, Phoenicıan and Akkadıan. In AHw there 1S tamaku and CAD dıd nol
yel reach the letter

Krahmalkov, Carthagıinıan Report of the Battle of Agrıgentum, (CIS 1,
9-11), K, 1, 197/4, 1/1-177; Krahmalkov, ofes the ule of the SO ftim In

Carthage, RSF I  9 1976, 15157
Krahmalkov, RSF IL, 173
Diod, A, 79-81; Huss, Geschichte der Karthager, München, 1985, 116-118 related
the seizure of Akragas by the Carthagıans, but rejects the epıgraphic evidence gıven by

Krahmalkov.
Q  v Ph.Ch Schmaitz, Epigraphic Contributions Hiıstory of Carthage ın the Fıfth Century
B.C. U.M.I Dissertation Informatıon Servıice, Ann Arbor, 1990, 60-65
10 Schmitz, IS KAI
11 Schmaitz,
12 The roof Ikd 15 often sed ıIn the for designatıon the cCaplure of cıty Jos. 8,21;
’  9 I1 Chr. 15.8. eiCc.
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And who seIzZeSs the sceptre!s irom eth-Eden
and the people of Aram chall be exıled Qır

Agaın have here do wıth breaches of fortificatıons and selizure of cıtıes irom
where the populatıon has be exjled.14
It that have the meanıng "to seize" also Gen 48,17

wayyar ” Yosef k1-yaSıt D  IW yad-y“mInö C  al-ro S "Efrayim wayyera “
bc C  na wayyitmok yad- ”ab I°hasır >  'otah me  b A  al 78 “"Efrayim °al-ro 7
M na$$e.

Joseph Sa  < that hıs father aid hıs rıght hand uUuDON the head of Ephraim,
ıt dıspleased hım; and he seized hıs ather’s hand, [CINOVC ıt firom
Ephraim’s head Menasseh’s head."

SOo SCC also from the Biblical gıven here, that the meanıng "t0 seıze" 15
sometimes gıven also by the FrOOL ıts verbal form. Otherwise do noTLt fınd
the rOOf element of Hebrew personal

8We Cal add that In Hebrew the expression of the meanıng “t0 seize capture  ‚ 15
mostly transmıtted by the FOOLIS Z; kb£ The SAadIMııec 15 be saıd about Moabıte,
where, accordıng the Me$a“ inscription, the kıng hıs milıtary SUCCECSS

by the verb "hz 15
11) Wm bar “hzh

fought agaınst (the cıty) Qir and seızed ıt „
14) wy mr Dy Km$ -hz 5 Nbh
"And (the God) Kemosh saıd Go and capture (the Cıty) Nebo!"Michael Heltzer  And who seizes the sceptre!® from Beth-Eden  and the people of Aram shall be exiled to Qir ...".  Again we have here to do with breaches of fortifications and seizure of cities from  where the population has to be exiled.14  It seems that we have the meaning "to seize" also in Gen. 48,17:  wayyar? Yösef kiya$it °abiw yad-y“minö “al-ro°$ °Efrayim wayyera“  b° °Enäw wayyitmok yad- °abiw I°häsir ’°otah me “al ro°$ °Efrayim “al-ro?$  M° na$e.  "And Joseph saw that his father laid his right hand upon the head of Ephraim,  it displeased him; and he seized his father’s hand, to remove it from  Ephraim’s head to Menasseh’s head."  So we see also from the Biblical passages given here, that the meaning "to seize" is  sometimes given also by the root {mk in its verbal form. Otherwise we do not find  the root {mk as an element of Hebrew personal names.  wn  We can add that in Hebrew the expression of the meaning "to seize  ’  to capture" is  mostly transmitted by the roots Ikd, °hz, kb$. The same is to be said about Moabite,  where, according to the Me$a“ inscription, the king expresses his military success  by the verb_”hz:5  11) ...w ”Ithm bqr w °hzh  "And I fought against (the city) Qir and I seized it."  14) wy ’mr by Km$1Ik °hz °t Nbh  "And (the God) Kemosh said to me: Go and capture (the city) Nebo!"  .. Ww°h 16) zh ...  "and I captured it."  20) w °’$°h byhs w °hzh ...  "And I brought them (his troops) to Yahas an I captured it."  So, as we see, the Moabite (language or dialect) uses the root ”hz, where  Phoenician and Punic use tmk.  We would also remember here the Hebrew personal names ’°Ahäz, ’Ahzay,!6  ?Ahazya, °Ahazyahü, Y“hö’ähaz, Yö’ahäz!? appearing in the OT books and  frequently on seals and other epigraphic monuments. Their meaning is "The Lord  took (seized) me" ( *hzyhw and Yhw °hz).  It seems that the Ammonite personal names: Tmk ”Il, ”Itmk, and the hypocoristicon  Tmk” have the same meaning: "The god (Il) took (seized) me."  Possibly we can see here another interesting feature. Ammonite has sometimes  common features with Phoenician, instead of Hebrew. It appears in the case of the  root {mk. Possibly it appears also in the use of the relative pronoun 7#18, instead of  the Hebrew ’a$er. Naturally that here the extremely limited lexical material does  D  14  Or possibly "tribe" ($ebef); cf. also N. Rozal, “mws, 1990, p. 35 (Hebrew).  Cf. also the very similar meaning of tmk in Am. 1,8.  15  KAI 181.  16  Neh. 11, 13; the other names with the root ’hz which appear frequently in the OT are  given without noting the verses where they appear.  17 ]I Chr. 34,8.  18 Heshbon Ostracon IV, 6 (= Aufrecht, No. 80).  142w h 16) zhMichael Heltzer  And who seizes the sceptre!® from Beth-Eden  and the people of Aram shall be exiled to Qir ...".  Again we have here to do with breaches of fortifications and seizure of cities from  where the population has to be exiled.14  It seems that we have the meaning "to seize" also in Gen. 48,17:  wayyar? Yösef kiya$it °abiw yad-y“minö “al-ro°$ °Efrayim wayyera“  b° °Enäw wayyitmok yad- °abiw I°häsir ’°otah me “al ro°$ °Efrayim “al-ro?$  M° na$e.  "And Joseph saw that his father laid his right hand upon the head of Ephraim,  it displeased him; and he seized his father’s hand, to remove it from  Ephraim’s head to Menasseh’s head."  So we see also from the Biblical passages given here, that the meaning "to seize" is  sometimes given also by the root {mk in its verbal form. Otherwise we do not find  the root {mk as an element of Hebrew personal names.  wn  We can add that in Hebrew the expression of the meaning "to seize  ’  to capture" is  mostly transmitted by the roots Ikd, °hz, kb$. The same is to be said about Moabite,  where, according to the Me$a“ inscription, the king expresses his military success  by the verb_”hz:5  11) ...w ”Ithm bqr w °hzh  "And I fought against (the city) Qir and I seized it."  14) wy ’mr by Km$1Ik °hz °t Nbh  "And (the God) Kemosh said to me: Go and capture (the city) Nebo!"  .. Ww°h 16) zh ...  "and I captured it."  20) w °’$°h byhs w °hzh ...  "And I brought them (his troops) to Yahas an I captured it."  So, as we see, the Moabite (language or dialect) uses the root ”hz, where  Phoenician and Punic use tmk.  We would also remember here the Hebrew personal names ’°Ahäz, ’Ahzay,!6  ?Ahazya, °Ahazyahü, Y“hö’ähaz, Yö’ahäz!? appearing in the OT books and  frequently on seals and other epigraphic monuments. Their meaning is "The Lord  took (seized) me" ( *hzyhw and Yhw °hz).  It seems that the Ammonite personal names: Tmk ”Il, ”Itmk, and the hypocoristicon  Tmk” have the same meaning: "The god (Il) took (seized) me."  Possibly we can see here another interesting feature. Ammonite has sometimes  common features with Phoenician, instead of Hebrew. It appears in the case of the  root {mk. Possibly it appears also in the use of the relative pronoun 7#18, instead of  the Hebrew ’a$er. Naturally that here the extremely limited lexical material does  D  14  Or possibly "tribe" ($ebef); cf. also N. Rozal, “mws, 1990, p. 35 (Hebrew).  Cf. also the very similar meaning of tmk in Am. 1,8.  15  KAI 181.  16  Neh. 11, 13; the other names with the root ’hz which appear frequently in the OT are  given without noting the verses where they appear.  17 ]I Chr. 34,8.  18 Heshbon Ostracon IV, 6 (= Aufrecht, No. 80).  142"  and captured ıt M
20) 78 Dyhs "hzhMichael Heltzer  And who seizes the sceptre!® from Beth-Eden  and the people of Aram shall be exiled to Qir ...".  Again we have here to do with breaches of fortifications and seizure of cities from  where the population has to be exiled.14  It seems that we have the meaning "to seize" also in Gen. 48,17:  wayyar? Yösef kiya$it °abiw yad-y“minö “al-ro°$ °Efrayim wayyera“  b° °Enäw wayyitmok yad- °abiw I°häsir ’°otah me “al ro°$ °Efrayim “al-ro?$  M° na$e.  "And Joseph saw that his father laid his right hand upon the head of Ephraim,  it displeased him; and he seized his father’s hand, to remove it from  Ephraim’s head to Menasseh’s head."  So we see also from the Biblical passages given here, that the meaning "to seize" is  sometimes given also by the root {mk in its verbal form. Otherwise we do not find  the root {mk as an element of Hebrew personal names.  wn  We can add that in Hebrew the expression of the meaning "to seize  ’  to capture" is  mostly transmitted by the roots Ikd, °hz, kb$. The same is to be said about Moabite,  where, according to the Me$a“ inscription, the king expresses his military success  by the verb_”hz:5  11) ...w ”Ithm bqr w °hzh  "And I fought against (the city) Qir and I seized it."  14) wy ’mr by Km$1Ik °hz °t Nbh  "And (the God) Kemosh said to me: Go and capture (the city) Nebo!"  .. Ww°h 16) zh ...  "and I captured it."  20) w °’$°h byhs w °hzh ...  "And I brought them (his troops) to Yahas an I captured it."  So, as we see, the Moabite (language or dialect) uses the root ”hz, where  Phoenician and Punic use tmk.  We would also remember here the Hebrew personal names ’°Ahäz, ’Ahzay,!6  ?Ahazya, °Ahazyahü, Y“hö’ähaz, Yö’ahäz!? appearing in the OT books and  frequently on seals and other epigraphic monuments. Their meaning is "The Lord  took (seized) me" ( *hzyhw and Yhw °hz).  It seems that the Ammonite personal names: Tmk ”Il, ”Itmk, and the hypocoristicon  Tmk” have the same meaning: "The god (Il) took (seized) me."  Possibly we can see here another interesting feature. Ammonite has sometimes  common features with Phoenician, instead of Hebrew. It appears in the case of the  root {mk. Possibly it appears also in the use of the relative pronoun 7#18, instead of  the Hebrew ’a$er. Naturally that here the extremely limited lexical material does  D  14  Or possibly "tribe" ($ebef); cf. also N. Rozal, “mws, 1990, p. 35 (Hebrew).  Cf. also the very similar meaning of tmk in Am. 1,8.  15  KAI 181.  16  Neh. 11, 13; the other names with the root ’hz which appear frequently in the OT are  given without noting the verses where they appear.  17 ]I Chr. 34,8.  18 Heshbon Ostracon IV, 6 (= Aufrecht, No. 80).  142"And brought them (his rOODS) Yahas captured ıt m

50, A SCC, the Moabiıte (language 0)4 1alec uses the COOL R2 where
Phoenicıan and Punıc N

We WOU also remember here the Hebrew personal ” Ahaz, ”Ahzay,}®
"Ahazyd, "Ahazyähü, Y“h6 °ahaz, YO ”ahazl! appearıng iın the 00 and
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Hebräisch zhr, »kundtun,
0Se Iropper erlin

Einleitung
Im schen Hebräisch ist zhr den Lexika GesB, 194, und KBL} 254%. zufolge mıt
Zweı unterschiedlichen verbalen Bedeutungen belegt:

hiph „glänzen“ (mıt Deriıvat zohar „Glanz“)
nıph „SIC WaIrINCen lassen, gewarnt werden“
hıph „WaInNCnN, mahnen“

Dıiıe genannten Lexıka sefzen entsprechend den beıiden Bedeutungsgruppen Zwe]1]
verschiıedene Wurzeln un begründen dıes etymologisch: zAr, ırd mıt
aram./arab. zhr „leuchten, blühen“, zhr, mıt ALlaAamMmM „vorsichtig se1ın, ermahnen, Wäal-

nen verbunden.!
Daneben sıch aber auch dıe Auffassung, daß sıch alle Bedeutungen vVoO  —_ zhr
auf eine gemeıinsame rundbe eutung zurückführen und folglıch auf eıne einzıge
Wurzel zurückführen lassen. Dıe betreffenden Vertreter?* gehen €]1 In der ege
VOon dreı Hauptbedeutungen dUs, „glänzen“, „.belehren „warnen“” und neh-
IMen olgende semantısche Entwicklung d „hell seın“ „hell/klar machen“
„lehren“ „warnen“”.
Der vorliegende Artıkel wıll ZU[T Klärung der genannten Problematık beitragen. Fr
verfolgt dreı Ziele a) dıie Dıfferenzierung VO  z zhr; und zhr-, etymologısc unter-
adUCIN, die Grundbedeutung VO zhr„ ausfindıg machen und eiıne NECUC,
breitere etymologische Basıs für zAr, vorzustellen. Ausgangspunkt der Überlegun-
SCH ist eıne semantısche Erörterung der Belegstellen VOoO  —_ zhr-,.

Der innersprachliche Befund

Kön 6,10 (Hıph"ıl)
Der Prophet Elıscha nn dem Önlg VO  — Israe] eınen bestimmten Ort,

dem eın aramäısches Heer Im Hınterhalt 1egt, und warnt(?) ıhn
(w”hizhiroh); der Önig nımmt sıch dort In acht (w”ni$mar $am). Auf-
grund des folgenden w niEmar ırd w hizhiroh allgemeın mıt „warnen”
übersetzt. ıne alternatıve Wıedergabe VO ( “"eZl-)hammägöm >a  Sr
”amar-Llö DA  a > Iohim w hizhiroh 1M Sınne VOoO  — „AOrt, welchen ıhm der
Gottesmann genannt und den bekanntgegeben/kundgetan hatte“

Diıese Auffassung findet sıch anderem auch beı Kleın, Comprehensıve Etymolo-
gical Dıictionary of the Hebrew Language lor Readers In Englısh, New York/London 1987,
195

Sıehe Tre. (Lexıcon Hebraiccum Aramaıcum Veterıis Testamentıi, Rom 1955, 205),
Palache (Semantic oftes the Hebrew LEeXICON, Leiden 1959 23 Görg (Artıkel

zäühar, IL, Sp. 545) und dıe meısten alteren Wörterbücher.
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Hebräisch zhrn »kundtun,

ist aber nıcht auszuschließen. Erwähnenswert Ist, daß sıch In 1 X keine
Entsprechung w hizhiroh findet

€hr 19,10 (Hıph"il)
Joschafat estellt Rıchter In Juda Dıese en dıe Pflicht In Streıtfällen
dıie Beteiulgten unter Androhung des göttlıchen Zorns davor WarnNnen

(w”hizhartem), sıch nıcht schuldıg rpachen gegenüber CGott Der Kon-
text verlangt ZWAar (oberflächlich) eıne Übersetzung „warnen“, doch dürfte
zhr hıph hıer sıch als Terminus der Rechtsbelehrung fungieren. Folglich
ıst Von einer Grundübersetzung „ıhr sollt S1e er dıe Folgen einer
Falschaussage) Kenntnis setzen“ auszugehen.

Fz 5,17:46(6i5).19.20:21a und 339 Ip. SOWIe E7z 216 und 33,4.5(bıs).6
(Niıphral):
zechıe wırd 1n | ‚16-21 und Ez 33,1-9 als Wächter DZW. Späher
Sopceh) für Israel vorgestellt. Seıine Aufgabe esteht darın, Menschen im
Namen ottes VOT un und Schuld Warnen (zhr 1p auf da S1e
nıcht sterben mussen. Wer sıch warnen/belehren |äßt (zhr nıp bleibt

eben, WeCTI dıe Warnung In den Wind schlägt, muß sterben. Aufgrund
der rohenden Strafe Jeg ıne Übersetzung VO  z hr ım Sınne VOoO  —

„warnen“ bzw „sich Warnen assen“ nahe. Grundsätzlıc könnte zhr aber
auch hıer WwW1e In Chr 19,10 als Terminus der „KRechtsbelehrung“ DbZW.

SCcIN
u  ärun (hinsichtlich der Folgen schuldhaften Handelns) gebraucht

Ex 18,20 E£Iiph‘il):
Jıtro gıbt seınem Schwıiegersöhn Mose folgenden Auftrag: hızhartah
"ethem "@t-hahuqggim

cd-
“"tet-hattörot w höda fa laähem @Xt-

haddeerekHebräisch zhrz »kundtun, warnen«  ist aber nicht auszuschließen. Erwähnenswert ist, daß sich in LXX keine  Entsprechung zu w“hizhiroh findet.  — 2 Chr 19,10 (HiphSil):  Joschafat bestellt Richter in Juda. Diese haben die Pflicht, in Streitfällen  die Beteiligten unter Androhung des göttlichen Zorns davor zu warnen  (w°hizharteem), sich nicht schuldig zu machen gegenüber Gott. Der Kon-  text verlangt zwar (oberflächlich) eine Übersetzung „warnen“, doch dürfte  zhr hiph. hier an sich als Terminus der Rechtsbelehrung fungieren. Folglich  ist von einer Grundübersetzung „ihr sollt sie (über die Folgen einer  Falschaussage) in Kenntnis setzen“ auszugehen.  - Ez 3,17.18(bis).19.20.21a und 33,3.7.8.9 (Hiph“il) sowie Ez 3,21b und 33,4.5(bis).6  (Niph°“al):  Ezechiel wird in Ez 3,16-21 und Ez 33,1-9 als Wächter bzw. Späher  (sopeh) für Israel vorgestellt. Seine Aufgabe besteht darin, Menschen im  Namen Gottes vor Sünde und Schuld zu warnen (zhr hiph.), auf.daß sie  nicht sterben müssen. Wer sich warnen/belehren läßt (zhr niph.), bleibt  am Leben, wer die Warnung in den Wind schlägt, muß sterben. Aufgrund  der drohenden Strafe liegt eine Übersetzung von zhr im Sinne von  „warnen“ bzw. „sich warnen lassen“ nahe. Grundsätzlich könnte zhr aber  auch hier - wie in 2 Chr 19,10 - als Terminus der „Rechtsbelehrung“ bzw.  seın  „Apfldärung“ (hinsichtlich der Folgen schuldhaften Handelns) gebraucht  — Ex 18,20 (Hiph‘il): )  Jitro gibt seinem Schwiegersöhn Mose folgenden Auftrag: hizhartäh  ”@ethem  ”et-hahuqggim  ca“  w< ”et-hattörot  wChöda‘tä  lahem  RC  hadderek ... w“ ”et-hamma  Sceh ... „tue ihnen (scil. dem Volk Israel) die  Gesetze und Weisungen kund und lehre sie den Weg ... und die Tat(en)  !“ Die Parallelstellung zu w“höda“ta und die Konstruktion mit einem  doppelten Akkusativ zwingen dazu, zhr hiph. hier mit „kundtun, jmdn. mit  etw. bekanntmachen“ wiederzugeben.  = PS 1912 (Niph-al):  Nach einem hymnischen Lobpreis der Weisungen Gottes (töräh und Par-  allelbegriffe) gibt der Sänger eine persönliche Erklärung ab. Der betref-  fende Satz, gam- “abd“ka nizhär bäheem, läßt sich entweder mit „auch dein  Knecht ist in ihnen unterrichtet (d.h. er kennt sie)“ oder mit „auch dein  Knecht wird durch sie belehrt bzw. läßt sich durch sie belehren“ überset-  zen. Der Kontext enthält keine Gefahr, vor der gewarnt werden soll.  — Koh 4,13 (Niph‘“al):  Dem Vers zufolge ist ein armes, aber kluges Kind besser als ein alter, aber  törichter König, „der sich nicht mehr belehren läßt“ ( ”Ser Io?’-yada  I”hizzäher °6d). Diese Übersetzung ist zwingend; der Sinn des Verses liegt  in der Aussage, daß junge Menschen belehrbar sind, alte aber (meist)  nicht mehr. Eine Übersetzung „der sich nicht mehr warnen läßt“ würde  eine falsche semantische Engführung mit sich bringen.  145"teet-hamıma ScehHebräisch zhrz »kundtun, warnen«  ist aber nicht auszuschließen. Erwähnenswert ist, daß sich in LXX keine  Entsprechung zu w“hizhiroh findet.  — 2 Chr 19,10 (HiphSil):  Joschafat bestellt Richter in Juda. Diese haben die Pflicht, in Streitfällen  die Beteiligten unter Androhung des göttlichen Zorns davor zu warnen  (w°hizharteem), sich nicht schuldig zu machen gegenüber Gott. Der Kon-  text verlangt zwar (oberflächlich) eine Übersetzung „warnen“, doch dürfte  zhr hiph. hier an sich als Terminus der Rechtsbelehrung fungieren. Folglich  ist von einer Grundübersetzung „ihr sollt sie (über die Folgen einer  Falschaussage) in Kenntnis setzen“ auszugehen.  - Ez 3,17.18(bis).19.20.21a und 33,3.7.8.9 (Hiph“il) sowie Ez 3,21b und 33,4.5(bis).6  (Niph°“al):  Ezechiel wird in Ez 3,16-21 und Ez 33,1-9 als Wächter bzw. Späher  (sopeh) für Israel vorgestellt. Seine Aufgabe besteht darin, Menschen im  Namen Gottes vor Sünde und Schuld zu warnen (zhr hiph.), auf.daß sie  nicht sterben müssen. Wer sich warnen/belehren läßt (zhr niph.), bleibt  am Leben, wer die Warnung in den Wind schlägt, muß sterben. Aufgrund  der drohenden Strafe liegt eine Übersetzung von zhr im Sinne von  „warnen“ bzw. „sich warnen lassen“ nahe. Grundsätzlich könnte zhr aber  auch hier - wie in 2 Chr 19,10 - als Terminus der „Rechtsbelehrung“ bzw.  seın  „Apfldärung“ (hinsichtlich der Folgen schuldhaften Handelns) gebraucht  — Ex 18,20 (Hiph‘il): )  Jitro gibt seinem Schwiegersöhn Mose folgenden Auftrag: hizhartäh  ”@ethem  ”et-hahuqggim  ca“  w< ”et-hattörot  wChöda‘tä  lahem  RC  hadderek ... w“ ”et-hamma  Sceh ... „tue ihnen (scil. dem Volk Israel) die  Gesetze und Weisungen kund und lehre sie den Weg ... und die Tat(en)  !“ Die Parallelstellung zu w“höda“ta und die Konstruktion mit einem  doppelten Akkusativ zwingen dazu, zhr hiph. hier mit „kundtun, jmdn. mit  etw. bekanntmachen“ wiederzugeben.  = PS 1912 (Niph-al):  Nach einem hymnischen Lobpreis der Weisungen Gottes (töräh und Par-  allelbegriffe) gibt der Sänger eine persönliche Erklärung ab. Der betref-  fende Satz, gam- “abd“ka nizhär bäheem, läßt sich entweder mit „auch dein  Knecht ist in ihnen unterrichtet (d.h. er kennt sie)“ oder mit „auch dein  Knecht wird durch sie belehrt bzw. läßt sich durch sie belehren“ überset-  zen. Der Kontext enthält keine Gefahr, vor der gewarnt werden soll.  — Koh 4,13 (Niph‘“al):  Dem Vers zufolge ist ein armes, aber kluges Kind besser als ein alter, aber  törichter König, „der sich nicht mehr belehren läßt“ ( ”Ser Io?’-yada  I”hizzäher °6d). Diese Übersetzung ist zwingend; der Sinn des Verses liegt  in der Aussage, daß junge Menschen belehrbar sind, alte aber (meist)  nicht mehr. Eine Übersetzung „der sich nicht mehr warnen läßt“ würde  eine falsche semantische Engführung mit sich bringen.  145„LUuc ıhnen SCI dem olk Israel) dıe
Gesetze und Weıiısungen kund und re s1ie den Weg und dıe Tat(en)

Dıe Parallelstellung w h6da 60 und dıe Konstruktion mıt einem
doppelten Akkusatıv zwingen dazu, zhr hıph hıer mıt „kundtun, Jmdn. mıt

bekanntmachen“ wıederzugeben.
Ps 19,12 (Nıph"al):

ach einem hymnischen obpreıs der Weisungen ottes (förah und Par-
allelbegriffe) gıbt der Sänger eıne persönlıche rklärung ab Der betref-
en Satz, SUFN- “abd ka nmızhar baheem, Läßt sıch entweder mıt „auch deın
eCc ıst In ıhnen unterrichtet (d.h kennt sıe) oder mıt „auch deın
eCc wırd urc SIE elehrt Db7Zw 1ält sıch VE S1E elehren überset-
Z  - Der Kontext enthält keine Gefahr, VOT der werden soll

Koh 4,13 (Niph"al):
Dem Vers zufolge ist eın dIMCS, aber Kluges Kınd besser als eın alter, aber
törichter König, „der sıch nıcht mehr elehren >a  Sr I0 -yadaI°hizzäher "Öd) Dıese Übersetzung ıst zwingend; der Sınn des Verses leg

der Aussage, daß Junge Menschen belehrbar sınd, alte aber meıst)nıcht mehr. Eıne Übersetzung „der sıch nıcht mehr Warnen |äßt“ würde
eine alsche semantısche Engführung mıt sıch bringen
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Koh 12,12 (Niph’al):
In einem (zweıten) Nachwort ZUuU Buch Kohelet heıißt w“ yoter
mehemmäh bc  nı hizzaher übrıgen, meın Sohn, laß diıch eleh-
ren/warnen“. Es folgt dıe bekannte Feststellung, daß das viele Bücher-
schreıben keıin Ende nımmt und das viele Studieren den Leıb ermüdet.
die Oorm hizzaher hier im Sınne einer allgemeınen Belehrung oder einer
konkreten Warnung gemeint ist, muß 1C en leıiben Zugunsten
der Interpretation sprechen allerdings die sonstigen Anreden des
Lehrers den Schüler weisheitlichen Kontext (z.B Spr 271’ 3:
„10.20; D4 ete.)

Diıe Dıiıskussion der genannten Belegstellen? dem Schluß, daß hebr zhr,
Hıph sıch „kundtun, elehren“, gewıissen Kontexten beı drohender
Gefiahr aber auch „warnen“, Nıph sıch „sich elehren lassen, belehrt
werden“, gewissen Kontexten aber auch „SIC Warnen lassen, gewarnt werden
bedeutet. Es kann keın Zweifel arüber bestehen, daß jeweils dıe erstere (neutrale)
Bedeutung als primär, dıe letztere (eingeengte) Bedeutung als sekundär
betrachten iıst Der orschlag der Lexıka esB und KBL} alle biblischen
Belegstellen mıt „warnen“ bzw. „sıch Warnen lassen“ wıederzugeben, ıst mıt
Sıcherheit erfehlt

Der sprachvergleichende Befund

Im folgenden soll nachgewiesen werden, daß die für hebr zhr, anzusetzende pr1-
mare Bedeutung „kundtun, eliehren 1Im Eınklang mıt dem etymologischen Befund
steht enden WITr unNns zuerst dem aramäıschen Befund Z  r da hıer anerkannterma-
Bßen eıne etymologische Entsprechung orm der Verbalwurzel zhr, bezeugt ıst
Brockelmann* zufolge gıbt auch 1M Syrıschen ZWEI gleichlautende, aber etymolo-
gisch trennende Wurzeln, ämlıch zhrı „fulsıt, floruıt, splenduıt“ und zhr Dy das IM
tG-Stamm „Cavıt, provıdıt, consulıt“, D-Stamm „CaVEIC fecıt, admonuıt“, K-
Stamm aber „erudıvıt“ bedeutet. ayne Smith> der zAr; un zhr»„, nıcht trennt
nenn ferner 1m G-Stamm eiıne Bedeutung D be clear, transparent“, In anderen
ALa Dialekten en sıch für zhr(m keine gegenüber dem ST uen Bedeutun-
CN Im üdısch-Aram (und ebenso 1mM MHebr.) finden sıch etwa dıie Bedeutungen
„einschärfen, warnen (K”) SOWIe „sich aminen lassen, sıch iın acht nehmen“

Mandäiıschen „ermahnen, warnen“ (D) und „sıch in acht nehmen, aufpassen“

ach KBL? 255a, (u.a.) sınd uch Lev 15,31 und Jer 4,16 als Belegstellen VO  - zhr- (hıph.)
betrachten. Da dieser Vorschlag jedoch Textemendationen erforderlıch macht, werden dıe

genannten Stellen hier nıcht In dıe Argumentation mıiıt einbezogen.
Lex SYT, 190

Payne Smith, Compendious Syriac Dictionary Founded upOoN the Thesaurus Syrlacus,
Oxford 1903 (Nachdruck: Oxford, 111

Der arabısche Befund beweiıst, daß diese Bedeutung Zhr2 und nıcht Zh7'] stellen ist
(sıehe dazu unten).

Kausatıvstamm.
Dalman, Aramäısch-Neuhebräisches Handwörterbuch argum, Talmud und

Miıdrasch, Göttingen 1938, 124
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hne daß WIT auf weıtere Tamı. Jalekte eingehen müßten, steht somıiıt fest,
daß Aram (und MHebr.) beı zhr, (ım D- und K-Stamm) klar dıe Bedeutung
„WarnNen, ermahnen“ Vordergrun steht. Zweiıfellos hat dieser Befund ın der
Hebraistik dazu eführt, auch hebr zhr- durchgehend ın dıesem Sınne interpre-
tieren. Aus dem Rahmen en aber dıe Bedeutungen Aclar: offensıc  ıch seın“ (G)
und „belehren“ (K) s1e können semantiısch nıcht VO  —_ „warnen“ O2 abgeleıtet WOCI -

den. Dıie nachstehenden etymologischen Erörterungen werden zeıgen, daß 6Cr sıch
gerade dabei primäre Bedeutungen der ZUFE Diıskussion stehenden Wurzel han-
delt
Folgt man den einschlägıgen hebräischen Wörterbüchern, gibt hebr zhr,
neben aranmnı. zhr keine weıteren etymologischen Entsprechungen ImM Semitischen.
Diıese Darstellung ıst unter Heranzıehung des Arabıschen eindeutig revıdıeren.
Im arab. Lexikon sıch ZU  - einen eıne Wurzel zhr „leuchten, strahlen, glänzen,
blühen; schön sein“19, dıe sıcher hebr./aram. zhrı stellen iıst Andererseıts gıbt

aber auch eine urzel zhr (zaha/ira) mıt wWwel unterschiedlichen edeu-
tun  uppen, ämlıch a) Bedeutungen, dıe klar In Beziehung ZU Substantıv
z  r „Rücken, Giıpfel“ stehen, wıe eIwa „einen auf den Rücken schlagen“,
„Rückenschmerz aben „den Rücken decken, schützen“, Bedeutungen W1eE
„offenbar, offensıchtliıch se1IN; sıch eutlc zeıgen, erscheinen“ (G) „Öffentlich be-
kannt machen, eutlich ersiCc.  1C machen, sehen/erkennen/wissen lassen“
Diıe beıden unterschıiedlichen Bedeutungsgruppen sınd Z7Wel unterschiedlichen
urze zuzuordnen, deren erste iıch als zZArı, deren zweıte ıch als zhr, bezeiıchnen
möchte. Für NSC Problem ıst selbstverständlıc NUr Zr VOoO  _- Interesse, da dıese
Uurze. aufgrund ıhrer Bedeutungspalette und ıhrer phonologisch äahnlıchen
Gestalt1$ mıt großer Wahrscheinlichkeit etymologiısch muıt hebr. zhr-, verbinden
ıst. diese Annahme Z dann wiırftt der arab. Befund eın völlıg Licht auf
NSC Problem Kr zeıgt a) da ß dıe rundbedeutung VoO arab. zAr, hebr./aram.
zhr, (intransıtıv) „offenbar, offensıc)|  ıch seın“ DZW. (transıtiv) „erscheıinen, sıch
eutlich zeıgen“ ist, daß „kundtun, elehren eıne davon abgeleıitete (kausatıve
Bedeutung darstellt und SCHLEBLC C) da „glänzen” ara zhr) und „klar, OTIIeN-
sıchtlich senin ara zhr;,) etymologiısch trennen sınd.
Ausgehend VO arab. Befund lassen sıch olgende weıteren etymologıschen Ent-
sprechungen hebr zhr, anführen: a) sabärsch zhr „cEertIy, attest“ (K) und zhr(n)

Drower Macuch, Mandaıc Dıctionary, Oxford 1963, 163
10 Wahrmund, Handwörterbuch der _neu-arabischen und deutschen Sprache, Guießen 1898
(Nachdruck: Graz I, 851[.
11 Sıehe Wahrmund I, 186, SOWIE Lane (An Arabıc-Englısh Lexicon, Part E Lon-
don/Edinburgh 1863-93), Erwähnenswert ist dıe Tatsache, daß rab zhr 1M amm
uch „ Vorsorge treffen; vorsichtig seın“ bedeuten ann (sıehe Lane, 1927C). Es Ist allerdings
cht klar, ob diese Bedeutung von zArı (d.h „Rücken“ „schützen“) der Von zhr» (d.h
„offenbar sein“) abgeleıtet ist
12 Dıe Derıuvate dieser Wurzel, z.B zuhür“” „das Sıchtbarwerden, Erscheinung“, zahira r
„Erscheinung, Phänomen“ und mazhar“” „Schauplatz“, werden hıer nıcht näher dıiskutiert

Näheres ZUr Entsprechung rab F3} hebr./aram. /z/ sıehe unlien

14 /



Josef Tropper

„document, attestation“14> tıgre zhr „offenbar, offenkundig eın  « (G) bZW.
„erscheinen“ C) ugarıtisch d(h)rt „Erscheinung, Vision“le.
Sollten alle genannten‚ semantisch klar verwandten Lexeme einer einzigen Pro-
towurzel zusammenzufassen se1n, dann ist diese entsprechend dem ugar. Befund als
*dhr anzusetzen, da NULr semıt. d/ als gemeıinsamer Nenner VO arab./sabäisch /z/
einerseıts und tigr./hebr./aram. /z/ andererseıts rage kommt Die teilweise
egelmäßige Phonementsprechungen sınd angesichts des phonologisc „labilen“
Charakters der betreiffenden Wurzel, die „labile“ adıkale WIıe /h/ und /r/ ent-
hält, nıcht besonders erstaunlich und können allesamt erklärt werden.
Hebr. und tigr. /z/ stellen regelmäßıge Entsprechungen Von semit. /d/ dar. Im (JjJüngeren)
Aram. ware als Entsprechung ın S1IC| /d/ erwarten, doch ist bısweılen uch SONS! stattdes-
SCH /z/ belegt.1/ Im vorliegenden Fall ist die /z/-Entsprechung möglıcherweıse uch auf ıne
Kontaminatıon der betreffenden Wurzel mıiıt der Wurzel zhrı „glänzen“ zurückzuführen. Im
Arab und Sabäischen dürfte eine sekundäre Emphatisıierung eingetreten sein.18 Angesıichts
der Klassıschen Arabısch bezeugten sogenannten pharyngalısıerenden Emphase, dıe mıt
ıner eichten Verschiebung der Artıkulationsstelle ach hınten einhergeht, waäare eventuell
erwägen, ob nıcht ın der Diskussion stehenden Wurzel der erste Radıkal /d/ unter dem
Eıinfluß des folgenden Laryngals /h/ hinsıchtlich seiner Artıkulationsstelle weiıt ach hinten
verschoben wurde, daß ın die unmıittelbare phonetische ähe vVon /z/ kam Im übrıgen ist
uch 1er ıne Kontaminatıon VO  —_ *dhr mıt der Wurzel zhrı nıcht auszuschließen.

4. Ergebnis
Wır gelangen somıiıt dem rgebnis, daß das hebr erb zhr» auf eine Protowurzel
*dhr „offensichtlich, OIfenbDbar sSenin  u zurückgeht. Es besıtzt ım Hıph eıne primäre
(neutrale) Bedeutung „kundtun, elehren und eine sekundäre (konkrete) edeu-
tung „warnen“. Das Nıph dient als reflexiv-passiıve Entsprechung beiden edeu-
(ungen des Hıph ıne etymologische Verbindung hebr. ZAr; „glänzen“ ist nıcht
egeben.
Abstract:
Hebr. zhr. ” 15 be connected wıth West Semitic r Z (Aram./Tigre zhr, Arab./Sabaic zhr and
Ugar. *dhr) whose basıc meanıng 15 S be nNL, clear, perceptible“. ebr. zhr>, 1S only
attested In Hiph’il and Niph’al. The Hiph’ıl has primary meanıng { disclose, iınform,
instruct“ and secondary meanıng ST warn“. The Nıphral functions the reflexive-passıve
equivalent the Hiph’il. Hebr. ZAr4, „ gleam, shıne“, has diıfferent etymology (arab./aram.
zhr).
Anschrift des Autors:
Dr OSe I ropper, Seminar für Semutistik Un TADLSEL der Freıen Unitversität Berlıin,
Altensteinstraße 54, D-14195 Berlin, Bundesrepublik Deutschland

Bıella, Dıctionary of Old South Arabıc. Sabean Dıalect, Chico 1982, 223
15 Littmann Höfner, Wörterbuch der Tigre-Sprache, Wıesbaden 1962, 4973
16 dhrt (KTU 1.14:1:36) mıt phonetischer Varıante dri (KTU$9VR32Z;
ferner lohne Kontext| In LAS:VL:8); beide Formen fungieren als Parallele him „Traum“”.
Eıne etymologische Verbindung Von hebr. zhr und d(h)rt wird uch Von Görg (ThWA T
1L, Sp. 544f.) CTWORCH, wobeı Görg freılıch von einer Grundbedeutung „glänzen“ ausgeht.
17 „saäen; ame (aber Jaram. dr 7) für semiıt. *dr vgl ferner d/zlp „tropfen“.
18 /z/ ist bekanntlıch das emphatische Pendant /d/
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Lexikalıiısches und grammatisches ater1a
In Verbindung muıt enjamın edar-Kopfstein ans-  eter Müiller Armın Lange,
ermann Lichtenberger und Tan. Zeeb
hearbeıtet Von Peter Härtling, Diethard Römheld, Katja Scholz und ırk Schwiderskı

In den etzten fünf Jahren hat S1C} das uns zugängliche Materıal gegenüber früheren Jahren
vermehrt Gleichzeitig hat uns das Rektorat der Westfälischen Wılhelms-Universıiıtä| Teundlı-
cherweise wıiederhaolt mıl zusätzlıchen Miıtteln studentische Miıtarbeıiterinnen und Miıtar-
beıter über Engpässe hinweggeholfen, dalß mehr Materıal erarbeıtet wurde als publızıert
werden konnte Verlag und Herausgeber haben unNns DUn dankenswerterweise C1N Sonderheft
ermöglıcht Großteil des angesammelten vereinzelt ber fünf Jahre alten Materı1als
endlich ach erneuter krıtischer Durchsıcht und Kürzung publızıeren können Zu dan-
ken haben uch den kooperierenden Fachbibliotheken den Bıbhlıotheken der evangelı-
schen und katholischen theologischen Seminare in Müuünster und Tübingen der Universitätsbi-
bliothek und der Diözesanbıibliothek in Münster für ıhr freundlıches Entgegenkommen und
der Uniiversitätsbibliothek Tübingen darüber hınaus für ihre herzliche Gastfreundschaft und
ıhr Bemühen uch Unmöglıches möglıch machen
In Fortsetzung von 8/1 müßten 1eTr miıt dem Buchstaben Sın/Shin begiınnen Zur
leichteren Benutzbarkeit des Sonderheftes jedoch brechen mıl der bısherigen Reihenfolge
und folgen ersten 'eıl dem Alphabet von Aleph bıs Taw Hınweise auf Lexıka und exıkalı-
sche Einzelarbeıiten schlıeßen sıch Der zweılte eıl dokumentiert grammatiısche Studıen

Lexikalisches aterıa

:b (:ä-b)
Oorre, ebrew Some Modest Proposals (A.S Kaye led.] Semitic Studies

|Festschr. Leslau], 1991, 245-51 1er
I would suggest that the older Hebrew plural of ab Was aba ıke the Arabıc and thıs Wäas

assımılated {O the COIMMON femıinıne plural in { part of the regularızatıon of Hebrew
plurals

bdn (qumranisch)
Margalıt Iwo Hebrew (ruxes S1C| (ZA 1990 1eT7 96f

Qumranisch ”bdn 1QM) qumranisch hbdn (4QShirShab) ist vVvon Jbdy Jbdh „INnveEnL
fabricate (97) herzuleıten vg] ugar Dd)] KTU 31 Das Nomen bedeutet daher
DOSILIV CoOmposılıon creatiicon (97), NnCegalıv deception lıe (97) Vgl hebr Kön
LEA

"bjgl ”bigal) (Nebenform "bjgjl)
Rendsburg, Monophthongizatıon of aw/ay Eblaıte and ı Northwest Semuitic
Gordon Rendsburg [eddE Eblaıtica 2 1990, O1-1  ' hıer 105-10)

The aw/ay <hıiıft wWas characteriıstıic of northern Hebrew (but nOL necessarıly of
Judahite Hebrew)“ Der 124 (1 Sam Sam für geläufiger bigaıl
wırd auf dıiıesem Wege erklärt
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”"bn hbdj! (“gben habb“dil)
Bauer, S  1ıt des Zweıten Tempels S  ıt der Gerechtigkeit. Zur soz10-öÖökonomischen

Konzeption Haggaı-Sacharja-Maleachi-Korpus (Beıträge ZuUur Erforschung des Alten
estaments und des antıken Judentums 3D 1992, 258
„Dıie YCNAUC Bedeutung des J] [scıl.: Sach 4,10]Bibliographische Dokumentation  °pn hbdjl (’@ben habb“dil)  — L. Bauer, Zeit des Zweiten Tempels - Zeit der Gerechtigkeit. Zur sozio-ökonomischen  Konzeption im Haggai-Sacharja-Maleachi-Korpus (Beiträge zur Erforschung des Alten  Testaments und des antiken Judentums 31), 1992, 258.  — „Die genaue Bedeutung des ’bn hbdj! [scil.: Sach 4,10] ... und das Verständnis des ’bn bei  Haggai liegen darin, daß es sich an all diesen Stellen um das im Tempel deponierte  Normal- oder Urgewicht handelt“.  ”pnjm ( °öbnäjim) (Kontextform)  — Th. Römer, Les sages-femmes du Pharaon (Exode 1/15-22) (ETR 69, 1994, 265-70, hier  26  - Entéegen der üblichen Wiedergabe von h@°öbnäjim (Ex 1,16) mit „Gebärstuhl“ übersetzt  der Vf. mit „deux cailloux“ und ist der Ansicht, daß „le contexte invite plutöt ä y voir un  euphemisme pour le sexe (masculin)“ (265).  °brk (’abrek)  - E. Zurro Rodriguez, El häpax ’abrek (Gn 41,43) (EstB 49, 1991, 265-69, hier 269).  — „Ante Jose la gente grita ’abrek, forma hebrea que, como hemos visto, corresponde al  eblaita /habarukk-u(m)/, al acädico abarakku /abrikku y al fenicio hbrk. El pueblo aclama  al primer dignatario del pais profiriendo a coro el nombre de su eminente cargo: iGran  visir!“  — Gen 41,43.  °p8°1 (epigraphisch)  — A.Lemaire, °B$°L: Anthroponyme h6breu fantöme? (ZAH 3, 1990, 212-3).  — „La lecture /°b3°/ de la l6gende du sceau Bordreuil 44 est incomplete et l’anthroponyme  h6breu ’b}°7 un fantöme; il faut probablement lire [/?]g ”/ bA $“ (213).  >djn (°”dajin) (aram.)  — R. Buth, ’Edayin/töte — Anatomy of a Semitism in Jewish Greek (Maarav 5/6, 1990, 33-  48, hier 35-40).  — „’Edayin and be[”]dayin at the beginning of a clause mark the clause as temporally  sequential, In addition, be[ ”]dayin marks the clause as «more closely connected», either in  the sense of being «more predictable, more expected» or in the sense of being a «more  direct» result, response, or outcome of the previous event(s)“ (39).  °djr (’addir)  — Z. Zevit, How Do You Say „Noble“ in Phoenician, Biblical Hebrew, and in Ugaritic (A.S.  Kaye [ed.], Semitic Studies II [Festschr. W. Leslau], 1991, 1704-15, hier 1712).  — „Thus, native Hebrew usage circa 600-300 B.C.E. employed ’addIr as a term for nobles or  leading citizens.“  °dm I (°adam)  — H.-P. Müller, Drei Deutungen des Todes: Genesis 3, der Mythos von Adapa und die Sage  —  von Gilgamesch (Jahrbuch für biblische Theologie 6, 1991, 117-34, hier 122f.).  Die Namen Adam und Adapa könnten etymologisch zusammengehören, da sie einander  phonologisch weitgehend entsprechen, wobei freilich ein PN auf /-a/ akk. auffällig ist.  Hinzu kommt, daß in der lexikalischen Liste 1ü = Ja (MSL XII, 93) 1,20 a-da-ap mit  akk. a-mi-Iu „Mensch“ gleichgesetzt wird.  °dnj-bzq (”doni-bezeq) (PN)  — E.J. Hamlin, At Risk in the Promised Land. A Commentary on the Book of Judges  (International Theological Commentary), 1990, 24-8, hier 26.  150und das Verständnıis des ”bn beı
Haggaı lıegen darın, S1IC| all diesen Stellen das im Tempel deponierte
Normal- oder Urgewicht handelt“

bnjm (°Obnäjim) (Kontextform)
Römer, Les sages-femmes du Pharaon (Exode 1/15-22) (ETR 6 9 1994, 265-70, 1er

C  Entgegen der übliıchen Wiıedergabe VON ha”öbnäjim (Ex 1,16) mıt „Gebärstuhl“ übersetzt
der Vf. mıt „deux caılloux“ und ist der Ansıcht, „le contexte invıte plutöt 'lr
euphe&misme PDOUT le SCXC (masculın)“* (265)

"brk (7abrek)
Zurro Rodriguez, häpax ”abrek (Gn9 (EstB 4 9 1991, 265-69, 1er 269)

„Ante Jose la grita ”abrek, forma hebrea qQUC, UOMMO hemos visto, corresponde al
eblaita /habarukk-u(m)/, acAädıco abarakku /abrikku al fen1ıcıO hbrk pueblo aclama
al primer dıgnatarıo del pais profirıendo UOTO e] nombre de emınente Carg iGran
vVisır!“
Gen 41,43.

(epıgraphisch)
Lemaıre, ”BI: Anthroponyme he6ebreu fantöme? (ZAH 3 1990,A

LA ecture 1 °b$1I de la legende du OFdreul est incomplete l’anthroponyme
hebreu fantöme; ı]l faut probablement lıre l bn E

"djn ( dajin) (aram.)
Buth, "edayin/tötE Anatomy of Semitism ıIn Jewısh TreEe (Maarav 5/6, 1 33

487 hıer 35-40).
„ "edayin an! bel ")dayin the beginnıng of clause mark the clause temporally
sequential. In addıtiıon, bel ]dayin marks the clause «INOTC closely connected», either in
the of being «INOTIC predıictable, INOIC expected» In the of being «INOTC
direct» result, TCSDONSC, ouftfcome of the PrevIOuUS event(s)“ (39)

"djr "addir)
Zeyıt, How Do You 5ay „Noble“ Phoenicıan, Bıblıcal Hebrew, and in Ugarıtic (A.S

Kaye [ed.], Semiuitic Studıes 11 |Festschr. Leslau], 1991, 1704-15, hıer
„Thus, natıve ebrew CIrca 600-300B employed addiIr term for nobles
leadıng cıtızens.“

”’dm ( °adam)
H.- Müller, Dreı Deutungen des Todes enesis Zr der Mythos Von apa und dıe dage
Von Gilgamesch (Jahrbuch für biblische Theologıe 6) 1991, 117/-34, hıer
Die Namen Adam und Adapa könnten etymologisch zusammengehören, da sı1e einander
phonologisch weıtgehend entsprechen, wobeı freılıch e1in auf /-a / akk auffällig ist
Hınzu kommt, daß iın der lexiıkalıschen Liste | $a (MSL XII  9 93) 1,20 mıt
ak' a-mıi-Iu „Mensch“ gleichgesetzt wiıird.

"dnj-bzq (””doni-bezeq) (PN)
E.J Hamlın, At 1ısk in the Promised ‚and. Commentary the ook of Judges
(International Theological Commentary), 1990, 24-8, 1e7
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Für den "dnj-bzq wırd CM Deutung als pottname CETWOgCH ord Pebble (nach
bZzq vgl KBL} hebr Ortsnamen bzq) oder ord wıth/ın chaın (D

zeql|q], Tam „Fessel“)
” rsh Verhoef 1995 99)
“hlwt (””halöt)

Powel, Indiısche Lehnwörter 11}  = der Bıbel 1992, 186-200 hıer 186 8)
Beı °hl handelt sıch C1N indısches Lehnwort, das sıch VO:  >3 akıl (Tamıl/Malayalam),
agıl Kannada) und agılu herleitet und das aromatische Aloeholz, botanısch
Aloexylon agallochum Aqullarıa agallocha bezeichnet
Ps 45.9 Hlid Spr /
I ( On)

Whıltt The Jakob Tradıtions Hosea and heiır Relatıon enesıs (ZA 103
1991 hıer 31)
Hos die Konnotatıon manly strength“

WDTE Op1r)  en  b
Lipınskı L’or d’Ophıiır Hackens Moucharte le Numismatıque el hıistoire

CCOoNOMIUE pheEnicıennes Al [Studıa Phoenicıa a 1eT7 208)
WD JT ebenso das lat Afer geht letztlich auf berberischen Stammesnamen

Nordafrıka zurück vgl beı Ibn Haldün dıe Beni-Ifren und der Odyssee (VII Qf den
Ortsnamen ÄTNELDCA

WDN öpan)
Franzmann, The Wheel Proverbs and Ode Solomon XX 11 41

1991 -
Das Rad ist eın WINNOWINS instrument“ sondern eher for TCaDINg and threshing“

Ör)
Kleın Kohelet un: die Weısheıt Israels Eıne formgeschichtliche Studıe A

132); 1994, 150
„ha”ör |Koh 117} ist, uch dıe Zusammenstellung von jaldüt und Sah“rut 1 ‚9 10Db
verdeutlicht, 1NCcC Metapher für dıe Jugend.

WI ım (“wr I1) h$n Houtman (ZAH 1992 92)
w{ (”Öt)

Corre Hebrew Some Modest Proposals (A.S Kaye [ed.] Semiitic Studıes
|Festschr Leslau], 1991 245 1 1e7 248)

W[ „Zeichen NI auch (—) (Ss u.) auf (arab noch als ajal belegtes) L]JJd hat
ıt“ zurückzuführen In Hebrew ıl Wäas made ook ıke the femıinıne plural Dy analogy
Iscıl 1yyalt COMDATC OIT: ”D and then shortened

z ( az)
Mosıs Dıe Mauern Jerusalems (J Hausmann H.J Zobel jedd Alttestamentlıcher

Glaube und Bıblısche Theologie |Festschr Preuß], 201 15 hıer 211)
„Ahnlich WIC das deutsche «dann» verweıst das estark demonstratıve nıcht auf 1Ne als
bloße Leerform gedachte ®  1t sondern ordnet inhaltlıch bestimmten Sachverhalt

ebenso inhaltlıch gefüllten S  ıt

Z
Mulder Die Partıkel bıblıschen Hebräisch Jongelıng al Studıes in

Hebrew and ramaıc Syntax [Festschr Hoftizer Studıes Semuitic Languages and
Linguistics 17], 1991 132 42)
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ist uch nachexilischen Hebräisch DUr Zeıtadverb. Die Funktionsbestimmung als
„Aufmerksamkeitserreger“ ist dıe „Folge der Übertragung der Partikel in UNSCIC modernen
auf Hypotaxe eingestellten Sprachen“

zrh (”@zrah)
Bultmann, Der Fremde antıken Juda (FRLANT 153),; 1992, 205

„"ezrah unterscheidet 1900808 auf der sakralrechtliıchen Ebene innerhalb Israels als Religions-
gemeınschaft den genumnen Israelıten Von dem NC  — iın Israel eingegliederten SCET, der 1mM
Bliıck auf dıe Verpflichtung durch das Rf‚ligionsgesetz unterschieden ist

”h =h)
Bultmann, Der Fremde antıken Juda (FRLANT 153), 1992, 50f.

°n ist In Ditn 23,9 „eine Bezeichnung für den Nachbarn im Sozlalgefüge einer Ortschaft“
51)

111 (”ahn) „Seele“
Görg, A ‚N681e°” 1m bıblıschen und nıchtbiblischen Hebräisch (BN 6 9 1992, 19-25)

In Ps 49,8 ist °h aus dem Ag herzuleiten und als Seele übersetzen. Der V{. findet das
Nomen In dieser Bedeutung uch ın ZweI inschriftliıchen „Translıteration[en] des Agypti-
schen 1mM Althebräischen“ (24) belegt eth Shemesh Inschrift (8 v.Chr.,; vgl
Mackenzıe, Excavatıons al Aın Shems (PEFAnnual z 191273 86-8) 7 ag J2 und
eın Ostrakon aus Jerusalem Nadelman, Hebrew Inscriptions, Seal Impressions and
Markıngs of the Iron Age I1 und Mazar, Excavatıons In the South of the Temple
Mount, Qedem 29, 1989, 128-37, 116er 129f.]) ın der sung Von Maeır Possıble
Bılıngual Hebrew-Egyptian Inscription from the „Ophel“, Jerusalem |Göttinger Miszellen
114, 1990, 63-9, hıer 1]) [ hUhw] (PN) oder, ach Görg, Wiıedergabe Von

ag N IA (Wıdmung eines Totenopfers).
*”h ( o°h)

Görg, „Dämonen“ „Eulen' ın Jes 1321 (BN 62, 1992, 16-7).
Das hap.leg. °ON (Jesy ist VO: ag Nomen 3hw „Zaubermacht“ herzuleıten und räg!
die Bedeutung „Dämon“.

"hwh (°ah”wah)
Zurro, Vocabularıo hebreo lex1cOo eblaita (III SIMpOSIO bibliıco espanol, 1991, 67-81,

hıer 68)
mı entender, el hebreo "ahawä CXÄDTCSAa lo m1ısmo JUC hb’rit  4E  A "ahim (Am 19), puede

consıderarse sinönımo de b'rit asımiılable eblaita /uhüwat-u /“ [el ]M[ardıkh-
Ebla, Fundnummer] 75.G.2561 VI, Uü-hu-wa-du).

75.G.2561 u-a-ha "ahhä
Sach

dazu uch: Artzı, "ahva ıIn Eblaıitic and In Hebrew (Studıies the Hebrew
Language throughout Its Hıstory [(Festschr. Sartfattı. Hebrew Linguistics 33-5, 1992],
278 ıvrıt])

"hjn ( ’ahjän)
Edelmann, The Manasıte Genealogy In Chronicles 14-19 Form and Source (CBQ

D3& 1991, 179-201).
Der "hjn Chr 7,19 ist sekundär durch Verschreibung vVvon ıIn aus "ahiw entstan-
den.

"hrjw (°ah’räw) (Phrase)
Baıley, Nehemia 2132 An Intersection of the Text and the Topography (PEQ 122

1990, 34-40, 1eT7 38)
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Thus, OUTr first solution that of : yd and "hryw sıgnıfyıng mOovemen! aAaWaYy from and
back towards the reference po1unt be the best
Neh 3.1-32

>Jh "a]Jjäah)
Gordon, West Semitic Factors Eblaitic (Y.L. Arbeıtman [ed.], Fucus.

Semitic/Afrasian Gathering ı Remembrance of Ehrman |Amsterdam Studies ı the
Theory and Hıstory of Linguistic Scıence 58] 1988 261-6 1e7 262)
Zu althebr Jh (eine Art Raubvogel) kann J auch auf eblaıtisch a-a-Iu. (fem
Nomen /-at/ Kasusendung "BURU4 werden (V[ocabularıo dı E[bla]

()49 IMEE 349{f.])
jh znih Tamulenas 199 93)
jzbi (”izebel)

Garbinı, Il sEmI1t1cCOo nordoccıidentale Studı dı storı1a lınguistica (Studı emitıcı Nuova
Serı1e 1988 46-
Der Vf hält für möglıch daß der Name ]zbl sıch zusammensetizt AUS (a) Nomen
und (b) aus appellatıvo dıvino, rıferıito CON OI verosimiıglıanza aal“ Zur Erklärung
des Nomens (a) rekurriert auf das semantısche 'eld VOnNn V”ebraico masoreitıiıco ay ya ı]
tıgre AAya «falco» l’egizıano ale «SDarVICTrO blanca» UOMIMEe della
ebrea sıgnıfıca dunque «1l (CI06 Baal) alco» (46-7 vg] uch dıe vorgeschla-
N Varıanten eb Anm 24)

jS $ Cross (S u.)
jSim ( 13im) (Kontextform)

Rendsburg, Morphological Evıdence for Regional Dıalects ı Ancıent Hebrew
Bodine [ed Linguistics and Bıblical Hebrew, 1992, 65-8383, 1eT7 85f.
Dıie reıl Belege (Jes Ps 141 Prov der Pluralform 1$im sınd vermutlıch vg]
uch Phön auf nordisraelıtischen Sprachgebrauch zurückzuführen

” ak)
van der Merwe The Old Hebrew Partıcles“ ”ak and T4d (Jjross q]

Text Methode und Grammatık [Festschr Rıchter] 1991 297 411 hıer 3()4
Althebr ak wırd als restrictıve focus partıcle beschrieben ak indıcates that nOL

but only !l ak syntagm)“ bZw and but only nofl sıc|“ The
called «emphatıc» force of ak due 1fs usec specıfic contexts and nOL SUINC other
«or1ginal» force Muraoka ([scıl Emphatıc Words and Structures Bıblıcal Hebrew/|],
1985 130) suggests Dıie Gültigkeit vorausgehender appeals statements wıshes
(308) ann 1NC der syntaktıschen Domäne stehende (einschränkende) Bedingung
geknüpft werden ak als Temporaladverb lımıts the iime the INZTCSSION 0)4
conclusıon of the actıon referred the sentence followıng (308 Unterschıed

raq)
el) (aram.)
Fıtzmyer 40246 The Son of (G0d“ Document fIfrom Qumran (Bıbl 74 1993 153-74)

40246 Col bezeugt 7 «(30d» ramaıc (eXt., ' there doubt about
1fs use in ramaıc

Za  n NAL
l al)

Faber The Dıachronic Relationship between Negatıve and Interrogatıve Markers
Semitic Kaye [ed.] Semitic Studıies | Festschr Leslau], 1991 411 1eTr 422f
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Bıblıographische Dokumentatıon

Dıe westsemiıt. Negatıon F ist „a compound of *7ayy wıth asseveratıve *Ia ( before
Jussıve erb“

>  Ihjm (””Johim)
Cooper Goldstein, The Cult of the ead and the Theme of Entry iınto the and

(Bıblıcal Interpretation 1, 1993, 285-303, hıer
Das Wort "Ihjm bedeutet vielen Stellen nıcht den ott Israels, sondern kultisch VOI-

ehrte, vergöttlichte Ahnen.
Gen931,42; E x 20,

Ihjm (””Iohim)
Nıehr, Eın unerkannter Text ZUTr Nekromantıie Israel (UF 23) 1991, 301-6)

"Ihjm bezeichnet „Statuen der vergöttlichten Ahnen des Könıigshauses“ (304), dıe für
nekromantische Zwecke gebraucht wurden

Sam '‚  a
"1j1 SC

Gordon, Ebla, Ugarıt and the Old Testament (Orıent. The Reports of the Society for
Near Eastern Studıes Japan [Tokyo] 25, 1989, 134- 1eT7 138)
-Zi-Iu (< 141 defined «father of the gods» at Ebla, appCAars in Heb the
COM MON (0)0001 ell «xa non-g0d, lıfeless iıdol»“.
Vgl. ders., Eblaıte and Northwest Semaitic, (C.H Gordon Rendsburg
Eblaiıtica 2) 1990,-1er 129)

"ljqjm ( el jaqim)
H.- Müller, Zur Theorie der hıstorisch vergleichenden Grammatık, dargestellt
sprachgeschichtlichen Kontext des Althebräischen (AS Kaye jed.] Semuitic Studıes
[Festschr. Leslau], 1991, 1100-18, er MO1)):
-  1€ «Orthographie», welche "ljqgjim schrıeb, verseizte eınen Danknamen, der analog der
akkadıschen IDTUS als Präteritum «Fl erhob (scıl. aus der Schmach der Kinderlosig-
keit)» der «El ließ erstehen (scıl. das Kınd als Ersatz für einen vorher Verstorbenen)“ be-
deutete, 1NSs Präsens-Futur Igegen Stamm, Beıträge ZUur hebr. und altorientalıischen
Namenskunde, 62]; « wırd erheben» ber ergıbt, da sıch in dieser Schreibung uch
nıcht einen Jussıvischen Wunschnamen handeln kann, 1Im Zusammenhang mıt eiıner
Geburt keinen funktionsgerechten ınn“ (1102)

(?7123ah))lJ Dıakonoff, Naval Power and Trade of Iyre (IEJ 42, 1992, 168-93, 1er
F7 R7 :O. "LJSh ist nıcht mıiıt der im Jt. v.Chr. geläufigen Bezeichnung Zyperns Alasya

verbinden, da 1€6S 1Ne€e Emendatıon S notwendig machen würde, und da Zypern
NUr exten des Jt. v.Chr. als Alasya bezeichnet wird. Vielmehr machen dıe In F7 A
genannten Güter wahrscheinlıch, daß SIC. Karthago handelt. Der ame leitet sıch
VvVon der ın der Gründungssage erwähnten tyrıschen Prinzessin Elissa (Dıdo) her.

m ( “illem)
Masson, Etude d’un paralle£lısme sE€mantıque «tresser»/«&Etre fort» (Sem 407 1990, 8&9-

105, hier 99£.)
„L’hebreu "illem «MUue[» est de meme racıne JucC >1 mma «gerbe» expliquant qu’une
gerbe est objet Que e{ qu«C la parole d’un muel est Qaussı nouege“ (99)

"Imh "Im Masson (S.0.)
"mnh (”almäanäh)

Bach, The Pleasure of Her Text (Union Seminary Quarterly Review 43, 1989, 41-58,
1e7r 55)
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„The word 15 derived from the rOOL m [scıl.: I], meanıng dumb, wıthout speech. From the
Same rooft the word "elem, meanıng sılence. In Akkadıan, IEmuüun [sıc, recte: lemnu|,

cognate word, INCanNls «1t bad».“

Imnh ( °almäanäh)
Hiebert, „Whence Sh:  . Help Come Me?*: The Bıblical Wıdow (P.L. Day [ed.],

Gender and Diıfference Ancıent Israel, 1989, 125-41, hıer 128)
Althebr. ”Imnh bezeıichnet ähnlıch WIE almattu jene verwiıitwete Frau, dıe. weder
lebende Söhne noch ınen Schwiegervater hat, also völlıg unversorgt ist.

ım
Creason, The Syntax of and the Structure of the Marseılle Tarıff (Rıviısta dı Studıi

Fenicı 2U, 1992, 143-59).
Abgesehen VOon der konditionalen Verwendung kann als Dısjunktion 1Im Hebr ın vier
syntaktıschen Figuren gebraucht werden: 5 S Y, (m Äy X und (m
AÄy m Dabeı ursprünglıch ıne Demonstrativpartikel; die dısjunktive unk-
tion wurde durch das wahrgenommen.

mh ( "Gamäah)
Engelken, Frauen Alten Israel. Eıne begriffsgeschichtliche und sozjalrechtliche

Studie (BWANT 130), 1
Die mıiıt mh bezeichnete Sklavın ist etwas höher gestellt als dıe Sphh und ıst bıs einem
gewıssen rad rechtsfähig. Sıe. „trıtt auf unfer den Aspekten der AL Zugehörigkeit und
Vertrautheıit SIC ıhrer Herrın, bzw. ıhrem Herrn, der Mutterschaft, der sexuellen
Attraktıvıtät und Schutzbedürftigkeit“ 'mh bezeichnet daher 1ne „Halbfreıe der
Abhängige“

mh (”amaäh)
Lıipıinskı, In Reference Zatelli's aper: Kınship Terminology In Sam C442

(ZAH 7, 1994,s
TB analysıs of Sam B } and elated extra-biblical materıal indıcates that 'amäah

used designate the wıfe N} PCTSONS of hıgh status, whıle adön qualified the
husband the guardıan of the woman“ (16)

”mh $Sphh Fischer (S.u.)
mjs Ibw (”ammis libbö)

Reimer, Rıchtet auf das Recht! Studıen ZUT Botschaft des Amos SBS 149), 1992, 52[{.
MS Ihbw dıent ın Am 2,16 u.0. als miılıtärıischer Fachterminus für den „Feldherrn“ der
„Kommandanten“.

mn
Weıinfeld, Deuteronomy T3 5 New ork 1991,

„The rOOL mn, ıke Akkadıan danänu, ımplıes both strength and valıdıty.“
mMn ("amen)  f n

Seybold, Zur Vorgeschichte der lıturgischen Formel «Amen» (T3HZ 48, 1992,
Der Vf{. gibt einen in althebr. Zeıt mıt dem Yavneh-Yam Ostrakon beginnenden und in
neutestamentlicher ®  ıt endenden Überblick ber die Entwicklungsgeschichte des Lexems.
„ E<s$ istBibliographische Dokumentation  — „The word is derived from the root ”/m [scil.: I], meaning dumb, without speech. From the  same root comes the word ’elem, meaning silence. In Akkadian, /Emün [sic, recte: lemnu],  a cognate word, means «it is bad».“  ”"Imnh ( °almaänah)  — P.S. Hiebert, „Whence Shall Help Come to Me?“: The Biblical Widow (P.L. Day [ed.],  Gender and Difference in Ancient Israel, 1989, 125-41, hier 128).  — Althebr. ”/mnh bezeichnet ähnlich wie akk. almattu nur jene verwitwete Frau, die weder  lebende Söhne noch einen Schwiegervater hat, also völlig unversorgt ist.  °m (’im)  — S. Creason, The Syntax of ’m and the Structure of the Marseille Tariff (Rivista di Studi  Fenici 20, 1992, 143-59).  — Abgesehen von der konditionalen Verwendung kann ’m als Disjunktion im Hebr. in vier  syntaktischen Figuren gebraucht werden: X *m Y; X w’m Y; X (°m X; ’m X,) und X (’m  Xi w’m X,). Dabei war ’m ursprünglich eine Demonstrativpartikel; die disjunktive Funk-  tion wurde durch das w wahrgenommen.  °mh ( ’°amah)  — K. Engelken, Frauen im Alten Israel. Eine begriffsgeschichtliche und sozialrechtliche  a  Studie (BWANT 130), 1990, 127-45.185.  Die mit ’mh bezeichnete Sklavin ist etwas höher gestellt als die Sphh und ist bis zu einem  gewissen Grad rechtsfähig. Sie „tritt auf unter den Aspekten der engen Zugehörigkeit und  Vertrautheit zu [sic] ihrer Herrin, bzw. ihrem Herrn, der Mutterschaft, der sexuellen  Attraktivität und Schutzbedürftigkeit“ (144f.). °’mh bezeichnet daher eine „Halbfreie oder  Abhängige“ (185).  °mh (°amah)  — E. Lipifiski, In Reference to I. Zatelli’s Paper: Kinship Terminology in 1 Sam 25:40-42  (ZAH 7, 1994, 12-16).  — „The analysis of 1 Sam 25:40-42 and related extra-biblical material indicates that °’amäh  was used to designate the wife among persons of high status, while ’adön qualified the  husband or the guardian of the woman“ (16).  °mh — $phh Fischer (s.u.)  °mjs Ibw (’ammis libbö)  - H. Reimer, Richtet auf das Recht! Studien zur Botschaft des Amos (SBS 149), 1992, 52f.  — °mijs Ibw dient in Am 2,16 u.ö. als militärischer Fachterminus für den „Feldherrn“ oder  „Kommandanten“.  mn  - M. Weinfeld, Deuteronomy 1-11 (AB 5), New York 1991, 360.  — „The root *’mn, like Akkadian danänu, implies both strength and validity.“  °mn (°ämen)  - K. Seybold, Zur Vorgeschichte der liturgischen Formel.«Amen» (ThZ 48, 1992, 109-17).  — Der Vf. gibt einen in althebr. Zeit mit dem Yavneh-Yam Ostrakon beginnenden und in  neutestamentlicher Zeit endenden Überblick über die Entwicklungsgeschichte des Lexems.  „Es ist ... zu vermuten, dass das Wort ’Zmen Wiedergabe einer vom äg. mn gebildeten  Wortform ist, die in die ... Wortgruppe der Partikeln mit bestätigender Funktion eingegan-  gen ist“ (110).  155vermuten, ass das Wort ”aAmen Wiıedergabe eıner \40) ag gebildeten
Wortform ıst, dıe ıIn dıeBibliographische Dokumentation  — „The word is derived from the root ”/m [scil.: I], meaning dumb, without speech. From the  same root comes the word ’elem, meaning silence. In Akkadian, /Emün [sic, recte: lemnu],  a cognate word, means «it is bad».“  ”"Imnh ( °almaänah)  — P.S. Hiebert, „Whence Shall Help Come to Me?“: The Biblical Widow (P.L. Day [ed.],  Gender and Difference in Ancient Israel, 1989, 125-41, hier 128).  — Althebr. ”/mnh bezeichnet ähnlich wie akk. almattu nur jene verwitwete Frau, die weder  lebende Söhne noch einen Schwiegervater hat, also völlig unversorgt ist.  °m (’im)  — S. Creason, The Syntax of ’m and the Structure of the Marseille Tariff (Rivista di Studi  Fenici 20, 1992, 143-59).  — Abgesehen von der konditionalen Verwendung kann ’m als Disjunktion im Hebr. in vier  syntaktischen Figuren gebraucht werden: X *m Y; X w’m Y; X (°m X; ’m X,) und X (’m  Xi w’m X,). Dabei war ’m ursprünglich eine Demonstrativpartikel; die disjunktive Funk-  tion wurde durch das w wahrgenommen.  °mh ( ’°amah)  — K. Engelken, Frauen im Alten Israel. Eine begriffsgeschichtliche und sozialrechtliche  a  Studie (BWANT 130), 1990, 127-45.185.  Die mit ’mh bezeichnete Sklavin ist etwas höher gestellt als die Sphh und ist bis zu einem  gewissen Grad rechtsfähig. Sie „tritt auf unter den Aspekten der engen Zugehörigkeit und  Vertrautheit zu [sic] ihrer Herrin, bzw. ihrem Herrn, der Mutterschaft, der sexuellen  Attraktivität und Schutzbedürftigkeit“ (144f.). °’mh bezeichnet daher eine „Halbfreie oder  Abhängige“ (185).  °mh (°amah)  — E. Lipifiski, In Reference to I. Zatelli’s Paper: Kinship Terminology in 1 Sam 25:40-42  (ZAH 7, 1994, 12-16).  — „The analysis of 1 Sam 25:40-42 and related extra-biblical material indicates that °’amäh  was used to designate the wife among persons of high status, while ’adön qualified the  husband or the guardian of the woman“ (16).  °mh — $phh Fischer (s.u.)  °mjs Ibw (’ammis libbö)  - H. Reimer, Richtet auf das Recht! Studien zur Botschaft des Amos (SBS 149), 1992, 52f.  — °mijs Ibw dient in Am 2,16 u.ö. als militärischer Fachterminus für den „Feldherrn“ oder  „Kommandanten“.  mn  - M. Weinfeld, Deuteronomy 1-11 (AB 5), New York 1991, 360.  — „The root *’mn, like Akkadian danänu, implies both strength and validity.“  °mn (°ämen)  - K. Seybold, Zur Vorgeschichte der liturgischen Formel.«Amen» (ThZ 48, 1992, 109-17).  — Der Vf. gibt einen in althebr. Zeit mit dem Yavneh-Yam Ostrakon beginnenden und in  neutestamentlicher Zeit endenden Überblick über die Entwicklungsgeschichte des Lexems.  „Es ist ... zu vermuten, dass das Wort ’Zmen Wiedergabe einer vom äg. mn gebildeten  Wortform ist, die in die ... Wortgruppe der Partikeln mit bestätigender Funktion eingegan-  gen ist“ (110).  155Wortgruppe der Partıkeln mıt bestätigender Funktion eingegan-
SCH ist“
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mr
Eskhult, Über einige hebräische Verben des Sprechens Etymologıe und Metapher

(OrS 38/9, 1989/90, 31-6, hıer 31)
Mr hat ebenso WIE ngd und b °r I1 „offenbar anfänglıch eınen ınn gehabt, der dem
deutschen «klar machen» ahe kommt“.

mMr
Goldenberg Jongeling Studies in Hebrew and ramaıc Syntax

[Festschr. Hoftijzer, Studies Semific anguages and Linguist1ics W} 1991, 79-96, 1er
mıiıt 19)

_-  If mar OCCUT'S ON [WO wıth k1i-clause of indirect speech, ıt will be found
that 1ın those ”amar 06€6s nNOL mean «  ’ but «command» «thınk»“; vgl die
Syntax des arab. qala mıt ”inna DZW. ”anna.

mr
Meıer, Speakıng of Speakıng. Markıng Dırect Discourse ın the Hebrew Bıble (VTS

46‚ 1992, 59-140) und 323-6)
Gegen KBL} ann Mr iın der Bedeutung „reden“ gelegentliıch hne dırekte ede
der entsprechendes Substitut ( mh, Kn, USW.) gebraucht werden (vgl schon
Barthelemy, Critique textuelle |OBO 267£.) Wörtliche ede ohne iıne Einleitung
mıt mr der Mr ıst ın der Prosa (ım Gegensatz ZUr Poesıie) extirem selten. IMrBibliographische Dokumentation  mr I  — M. Eskhult, Über einige hebräische Verben des Sprechens - Etymologie und Metapher  (OrS 38/9, 1989/90, 31-6, hier 31).  — mr I hat — ebenso wie ngd und b °r II „offenbar anfänglich einen Sinn gehabt, der dem  deutschen «klar machen» ganz nahe kommt“.  mr I  — G. Goldenberg (K. Jongeling et al. [edd.], Studies in Hebrew and Aramaic Syntax  [Festschr. J. Hoftijzer, Studies in Scmitjc Languages and Linguistics 17], 1991, 79-96, hier  86 mit Anm. 19).  — „If °Zmar occurs in one verse or two with a ki-clause of indirect speech, it will be found  that in those cases °’Zmar does not mean «say», but «command» or «think»“; vgl. die  Syntax des arab. qala mit ’inna bzw. ’anna.  mr I  _  S.A. Meier, Speaking of Speaking. Marking Direct Discourse in the Hebrew Bible (VTS  46, 1992, 59-140 und 323-6).  Gegen KBL? u.a. kann mr I in der Bedeutung „reden“ gelegentlich ohne direkte Rede  oder entsprechendes Substitut ( °3r, mh, kn, kh usw.) gebraucht werden (vgl. u.a. schon D.  Barthelemy, Critique textuelle [OBO 50/1], 267f.). Wörtliche Rede ohne eine Einleitung  mit mr oder / ’mr ist in der Prosa (im Gegensatz zur Poesie) extrem selten. *mr ... /°mr  setzt voraus, daß der ursprüngliche „purpose infinitiv“ (129) /’°mr zur selbständigen  Partikel geworden ist und nun sekundär im Rahmen einer breiteren Verwendung auch mit  der eigenen Wurzel kombiniert werden kann. /’mr ist dabei gegen B.K. Waltke — M  O’Connor (An Introduction to Biblical Hebrew Syntax, $& 36.2.3e) u.a. weder eine Art  Gerundivum, noch steht es ausschließlich nach „verbs of saying and of mental activity“ (98,  Waltke - O’Connor [ebd.] zitierend). Eine Reihe von Verben, „which are hiphil, piel, or  express a strong imposition of one’s will upon an other“ (132, „lexical option“) haben eine  gewisse Affinität für den ursprünglichen Infinitiv statt einer Fortführung mit w-j’mr (0.ä.),  ohne daß sich — abgesehen von einer „simplification“ (129) der Konstruktion — weitere  funktionale oder semantische Differenzen feststellen ließen. Bedeutungs- oder Funktions-  unterschiede zu den beiden anderen Verben der Redeeinleitung — dbr und (mit Ein-  schränkung) “nh sind nicht auszumachen.  >pw$ I (?°nö3)  — W. von Soden, Einige Beobachtungen zur ungleichen Häufigkeit wichtiger Begriffe in den  Büchern Sprüche und Jesus Sirach (M. Dietrich — O.Loretz [edd.], Mesopotamica —  Ugaritica — Biblica [Festschr. K. Bergerhof, AOAT 232], 1993, 419-25, hier 421 mit Anm.  6).  „Gegen die schon früher vermutete Entlehnung aus dem Aramäischen scheint nur das ö <  &ä zu sprechen; aber reicht das als Gegenargument aus?“ (421) „?”n6ö$ «Mensch» weist den  kanaanäischen Übergang Z > 5 auf, der wegen der Bedeutungsverschiebung traditionell zu  °} «Mann» gestellte Plural ”na%im hat das @ aber erhalten“. Da das Lexem je 18x in Sir  und Ijob vorkommt, ist die Angabe „im Gebrauch absterbend“ (KBL3 68a) als irrig zu  betrachten.  >pqh I (”naägqäh)  — Ch. Brüning, Mitten im Leben vom Tod umfangen. Ps 102 als Vergänglichkeitsklage und  Vertrauenslied (BBB 84), 1992, 227-8.  — Ps102,21 u.ö. ’ngh meint „nicht einfach nur ein Seufzen ..., sondern ein Stöhnen, das durch  Leid, Verwundung oder Todeserfahrung hervorgerufen ist.“  156° mr
setizt VOTaUSs, daß der ursprünglıche „PuUrpOSC infinıtıv“ I1 *°mr ZUTr selbständıgen
Partıiıkel geworden ist und NU: sekundär Rahmen eıner breiteren Verwendung uch mıiıt
der eigenen Wurzel kombiniert werden ann. 1°mr ist dabei Waltke
ONNOT Introduction Bıbliıcal Hebrew Syntax, weder iıne Art
Gerundıyum, och steht ausschließlich ach „verbs of sayıng and of mental activity“ (98,
Waltke ()’Connor zıtıerend). Eıne Reıihe VON Verben, „whıiıch ATIC hıphıl, pıel,
CXDTCSS strong imposıitıon of ne’'s  ’ will upOoOn other‘ (132, „lexical optıon“) haben ıne
gEWISSE Affınıtät für den ursprünglıchen Infinıtiv einer Fortführung mıiıt W-]J IMr 0.ä.)
hne daßß SIC| abgesehen Von eiıner „simplıfıcatıon“ der Konstruktion weıtere
funktionale oder semantiısche Diıfferenzen feststellen heßen. Bedeutungs- der Funktions-
unterschiede den beiden anderen Verben der Redeeıinleitung dbr und (mıt Eın-
schränkung) °nh sınd nıcht auszumachen.

nwS I (”7n0S)
Von Soden, Eıinige Beobachtungen ungleichen Häufigkeıt wichtiger Begriffe In den

Büchern Sprüche und Jesus Sırach Dietrich ().Loretz Mesopotamıiıca
Ugarıtica Bıblica [Festschr. Bergerhof, OAT 2324 1993, 419-25, 1er 4721 mıt Anm

6)
„Gegen die schon früher vermutete Entlehnung AUuUSs dem Aramäıschen scheıint NUur das O

sprechen; ber reicht das als Gegenargument aus?“ >&  A  ”  nÖS «Mensch» weıst den
kanaanäıschen Übergang R O! auf, derz der Bedeutungsverschiebung tradıtionell
718 «Mann» gestellte Plural nasım  —  A hat das R ber erhalten“. Da das Lexem Je 158x ın Sır
und 1job vorkommt, ist dıe Angabe ım Gebrauch absterbend“ (KBL® 68a) als ırrg
betrachten.

nah I (°””naqaäh)
Brüning, Miıtten 1m Leben VOIN Tod umfangen. Ps 102 als Vergänglichkeitsklage und

Vertrauenslıed (BBB 84), 1992, 227-8
Ps u.0. "ngh meınt nicht eınfach NUuTr eın Seufzen sondern eın Stöhnen, das durch
Leıid, erwundung der Todeserfahrung hervorgerufen ist
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"°nkj "anoki1)
Gordon, The Varıable Wisdom of Abel The and Versions Sam 18-19
43, 1993, 215-26, 1er 216)

„By the uUsc of :nky 2 Sam 20,19] the ıdentifıes herself wıth the CIty, Just
lıkely in 1e6W of the following plurals and keeping wıth good Hebrew idıomatıc
thıs 1S ‚aASCc of cıty speakıng ın the first-person sıngular, much 0€es Ekron ın Sam

nph "znjh amulenas D 1994, 92)
SWn ( asön)

Utto, Körperverletzungen den Keilschriftrechten und 1m Alten Testament. Studıen
Rechtstransfer A  A 226), 1991, 18-37.

Dıe semantischen kzente lıegen auf dem tödlıchen Ausgang eines Unfalls und der Vor-
sätzliıchkeıit des Schlagens beiım Unfall.
Vgl Osumı, Brandmal für Brandmal (AJBI 18, 1992, 3- 1eT7r @12 und passım), der
den tödlıchen Ausgang für die Schwangere betont.
Ex 21,22-25.

S
Shea, The Song of Seedtime and arvest from Gezer (LE de Moor W.G

Watson, Verse Ancıent Near Eastern Prose 42|, 1993, j  ' 1e7r 248)
SD bedeutet 1m Gezer-Kalender 182, „the gathering of fiıeld sStONES and the ıke
out of the fıelds before and during the plowing that prepared the ground for the seeding.“

2.3. Aleph: F.1I Andersen Freedman (s.u.)
11 ap

vVan Zyl, annah’s Share. Once INOTC Samuel (Old Testament Essays 6, 1993,
364-6)
Der Vf. hält für hılfreich, den ın Sam 19 beschriebenen Vorgang mıt Hılfe der vergle1-
chenden Religionswissenschaft als eın Opferrıitual verstehen, wobe!ı DiJm ANAY ın fact
refer lıterally the face OSC of the sacrılıcıal anımal“

>  pwd ( ’epöd)
Wiıllı-Plein, Opfer und ult iım alttestamentlichen Israel. Textbefragungen und Zwischen-

ergebnisse (SBS 133 1993, 21
Der “p(w)d stellt vielleicht ıne „Art Hülle“, eınen „Überzug“ (22) dar, der ebenso ber
Kultgegenstände SCZUBCH werden ann („liturgische Bekleidung VON Kultbildern“ 22|) wıe
auch als Bekleidungsstück des Kultpersonals dient.

”rb 1lq Sımkıns (s.u.)
>rbc ("arba &

Murtonen, On Proto-Semiutic Reconstructions (A.S Kaye [ed.], Semuitic Studıes
|Festschr. Leslau], 1991, 1119-30, 1eT7
„For n{umer|0 4, the 070)! rbs (in Hebrew) describing activity characteristic of quadrupeds
proviıdes plausıble etymology, but In ıt, the 3rd radlıcal} AaBTCCS wıth ramaıc agaınst both
Hebrew and Arabıc etc.

rwh ("urwäh)
G.1I Davıies, >  Urwöt ın Kıngs (EVV 4:26) and the Assyrıan Horse Lists (I58 347 1989,
25-37, 1er 37)
rwh ist als Lehnwort aQus akk urü (I/IT) ın Kön S, und Chr 0,25 übersetzen
mıt „team“”,
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J rih Corre (S u.)
rjh I ( arjeh)

‚OIT' ebrew OoOme Modest Proposals (A.S Kaye [ed.] Semitıc Studıes I
[Festschr Leslau], 1991 245 51 hıer 248)
Da rih und T ] „Löwe nıcht auf NC semıiıt Wurzel zurückgeführt werden ann obgleıich

schon als SIC belegt dürfte sıch NC Entlehnung der iındoeuropäl-
schen Wurzel ICB- „Könıg“ handeln

rn E "Oor@n)
Zurro, Vocabularıo hebreo lex1co eblaita (II biblico espanol, 1991, 6/-81,

1er 69)
Zu althebr. rn (Jes 90 14) kann DUn die Gleichung V[ocabularıo dı E[bla] 1362 (vgl
MEE 4,9 15 5 eblaitischU-T1-NU.: (vgl akk erenu) „P1n0” vergli-
hen werden.

(ZFS)
Lohfink Dıie Universalısıerung der „Bundesformel“ Ps 65 1990

167 L7
Mıt kol ha ”äÄrees Ps 100 werden analog auch Ps dıe Völker der rde und
nıcht einfach dıe rde der das and“ ZUum Gotteslob aufgefordert

Zres)
yaltL, The Darkness of enesIis 1993 543 hıer 545

Der Vf hält für wahrscheıinlich, that TE3 in Gen may be example of the.
ambıg10us UuUsSCc of the term, allowıng for Mhe*TEeES the envıronmen of the creatures who
later and belong neıther the sky NO the SCAa, whiıle al the Sam«c time invıtıng the

«netherworld» ı the implicıt opposıtıon of the ha$$ama yım ha”Tres  a

tbl Mazor (S
"rS

Lipınskı donatıon matrımoniale ans ’ancıen droıt hebraique (P Vavroußsek
Soucek e Sulmu Papers the Ancıent Near ast Presented at International
Conference of Socınalıst Countries Prague 1986 1988 hier 177f
r$ meınt mehr als „sıch verloben da mıf der Zahlung des mohar die Ehe bereıts

besiegelt
2 Sam 3.14

E (phön.)
CTOSS, Newly Diıscovered Inscribed Arrowheads of the Eleventh Century BCE (Israe!

Museum Journal 1 9 1992, dn62)
Im Gegensatz Tıteln rb JIP der ähnlıchem findet sıch stir Verbindung mıl

The tıtleADNCIM Eıgennamen häufig auf den phön Pfeilspitzen des 11 und Chr
” i$ plus personal Nam«ec OCCUTS IMNOTC than ON of the arrowheads and probably
should be assıgned rankıng miılıtary refaıners 58)

13$SGN)
üger, „Frau Weısheıt“ Koh (Bıbl 1992 394-403)

Dıiıe Koh genannte 7E ist nıcht konkret sondern vielmehr als dıe Frau Weısheıt“
verstehen

Prov 1-9 Sır 6.23{ff

*”Shh thr Aufrecht (s
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"Sk ( veScek)
Zurro0, Vocabularıo hebreo lex1ico eblaita (II bibliıco espanol 1991 81

hıer 69)
7E (Lev 21 20) V[ocabularıo dı E[bla] 1279 128 (vg] MEE 349ff

Sır ( ga) eblaitiısch (pü-a-Iu) 1$-g1 anto la eXpresiön eblaita mMO la hebrea
designarian e] fenömeno patolögıco de la «hıpertrofia testicular>»

”] eScel)
Cazelles, Abraham Negeb Görg led ], Dıe ater Israels eıträge ZUT Theologie

der Patrıarchenüberlieferungen Alten Testament |Festschr Schreiner]| 1989 2332
hıer mıiıt Anm 22)
Der Vf verweıst für dıe Etymologie auf SUumM ] Tamarıske

”Sm a$am)
Rendtorff Levıtiıcus (BK 1992, 214-6 und passım

Der Vf bietet die vorausgehende Exegese zusammenfassenden umfangreichen
Exkurs Schuldopfer

Spr @25 par)
Weınfeld JIraces of Hıttıte ult Shıloh Bethel and 11 Jerusalem Janowskı al

e Religionsgeschichtliche Beziehungen zwischen Kleinasıen Nordsyrıen und dem
Alten Testament Internationales Symposıon Hamburg 1990 1OBO 129| 1993 455 1er
469)

the lıght of the Hıttıte parallel scıl Festival (ed Singer Studıen den
Bogazköy-Texten 1983 56{ff 75)] where garment the TUuNNCTIS besides sılver
and bread pr Sam may be also SCCH dress, takıng aCCount the fact that
1$ DArUu Akkadıan and pr ramaıc WCEAaVCI

r *] kn (°"Seer al ken)
Backhaus, „Denn ®  1ıt und Zufall trıfft SIC alle (BBB 83), 1993 254 Anm 107

„Abgesehen VOoON der Problematik welche Sprachstufe des Hebräischen be1l Qohelet VOI-

hegt, könnte sıch dıe vorlıegende Konstruktion durch aramäıschen FEınfluß gebildet haben
vgl Dan 8f

St "eSet)
Rabın, Lexıikal Emendatıiıon 1ı Bıblıcal Research (L Arbeıtman ed.] Fucus.

Semitic/Afrasıan Gathering ı Remembrance of Ehrman |Amsterdam Studıes ı the
Theory and Hiıstory of Lingulstic Scıience 58], 1988 379 418 hıer 413 Addendum)
Ps 58 9 e$at apDpCAars be etymologıcally related Hıttıte äasku «mole» The
isogloss Hıttıte /Babylonıan Aramaıic/Biblical Hebrew SsuggeSLS borrowing from COMMMON

substrate

I (7et)
G1 Davıes The Use and Non-Use of the Particle el Jongelıng e{ al [edd Studıes
Hebrew and Tamaıc Syntax [Festschr Hoftijzer Studies Semuitic Languages and
Linguistics E 1991, 14-26)
Im inschriftlichen Materıal halten sıch die Fälle, iM denen die O[a accusatıvı gebraucht
wird, mıt denen, fehlt, dıe aage. Auffällig ist, daß VOT „COIMMON}N nouns“” häufiger
steht während VOT ındependent object zume1st fehlt (ZIE —r Zu beachten NI
(22), daß diıese Relatıon für dıe Lachisch-Ostraka konsequent gılt während rad
etzten 'all eiw: gleich häufig gebraucht bZw weggelassen wırd ıne diachrone nter-
scheidung äßt sıch nıcht sıcher verifizıeren, doch scheıint 1NC„tendency IN el
before feststellbar (23) Eın SCHNAUCS Regelwerk für Gebrauch und Nichtgebrauch
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der Partıkel äßt sıch uch g der Begrenztheit des Materıals nıcht aufstellen
(25f.)

"t 1, €
Corre, Hebrew OoOme Modest Proposals (A.S Kaye [ed.] Semitic Studies

[Festschr. Leslau], 1991, 245-51, hier
1 orıgınal form 15 probably "1yyq, it (CCUIS In Arabiıc. By the SdIM« analogic DTOCCSS
[scıl wıth >  wt, V.S. COMPAaTC Corre ”h to0], thıs gaVC rıse "1yyat, which wWäas

shortened both >  ıtt and D  at wıth specıialızed meanings, the first denoting accompanıment
and the second denoting the direct object. It probable that 1y ya Wäas inıtially

question word, fuller form of >  ey (< 1yy)Bibliographische Dokumentation  der Partikel läßt sich — auch wegen der Begrenztheit des Materials — nicht aufstellen  (25£..  ° 1, II (’et)  — A.D. Corre, Hebrew - Some Modest Proposals (A.S. Kaye [ed.], Semitic Studies I  [Festschr. W. Leslau], 1991, 245-51, hier 247f.).  „The original form is probably ”yyg, as it occurs in Arabic. By the same analogic process  [scil.: as with — ’wt, v.s.; compare Corr€ on — °b too], this gave rise to ’°iyyat, which was  shortened both to ’itf and °at with specialized meanings, the first denoting accompaniment  and the second denoting the direct object. It seems probable to me that ”yy@ was initially  a question word, a fuller form of ’ey (< *’iyy) ... So sentences with ’ef originally meant «I  saw - whom? —- the man.» This was probably an old Semitic vulgarism that became  standard late in Hebrew.“  > I1 (’et)  — O. Loretz, Cant 4,8 auf dem Hintergrund ugaritischer und assyrischer Beschreibungen des  Libanon und des Antilibanon (D.R. Daniels et al. [edd.], Ernten, was man sät [Festschr. K.  Kochl], 1991, 131-41).  — Hd 4,8 ist ”iff? mit „zu mir“ und nicht “mit mir“ zu übersetzten.  °thr (ammonitisch)  — W.E. Aufrecht, A Corpus of Ammonite Inscriptions (Ancient Near Texts and Studies 4),  1989, 209.  Das hap.leg. ist in Z.4 der Inschrift auf einer Bronzeflasche vom Tell Siran in Amman  belegt. Der Vf. zählt eine Reihe von Deutungen aus der bereits umfangreichen Sekundär-  literatur auf und übersetzt die Wortgruppe whthr w”3ht Z. 4-5 mit „and the hollow and  cisterns“, Bei ’thr handelt es sich um ein f-Nomen der Wurzel hrr mit Aleph prostheticum.  b- (b“-)  —  —  E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992.  In Anlehnung an F.A. Pennacchietti (AION 24, 1974, 161-208) wird eine semantische  Analyse der hebr. Präposition b- unter besonderer Beachtung paradigmatischer und syn-  tagmatischer Dimensionen sowie des Systemcharakters der Wortgruppe „Präposition“  geboten. Die Präpositionen /-, b- und k- bilden dabei formal und inhaltlich ein „enger  geschlossenes Subsystem“ (13).  Die „von gewissen Autoren betonte Ambivalenz hebräischer Präpositionen“ beruht auf  einer „durch diachronischen oder interlingualen Sprachvergleich erkennbaren Aspektdif-  ferenz“ (16). In seinem Kernbereich ist „das hebräische Präpositionalsystem semantisch  durch (im weitesten Sinn) lokale Kategorien bestimmt“ (17).  Hebr. b- unterscheidet (wie auch andere Präpositionen) weder zwischen Interiorität („in“)  und Exteriorität („an“) noch zwischen Inessiv (Antwort auf Frage: wo? [stativ]) und Illativ  (Antwort auf Frage: wohin? [dynamisch]): Markiert wird ausschließlich der „Endpunkt  oder die Endlage des Objektes bei einer kontinuierlichen Bewegung“ (26) bzw. deren suk-  zessiven Verlaufsphasen. Im Unterschied zu — /- sind die beiden „Korrelate“ (referendum  und referens) der präpositionalen Relation (14.64) „gleichgestellt und verbunden“ (31):  „ortsgleich“, „zeitgleich“, „handlungsgleich“ und „funktionsgleich“ (daher: „Unitiv-Relatio-  nalis“ oder „Kombinativ“ [31]).  Die verschiedenen Gebrauchsweisen der Präposition b- werden nach den Bedeu-  tungsklassen der „Korrelate“ (s.o.) gegliedert und mit typischen Satzkonstellationen zur  Feingliederung verknüpft: „Realisation“ (Gleichstellung von Entitäten, z.B.: hikkahü  b“jadö „er ... schlug ihn, d.h. genauer: seine Hand ... schlug ihn“), „Lokalisation“ und  „Temporalisation“ (Gleichstellung von Ort- bzw. Zeitbestimmungen), „Modalisation“ und  „Parallelisation“ (73f.; Gleichstellung mit einem Abstraktum bzw. einem ganzen Satz).  160So senftences ıth et orıginally meant «1
Sa  < whom? the H1a11,> his Was probably old Semitıic vulgarısm that became
estandard ate Hebrew.“

e €
retz, Cant 4, auf dem Hıntergrund ugarıtischer und assyrıscher Beschreibungen des

Libanon und des Antılıbanon (D.R Danıiels e Ernten, Was Man säat [Festschr.
Koch], 1991, 131-41).
Hld 4;; ist >  ıtt1  A mıt mIır und nıcht ,  mıt MIr übersetzten.

"thr (ammoniıitısch)
Aufrecht, Corpus of Ammonite Inseriptions (Ancıent Near exits and Studıes 4)

1989, 209.
Das hap.leg. ist ın der Inschrıiuft auf einer Bronzeflasche VO: ell Siran in Amman
belegt. Der Vf£. zählt 1ne Reıhe Von Deutungen aus der bereıts umfangreıichen Sekundär-
hlıteratur auf und übersetzt dıe Wortgruppe wh "thr w ”Sht 4-5 mıt „and the hollow and
ciısterns“. Be1 "thr handelt S1IC| eın t-Nomen der Wurzel hrr mıt Aleph prostheticum.

b- (b”-)
Jenni, Die hebräischen Präpositionen. and Diıe Präposıition Beth, 1992

In Anlehnung Pennacchietti 2 9 197/4, 161-208) wird ıne semantiısche
Analyse der hebr. Präposıtion b- unter besonderer Beachtung paradıgmatiıscher und SyN-
tagmatischer Dımensionen SOWIE des Systemcharakters der Wortgruppe „Präposition“
geboten. Die Präpositionen l') D- und k- bılden dabe!ı formal und inhaltlıch eın »”
geschlossenes Subsystem“ 13)
Die „vVOxn gewissen Autoren betonte Ambivalenz hebräischer Präpositionen“ beruht auf
einer '  urc diachronischen oder interlingualen Sprachvergleich erkennbaren Aspektdif-
ferenz“ (16) In seinem Kernbereich ist „das hebräische Präposıitionalsystem semantiısch
durch (im weıtesten Sınn) lokale Kategorien bestimmt“ (17)
Hebr. h- unterscheıidet (wıe uch andere Präpositionen) weder zwıischen Interiorität ın
und Exteriorität 00 och zwıischen Inessiv (Antwort auf Frage: wo? [statıv]) und Mlatıv
(Antwort auf rage: wohinn? |dynamıiısch]): Markıert wırd ausschließlich der „Endpunkt
oder die Endlage des Objektes beı einer kontinutilerlichen ewegung“ (26) DZW. deren suk-
ZessIvVenN Verlaufsphasen. Im Unterschied Ea sınd dıe beiden „Korrelate“ (referendum
und referens) der präpositionalen Relatıon „gleichgestellt und verbunden“ (31)
„ortsgleich“, „zeitgleich“, „handlungsgleich“ und „funktionsgleich“ (daher: „Unitiv-Relatıio-
nalıs“ der „Kombinatıv“
Die verschiedenen Gebrauchsweisen der Präposıition h- werden ach den edeu-
tungsklassen der „Korrelate“ (s.0.) gegliedert und mıt typıschen Satzkonstellatiıonen ZU[[r

Feingliederung verknüpft: „Realisation“ (Gleichstellung VO  3 Entitäten, z.B hikkahüuü
b“ jadö6 ' schlug ıhn, SCNAUCT., se1ine. and schlug ıhn“), „Lokalısatıon“ und
„Temporalisation“ (Gleichstellung Von Ort- DZW. Zeıtbestimmungen), „Modalisatıon“ und
„Parallelısatıon“ (3 Gleichstellung mıiıt einem Abstraktum DZW. einem ganZCh Satz).
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b- (b“-)
Jenni, Verba gesticulationıs Hebräischen (Jross e{ ale ‚VEn Methode und

Grammatık |Festschr. Rıchter], 1991, 191-203, hier 194)
Nıcht-transıtive „Verben der Betätigung 1Nes Körperteils“ stehen 1m ebr zumeiıst mıiıt
y WIE umgekehrt die Mehrzahl der älle der rsetzung des Objekts durch den präposıi-
tionalen Ausdruck miıt b[-] sıch auf 1ne bestimmte Kategorie VO  —; Verben und Objekten
beziehen, nämlıch auf dıe Verben der Betätigung eines Körperteils“.

bD- (b“-)
Rendsburg, Morphological Eviıdence for Regional Dıalects ın Ancıent Hebrew (W.R

odine [ed.], Linguistics and Bıiıblical Hebrew, 1992, 65-88, 1e7 81f.)
b- und [- ersetizen 1mM nordisraelit. Sprachgebrauch oft
Sıehe auch h- (G.A Rendsburg, S.U.)

b- $bt h- Baldaccı (s.u.)
b-bwr (ba ““bür)

Fassberg, Purpose Constructions in Bıblıcal ebrew (Proceedings of the Tenth World
Congress of Jewish Studıes Jerusalem 1989 1VIS1ON D7 Volume The Hebrew anguage;
Jewiısh Languages, 1990, 7-14).
Diıe finalen ‚yntagmen und die zugehörıgen Konjunktionspartikel werden funktional und
statistisch beschrieben: Dıe Studıe behandelt ha- ca  bür  A „wegen“”. ferner Fassberg

Fınalsatz (ZAH, ıIn Vorbereitung), w -10  C I“-ma an und DEn

b’r 11 mr Eskhult (S.0.)
bd>? "bdn Margalıt (S.0.)
bdh/j qumranisch ”bdn Margalıt (S.0.)
bdn qumranisch ”hdn Margalıt (S.0.)
bdn (b“dan)

Day, edan,an Barak In Samuel X11 112 4 ’ 1993, 261-4)
b“dän d Sam , ist nıcht abzuleıten V  3 ”abdön der hben dan, sondern iıst als „d
scrıibal corruption of the ame«e of Barak Ibrq|“ (262) nzusehen.

bhw thw w-bhw Garbinı (S.u.)
MW (Kontextform) Smhwt (Kontextform) Rendsburg (S.u.)
bw

Benichou-Safar, rıte d’entree SOUS le Joug (RHR 210, 1993, 1-43, 1er 138f.)
Dıe Wurzel bw” ist In Hos 9,10 verstehen als „CNnLiIrer SOUS le Joug“ einer Gottheit, 1eTr
des aal Peor.

bw?
Bourguet, Des mEtaphores de Eremıe (Etudes Bibliques 9), 1987, 335-41 /

Der dıiskutiert ausführlıch den metaphorischen Gebrauch VONn bw” in Abgrenzung
$hr 419-76) und Sht 199-334) 1m Zusammenhang mıt *r 1Im Buch Jeremiua.

bw?”
Gelıi0, Le anomalıe sintattiche dı certie forme verbalı derıvate radıce *BW * le

opportunıtä dı unNna dıfferente ettura (Lateranum 5 ’ 1992, 331-55).
ach Auflistung und textkritischer Diıskussıion zahlreicher Vorkommen der Wurzel bw”
unternımmt der Vf{. „CCICaIC dı spiegare ıl perche del sıgnıfıcato «porlare» PCI delle
forme qgal, CO  — l’interrogativo SSO s1a insıto alla forma sempliıce dı hbw” NO  } SI
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debba pıuttosto vedere presente un’altra radıce, wybil che DCT ragıonNı fonetiche SI

affıevolıtä w/yb COMN la SCOMDAaTrSa 106 del lamed finale

bw hdr (bw heder)
M Husser, Le e{ la parole Etude SUrTr le TEVC fonction ans ”’ancıen Israel

(BZAW 210),
„L’ougarıtique rb bhdr correspond ”’hebreu bw hdr (Gen Reg 2225 11
Reg y); et pas plus quC derniıer AaUCUunNnNc conno(ftatıon specıfiquement cultuelle

bw?” Ipnj (bw” [”pänaj)
Steck, Aufbauprobleme ı der Priesterschrift Danıiels ale Ernten, Wäas

190008  - sat [Festschr. Koch], 1991, hıer
Der semantiısche Gehalt Von Gen läßt sıch letztlich nıcht klären Versuche

dieser Rıchtung sınd aut Vf vergebliche Mühe

bws uUSs
Powels Indısche Lehnwörter der Bıbel 1992 186 200 hıer 188f

büs ist indısches hnwort und leitet sıch Von Danci/u (Tamıl Baumwolle“) aD

bw$s polel
Janzen The Character of the alf and Its ult Ex (CBQ 1990 597 607 1eT7

599)
Ex 321 Rı bw$ polel meınt nıcht einfach delay“ sondern ntertfon of
shameful reversal

btn } beten)
Elwolde Automatıc Classıfıcation of „Anatomical“ Idıoms Bıblıcal Hebrew

(Proceedings of the Tenth World Congress of Jewiıish Studıies Jerusalem 1989 Dıvısıon
Volume The Hebrew anguage Jewiısh anguages, 1990) 20)
Untersucht wırd dıe Idıomatisıerung Von Syntagmen mıiıt dem Bestandteil eln Bauch“
hadre RLAn Bauchinnenraum (etien „Mutterleıb“ (eLen Leıibesfrucht
Aufschlußreich scheınt das Verhältnis zwıschem dem rad der Idiomatisıerung und dem
rad der Redundanz SsSC1IN das mıl (vorläufigen) mathematıischen Formel
beschrieben wırd

btn btn Elwolde (s 0.)
bın

Dörrfuss Mose den Chronikbüchern Garant theokratıiıscher Zukunftserwartung
(BZAW 219); 1991 270
Im Zusammenhang mıl Levıten bezeichnet bın I2 Chr 35 den Chronıkbüchern VOTI-

H}deren «Wiıssen» die Kultmusık“

bjnh (binah)
°rmh and mzımhFOX, Words for Wiısdom, WN.: and binh; sh and {WSJA (ZAH

1993, 149-65, hıer 4-:
study of the lexical (as opposed contextual) MCaNnıng of eight words the semantı:

Bınah thetıeld of wısdom and knowledge leads the followıng definıtions
conceptual ınterpre(lıve actıvıLy of thought ıfs domaın MCanıng and 1M5S al perceptlion
and comprehensıon

bjt h D (bet ha ab)
Dever Recent Archeological Diıscoverıies and Bıblıcal Research 1990 8&0Of

bıt h; meın archäologisch das früheisenzeitliche Vierraumhaus, soziologisch descent
STOUD «nuclear fam l]y» Es ist Gegenbegriff mS D (Dever
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bjt hhpSjt (bet hahop$it)
Milgrom Levıtıcus 3), 1992 X06-3

Die Forschungsgeschichte wiıird urz 1D Etymologıe ann jedoch nıcht gegeben
werden; der Vf hält für wahrscheimlich daß das bjt hhp$jt innerhalb der Stadt lag

bjt mrzh (bet h)
Donner Observatıons the Mosaıc Map of Madaba (Studies the Hıstory and

Archeology of Palestine Proceedings of the ırst International Symposium Palestine
Antıquities, Aleppo Unıiversıi Palestine Archaeological Centre, Vol 1988 205-13)
Das Jer 16,5 belegte bıt mrzh findet sıch griech Transkrıption BNTOLAPCEC auf der
Madaba-Karte und wırd DU  > mıt dem orf "Ayn Sara, km nordwestliıch Von al Karak
identifiziert

bjt S”n (bet an)
Stieglıtz, bla and the ods of Canaan (CH Gordon Rendsburg e

Eblaiıtica 2 1990 79-89 hier 87)
Der Ortsname Bet Shean Haus des (Gottes Shean geht ber akk INU (CAD 294)
„crescent“ und dıe bla belegte (V[ocabularıo dı E[bla] 7990 IMEE 349ff ]))
Form Suinu/ Su IN}  s auf den Mondgott Su CNa zurück

bjt S”n (bet an)
Youngblood Samuel (The Xposıtor Bıble Commentary Vol Deuteronomy

Samuel), 1992, 553-1104 hıer 802
Der Ortsname ht äßt sıch nıcht auf Götternamen $a zurückführen, da dıeser
bıslang nıcht belegt ist Der Vf schlägt stattdessen 1NC Herleitung aQus akk hıtu $a Anı
temple of Anu VOT vgl dıe Wiedergabe des Ortsnamens bit(u) $a-a-nı

bitdwd (aram.)
Cryer, On the Recently-Discovered „House of Davıd“ Inseription (Scandınavıan

ournal of the Old JTestament 8/1, 1994, 319, 1eTr 1-
The term «House of Davıd» most lıkely ave een eıther LOpOonNym, else

Incorporales the amn of the C  ym  S ancestor of the lıneage that ruled Judah, ere
used symbolıse the whole V whıich rule WAas exercıised However, there
indıcatıon that the question Was CO-extensive wıth the Bıblıcal Judah and much
INOIC modest maYy ave been iıntended“ (19)
Stelenfragment aus Tel Dan (IEJ 1993 81 vg] 199 120f

bitdwd (aram.)
Davıes, „House of avıd“ Buuilt San (BAR 20/4. 1994, 54[.

Stelenfragment Tel Dan Zeıle bitdwd ist aufgrund des ftehlenden Worttrenners nıcht
notwendiıg Bezeichnung des davıdıschen Könıgshauses „ intrinsıcally IMNOTIC lıkely
that place-name composed wıth heth would be wriıltlten ONC word rather than phrase
IMCaNıng «House of avıd »> referring the dynasty of avıd Such place could be eth-
dod Bethdaud“ 54)
Stelenfragment Tel Dan 1993 81 vgl 1994 120f

bkr (D kor)
Gordon Eblaıte and Northwest Semitic (CH Gordon Rendsburg

Eblaitica 1990 127 1eT7 133)
Zu vgl eblaıtisch hu-ka Ium

bk(w)r mM W  _ (D kor mMAawct)
Burns Namtaru and Nergal down but noft outft Reply Nıcolas ya

1993 1-9)
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Der Vf{. übersetzt mwt mıiıt „the most deadly plague“ (2) und sucht dıe reli-
gionsgeschichtliche Wurzel dieser Vorstellung ya 407 1990, 207-16) nıcht in
Ugarıt, sondern in Mesopotamien.

bI“
Tanghe, Dichtung und kel Jesaja XX VIII T1 4 'y 1993, 235-60, hier 243)

„Was immer die Bedeutung Iscıl von bl ”] inBibliographische Dokumentation  — Der Vf. übersetzt bkr mwt mit „the most deadly plague“ (2) und sucht die reli-  gionsgeschichtliche Wurzel dieser Vorstellung gegen Wyatt (VT 40, 1990, 207-16) nicht in  Ugarit, sondern in Mesopotamien.  bI“ I  — V.Tanghe, Dichtung und Ekel in Jesaja XXVIII 7-13 (VT 42, 1993, 235-60, hier 243).  — „Was immer die Bedeutung [scil.: von b/‘] in ... [Hos 8,]9 ist, v. 8 wie v. 7 muß nicht zwin-  gend als «schlucken» verstanden werden, leichter für den Kontext wäre vielleicht sogar  «vernichten», bzw. «vernichtet werden»“.  bmh (bämäh)  — W.B. Barrick, The Bamoth of Moab (Maarav 7, 1991, 67-89, hier 88).  — „Moabite bamoth were important urban sanctuaries of temple status, and not the rustic  provincial cult places or the raised cultic platforms or altars usually supposed by scholars.“  - KAL181:1,3; Jes 15,2; 16;12; Jer 48;,35:  bn I — 5.2.2. Auflautplural: Knauf (ZAH, in Vorbereitung)  bn-mSq — dm$q ”Ilj“zr Sarna (s.u.)  bnjmjm (qumranisch)  — D. Dimant, An Apocryphon of Jeremiah from Cave 4 (4Q385B = 4Q385 16) (G.J. Brooke  — F.G. Garcia Martinez [edd.], New Qumran Texts and Studies, Proceedings of the First  Meeting of the International Organization for Qumran Studies, Paris 1992 [Studies on the  Texts of the Desert of Judah 15], 1994, 11-30).  In 403858 (olim 40385 16) II 7 wird benjamim mit Final-Mem statt mit Final-Nun  geschrieben. „The orthography of wbnjmjm with final mem instead of the normal final nun  occurs also in 4Q364 11 2. It is current in the Samaritan Pentateuch and the Samaritan  Aramaic Targum. This orthography may reflect the interchange of mem and nun in final  position, a widespread phenomenon in the Second Temple period“ (23f.).  b° (ba“al)  — CJJ.H. Wright, God’s People in God’s Land, 1990, 195.  — „ the significance of the husband being called ba“al lies more in his «fertilizing» and  procreative capacitiy and that b“ “üla, [sic] rather than «owned one» means «one made  fruitful».“  b p°wr  — G.A. Rendsburg, Hebrew Sw/yh and Arabic $hh (Y.L. Arbeitman [ed.], Fucus. A  Semitic/Afrasian Gathering in Remembrance of A. Ehrman [Amsterdam Studies in the  Theory and History of Linguistic Science IV, 58], 1988, 419-30, hier 425).  — Der Vf. meint, der Gottesname b‘/ p‘wr sei mit Blick auf 1 Kön 18,27 .(— ders. zu: $j/wh)  und Ras Shamra Tafel 24.258 (KTU 1.114) von pr „defäkieren“ herzuleiten.  b1h — b“/ Wright (s.o.)  bar — s°n Muraoka (ZAH 7, 1994, 252)  br° I  _  T.J. Finley, Dimensions of the Hebrew Word for „Create“ BR? (Bibliotheca Sacra 148,  1991, 409-23).  Der Vf. unterscheidet zwei „dimensions“ der Wurzel BR?: die „Performance Dimension“  (419-23) (Ex 34,10; Num 16,30; Jes 41,20; 48,7; Jer 31,22) und die „Construction Dimen-  sion“ (411-9), wobei letztere gegliedert wird in „Physical Construction“ (411-4),  „Sociological Construction“ (414-7), „Ethical Construction“ (417f.), „Spiritual Construction“  (418) und „Construction of Praise“ (418f.): „The suggested distinction between the  164|Hos 8,19 ist, WIE mMUu. nıcht ZWIN-
gend «schlucken» verstanden werden, eıiıchter für den Kontext waäare vielleicht
«vernichten», DZwW. «vernichtet werden»“.

bmh (bämah)
Barrıck, The Bamoth of Moab (Maarav D 1991, 67-89, 1er 88)

„Moabite bamaoth WEIC important urban sanctuaries of temple stalus, and nol the rustic
provıncıal cult places the raısed cultic platforms altars usually supposed by scholars.“

181 1,3; Jes L: 16,12; Jer 48,35
bn D  D Auflautplural: Knauf (ZAH, In Vorbereitung)
bn-mSq dm$q :I] DF Sarna (S.U.)
bnjmjm (qumranısch)

Dımant, An Apocryphon of Jeremiah from Cave 40Q385P 16) (G.J Brooke
(jarcia Martinez New Qumran exts and Studıies, Proceedings of the First

Meeting of the International Organizatıon for Qumran Studıies, Parıs 1992 [Studies the
exts of the Desert of Judah DE 1994,-
In (olım 16) I1 wırd benjamim mıiıt Fıinal-Mem mıiıt Fınal-Nun
geschrieben. „The orthography of wbnimım wıth final iınstead of the normal final Aun

UVUCCUIS Iso ın 40364 13 It 15 Curren(it ın the Samarıtan Pentateuch and the Samarıtan
Aramaıic Targum. hıs orthography may reflect the interchange of INEMmM and NU.  > In final
posıtion, wıdespread phenomenon ın the Second Temple per10d“

b} (ba cal)
C4 Wright, od’s People ın od’s Land, 1990, 195
”e.. the sıgnıfıcance of the husband being called ba al 1es$ MOTrTeCc ın hıs «fertilizıng» and
procreative capacıtıy and that b“ “üla, sıc] rather than «Oowned made
fruntful».“

bc p wr
Rendsburg, Hebrew SW  / yl and Arabıc Shh (YL Arbeıtman led.| Fucus.

Semitic/Afrasian Gathering In Remembrance of Ehrman |Amsterdam Studies In the
Theory and Hıstory of Linguistic Scıence I 58], 19883,e 1eTr 425)
Der Vf. meınt, der (Gottesname h“I1 D wr se1 miıt Blıck auf Kön 18,27 (—o ers. $j/wh)
und Ras Shamra Tafel (KTU VonNn D „defäkıeren“ herzuleıten.

b Ih *i Wright (S.0.)
bar Muraoka (ZAH %ı 1994, 252)
br?

Finley, Dımensions of the Hebrew Word for UTE (Bıbliotheca Sacra 1
1991, 409-23)
Der Vf. unterscheidet ZwWwEeI „dımens1i0ns“ der Wurzel dıe „Performance Dimension“
419-23) (Ex 34,10; Num 16,30; Jes 41,20; 483: Jer n und dıe „Construction Dımen-
sion“ (411-9) wobe1l etztere gegliedert wird in „Physıcal Construction“ (411-4)
„Sociological Construction“ (414-7) „Ethical Construction“ (417{8.), „Spirıtual Construction“

und „Construction of Praise“ (418[.) „‚The suggeste distinction between the
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«constructi1on>» and «performance dimens10ns>» of 15 analogous the «do»/«make»
varıatıon in ‘SH“

brh hbrw ZAUFFro (s.u.)
*brh 111 *Ihrh I1 Garbinı (S.u.)
brws (b°r63)

DEOW, Myth, Drama, and the Polıitics of Dayvıd’s Dance (HSM 44), 1989, mıiıt Anm

Sam 6, brwSim wırd mıt lıck auf burasu als „crushed wood“ der „wood shavıngs
used rituals“ 51) gedeutet.

brh m-pnj/m-I1-pnj
Sımon, ona. Eın Jüdischer Kommentar (SBS 157) 1994,

In Anlehnung Abraham Ibn Ezra unterscheidet der V{. zwıschen (a) brh mpnj als einer
Flucht fort VvVon jemandem aus Furcht und (b) brh mlpn)J als einer Flucht fort VOT jeman-
dem, den Kontakt mıt ıhm abzubrechen und sıch Von ıhm abzuwenden.

iıh (birjJah)br] Bledstein, Was habbiryä Healıng Rıtual Performed DYy Woman In Kıng Davıd’s
House? (BıblRes 3 9 1992, 15-31).
» that habbiryd 15 nOoL merely designation for fo0d, but that ıf refers

healıng rıtual performed by woman“ (15) Dıese These wırd 1m Aufsatz durch dıe
Untersuchung magıscher exte akk und heth. Herkunft belegt.

Sam 137
brk I1

Rotenberg, Dıd Job’s Wıfe usSsc Euphemism? (Leshonenu Z 1987/8, 176f. [ıyrıt])
Der Vf. meınt, in Kön Z HL Ps 10,3; Ijob 15.11 D finde die urzel I1 „segnen”
nıcht als Euphemismus für „fluchen“ Verwendung, sondern habe tatsächlich diese IM-
sınnıge Bedeutung entwickelt: Miıt beraek „Knie“ D< I‚ mithın 11!)
zusammenhängend sollen die Verbalformen 1mM Qal (das Stellen anzunehmen se1)
„herabsetzen, erniedrigen, fluchen“ edeuten, während die pı-Formen den Blıck senken,
unterwürfig se1n, segnen“ bedeuten sollen.

brk brk 11 Rotenberg (s.0.)
brk 11)

Scharbert, „Gesegnet se1 Abram 'om Höchsten Gott“? Zu Gen 14,19 und äahnlıchen
Stellen 1im Alten Testament (Jr0ss al edd.| Text, Methode und Grammatık
|Festschr. Rıchter], 1991,;
Gen 14,19 u.0. „barük ELOIN“* wıird mıt der SYNONYMCD Ta Wendung „Drjk qdm

(u.Ää.) SSI1 z Padua („Miıgdol-Papyrus”) 1,2-3; KAI 244,1-2; KAI 269,3 [sıc
recte] verglichen: „Dahıinter steckt offensichtlich die Vorstellung, daß INa  >3 KXKVOI>» der ott-
heıt jemanden als Menschen preist - damıt dıe Gottheıt daraufhın selbst der
betreffenden Person uftes tut“ Bestätigt wırd jene Deutung durch den epıgraphisch
belegten Verbalsatz (Subjekt) hbrk (  JE 1-GN*“ KAI 50,2-3; rad Aharonı,
Arad Inscriptions [Judean Desert Studıes|, 1981, 30) 16,2-3; (21,2; 40,3) Kuntillet Ajrud
Pıthos und Meshel, Kuntillet "Ajrud Religi0us Centre from the Tıme of the
Judean onarchy the Border of Sınal [Israel Museum Catalogue 175], 197/8, 1'2)‚
edomiuitisch Orva Uza Z Beıt-Arıeh, An Inseribed Jar from OTrVa “Uza [Tel AVvıv
12, 1985, 86-911); OCG 70,3 upont-5ommer, RH  z 65, 1945, 17-28); SSl 2,27

Hermopolıs 11) 23’ 3,1-2; 4yv 5.1- Z 6,1
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brkh (b“rekäah)
Brown, From Dıvıne Kıngshiıp Dispersal of Power ın the Mediterranean City-State

(ZA 105, 1993, 62-86, hier 65)
„The word for «DOOl1» (b“”rekäh) has myster10us relatıon BpOXN“.

bt hj'nh "znjh Tamulenas (ZA R 1994, 92)
ai
Miıttmann, „Königliıches und „tet-Symbol“. Miıt einem Beıtrag Mıcha 1,14b und

hroniıkA (ZDVP 107, 1991, 59-
nter Berücksichtigung NEUCICDHN inschriftlichen und archäologischen Materials kommt der

folgenen Ergebnissen: a) beträgt der späten Königszeıt Ca. 19,5 k (66)
der Perserzeiıt maxımal 12,8 ] (73) C) Das bısher ungeklärte „f&t-Symbol“ besteht aus ınem

gedrehten mıiıt eingefügtem Zahlzeichen M und symbolisiert bat (70) d) Das
auf LachiS-Krügen belegte ht ImIk bedeutet nıcht „Bat des Könıigs“, sondern ist Eıgentums-
vermerk (74) e) Beı den Mı 1,14b erwähnten hate ”akzib handelt sıch nıcht
Häuser, sondern eınen Doppel-Bat-Krug.

jsr ’l (b“tülat Ji5ra’el)
Reıimer, Rıchtet auf das Recht! Studıen ZUT Botschaft des Amos (; 149), 1992, 1

„Von den Verbalformen her ist h“tülat yl el als metaphoriısche Bezeichnung für das
Mılıtär Israels verstehen.“
I
pdh Sundermeier (ZAH R 1994, 245)

wrh (g“büräah)gb Walsh, mlj]sjk DS bJ Theology and the Translatıon of Poetry (Translatıon of
Scripture. Proceedings of Conference at the Annenberg Research Institute 1989
Jewısh Quaterly Review Suppl.], 1990, 1eT 741 Anm 12)
„Standard bıblıcal dictionaries do nOTL recognıze euphemic g of g“ büräh for the
membrum virıle. Such ‚e» however, clear ın Jer

gbir (g“biräh)
Ackerman, The Queen Mother and the ult ın Ancıent Israel (JBL 112 1993,-

Es wırd eın Überblick ber Vorkommen und Funktion der 2Djri ım Alten Testament
geboten. Dıe judäische Königsmutter wird als „earthly counterpart” der GöÖtlttin "Srh erklärt,
dıe miıthın dıese Göttıin als „surrogate mother“ 400) vertrefte, WIE Jahwe als Adoptiv-
vater des Königs gılt

gb (geba 7
Arnold, Gıbeah. The Search for Bıbliıcal CityÖSuppl.Ser. 79), 1990, 20238

Der Ort geeba  c ist mıt dem benjamınıtischen Ort gibC (IT) und dem heutigen Ort Jeba
(9 km nordöstlich VO:  » Jerusalem) iıdentisch.

*od! gadil 5bkh Görg (s.u.)
gwr I

Bultmann, Der Fremde 1mM antıken Juda. Eıne Untersuchung ZU sozlalen Typen-
begriff „ger” und seinem Bedeutungswandel In der alttestamentlichen Gesetzgebung
(FRLANT 153), 1992, Z
Die Wurzel wırd überblicksartig 1m Kontext der semıt. Nachbarsprachen dargestellt.

Greger (s.u.)
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(gez)
Reimer, Rıchtet auf das Recht! Studien Botschaft des Amos (SBS 149), 1992, 162.

„Der Begriff ann ınen das «Kornfeld» meınen und ZU anderen das «Schneiden»
vielleicht ben dieser Felder bezeichnen“.

TE
— JIq Sımkiıns (s.u.)

ghz)j geh'zi)
Görg, Gehası: „Gazellenhirsch“ (BN 56, 1991, 15-6)

Der ghz] wiırd vonl ag ghs „Gazellenhirsch“ mıt der Endung ; Bezeichnung eines
Kosenamens hergeleitet und trägt die symbolısche Bedeutung „Behendigkeıt und wıder-
standsfähige Flexibilität“ verbunden mıt der Wunschidee ach bleibender Vıitalıität.

Kön 4,12.
gl I (gal)

Bodı, Les gillul im hez Ezechiel e{ ans l’Ancıent Testament, les dıff&rentes
pratiques cultuelles assocCI6es erme (RB 1 1993, 481-510).
Anstatt ZWel getrennte urzeln gal ‚Etre rond, ONCCAaU de pierres“ und gel „excrement“

postulieren, schlägt der Vr. VOT, „d’ıdentifier uUuNc seule racıne ll /gl VGC deux acceptions
possıbles appartenant meme champ sE€mantıque. cöte de la sıgnıfiıcation de base:
«rondeur/6&tre rond», characteristiques quı s’applique bıen pierres rondes, [TOuUVE
aussı uUNc sıgnıfıcatıon derivee: celle d’«xexcrement» provenant du faıt quc les excrements
d’origine humaıne anımale manıfestent soOuvent la characteristique de rondıte“

glh nıph
Qıimron, Terminology for Intention sed ıIn the Legal exts of the ead Sea Scrolls

(Proceedings of the Tenth World Congress of Jewısh Studıes Jerusalem 1989 1VISION
The Bıble and Its World, 1990, 103-10).
Den Mutwillen bzw. Vorsatz des Frevlers betonen Jad ramah „(miıt erhobener Hand“ und
zadon „Übermut“. leraus ergıbt sıch, daß In einıgen Textstellen niglöt (gl nıph,
„enthüllt“) dıe offenbaren, bewußt begangenen Fehltritte bezeichnet. Vgl uch SIr nıph
(Qimron Ss.u

glh I1 (gulläah)
Fritz, Die Kapıtelle der Säulen des salomoniıschen Tempels (EI 23 1992,- hier

39%)
el ist eın termınus technicus, sondern eın Synonym für ktrt „Kapıtell“,

glwljm (gillülim)
Bodı, Les gillülim hez Ezechiel Al ans l’Ancıent Testament, les dıff&rentes

pratiques cultuelles aSSOCIEGCES erme (RB 1| 1993, 481-510).
Der Vr interpretiert dıe gillül im In F7 als „boules de fumier“ Vgl gl (Bodı
S.0.

gll (g 1al) (aram.)
H.G Wıllıamson, ”eben gelal (Ezra 6:4) agaın (BASOR 28 9 1990, 83-8)
Miıt Blıck auf ak'! galalu „stone treated ın specıfic way” und „chosen/strong stones“
ergıbt sıch die Übersetzung „specıfıcally selected stone“ (86)

g1$
ue. Rıddle esolve.: by Enigma: Hebrew gl$ and Ugaritic gll (JBL 112 1993,

99-104).
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Der verweıst auf ug: kt bglf (CTA 4.5.7) Analog der Deutung „the SCAaAsSsonN of
the shıp the wave“ wırd gI$ Hld 4, bzw. 6,5 als „flowıng ın waves“ (104) inter-
pretiert.

g‘tm (ga "tam)
Layton, Archaıc Features of Canaanıte Personal Names in the Hebrew Bıble (HSM

47), 199%0, E
Der Name wırd erklärt mıiıt *9 A bellow, low“ /-t/ em /-am/ (enklitisches
mem).
Gen

er (ger)
Bultmann, Der Fremde antıken Juda. Eıne Untersuchung ZU sozlalen Iypen

begriff „ger“ und seinem Bedeutungswandel der alttestamentlıchen Gesetzgebung
(FRLANT 153 1992, 213-' (Zusammenfassung).
Der Begriff bezeichnet ınen Ortsfiremden, enthält ber keine Konnotatıon eıner nıcht-
israelıt. Herkunft. der zweıten älfte des wandelt sıch der Begriff ZUuTr Bezeiıch-
Nnung des Proselyten, der nıcht mehr der okalen Sozialgruppe, sondern der Religions-
gemeinschaft gegenüber fremd ist.

Br (ger)
Cohen, KPCI>» bıblıque eft SOM statut soclo-religieux (RHR 207, 1990, 131-58).

ET bezeichnet besonders ach dem Fall Samarıas eiınen Nord-Israelıten, der ın Juda ebt
Dabe1ı plädiert Din 14,21 für Abgrenzung, Lev 17158 dagegen für Integration. Dıe Kon-
notatiıon ist weder rein ethniısch, och rein relig1ös. Der Term ist „Un1Vvoque“ und bedeutet

resortissant de I’Israegl septentrional SOUMIS la dominatıon Judeenne“*
er (ger)

Greger, Beobachtungen Zum Begrıiff ger (BN 63, 1992, 30-4)
SeT gehe auf das VO:  } den „ehemaligen hapıru übernommene ag. Wort „stıll se1In zurück.
„Das (hebr.] erb SWT Iscıl.: steht davon unabhängig und wırd TS( In nachexilischer &,  ıt
mıt dem Nomen kombiniert“ (33)
(ger)
T, Dr, k ’ The Inter[t]winiıng of Oome OO[Ss ın Egyptian an Semiuiutic (A.S

Kaye [ed.], Semitic Studies 11 [|Festschr. Leslau], 1991, 1042-5).
Das hebr. ist uch mıiıt agypt. drdr(i) „stranger, foreigner“ zusammenzubringen.
Vgl uch Görg, Der „Fremde“ SeT. Eın Fremdwort 1mM Alten Testament? (BN 23 1984,
10-3).

rm (geregm)
Pehlke, An Exegetical and Theological Study of enesIis 49:1-28 (Dissertation Dallas

1985 [University Miıcrofilms International]), 190
Gen 49,14 ist mıiıt Blıck auf Job 40,18 (| sm) als „stark“ übersetzen.

gSm geSem)
Gordon, Ebla, Ugarıt and the Old Testament (Orient, The Keports of the Society for

ear Eastern Studies in apan 'Tokyo]| 2 9 1989, 1er 136)
Zu hebr. gSm vgl eblaitisch uggg sum.

ders., Eblaıte and Northwest Semuitic (C3 (Gordon Rendsburg
Eblaitica Z 1990,-1er 129)

d> "znjh 'amulenas (ZA 71 1994, 92)
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dbjr I1 (debir)
Barr, Mythical Monarch Unmasked? Myster10us Doings of Debiır, Kıng of Eglon

48, 1990, 55-68)
Jos 10,3 dbjr ist ursprünglıch 1nNe Städtebezeichnung gBEWESCH und TSL ın einem nachträg-
lıchen Redaktionsprozeß iınem Personennamen geworden.,
I1 (d“bir)dbj Arbeıtman, Iranıan „Scribe“, Anatolean „Ruler“, Neıther: are Chances

for „Leadership“. Reflections Recording and Leadıng (YAL Arbeıtman (ed.], Fucus.
Semitic/Afrasıan Gathering Remembrance of Ehrman [Amsterdam Studies In the
Theory and History of Linguistic Scıence I 58], 19883,“
Der Vf. dıskutiert dıe Ortsnamengleichung dbjr qrl SDr und bıetet ıne umfangreiche
Forschungsgeschichte den Namensetymologien. Für Eıinzelheiten muß auf den facetten-
reichen Beitrag selbst verwiesen werden.

dbr p1
F.I Andersen Freedman, Amos (AB 24A), 1989, 398
In Analogıe dabaär „decree“ (Am 3, bedeutet dbr pl in Am 30 „has issued decree“.

dbr
d’Alarıo, lıbro de]l Qohelet, Struttura letterarıa retorıca (Supplementi alla Rıvısta

Bıblıca Z 1993,
Neben der Grundbedeutung „reden“ Von dbr bezieht sıch das erb in Koh 17 „all’occhıo ın
relazıone al vedere all’orecchio INn relazıone al’udıre, coprendo in tal odo l’arco
delle funzıon1ı vıtalı dell’'uomo lınguagg10, vista, udıto“.

dbr
Eskhult, Über einıge hebräische Verben des Sprechens Etymologıe und etapher(OrS 38'‚ 1989-90, 31-6).

Diıe Grundfunktion wırd der Bedeutung „Worte ordnen“ der „herausgehen lassen“
deutlıch. »  1 unterliegende VorstellungBibliographische Dokumentation  dbjr II (debir)  - J. Barr, Mythical Monarch Unmasked? Mysterious Doings of Debir, King of Eglon (JSOT  48, 1990, 55-68).  — Jos 10,3 dbjr ist ursprünglich eine Städtebezeichnung gewesen und erst in einem nachträg-  lichen Redaktionsprozeß zu einem Personennamen geworden.  r II (d“bir)  «  Y.L. Arbeitman, Iranian „Scribe“, Anatolean „Ruler“, or Neither: A City’s Rare Chances  for „Leadership“. Reflections on Recording and Leading (Y.L. Arbeitman [ed.], Fucus. A  Semitic/Afrasian Gathering in Remembrance of A. Ehrman [Amsterdam Studies in the  Theory and History of Linguistic Science IV, 58], 1988, 1-101).  Der Vf. diskutiert die Ortsnamengleichung dbjr = qrjt spr und bietet eine umfangreiche  Forschungsgeschichte zu den Namensetymologien. Für Einzelheiten muß auf den facetten-  reichen Beitrag selbst verwiesen werden.  dbr pi  - F.I. Andersen - D.N. Freedman, Amos (AB 24A), 1989, 398.  — In Analogie zu dabär „decree“ (Am 3,7) bedeutet dbr pi in Am 3,8 „has issued a decree“.  dbr  — V. d’Alario, Il libro del Qohelet, Struttura letteraria e retorica (Supplementi alla Rivista  Biblica 27), 1993, 73.  — Neben der Grundbedeutung „reden“ von dbr bezieht sich das Verb in Koh 1,8 „all’occhio in  relazione al vedere e all’orecchio in relazione all’udire, coprendo in tal modo tutto l’arco  delle funzioni vitali dell’uomo: linguaggio, vista, udito“.  dbr  — M. Eskhult, Über einige hebräische Verben des Sprechens - Etymologie und Metapher  (OrS 38-9, 1989-90, 31-6).  -  Die Grundfunktion wird in der Bedeutung „Worte ordnen“ oder „herausgehen lassen“  deutlich. „Die unterliegende Vorstellung ... [ist], daß der Wortschwall vom Munde ausgeht,  wie eine Herde, die aufs Weideland getrieben wird“ (34). Eine Verbindung mit akk.  dabäbu wird abgelehnt; ebenso liegt auch keine lautmalende Bildung vor.  dbr  — S.A. Meier, Speaking of Speaking. Marking Direct Discourse in the Hebrew Bible (VTS  46), 1992, 141-61, 323-6.  7 » the appearance of dbr [in der Einleitung der direkten Rede statt — °mr] is quite  selective on grounds other than semantics ... ’mr and dbr were not equally available in the  linguistic and/or literary repertoire of all writers of biblical Hebrew“ (160).  dbr b-  - H. Seebass, Numeri (BK 4), 1993, 59.  —- In Num 12,1.2.6.8 kann der Ausdruck „ein intensives Zureden, sei es im negativen 1.8  (anders HAL «reden gegen»), sei es i_m positiven Sinne bedeuten 2.6“.  r °1 (dbr “al) (Idiomatische Wendung)  (1b  H.R. Balzer, Die Umwandlung göttlicher und menschlicher Verhältnisse. Zur Semantik  der Verbindung des Piel der Wurzel dbr mit der Präposition °/ im Alten Testament (Diss.  theol. Marburg 1987).  Die Verbindung dbr (pi) + °/ zeigt eine „von den sie konstituierenden Lexemen weit-  gehend unabhängige idiomatische semantische Funktion“ (253): „Eine konträre Verände-  rung in der Relation zwischen Subjekt und Objekt unter inhaltlich zentralem Aspekt her-  beiführen bzw. intendieren“ (ebd.), also etwa: „umstimmen“, „verwerfen“, „erwählen“ u.ä.  Die traditionelle Übersetzung „sprechen (über)“ ist zu verwerfen. Dieses Ergebnis wird in  ZAH VI/2  1995  169[1st], daß der Wortschwall VO Munde ausgeht,WIe eine erde, die ufs Weıdeland getrieben wird“ (34) Eine Verbindung mıiıt ak  —
dabäabu wiırd abgelehnt; ebenso lıegt uch keine lautmalende Bıldung VO:  5

dbr
Meıer, Speakıng of Speakıng. Markıng Dırect Dıscourse In the Hebrew Bıble (VTS46) 1992, 2236

K the appCarancı of dbr [ın der Einleitung der dırekten ede mr] 15 quıiteselective grounds other than semantıcsBibliographische Dokumentation  dbjr II (debir)  - J. Barr, Mythical Monarch Unmasked? Mysterious Doings of Debir, King of Eglon (JSOT  48, 1990, 55-68).  — Jos 10,3 dbjr ist ursprünglich eine Städtebezeichnung gewesen und erst in einem nachträg-  lichen Redaktionsprozeß zu einem Personennamen geworden.  r II (d“bir)  «  Y.L. Arbeitman, Iranian „Scribe“, Anatolean „Ruler“, or Neither: A City’s Rare Chances  for „Leadership“. Reflections on Recording and Leading (Y.L. Arbeitman [ed.], Fucus. A  Semitic/Afrasian Gathering in Remembrance of A. Ehrman [Amsterdam Studies in the  Theory and History of Linguistic Science IV, 58], 1988, 1-101).  Der Vf. diskutiert die Ortsnamengleichung dbjr = qrjt spr und bietet eine umfangreiche  Forschungsgeschichte zu den Namensetymologien. Für Einzelheiten muß auf den facetten-  reichen Beitrag selbst verwiesen werden.  dbr pi  - F.I. Andersen - D.N. Freedman, Amos (AB 24A), 1989, 398.  — In Analogie zu dabär „decree“ (Am 3,7) bedeutet dbr pi in Am 3,8 „has issued a decree“.  dbr  — V. d’Alario, Il libro del Qohelet, Struttura letteraria e retorica (Supplementi alla Rivista  Biblica 27), 1993, 73.  — Neben der Grundbedeutung „reden“ von dbr bezieht sich das Verb in Koh 1,8 „all’occhio in  relazione al vedere e all’orecchio in relazione all’udire, coprendo in tal modo tutto l’arco  delle funzioni vitali dell’uomo: linguaggio, vista, udito“.  dbr  — M. Eskhult, Über einige hebräische Verben des Sprechens - Etymologie und Metapher  (OrS 38-9, 1989-90, 31-6).  -  Die Grundfunktion wird in der Bedeutung „Worte ordnen“ oder „herausgehen lassen“  deutlich. „Die unterliegende Vorstellung ... [ist], daß der Wortschwall vom Munde ausgeht,  wie eine Herde, die aufs Weideland getrieben wird“ (34). Eine Verbindung mit akk.  dabäbu wird abgelehnt; ebenso liegt auch keine lautmalende Bildung vor.  dbr  — S.A. Meier, Speaking of Speaking. Marking Direct Discourse in the Hebrew Bible (VTS  46), 1992, 141-61, 323-6.  7 » the appearance of dbr [in der Einleitung der direkten Rede statt — °mr] is quite  selective on grounds other than semantics ... ’mr and dbr were not equally available in the  linguistic and/or literary repertoire of all writers of biblical Hebrew“ (160).  dbr b-  - H. Seebass, Numeri (BK 4), 1993, 59.  —- In Num 12,1.2.6.8 kann der Ausdruck „ein intensives Zureden, sei es im negativen 1.8  (anders HAL «reden gegen»), sei es i_m positiven Sinne bedeuten 2.6“.  r °1 (dbr “al) (Idiomatische Wendung)  (1b  H.R. Balzer, Die Umwandlung göttlicher und menschlicher Verhältnisse. Zur Semantik  der Verbindung des Piel der Wurzel dbr mit der Präposition °/ im Alten Testament (Diss.  theol. Marburg 1987).  Die Verbindung dbr (pi) + °/ zeigt eine „von den sie konstituierenden Lexemen weit-  gehend unabhängige idiomatische semantische Funktion“ (253): „Eine konträre Verände-  rung in der Relation zwischen Subjekt und Objekt unter inhaltlich zentralem Aspekt her-  beiführen bzw. intendieren“ (ebd.), also etwa: „umstimmen“, „verwerfen“, „erwählen“ u.ä.  Die traditionelle Übersetzung „sprechen (über)“ ist zu verwerfen. Dieses Ergebnis wird in  ZAH VI/2  1995  169mr and dbr WEIC NnOL equalliy avaılable ın the
lınguistic and/or lıterary repertoire of all wriıters of bıblıcal Hebrew“

dbr b-
Seebass, Numeriı (BK 4), 1993,

In Num 12,1.2.6.8 ann der Ausdruck „EIn intensives Zureden, se1l im negatıven(anders «reden gegen»), se1l ım posıtıven Sınne bedeuten A
*] (dbr "al) (Idıomatische Wendung)d Balzer, Dıiıe Umwandlung göttlicher und menschlıicher Verhältnisse. Zur Semantık

der Verbindung des Pıel der Wurzel dbr mıt der Präposition “ ] im Alten Testament (Disstheol. Marburg
Die Verbindung dbr pI) - zeıgt 1ne „vONn den si1e konstitulerenden Lexemen weıt-
gehend unabhängige ıdıomatische semantıische Funktion“ „Eıne konträre Verände-
Iung in der Relatıon zwıischen Subjekt und Objekt unter inhaltlich zentralem Aspekt her-
beiführen DZW. intendieren“ (e Iso Efw.; „umstimmen“, „verwerfen“, „erwählen“ u.a.
Dıe tradıtionelle Übersetzung „sprechen über)“ ist verwertfen. Diıeses Ergebnıis wıird in

ZAH VIIL/2 1995 169
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synchroner Analyse kontextuell distrıbutiv“ (5SOff.) erhoben und dıachron etymologısch
(188(ff.) überprüft

dbr (dabaär)
Cazelles, ufour de l’Exode (Etudes) (Sources Bibliques), 1987, S Z 33.41

Vergleichende Bedeutungsanalyse den Rechtstermini dabaär, hugqgah, miLswäh, mLSpät
edüt tOorah SOWIC der damıt Beziehung setzenden Beamtenbezeichnungen 'ope

0gqeq
dwd mO0!

Ph.D ern, Window Ancıent Israel’s Religious Experlience: The Herem Re-
Investigated and Re-Interpreted (Dissertation New ork University 1989 [University
Miıcrofilms International]), 3()-

181 dwd wiırd mıt akk atüdu/düdu „(wild) ram (31 westsemiı(t Lehnwort?)
Zusammenhang gebracht Hıer wird Temder Herrscher mıiıtl Wıdder gleichge-

E (the clan of) Arelı/Arel, ıfs chief“ (32)
dwkj)pt znih amulenas (ZAH 1994 92)
dwr

‚aato, The Servant of 2R and Cyrus Reıinterpretation of the Exılıc Messıanıc
Programme Isaı1ah (ConBıb 35); 183
Jes wrm wıird von akk düru „(innere) Stadtmauer hergeleıtet Vgl KBLS dör 1

djh znih Tamulenas (ZA 1994 92)
dkım (dak jam) (Kontextform)

retz, Ugarıt- Lexte und Thronbesteigungspsalmen Dıie Metamorphose des egen-
spenders aal-Jahwe (Ugarıtisch-Biblische Literatur 7), 1988, 297-
Eiıne Verbindung VONn dkım Ps 9 > und ugar. dkım ist nıcht möglıch, da dieses
i d-k-]-J' „dıe Jammu“ aufzulösen ist. Übersetzung VO:  ! „erheben sollen Ströme

rausen“.

dmmh (d“mämah)
Masson L’experience du prophete lıe «qol Mamd daqqa» (RHR 208

1991 243-71)
On Oun! Horeb Yahweh manıfested hımself Elıjah qol d‘mama AaQqa hıs

artıcle 11115 showing that thıs ormula 0€s NnOL refer faınt commonly
accepted but absolute sılence and that the enfıire DASSaR should fact be interpreted
the relatıon of negalıve [ype of ec|s|tasy comparable the NIrVana CXPCTIENCC
1Kön

dm5q (damme@sSe@4q)
Sarna enesIis (The Jewiısh Publication Society Torah Commentary), 1989 282-73

Der Vf TWAagL, ob dm$q Z Gen hyphenated double am ıke Tubal Caın (Gen
4:22)“ ISL, the first element of which incıdentally also place ame (cf Gen 20)®
(382) Alternatıv wırd CIWOSCH, ob der Ortsname Damaskus auf NC sem1! Etymologıe dı-
ma$4q, „the first syllable being the relatıve PTONOUN}N zurückzuführen NI Dann WAaTrTe

MASCeq ANC rühere Namensform Von Damaskus Schließlich umreıßt der Vf dıe Mög-
lıchkeit dm$q als servant“ (383) deuten, weiıl der Ortname aSSYT uch mıl $a Imere-$Su
donkey boy“ (383) wiedergegeben wırd Was vielleicht auf Tam hamar Weın verlesen

T allı hamar SE} zurückgehe Der Ortsname bedeute miıthın the ON of the wıne
drınk“ (383) dm$q Gen WINGSCIVCGI cupbearer servant“

dq mm Masson (S 0.)
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drwm (daröm)
O’Connor, Cardıinal-Direction Terms Bıbliıcal Hebrew (A‚S Kaye [ed.] Semitic

Studıies 11 [Festschr. Leslau], 1991, hıer 1146-8 mıt Anm 23.26)
Dıe Etymologıe Von drwum ist unklar. Vermutlich geht drwum auf dıe Wurzel *7) BT flow
(2)% (1147) zurück. Hiıerfür spricht, drwum ebenso WIE SDWN gatl-Bıldung mıt -On/m
ndung ist.

drwm (daröm)
osen, ome Thoughts the System of Designatıion of the Cardınal Points

Ancıent Semiuitic Languages (A.S Kaye [ed.], Semiuitic Studies I1 |Festschr. Leslau], 1991,
133 7-44, hier 1339)
Das Wort ist Ia ngQueur comparable wıth semantıcally somehow suıtable Arabıc rOOL
d-r-m «be ın cConstan! motion»“.

dırk SIC
Muffs, Love and Joy. Law, Language and Relıgion Ancıent Israel, 1992, 1137

Im Ugar ist dıe Wurzel ın der Bedeutung „Autorıtät ausüben“ belegt dıese
Bedeutung auch bıblısch vorkommt, bleıibt umstritten. Im rabbinıschen ebr hingegen ist
s1e gesichert. - other such phılological gaps Iscıl wıe Jener zwıschen Ugar. und rabbıinısch
Hebr.] not unknown.Bibliographische Dokumentation  drwm (daröm)  —- M. O’Connor, Cardinal-Direction Terms in Biblical Hebrew (A.S. Kaye [ed.], Semitic  Studies II [Festschr. W. Leslau], 1991, 1140-57, hier 1146-8 mit Anm. 23.26).  — Die Etymologie von drwm ist unklar. Vermutlich geht drwm auf die Wurzel *DRR „to flow  (?)“ (1147) zurück. Hierfür spricht, daß drwm ebenso wie spwn qatl-Bildung mit -ön/m  Endung ist.  drwm (daröm)  — H.B. Ros£n, Some Thoughts on the System of Designation of the Cardinal Points in  Ancient Semitic Languages (A.S. Kaye [ed.], Semitic Studies II [Festschr. W. Leslau], 1991,  1337-44, hier 1339).  — Das Wort ist „& Ia rigueur comparable with a semantically somehow suitable Arabic root  d-r-m «be in constant motion»“,  drk II [sic]  — Y.Muffs, Love and Joy. Law, Language and Religion in Ancient Israel, 1992, 113-7.  —  Im Ugar. ist die Wurzel DRK in der Bedeutung „Autorität ausüben“ belegt. Ob diese  Bedeutung auch biblisch vorkommt, bleibt umstritten. Im rabbinischen Hebr. hingegen ist  sie gesichert. „... other such philological gaps [scil. wie jener zwischen Ugar. und rabbinisch  Hebr.] are not unknown. ... These gaps may result from lacunae in the transmission of texts  or quirks in the development of language“ (120 Anm. 25).  dr(wr (d‘ rör)  - H.-P. Müller, Die Funktion divinatorischen Redens und die Tierbezeichnungen der  Inschrift von Tell Deir “Alla (J. Hoftijzer - G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from  Deir “Alla Re-Evaluated, 1991, 185-205, hier 198f.).  — dr(w)r < *durür ist eine onomatopoetische Bildung: „Turteltaube“.  — Deir “Alla (J. Hoftijzer - G. van der Kooij, Aramaic Texts from Deir “Alla [DMOA 21],  1976) 1 8.  h- (ha-)  - G.A. Rendsburg, Morphological Evidence for Regional Dialects in Ancient Hebrew (W.R.  Bodine [ed.], Linguistics and Biblical Hebrew, 1992, 65-88, hier 74f.).  — Wenn nach den Präpositionen b-, /- oder k- das h des Artikels stehenbleibt, so’handelt es  sich um eine Dialekteigentümlichkeit des nordisraelit. Hebr.  hbl I (hebel)  - F.J. Backhaus, „Denn Zeit und Zufall trifft sie alle“ (BBB 83), 1993, 332-44.  — Der Vf. befaßt sich mit der textgliedernden Funktion des Wortes hb/ und des sogenannten  hbl-Urteiles. „In semantischer Hinsicht bezeichnet hb/ (in und außerhalb des hb/-Urteils)  in Qoh. 4,1-6,9 an keiner Stelle die Vergänglichkeit, sondern ausschließlich die Sinnlosig-  keit bzw. die Absurdität“ (341).  I1 (hebel)  11bl  I.M. Ceccherelli, Storia di una vita  ghe abbraccia millenni (BibO 172, 35, 1992, 93-116, hier  104).  Der PN Abel „termine che venne inteso come «fugace»“ entspricht awilum ebenso wie  sum. ibila.Bei letzterem könnte noch an akk. aplu und griech. Apollo „figlio prediletto  di Giove“ zu denken sein.  hbl (hubal)  - B, Becking, Does Jeremiah X 3 Refer to a Canaanite Deity Called Hubal? (VT 43, 1993,  555-7).  171These gaps may result from acunae in the transmiıssıon of texts

quirks the development of language“ (120 Anm 25)
dr(w)r (d’rör)

H.-P üller, Dıe Funktion divyinatorischen Redens und dıe Tierbezeichnungen der
Inschrift Von ell Deır “Alla @} Hoftijzer Van der K001] e The Balaam Text from
Deır “Alla Re-Evaluated, 1991, 185-205, 1eTr7
W)r * u  TUr  SA ist eiıne onomatopoetische Bıldung: „Turteltaube“.
Deır “Alla (J Hoftijzer Van der K001], ramaıc exts from Deır “"Alla DMOA 21],

h- (ha-)
Rendsburg, Morphological Evıdence for Regional Diıalects In Ancıent Hebrew (W.R

Bodıine [ed.] Linguistics and Bıblıcal Hebrew,} 65-88, 1er 74£.)
Wenn ach den Präpositionen b') /- der k- das des Artıkels stehenbleıbt, so‘ handelt
sıch ıne Dialekteigentümlichkeit des nordisraelit. ebr

hbl hebel)
Backhaus, „Denn eıt und Zufall trıfft sı1e alle‘ (BBB 83), 1993, 332-.44

Der V{. befaßt sıch mıt der textgliedernden Funktion des ortes hbl und des sogenannten
hbl-Urteıiles. 99  In semantiıscher Hınsıcht bezeichnet hbi (1n und außerhalb des hbl-Urteils)

QOoh. 4,1-6,9 keiner Stelle dıe Vergänglıchkeıit, sondern ausschließlich dıe Sınnlosig-
keit DzZw. die Absurdıität“ (341)
I1 hebel)hbi Ceccherellı, Storia dı una vita che abbraccıa millenni HZ 35, 1992, 93- hıer
104)
Der Abel „termine che inteso OMmM«e «fugace»“ entspricht awılum ebenso wıe
SU: ı b i Beı etzterem könnte och akk aplu und griech. Apollo „figlıo predıiletto
dı Glove“ denken se1in.

hbl hubal)
Beckıng, Does Jeremiuah Refer Canaanıte Deıty Called Hubal? 1993,
j
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ach ıner Diskussion der Syntax Von Jer 10,3 kommt der Vf. dem Ergebnıis, daß ge-
gCHh der These VO:  — Barstadt (Studies ın Theology 3 'y 1978, hbi sıch nıcht auf
eine kanaan. Gottheıiıt Hubal bezieht.

hbrw (Kontextform)
Zurro, Vocabularıo hebreo lex1ico eblaita (HII S1impos10 Biblico Espanol, 1991, 6/-81,

hıerA
Der Parallelısmus membrorum ın Jes 47,13 und die eblaıtısche Gleichung
hba-la-um (V[ocabularıo E[bla] 145 |MEE 4, 349{f.]) legen nahe, daß hbrw Von

der Wurzel „inspecclonar“ abzuleiten ist.

hgr (hagar)
Cazelles, Abraham Negeb Görg ed.] Dıe Väter sraels. Beiträge ZUTr Theologıe

der Patriarchenüberlieferungen 1m Alten Testament |Festschr. Schreiner], 1989, 23-32,
hier 26f.)
Der her ist ag‚ nıcht (nordwest)semıt. der rab Ursprungs: vgl ag hkrım auf ıner
Liste Thutmosıs 111 und eıner Stele Darıus’ SOWIE einem ptolemäischen Dokument r|)

hwd Görg (s.u.)
hdd hwd Görg (s.u.)
hdr (hadar)
KWright, od’s People ın God’s Land, 1990, 98f.
hdr hat Mı 2, dıe Konnotatıon Jahwes olk gehören“.

hdrh (h”däräh)
retz Ugarıt-Texte und Thronbesteigungspsalmen. Dıe Metamorphose des Regen-

spenders Baal-Jahwe (Ugarıitisch-Biblische Lıiıteratur 7% 1988, 151-4
Eın Vergleich Von hdrh Ps 29,2b und ugar hdrt KTU 1.14 111 5i ist nıcht möglıch, da In
uß: hdrt „e1n Schreibfehler für d/d(h)rt vorliegt“ Ps 29,2b ist daher besten „als
1n€e Angleichung dıe Formulıerung hdrt qd$ VON Ps 96,9 und Chr 16,29 versitie-
hen'‘

hwd (höd)
Görg, Juda Namensdeutung in Tradıtion und Etymologıe Bartelmus er ale

Konsequente Tradıitionsgeschichte [Festschr. Baltzer], 1993, 79-87, hier 85f£.)
hwd „Majestät“ wırd als „Ausdruck für die naturgemäße Majestät, das «Tremendum» des
heiligen (Gottes“ (85) gedeutet und auf ıne Basıs H-. (denotiert „majestätische Dom!1-
nanz“) zurückgeführt, dıe ohl uch den verwandten „Morphemkonstellationen“ 85) alt.
hebr. hd „Donnerschlag“ und hdd (GN), rab „donnern“ und ag
„entgegentreten”, „Angriff“ zugrundeliegt. Vgl auch Jhwäah (Görg s.u.]

*hwk (aram. Phrase)
Puecch, La etele arameenne de Dan Bar Hadad 11 la coalıtıon des Omrides el de la

Maıson de avıd (RB 101, 1994, 215-41).
In der Inschriuft der Taml. Stele aus ell Dan (vgl Bıran Naveh, An ramaıc Stele
Fragment from Tel Dan [IEJ 4 9 1993, 81-98]) „l’expression yhık 9 est certaınement
parallele la phrase bıblıque "nky hwik 1 ywm bdrk kI rS (Jos 23,14; Kön 2,2)Bibliographische Dokumentation  — Nach einer Diskussion der Syntax von Jer 10,3 kommt der Vf. zu dem Ergebnis, daß entge-  gen der These von H.M. Barstadt (Studies in Theology 32, 1978, 57-65) hb! sich nicht auf  eine kanaan. Gottheit Hubal bezieht.  hbrw (Kontextform)  — E. Zurro, Vocabulario hebreo y lexico eblaita (III Simposio Biblico Espanol, 1991, 67-81,  hier 71f.).  i  =  — Der Parallelismus membrorum in Jes 47,13 und die eblaitische Gleichung 1GI.GAR  ba-la-um (V[ocabulario di ]E[bla] # 145 [MEE 4, 197ff.; 349ff.]) legen nahe, daß hbrw von  der Wurzel BRH „inspeccionar“ abzuleiten ist.  hgr (hägär)  — H. Cazelles, Abraham au Negeb (M. Görg [ed.], Die Väter Israels. Beiträge zur Theologie  der Patriarchenüberlieferungen im Alten Testament [Festschr. J. Schreiner], 1989, 23-32,  hier 26f.).  — Der PN hgr ist äg., nicht (nordwest)semit. oder arab. Ursprungs: vgl. äg. hkrm auf einer  Liste Thutmosis III und einer Stele Darius’ sowie einem ptolemäischen Dokument (hk[r]).  hd I — hwd Görg (s.u.)  hdd — hwd Görg (s.u.)  hdr (hädär)  — C.J.H. Wright, God’s People in God’s Land, 1990, 98f.  — hädr hat in Mi 2,9 die Konnotation „zu Jahwes Volk gehören“.  hdrh (h“darah)  — O. Loretz, Ugarit-Texte und Thronbesteigungspsalmen. Die Metamorphose des Regen-  spenders Baal-Jahwe (Ugaritisch-Biblische Literatur 7), 1988, 151-4.  CM  Ein Vergleich von hdrh Ps 29,2b und ugar. hdrt KTU 1.14 1II 51 ist nicht möglich, da in  ugar. hdrt „ein Schreibfehler für d/d(h)rt vorliegt“ (153). Ps 29,2b ist daher am besten „als  eine Angleichung an die Formulierung b hdrt qd} von Ps 96,9 und I Chr 16,29 zu verste-  hen“ (154).  hwd I (höd)  — M. Görg, Juda - Namensdeutung in Tradition und Etymologie (R. Bartelmus et al. [edd.],  Konsequente Traditionsgeschichte [Festschr. K. Baltzer], 1993, 79-87, hier 85f.).  —  hwd „Majestät“ wird als „Ausdruck für die naturgemäße Majestät, das «Tremendum» des  heiligen Gottes“ (85) gedeutet und auf eine Basis H-D (denotiert „majestätische Domi-  nanz“) zurückgeführt, die wohl auch den verwandten „Morphemkonstellationen“ (85) alt-  hebr. hd „Donnerschlag“ und hdd (GN), arab. hadda  „donnern“ und äg. hd  „entgegentreten“, hd „Angriff“ zugrundeliegt. Vgl. auch — jhwdh (Görg [s.u.]).  *hwk ”I (aram. Phrase)  — E. Puech, La st&le aram6enne de Dan: Bar Hadad II et la coalition des Omrides et de la  Maison de David (RB 101, 1994, 215-41).  In der Inschrift der aram. Stele aus Tell Dan (vgl. A. Biran — J. Naveh, An Aramaic Stele  Fragment from Tel Dan [IEJ 43, 1993, 81-98]) „l’expression yhk °l est certainement  parallele ä la phrase biblique ’nky hwIk (hywm) bdrk kI h’rs (Jos 23,14; 1 Kön 2,2) ... tout  ä fait comparable ä l’accadien ana Jimti$u illik“ (222).  hwilwt — Smhwt Rendsburg (s.u.)  hwn/hjn  - R.J. Tournay, Ä propos du verbe HÜN/HTN (RB 103, 1994, 321-5, hier 321).  172toutl

faıt comparable V’accadıen an  D $SImtiSu ıllık“

Smhwt Rendsburg (s.u.)
hwn/hjn

RJ Tournay, PTODOS du verbe HUN/HIN (RB 103, 1994, 321-5, 16r 321}
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„Atteste ans eut 1,41, le verbe hün/hIin figurerait aussı debut de [  D Z
dans le Document de Damas 4,17 VEC le SCHNS de «etre teEmeraıre, presomptueux,
outrecuıdant».“

hjkl (hekal)
H.- Müller, Sprachliche und relıgionsgeschichtliche Beobachtungen Jesaja (ZA 5,
1992, 1er 169-71).
hekäa leitet sıch bekanntlıch vVon SUM. A her und ist wahrscheinlich ber das Tam
hjkl/haikal 1Ns Hebr. gelangt.
Jes 61

*h (aram.)
Gordon, West Semitic Factors Eblaitic (XE Arbeitman [ed.], Fucus.

Semitic/Afrasıan Gathering Remembrance of Ehrman [Amsterdam Studıes in the
Theory and Hiıstory of Linguistic Scıence I  9 58], 1988, 261-6. hier 263f.)
Zu Tam. hk „gehen' kann auf eblaitisch [ E-a-gu-um (V{ocabularıo dı E[bla]

IMEE 4, ]) häk-/ verwiesen werden.
h-1° (h“-lo/a (hebr. und Tammı,. Phrase)

Martın, TIhe Meanıng of h“la? al Danıiel 4 ‘9 1992 234-47).
Eıne Untersuchung des asservatıven Gebrauchs des hebr. h“1  ==> 2354.) und des aramäı-
schen h‘la (Targum Jonathan, B.Sanhedrın, 4Q 7TgJob; 238{f.) ergeben: „the rendering
«Surely 1s great Babylon!» be preferred al Dan IV Z

hik hıtp
D.J.A Clınes, Job 1-20 (WBC 17 1989,
hIk hıtp „VCIY frequently INOTC than ıts sımple form HLK «ZO, walk»
Ijob 17! Gen LL 171 u.0.

hik
Eyınkel ‚ust, The Use of SEUPO and SEUTE In the (ETL 5 9 1991, 57-

Dıe V{ft. untersuchen dıe beiden Deutungsmöglichkeiten der Imperatıvfiorm als eıgent-
lıcher Imperatıv und als Ermunterungspartikel sOowıe dıe entsprechenden griech. Über-
setzungen 1m weıteren Wortfeld „gehen“.

hik
Gordon, West Semiutic Factors in Eblaitic (Y.D5 Arbeıtman [ed.] Fucus.

Semitic/Afrasıan Gathering ın Remembrance of Ehrman [Amsterdam Studıies in the
Theory and History of Linguistic Science I  9 58], 1988, 261-6, 1er 263[.)
Althebr. hIk „gehen“ WIF'! als „conflatıon of [WO roots“ gedeutet: Der Imperatıv legt
die Exıistenz eıner ursprünglıch bıradıkalen Wurzel nahe, dıe In Anlehnung Tam tr1ı-
radıkalisiert wurde.

hik
Gross, Zur theologischen Bedeutung VO:  — Aalak gehen) ın den Abraham-Geschichten

(Gen 12-25) Görg [ed.] Die ater sraels. Beıträge ZUur Theologie der Patrıarchen-
überlieferung 1m Alten Testament [|Festschr. Scharbert], 1989, 73-
Geboten wiırd ıne überwiegend relıg10ns- und frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchungder Belege von hIk Gen 12-25; der V{. konstatıiert ıne Spirıtualisierung des Begriffs
„Gehen“.

hik
Lucıanı, significato la funzione sintattica dı Aaläkät In 1Re (RıvBibillt 4U, 1992,

257-97)

173



Bibliographische Dokumentation

Cc a the order of„In1 12,24Bibliographische Dokumentation  CC  ) the order of  — „In 1Kgs 12,24 ... it is told that the king and his soldiers «obeyed (wayyi$m *ü  JHWH and came back (wayyaSübi)». On the latter verb depends the infinitive construct  Jaläkät. From the textual analysis it comes out that verb has got the metaphorical meaning  of «to obey» and a syntactical function either consecutive or modal ...“ (297).  hilwt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  hnh (hinneh)  — I. Zatelli, Analysis of Lexemes from a Conversational Prose Text: hnh as Signal of a  Performative Utterance in 1 Sam. 25:41 (ZAH 7, 1994, 5-11).  — „In this context hnh is an actualizer that signals the presence of a performative utterance.  As such it may also signal acts with a pronounced illocutionary force. It introduces a  speech-act. It emphasizes the solemnity of an announcement or decision. It recalls the  interlocutor’s or the reader’s attention to the act that it introduces“ (10).  hr hqdm (har haqqedem)  — R.G. Steiner, The Mountains of Ararat, Mount Lubar and hr hqdm (JJSt 42, 1991, 247-9).  — Die aram. Bezeichnung /wbr (Jubiläen, Genesis Apokryphon, 4QpsDn, 6Q8 und Sepher  Noah) entspricht dem Gen 6,8 u.ö. genannten Berg Ararat. Der Vf. verbindet /wbr mit akk.  labi/eru(m) „früher, seit früher zugehörig“. Im Horizont dieser Deutung macht der Vf.  auch Aussagen über die Bezeichnung hr hqdm, wobei er alter jüdischer Auslegungs-  tradition folgt: der hr hgdm wird mit dem Berg /wbr identifiziert, der wiederum als einer  der hrj °rrf gedeutet wird.  hrg — $s“ Gordon (s.u.)  rwn (herön)  in  —  D.T. Tsumura, A Note on hrk (Gen 3,16) (Bibl 75, 1994, 398-400).  Unter Berücksichtigung von akk. aräru „zittern“ kommt der Vf. zu folgendem Ergebnis:  „[T]he etymology of the Hebrew term h&rön is not *hry («to conceive») but *hrr whose  meaning is probably something like «to tremble»: its form follows *qatalän (> qittalön)  pattern“ (400).  -  Gen 3,16  hrjt° (aram.)  — J.C. Greenfield — M. Sokoloff, The Contribution of Qumran Aramaic to.the Aramaic  Vocabulary (T. Muraoka [ed.], Studies in Qumran Aramaic [AbrNahrain Suppl. 3], 1992,  78-98).  — Neu im aram. Lexikon und bei K. Beyer, ATTM nicht aufgenommen ist qumran-aram.  hrjt? „pregnancy“ (81) Targum Ijob 4,9.  hrr — hrwn Tsumura (s.o.)  w- — 2.3. Aleph: Andersen — Freedman (s.u.)  w-1? (w‘-10”)  — S. Fassberg, Purpose Constructions in Biblical Hebrew (Proceedings of the Tenth World  Congress of Jewish Studies Jerusalem 1989. Division D, Volume 1: The Hebrew Language;  Jewish Languages, 1990, 7-14).  Die finalen Syntagmen und die zugehörigen Konjunktionspartikel werden funktional und  statistisch beschrieben: Die Studie behandelt u.a. w“-/0? „damit nicht“. Vgl. ferner Fassberg  zu 7.5. Finalsatz, ba- “”bür, I°-ma “an und peen.  zbh I (zebah)  — R. Rendtorff, Leviticus (BK 3), 1990, 119-29,  174ıt told that the kıng and soldiers «obeyed (wayyıSm
and Came back (wayyaSubü)». On the latter erb depends the infinıtive construct

aläkät. From the textual analysıs it Out that verb has goLl the metaphorical meaning
of «T obey» and syntactical function eıther consecutive modal

hilwt (Kontextform) Smhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)
hnh (hinneh)

Zatellı, Analysıs of Lexemes from a Conversational Prose 'Text: hnh Sıgnal of
Performatıve erance Sam. 25:41 %, 1994, 5-11).
„In thıs CON! hnh actualızer that sıgnals the of performatıve uttfterance

such ıt may also signal CIS wıth pronounced illocutionary force. It introduces
speech-act. It emphasızes the solemnity of announcemen! decısıon. It recalls the
interlocutor’s the reader’s attention the act that ıt introduces“ (10)

hr hqadm (har haqqedeem)
Steiner, The Mountains of rarat, oun Lubar and hr hadm 4 'g 1991,

Dıe Tamı. Bezeichnung Iwbr (Jubiläen, enesıis Apokryphon, 4QpsDn, 608 und Sepher
Noah) entspricht dem Gen 6, u.0. genannten Berg Ararat. Der Vf. verbindet [wbr mıt akk
labi/eru(m) „früher, seıt früher zugehörıig“. Im Horizont dieser Deutung macht der V{.
uch Aussagen ber dıe Bezeichnung hr hqdm, wobeı er jJüdischer Auslegungs-
tradıtion folgt der hr hqdm wırd miıt dem Berg [wbr identifizıert, der wıederum als einer
der hrJ rri gedeutet wird.

hrg o“ Gordon (s.u.)
vx herön)

Isumura, ote hrnk (Gen 3,16) (Bıbl 7 9 1994,
ntier Berücksichtigung VO:  »3 akk araru „zıttern“ kommt der V{. C folgendem Ergebnis:
5  e etymology of the Hebrew term heron nOL *h‚y («tO CONCE1VE») but *hrr whose
meanıng 18 probably somethiıng ıke «{O tremble»: ıs form ollows “qatalan (> gittalön)
pattern‘ (400)
Gen 3,16

hrjt” (aram.)
Greentfield Sokoloff, The Contribution of Qumran Aramaıc the ramaıc

Vocabulary Muraoka [ed.], Studıies in Qumran ramaıc [AbrNahraıin Suppl. 3]; 1
78-
Neu T1am Lexiıkon und beı eyer, AT cht aufgenommen ist umran-aram.
hrjt > „pregnancy“ (81) Targum Ijob 4;'

hrr hrwn sumura S.0.)
WwW- 2.3. Aleph: Andersen Freedman (Ss.u.)
w-1” (w“-10 S

Fassberg, Purpose Constructions In Biblıcal Hebrew (Proceedings of the Tenth World
Congress of Jewish Studıies Jerusalem 1989 1VIS1ION D, Volume The Hebrew anguage;
Jewish Languages, 1990, 7-14)
Dıe finalen Syntagmen und dıe zugehörıgen Konjunktionspartıkel werden funktional und
statıstisch beschrieben: Dıe Studie behandelt w -I10 „damıt nıcht“. Vgl ferner Fassberg

Finalsatz, ba- “°bür, Ie -MNMa an und DEN

zb zebah)
Rendtorff, VItICUS (BK 3), 1990, 19-29
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Der Vf. bietet iınen breiten Exkurs zbDh und m]im sowı1e zbh mjm Er wıederhaolt
und bekräftigt (mit geringfügigen Varıationen) seine Thesen aQus „Studien ZUr Geschichte
des Opfers 24), 196 7: zbh m]m ist das „Gemeinschafts-Schlachtopfer“
(Lev 3,1)

zdwn glh Qıimron (s.0.)
zh 2.3. Aleph: F.I Andersen Freedman (s.u.)

(zöndh)
Schulte, Beobachtungen Begriff ONa Alten Testament (ZA 104, 1992, e

62)
Im eDrauc. des Nomens zönäah äßt sich 1ne Begriffsverschiebung beobachten, „die mıiıt
iıner sozıalen Umwandlung parallel geht“ (262) „Das Wort ONa a dıe Bedeutung
«Hure» Israel TSI Verlauf der Königszeıt bekommen - während vorher die
selbständıg ebende Tau der matrılınearen Famılıe“ (262) bezeichnete.

VAV/ I1 Z1Zz
Lau, Schriftgelehrte Prophetie ın Jes 56-66. Eıne Untersuchung den lıterarıschen

Bezügen den etzten elf Kapıteln des Jesajabuches (BZAW 225) 1994, 130
Da Zion Jes 66,11 als eın menschlıches Wesen (Mutter) vorgestellt ist, ist ZIZ mıiıt
„Brustwarze”“ übersetzen.

zkr (D
Swiggers, Linguistic Consıderations Phoenicıan Orthography Bauraın al

Phoinikeia grammatla. Lire ef ecrıre medıiterranee. cies du colloque de Liege 1989
|Collection d’e&tudes classıques 6], 1991, 115-32, 1e7 123
Phön hebr. ZKR) ist Friedrich Röllig (Phön.-Pun. Grammatık,
1970, $46a3) nıcht aus eiıner ursprünglıch auf die * jizkör beschränkte Assımıilation 7zk
sk herzuleıten, da en olches Phänomen siıngulär wäre. Der neben dem skrb - belegte
(ältere) zkrb z (KAI 22) ist Donner Röllig nıcht vVon OR *okr (I) skr
„gedenken“, sondern Von *dkr zkr 11 „männlıch“ herzuleiten. Es handelt sıch beı *okr (I)

skr „avoıdance of homophony“ (123)
ZIND (z“man) (reichsaram.)

Lipınskı, Arameen d’empıre Swıggers Wouters lafigage ans
l’antiquite ILa pensce lınguistique 31, 1990, 4-1  9 hiıer
Aram. INN „Zeıtpunkt“ ist nıcht von aASS yı SIMANU („[riıchtiger] Zeıtpunkt“), sondern diırekt
vVvon altpers. jJamäna- herzuleıten (vgl KBL), da aSSYT. /s/ Tam mıt LE nıcht ' dar-
gestellt wiırd. Vgl ababyl. zibnu(m) (Monatsname) und S zabna” (5Zeit“) mıiıt /n ] D]

znb
Görg, Josua (NEB 26), 1991,

Dıe Bedeutung Von nb Jos 10,19 iıst unsıcher: „Niedermachen der Nachhut (oder
Abschneiden des Rückzugs?)“.

znh
Bırd, „To Play the Harlot“: An Inquiry into Old Testament Metaphor (L& Day

[ed.] Gender and Dıfference in Ancıent Israel, 1989, 75-
Diıe Studıe „explores number of problems related the translatıon and interpretation of
the Hebrew root zuh, wıth partıcular attention ıts metaphorical figurative use (

Z (qumranisch)
Kampen, The Matthean 1VOrce exts Reexamined (G.J Brooke (jarcia

Martinez le New Qumran exts and Studies. Proceedings of the Fırst Meeting of the
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International Organızatıon for umran Studıies, Paris 1992 [Studies the exts of the
Desert of Judah B 1994,J1ern
Eıne Untersuchung des Gebrauchs Von znwi( C 4()va°vfl MIA, HOL, 10Q5,
4QpNah, und ergab: „We Can only conclude that znwi 15 ON of few major
erms employed for the PUTDOSC of definıng actıvıtıes conirary the sectarıan lıfestyle
elaborated In the Varıous Compositions, most frequently referring 1SSUES of marrıage and
sexual relatıons, herein mentioned in conjunction wıth of prohibited marrıages“
(1611.)

znwt (qumranısch)
Tosato, Su dı una matrımoniale 4QD (Bıbl 74, 1993, 401-10, 1e7r 409{.)

ach der Diskussion NCUCICI Studien den Eherechtsbestimmungen der Damaskusschrift
kommt der Vf. hinsıchtlich C  nut  A folgendem Ergebnis: (1] ın ambıto giudaico questo
termine ha assunfto anche, nell  uUso giur1dico, una valenza tecnica, designa reatio
[2] all’'ınterno dı questo lınguaggi0 specıalıstico, ermiıine desiıgnareBibliographische Dokumentation  International Organization for Qumran Studies, Paris 1992 [Studies on the Texts of the  Desert of Judah 15], 1994, 149-62, hier 152-62).  Eine Untersuchung des Gebrauchs von znwf in CD, 4QD%ef, 4QMMT, 110T, 10QS,  4QpNah, 4Q159 und 4Q513 ergab: „We can only conclude that znwf is one of a few major  terms employed for the purpose of defining activities contrary to the sectarian lifestyle  elaborated in the various compositions, most frequently referring to issues of marriage and  sexual relations, herein mentioned in conjunction with a category of prohibited marriages“  (161£..  znwt (qumranisch)  Q  — A. Tosato, Su di una norma matrimoniale 4QD (Bibl 74, 1993, 401-10, hier 409f.).  —  Nach der Diskussion neuerer Studien zu den Eherechtsbestimmungen der Damaskusschrift  kommt der Vf. hinsichtlich z“n zu folgendem Ergebnis: „... [1] in ambito giudaico questo  termine ha assunto anche, nell’uso giuridico, una valenza tecnica, designa un reato  [2] all’interno di questo linguaggio specialistico, il termine serve a designare ... un unico  reato, quello di rapporti coniugali con la propria moglie illegitima ... Sembra ... appropriato  parlare di diversi tipi del reato z“nüt/porneia soltanto in relazione ai diversi titoli di  illegitimitä della moglie. In tal senso si tratta ... di una categoria criminosa assai ampia.  [3]... n& i matrimoni «misti», n6€ quelli «incestuosi», n& quelli «poligamici», n6€ quelli a  seguito di divorzio (n€ tantomeno, il devorzio stesso), n€ quelli (protratti) con la propria  moglie adultera sono, propriamente parlando, z“nüt/porneia; 10 sono, invece, i rapporti  coniugali che costituiscono consumazione 0 prosecuzione dell’uno o dell’altro di questi  matrimoni illegitimi.“ Es folgt eine kurze Interpretation von Mt 5,32; 19,9 vor dem Hinter-  grund der obigen Ergebnisse.  z°q — s“q Boyce (ZAH 7, 1994, 256)  zp II — kptr I Voß (s.u.)  zqn (zägen)  — I. Avineri, zägen in Bibel und Talmud (Sinai 99, 1986, 277-8).  — zäqen „alt“ kann auch die Konnotationen „Wissen“, „Weisheit“, „Ehrwürdigkeit“ und  „Führungscharisma“ haben.  *zqp (zagep)  — Th.J. Lewis, Cults of the Dead in Ancient Israel and Ugarit (HSM 39), 1989, 109 und 116.  — 1Sam 28,14 wird ° zagen mit LXX zu ”1 zägep emendiert und als „a startling being“  (116) übersetzt, da akk. zaqapu(m) „aufrichten“ (z.B. von der Schlange bzw. den Haaren  angesichts eines Geistes!) eine „sudden or startling action associated with fear“ (ebd.)  meint.  zrh II  — M. Dietrich — O. Loretz, Ugaritisch dr“, drt und hebräisch zrh (UF 23, 1991, 79-82).  — Die Wurzel z/h II (und deren Derivat zeret) ist mit ugar. dry II „genau bestimmen, abmes-  sen“ zusammenzudenken.  zr“ (zera®)  — J. Hoftijzer, Philological-Grammatical Notes on I Kings XI 14 (A.S. van der Woude [ed.],  New Avenues in the Study of the Old Testament [Festschr. M.J. Mulder, OTS 25], 1989,  29-37).  „In some instances zr“ indicates someone’s descendants living during his lifetime  Therefore it would be quite possible to interpret zr“ hmlik in I Kings XI 14 as  «descendants/children» of the Edomite king“ (32).  Gen 46,7; 48,11; Lev 20,2; 22,13; 1Sam 2,20; 1Kön 11,14.  176unico
rcalo, quello dı rapporti conı1ugalı COoON la propria moglıe ıllegıtımaBibliographische Dokumentation  International Organization for Qumran Studies, Paris 1992 [Studies on the Texts of the  Desert of Judah 15], 1994, 149-62, hier 152-62).  Eine Untersuchung des Gebrauchs von znwf in CD, 4QD%ef, 4QMMT, 110T, 10QS,  4QpNah, 4Q159 und 4Q513 ergab: „We can only conclude that znwf is one of a few major  terms employed for the purpose of defining activities contrary to the sectarian lifestyle  elaborated in the various compositions, most frequently referring to issues of marriage and  sexual relations, herein mentioned in conjunction with a category of prohibited marriages“  (161£..  znwt (qumranisch)  Q  — A. Tosato, Su di una norma matrimoniale 4QD (Bibl 74, 1993, 401-10, hier 409f.).  —  Nach der Diskussion neuerer Studien zu den Eherechtsbestimmungen der Damaskusschrift  kommt der Vf. hinsichtlich z“n zu folgendem Ergebnis: „... [1] in ambito giudaico questo  termine ha assunto anche, nell’uso giuridico, una valenza tecnica, designa un reato  [2] all’interno di questo linguaggio specialistico, il termine serve a designare ... un unico  reato, quello di rapporti coniugali con la propria moglie illegitima ... Sembra ... appropriato  parlare di diversi tipi del reato z“nüt/porneia soltanto in relazione ai diversi titoli di  illegitimitä della moglie. In tal senso si tratta ... di una categoria criminosa assai ampia.  [3]... n& i matrimoni «misti», n6€ quelli «incestuosi», n& quelli «poligamici», n6€ quelli a  seguito di divorzio (n€ tantomeno, il devorzio stesso), n€ quelli (protratti) con la propria  moglie adultera sono, propriamente parlando, z“nüt/porneia; 10 sono, invece, i rapporti  coniugali che costituiscono consumazione 0 prosecuzione dell’uno o dell’altro di questi  matrimoni illegitimi.“ Es folgt eine kurze Interpretation von Mt 5,32; 19,9 vor dem Hinter-  grund der obigen Ergebnisse.  z°q — s“q Boyce (ZAH 7, 1994, 256)  zp II — kptr I Voß (s.u.)  zqn (zägen)  — I. Avineri, zägen in Bibel und Talmud (Sinai 99, 1986, 277-8).  — zäqen „alt“ kann auch die Konnotationen „Wissen“, „Weisheit“, „Ehrwürdigkeit“ und  „Führungscharisma“ haben.  *zqp (zagep)  — Th.J. Lewis, Cults of the Dead in Ancient Israel and Ugarit (HSM 39), 1989, 109 und 116.  — 1Sam 28,14 wird ° zagen mit LXX zu ”1 zägep emendiert und als „a startling being“  (116) übersetzt, da akk. zaqapu(m) „aufrichten“ (z.B. von der Schlange bzw. den Haaren  angesichts eines Geistes!) eine „sudden or startling action associated with fear“ (ebd.)  meint.  zrh II  — M. Dietrich — O. Loretz, Ugaritisch dr“, drt und hebräisch zrh (UF 23, 1991, 79-82).  — Die Wurzel z/h II (und deren Derivat zeret) ist mit ugar. dry II „genau bestimmen, abmes-  sen“ zusammenzudenken.  zr“ (zera®)  — J. Hoftijzer, Philological-Grammatical Notes on I Kings XI 14 (A.S. van der Woude [ed.],  New Avenues in the Study of the Old Testament [Festschr. M.J. Mulder, OTS 25], 1989,  29-37).  „In some instances zr“ indicates someone’s descendants living during his lifetime  Therefore it would be quite possible to interpret zr“ hmlik in I Kings XI 14 as  «descendants/children» of the Edomite king“ (32).  Gen 46,7; 48,11; Lev 20,2; 22,13; 1Sam 2,20; 1Kön 11,14.  176SembraBibliographische Dokumentation  International Organization for Qumran Studies, Paris 1992 [Studies on the Texts of the  Desert of Judah 15], 1994, 149-62, hier 152-62).  Eine Untersuchung des Gebrauchs von znwf in CD, 4QD%ef, 4QMMT, 110T, 10QS,  4QpNah, 4Q159 und 4Q513 ergab: „We can only conclude that znwf is one of a few major  terms employed for the purpose of defining activities contrary to the sectarian lifestyle  elaborated in the various compositions, most frequently referring to issues of marriage and  sexual relations, herein mentioned in conjunction with a category of prohibited marriages“  (161£..  znwt (qumranisch)  Q  — A. Tosato, Su di una norma matrimoniale 4QD (Bibl 74, 1993, 401-10, hier 409f.).  —  Nach der Diskussion neuerer Studien zu den Eherechtsbestimmungen der Damaskusschrift  kommt der Vf. hinsichtlich z“n zu folgendem Ergebnis: „... [1] in ambito giudaico questo  termine ha assunto anche, nell’uso giuridico, una valenza tecnica, designa un reato  [2] all’interno di questo linguaggio specialistico, il termine serve a designare ... un unico  reato, quello di rapporti coniugali con la propria moglie illegitima ... Sembra ... appropriato  parlare di diversi tipi del reato z“nüt/porneia soltanto in relazione ai diversi titoli di  illegitimitä della moglie. In tal senso si tratta ... di una categoria criminosa assai ampia.  [3]... n& i matrimoni «misti», n6€ quelli «incestuosi», n& quelli «poligamici», n6€ quelli a  seguito di divorzio (n€ tantomeno, il devorzio stesso), n€ quelli (protratti) con la propria  moglie adultera sono, propriamente parlando, z“nüt/porneia; 10 sono, invece, i rapporti  coniugali che costituiscono consumazione 0 prosecuzione dell’uno o dell’altro di questi  matrimoni illegitimi.“ Es folgt eine kurze Interpretation von Mt 5,32; 19,9 vor dem Hinter-  grund der obigen Ergebnisse.  z°q — s“q Boyce (ZAH 7, 1994, 256)  zp II — kptr I Voß (s.u.)  zqn (zägen)  — I. Avineri, zägen in Bibel und Talmud (Sinai 99, 1986, 277-8).  — zäqen „alt“ kann auch die Konnotationen „Wissen“, „Weisheit“, „Ehrwürdigkeit“ und  „Führungscharisma“ haben.  *zqp (zagep)  — Th.J. Lewis, Cults of the Dead in Ancient Israel and Ugarit (HSM 39), 1989, 109 und 116.  — 1Sam 28,14 wird ° zagen mit LXX zu ”1 zägep emendiert und als „a startling being“  (116) übersetzt, da akk. zaqapu(m) „aufrichten“ (z.B. von der Schlange bzw. den Haaren  angesichts eines Geistes!) eine „sudden or startling action associated with fear“ (ebd.)  meint.  zrh II  — M. Dietrich — O. Loretz, Ugaritisch dr“, drt und hebräisch zrh (UF 23, 1991, 79-82).  — Die Wurzel z/h II (und deren Derivat zeret) ist mit ugar. dry II „genau bestimmen, abmes-  sen“ zusammenzudenken.  zr“ (zera®)  — J. Hoftijzer, Philological-Grammatical Notes on I Kings XI 14 (A.S. van der Woude [ed.],  New Avenues in the Study of the Old Testament [Festschr. M.J. Mulder, OTS 25], 1989,  29-37).  „In some instances zr“ indicates someone’s descendants living during his lifetime  Therefore it would be quite possible to interpret zr“ hmlik in I Kings XI 14 as  «descendants/children» of the Edomite king“ (32).  Gen 46,7; 48,11; Lev 20,2; 22,13; 1Sam 2,20; 1Kön 11,14.  176appropriato
parlare dı dıversı t1p1 de] reatio z“ nüt /porneia soltanto ın relazıone al diversı titolı dı
ıllegıtimıtä della moglıie. In tal S1 traftitaBibliographische Dokumentation  International Organization for Qumran Studies, Paris 1992 [Studies on the Texts of the  Desert of Judah 15], 1994, 149-62, hier 152-62).  Eine Untersuchung des Gebrauchs von znwf in CD, 4QD%ef, 4QMMT, 110T, 10QS,  4QpNah, 4Q159 und 4Q513 ergab: „We can only conclude that znwf is one of a few major  terms employed for the purpose of defining activities contrary to the sectarian lifestyle  elaborated in the various compositions, most frequently referring to issues of marriage and  sexual relations, herein mentioned in conjunction with a category of prohibited marriages“  (161£..  znwt (qumranisch)  Q  — A. Tosato, Su di una norma matrimoniale 4QD (Bibl 74, 1993, 401-10, hier 409f.).  —  Nach der Diskussion neuerer Studien zu den Eherechtsbestimmungen der Damaskusschrift  kommt der Vf. hinsichtlich z“n zu folgendem Ergebnis: „... [1] in ambito giudaico questo  termine ha assunto anche, nell’uso giuridico, una valenza tecnica, designa un reato  [2] all’interno di questo linguaggio specialistico, il termine serve a designare ... un unico  reato, quello di rapporti coniugali con la propria moglie illegitima ... Sembra ... appropriato  parlare di diversi tipi del reato z“nüt/porneia soltanto in relazione ai diversi titoli di  illegitimitä della moglie. In tal senso si tratta ... di una categoria criminosa assai ampia.  [3]... n& i matrimoni «misti», n6€ quelli «incestuosi», n& quelli «poligamici», n6€ quelli a  seguito di divorzio (n€ tantomeno, il devorzio stesso), n€ quelli (protratti) con la propria  moglie adultera sono, propriamente parlando, z“nüt/porneia; 10 sono, invece, i rapporti  coniugali che costituiscono consumazione 0 prosecuzione dell’uno o dell’altro di questi  matrimoni illegitimi.“ Es folgt eine kurze Interpretation von Mt 5,32; 19,9 vor dem Hinter-  grund der obigen Ergebnisse.  z°q — s“q Boyce (ZAH 7, 1994, 256)  zp II — kptr I Voß (s.u.)  zqn (zägen)  — I. Avineri, zägen in Bibel und Talmud (Sinai 99, 1986, 277-8).  — zäqen „alt“ kann auch die Konnotationen „Wissen“, „Weisheit“, „Ehrwürdigkeit“ und  „Führungscharisma“ haben.  *zqp (zagep)  — Th.J. Lewis, Cults of the Dead in Ancient Israel and Ugarit (HSM 39), 1989, 109 und 116.  — 1Sam 28,14 wird ° zagen mit LXX zu ”1 zägep emendiert und als „a startling being“  (116) übersetzt, da akk. zaqapu(m) „aufrichten“ (z.B. von der Schlange bzw. den Haaren  angesichts eines Geistes!) eine „sudden or startling action associated with fear“ (ebd.)  meint.  zrh II  — M. Dietrich — O. Loretz, Ugaritisch dr“, drt und hebräisch zrh (UF 23, 1991, 79-82).  — Die Wurzel z/h II (und deren Derivat zeret) ist mit ugar. dry II „genau bestimmen, abmes-  sen“ zusammenzudenken.  zr“ (zera®)  — J. Hoftijzer, Philological-Grammatical Notes on I Kings XI 14 (A.S. van der Woude [ed.],  New Avenues in the Study of the Old Testament [Festschr. M.J. Mulder, OTS 25], 1989,  29-37).  „In some instances zr“ indicates someone’s descendants living during his lifetime  Therefore it would be quite possible to interpret zr“ hmlik in I Kings XI 14 as  «descendants/children» of the Edomite king“ (32).  Gen 46,7; 48,11; Lev 20,2; 22,13; 1Sam 2,20; 1Kön 11,14.  176dı una categoria cerımiınosa assal ampıa.
[3]Bibliographische Dokumentation  International Organization for Qumran Studies, Paris 1992 [Studies on the Texts of the  Desert of Judah 15], 1994, 149-62, hier 152-62).  Eine Untersuchung des Gebrauchs von znwf in CD, 4QD%ef, 4QMMT, 110T, 10QS,  4QpNah, 4Q159 und 4Q513 ergab: „We can only conclude that znwf is one of a few major  terms employed for the purpose of defining activities contrary to the sectarian lifestyle  elaborated in the various compositions, most frequently referring to issues of marriage and  sexual relations, herein mentioned in conjunction with a category of prohibited marriages“  (161£..  znwt (qumranisch)  Q  — A. Tosato, Su di una norma matrimoniale 4QD (Bibl 74, 1993, 401-10, hier 409f.).  —  Nach der Diskussion neuerer Studien zu den Eherechtsbestimmungen der Damaskusschrift  kommt der Vf. hinsichtlich z“n zu folgendem Ergebnis: „... [1] in ambito giudaico questo  termine ha assunto anche, nell’uso giuridico, una valenza tecnica, designa un reato  [2] all’interno di questo linguaggio specialistico, il termine serve a designare ... un unico  reato, quello di rapporti coniugali con la propria moglie illegitima ... Sembra ... appropriato  parlare di diversi tipi del reato z“nüt/porneia soltanto in relazione ai diversi titoli di  illegitimitä della moglie. In tal senso si tratta ... di una categoria criminosa assai ampia.  [3]... n& i matrimoni «misti», n6€ quelli «incestuosi», n& quelli «poligamici», n6€ quelli a  seguito di divorzio (n€ tantomeno, il devorzio stesso), n€ quelli (protratti) con la propria  moglie adultera sono, propriamente parlando, z“nüt/porneia; 10 sono, invece, i rapporti  coniugali che costituiscono consumazione 0 prosecuzione dell’uno o dell’altro di questi  matrimoni illegitimi.“ Es folgt eine kurze Interpretation von Mt 5,32; 19,9 vor dem Hinter-  grund der obigen Ergebnisse.  z°q — s“q Boyce (ZAH 7, 1994, 256)  zp II — kptr I Voß (s.u.)  zqn (zägen)  — I. Avineri, zägen in Bibel und Talmud (Sinai 99, 1986, 277-8).  — zäqen „alt“ kann auch die Konnotationen „Wissen“, „Weisheit“, „Ehrwürdigkeit“ und  „Führungscharisma“ haben.  *zqp (zagep)  — Th.J. Lewis, Cults of the Dead in Ancient Israel and Ugarit (HSM 39), 1989, 109 und 116.  — 1Sam 28,14 wird ° zagen mit LXX zu ”1 zägep emendiert und als „a startling being“  (116) übersetzt, da akk. zaqapu(m) „aufrichten“ (z.B. von der Schlange bzw. den Haaren  angesichts eines Geistes!) eine „sudden or startling action associated with fear“ (ebd.)  meint.  zrh II  — M. Dietrich — O. Loretz, Ugaritisch dr“, drt und hebräisch zrh (UF 23, 1991, 79-82).  — Die Wurzel z/h II (und deren Derivat zeret) ist mit ugar. dry II „genau bestimmen, abmes-  sen“ zusammenzudenken.  zr“ (zera®)  — J. Hoftijzer, Philological-Grammatical Notes on I Kings XI 14 (A.S. van der Woude [ed.],  New Avenues in the Study of the Old Testament [Festschr. M.J. Mulder, OTS 25], 1989,  29-37).  „In some instances zr“ indicates someone’s descendants living during his lifetime  Therefore it would be quite possible to interpret zr“ hmlik in I Kings XI 14 as  «descendants/children» of the Edomite king“ (32).  Gen 46,7; 48,11; Lev 20,2; 22,13; 1Sam 2,20; 1Kön 11,14.  176ne matrımon1] «mist1», ne quellı «INCEStLUOSI», ne quellı «polıgamı1cı», ne quellı
segulto dı divorzıo0 (ne (antomeno, ı] devorz1ı0 stesso), ne quellı (protrattı) Con la propria
moglıe adultera SONO, propriamente parlando, z“ nüt /porneia; lo SUONGO, Invece, rapporti
coniugalı che costitulscono cConsumazıone prosecuzıone dell’uno dell’altro dı questi
matrımon1 ıllegitimı.“ Es folgt ine kurze Interpretation VO!  3 DE 19,9 VOT dem Hınter-
grund der obigen Ergebnisse.

Z q S q Boyce (ZAH R 1994, 256)
Z Dr Voß (s.u.)
ZUN zäaqgen)

AvınerI1, zagen in Bıbel und Talmud (Sınai 99, 1986, M
zagen „alt“ ann uch dıe Konnotationen „Wissen“, „Weıisheıt“, „Ehrwürdigkeıit“ und
„Führungscharısma“ haben

*Zaqp (zagep)
1Th3 Lewıs, Cults of the ead ın Ancıent Israel and Ugarıt (HSM 39), 1989, 109 und 116

Sam 28,14 wırd "1$ zagen mıiıt 718 zagep emendiert und als „d startlıng being“
übersetzt, da akk zaqgapu(m) „aufrıchten“ (z.B Von der Schlange DZW. den Haaren

angesichts eines Geıistes!) 1ne „sudden startlıng actıon assocıated wıth fear'
meiınt.

zch
Dıietrich retz, Ugarıtisch dr drt und hebräisch zrn (UF Z 1991, 79-

Dıe Wurzel zrn I1 (und deren Derıivat Zeret) ist mıiıt Ugar. dry 11; bestimmen, abmes-
sen zusammenzudenken.

Zr (zera A
Holtizer, Philological-Grammatical Oftfes Kıngs XI (A.S Van der Woude ed.]

New VENUECS ın the Study of the Old Testament |Festschr. M.J Mulder, OTS 25], 1989,

.  In SOM instanc2s a indıcates someone’s descendants lıving durıng hıs ıfetime
Therefore ıt would be quıte possiıble interpret zr hmik ın ] Kıngs
«descendants/children» of the Edomiute kıng‘ (32)
Gen 46!! 48,11; Lev 22 2243 15am 200 1Kön 11,14.
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zıt zrh I1 Dietrich Loretz (S.0.)
Wr I1 (habür)

Nıssinen, Prophetie, Redaktıon und Fortschreibung 1MmM Hoseabuch. Studiıen ZU

Werdegang eines Prophetenbuches Lichte Von Hos und 141 231), 1991, A
Hos 4,17 h“bür stellt ınen 1N€es Nomens *habür „Zusammengefügtes“ „Vereın“
(J hbr IL, gatul-Biıldung) dar, hbwr sbjm meınt daher die „Gemeinschaft mıt den Götzen-
bildern“. Vgl AazZzu späthebr. h“büräah und Tamı. WT' (dito)

hdr) btn bin Elwolde S.0.)
hwt” (hötee © Kontextform

Kleın, Kohelet un! dıe Weısheıt Israels. Eıne formgeschichtliche Studıe (BWANT
B2) 1994, 133
In Koh z  , f ist hwt ” nıcht der „siıch beobachtbar verfehlende Mensch, der «Sünder»,
sondern derjenige, dem aus unerklärlichen Gründen heraus Gottes Mißfallen gilt'

hwmh (hOömah)
Eıbschiutz, hel und hömäh (Sınail 100, 1987, 75-86)

Aus Josephus, Miıschna und Talmud werden Konstruktionstyp und Funktion der beiden
auertypen und ıhr Verhältnis zueinander erschlossen.

hws us
Herr, Trıpartıte Pıllared Buildings and the Market ace In Iron Age Palestine

(BASOR Z 1988, 47-
Der Vf{. schlägt die Identifikation VONn hüs mıt Pfeılerhäusern, {wa als Marktgebäude, VO:  a

hzh I
A Husser, Le g e{ la parole. Etude SUrTr le reve el fonction ans ”’ancıen Israe]l
(BZAW 210), 1994, 153-7.230.268-9; vgl uch
Im Gespräch mıt den Thesen von Jepsen (Nabı, 1934, 43-56; IL, 822-35) und

uhs (Sehen und Schauen [FZB 32], 1978, passım) kommt der V{. dem Ergebnis,
„YJUC hzh sıgnıfıe pas, ans le prophetisme, VIsION «VUC>», qu«C so1ıt Un theophanıe

uUnN«ec VIS1ION alle&gorique, Car alors rencontre exclusıvement la racıne SCS derives“
Semantiısch bezeichnet hzh „UNG perception sensorielle“ und „’.IaZö’.1 deerit la

perception d’un contact, essentialement audıtif, aSSOCIE dans certains Cas ä l’experience
une particulıere proximıte de la divinıte“ Somiut bezeıiıchnet hzh ıne Form gOött-
lıcher Offenbarung, ın der “DiıeuBibliographische Dokumentation  zrt — zrh II Dietrich — Loretz (s.0o.)  *hbwr II (habür)  — M. Nissinen, Prophetie, Redaktion und Fortschreibung im Hoseabuch. Studien zum  Werdegang eines Prophetenbuches im Lichte von Hos 4 und 11 (AQOAT 231), 1991, 122.  — Hos 4,17 h°bür stellt einen st.cstr. eines Nomens *habür „Zusammengefügtes“ > „Verein“  (Jhbr II, gatül-Bildung) dar, hbwr “sbjm meint daher die „Gemeinschaft mit den Götzen-  bildern“. Vgl. dazu späthebr. 4”bürah und aram. hbwrt? (dito).  hdrj btn — bfn I Elwolde (s.o.)  hwt” (höte ”) Kontextform  — Ch. Klein, Kohelet und die Weisheit Israels. Eine formgeschichtliche Studie (BWANT  132), 1994, 133.  — In Koh 2,26; 7,26 ist hwf? nicht der „sich beobachtbar verfehlende Mensch, der «Sünder»,  sondern derjenige, dem aus unerklärlichen Gründen heraus Gottes Mißfallen gilt“.  hwmh (hömah)  — E. Eibschitz, h&/ und hömäh (Sinai 100, 1987, 75-86).  — Aus Josephus, Mischna und Talmud werden Konstruktionstyp und Funktion der beiden  Mauertypen und ihr Verhältnis zueinander erschlossen.  hws (hüs)  - L.G. Herr, Tripartite Pillared Buildings and the Market Place in Iron Age Palestine  (BASOR 272, 1988, 47-67).  — Der Vf. schlägt die Identifikation von hs mit Pfeilerhäusern, etwa als Marktgebäude, vor.  hzh I  — J.-M. Husser, Le songe et la parole. Etude sur le r&ve et sa fonction dans l’ancien Isra&l  (BZAW 210), 1994, 153-7.230.268-9; vgl. auch 24.  <  Im Gespräch mit den Thesen von A. Jepsen (Nabi, 1934, 43-56; ThWAT II, 822-35) und  H.F. Fuhs (Sehen und Schauen [FzB 32], 1978, passım) kommt der Vf. zu dem Ergebnis,  „que hzh ne signifie pas, dans le prophetisme, un vision «vue», que ce soit une th£ophanie  ou une vision all6&gorique, car alors on rencontre exclusivement la racine r ’h et ses derives“  (156). Semantisch bezeichnet hzh „une perception sensorielle“ (156) und „hazön decrit la  perception d’un contact, essentialement auditif, associ6 dans certains cas ä l’experience  d’une particulie&re proximit& de la divinit&“ (156). Somit bezeichnet hzh eine Form gött-  licher Offenbarung, in der “Dieu ... est present ä sa parole“ (156). hzh steht einerseits für  die Wahrnehmung des göttlichen Worts selbst, andererseits aber auch für die Proklamation  desselben. „Si la «vision» du prophete est davantage d’ordere auditif, son expression  verbale devient, apres l’exil, de plus en plus imag&e visionnaire, et donc enigmatique“ (157).  hzq — plk I Malul (ZAH 7, 1994, 246)  ht’t (haft@°t)  — J. Milgrom, The Hatfta’°t: A Rite of Passage? (RB 98, 1991, 120-4).  — „The root meaning of haff@°t and its application in the consecration rites of the Levites,  priest and altar wherein its blood is daubed not on the offerer but on the altar, imply that  the altar is thereby purified, one essential first step in the rites of consecration“ (120).  ht’t (hatt@°%)  — R. Rendtorff, Leviticus (BK 3), 1992, 209-14 und passim.  — Die vorausgehende Exegese zusammenfassender umfangreicher Exkurs zu hf °t.  1977est present parole“* hzh STO| eiınerseılts für
dıe Wahrnehmung des göttlichen Orts elbst, andererseıts aber uch für die Proklamatıon
desselben. „Sı la «VIS10N>» du prophöete est davantage d’ordere audıtıf, SOM expression
verbale devıent, apres V’exıil, de plus plus imag6e visionnaıre, e{ OncC enigmatique“

hzq pIk Malul (ZA R 1994, 246)
ht’t (hatta”t)

Milgrom, The Hattä’t: ıte of assage? (RB 98, 1991,
„The rOo[ meanıng of hatt  a’l  o and ıts applıcation in the consecration rıtes of the Levıtes,
priest and altar whereın ıts blood 15 daubed nOL the offerer but the altar, ımply that
the altar 15 thereby purıfıed, ON essentıal first step In the rıtes of consecration“

ht’t (hatta”t)
Rendtorff, Leviticus (BK 3 1992, 09-14 und passım.

Dıe vorausgehende Exegese zusammenfassender umfangreicher Exkurs
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hjh
Malul, Adoption of Foundlıngs the Bıble and Mesopotamıan Documents. Study of

Some Legal Metaphors Ezekiel 16,1-7 O46, 1990, 97-112).
Eın Vergleich mıt mesopotam. Rechtsurkunden ergıbt the declaratıon m]J AJJ Can
be interpreted formal declaratıon of adoption“
Ez 16,6.

h jl hwmh Eıbschitz (s.0.)
MW (Kontextform) m. (Konthtfom) Rendsburg (s.u.)
hldj (heeldaj)

Zeeb, Studien den altbabylonischen 'Texten aus Alalah (I) (UF 23) 1991, 405-' 1eT7r
4172 18)
Der „ist ohl auf hurrıtisch geld- zurückzuführen“.

ChrRSach 6,10
hIkh (helkäh)

Füglıster, »  1€ Hoffnung der Armen ist nicht für immer verloren“. Psalm 9/10 und dıe
sozio-religiöse Sıtuation der nachexilischen Gemeinde. Braulık al [edd Bıblische
Theologıie und gesellschaftlıcher Wandel [Festschr. Lohfink], 1993, 101-24, 1er a

59)
besten postuliert Nan für den Terminus Iscıl.: hIkh, Ps 9  'g vgl hik ım> ıne

Bedeutung, die sowohl Zum «Armen» als zZzum «Frevler» paßt «elend» 1mM Sınne Von
«miserabel»“. Vgl dazu z  Z (NEVYNG/NTOXOG) und 10  N 4,25.341.
paralle]l rS IM /FSUR):

hlq 88|
Eph”al, „You Are Defecting the Chaldeans“ (Jer. (1 1993, 18-22 [ıvrıt]

232* englısh summary]).
„The hapax eXpression lah”liq derives from halaqu, «{O Hee. CS hıs eXpressioN
VCCUTS chapter which has number of Babylonisms“
Jer 37,12 [sıc BHS|
11 (helc@q)Bibliographische Dokumentation  hjh  — M. Malul, Adoption of Foundlings in the Bible and Mesopotamian Documents. A Study of  Some Legal Metaphors in Ezekiel 16,1-7 (JSOT 46, 1990, 97-112).  — Ein Vergleich mit mesopotam. Rechtsurkunden ergibt: „... the declaration bdmjk hjj can  be interpreted as a formal declaration of adoption“ (111).  > B7 166  hjl — hwmh Eibschitz (s.o.)  hkmwt (Kontextform) — $Smhwt (Konthtform) Rendsburg (s.u.)  hldj (heldaj)  — F. Zeeb, Studien zu den altbabylonischen Texten aus Alalah (I) (UF 23, 1991, 405-38, hier  412 Anm. 18).  — DerPN „ist wohl auf hurritisch qgeld- zurückzuführen“.  —- 1 Chr 27,15; Sach 6:10.  hlkh (he/käh)  — N. Füglister, „Die Hoffnung der Armen ist nicht für immer verloren“. Psalm 9/10 und die  sozio-religiöse Situation der nachexilischen Gemeinde. (G. Braulik et al. [edd.], Biblische  Theologie und gesellschaftlicher Wandel [Festschr. N. Lohfink], 1993, 101-24, hier 122  Anm. 59).  „Am besten postuliert man für den Terminus [scil.: h/kh, Ps 10,8.14; vgl. h/k ?jm 10,10] eine  Bedeutung, die sowohl zum «Armen» als zum «Frevler» paßt: «elend» im Sinne von  «miserabel»“. Vgl. dazu LXX z.St. (n&vnc/ntoxöc) und 1QH 3,24f.26; 4,25.34f. (hikh  parallel zu 7$“ jm/r$°h).  hlq II  — I. Eph°“al, „You Are Defecting to the Chaldeans“ (Jer. 37:13) (EI 24, 1993, 18-22 [ivrit],  232* [english summary]).  >  „The hapax expression lah“liq derives from haläqu, «to flee, escape.» This expression  occurs in a chapter which has a number of Babylonisms“ (232*).  -  Jer 37,12 [sic BHS].  I1 (hel@q)  H.J. Koorevaar, De opbouw van het boek Jozua, 1990, 197 Anm. 1.  P  „Legt hlq mogelijk eerder de klemtoon op het opdelen van het land Kanaän in zijn totaal in  stukken, dan kan nh/ de klemtoon leggen op het doel waarvoor die verdeling plaatsvond,  namelijk het ontvangen als erfbezit. Wijst h/q mogelijk meer op het momentele van de  actie, dan kan nh/ wijzen op het blijvende van de daardoor ontstane toestand.“  hmwt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  hmws (hamüs)  — J.F.A. Sawyer, Radical Images of Yahweh in Isaiah 63 (P.R. Davies - D.A. Clines [edd.],  Among the Prophets. Language, Image and Structure in the Prophetic Writings [JSOT  Suppl.Ser. 144] 1993, 72-82, hier 76).  — Jes 63,1 hmws meint „winestained“ (76), vgl. hms „Essig“ sowie den Kontext Jes 63,2.  hmwr I (h°*mör)  — D.T. Tsumaru, h“mör lehem (1 Samuel XVI 20) (VT 42, 1992, 412-3).  — _ hmwr ist die althebr. Übersetzung der akk. Maßeinheit imzru „Esel“ > „Eselslast“.  —“1Säm 16,20:  hmwt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  178Koorevaar, De opbouw Van het boek Jozua, 1990, 197 Anm

„Legt hlq mogelıjk eerder de klemtoon het opdelen Van het and Kanaän in Zın totaal in
stukken, dan kan nhi de klemtoon leggen het doe] dıe verdeling plaatsvond,
namelijk het Ontvangen als erfbezit. Wıst hlq mogelıjk mMCr het momentele Van de
actıe, dan kan nhl wıjzen het blijvende Van de daardoor Ontfstane toestand.“

hmwt (Kontextform) Smhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)
hmws (hamls)

J.F.A Sawyer, Radıcal Images of Yahweh In Isaıah (P.R Davıes Clınes
Among the Prophets. Language, Image and Structure ın the Prophetic Wrıitings
SuppL.Ser. 144]| 1993, 72-82, hıer 76)
Jes 63,1 hmws meınt „winestained“ (76), vgl hms „Essig“ SOWIle den Kontext Jes 63,2

hmwr (h”mör)
Isumaru, h‘ mör em (1 Samuel XVI 20) 4 'g 1992, 12-3)

hmwr ist dıe althebr. Übersetzung der akk Maßeinheit IMETU „Esel“ „Eselslast“.
Sam 16,20.

hmwt (Kontextform) Smhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)
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hmm Ihmm uhn 1992 228)
hms (hamas)

‚War:' In Search of the Meanıng of hamas Studyıng Old Testament Word Context
(Journal for Semuitics Tydskrıf semitistiek [Southern Afrıcan Socıiety for Semuitics|
1991 156-66)
Der Vf gıbt iınen ausführliıchen Überblick ber dıe verschiedenen Bedeutungsebenen des
Nomens hmSs, welches dem Jeweıligen Kontext entsprechend übersetzt werden muß

hmr (aram dm$q >l] Sarna (s 0.)
hnt 1/

Görg, Bındung“ für das Leben FEın bıblıscher Begriff Licht SC1INCS ägyptischen
Aquıiıvalents ers Studıen biblisch-ägyptischen Religionsgeschichte [Stuttgarter Bıblıi-
sche Aufsatzbände 14], 1992 ursprünglıch publızıert Israelıte-Grolil ed.]
Studies Egyptology [Festschr Lichtheim], and I 1990 241-56)
Gen 2-3 hnt einbalsamieren wird mıl d} Weberinnen der (Göttin)
Neıth“ und dem analogen Verbum hnd weben (Ramadan Sayed BdE 1975 187
188) der Vf denkt Mumuientücher zusammengestellt Ag hnd ann weıterhın das
„Zusammenbinden VO:  >3 Blumensträußen (112 249) benennen ist also mıl der praktı-
schen Bedeutung des Zusammenfügens der Verbindens behaftet“ (113 249 vgl Anm

Analogıe SC1INCIMZ für eıtfere Belege) Darum hebe uch das bıblısche HN‘  S
ägyptischen Gegenstück auf dıe Herstellung und Anlage der Textilien ab dıe der ote
eingebunden wırd“ (114 252) Althebr hnt (II) („färben“? süßen“? ansel-
zen/reifen ?) könnte auf dıe Eıgenart des Feigenbaumes anspıelen,' Früchte
Sammelfrucht auszubilden hnt 1er Iso das «Zusammenbıiınden» der Frühfrüchte
ZUT eıge des Feigenbaumes (116 255) Es lıege daher dıe iıdentische Verbalwurzel VOT

hnk
Hıldebrandt, Proverbs 6a Traıin Chıiıld? (Grace Theological Journal 9) 1988, 3

19, hıer 4-9)
Miıt lıck auf Spr 6a arg  r{ der Vf IN Übersetzung Von hnk mıiıt
traın Sinne fortschreitenden Lehrens; „1L better SCC thıs word havıng specıfic
reference the ınauguratıon PTOCCSS wıth the bestowal of status and responsıbıilıty
CONSCQUCNCEC of havıng completed inıtıatıon PTOCCSS In short the word hnk focuses nOoL

uch the PTOCCSS of the resultant responsıbili and status of the ON
inıtıated“ (9)

hnm (hinnam)
Seebass, Numerı (BK 1993

‚Ahnm heißt «umsonst hne Grund» übersetzen «gralıs» aber das isl nıcht N-

gend Es könnte uch NUTr der ungehinderte Zugriff gemeınt SCIM

Num 13

hnn rsh Verhoef 1995 99)
hsd (hesed)

Clark, hsd - Study of Lexical Field (AbrNahraın 30, 1992, 34-55)
In Zusammenfassung SC1NCTI Dissertation (ders., The Word ese the Hebrew Bıble,
oSuppl Ser 15/], 1993 6 g1bt der V{ Überblick ber das exikalısche Feld
i dem hsd Alten Testament und Qumran belegt ist Besonderes Augenmerk hegt
dabeı auf der Verwendung mıl DrJt Örtern Von den Wurzeln und IW SOWIC dem
Syntagma - hsd Präposıtion
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hsd heasced)
Clark, The Word HESED the Hebrew Bıble OSuppl.Ser. 157), 199  n

Der V{. untersucht das exikalısche 'eld Von LESM estutz! auf breites COIM-

puterstatistisch erstelltes Materı1al sucht die semantische Grenze benachbarten
Begriffen WIE >  m, 3h, rhm eiCc. möglıchst nachzuzeıichnen. Für ıne usammen-
fassung der Ergebnisse vgl. uch: ders., hsd Study of Lexical Field (AbrNahraıin 30,
1992, 34-55 S.0.

hsd rsh Verhoef Ö, 1995, 99)
S] "znjh Tamulenas 7’ 1994, 92)
hs 1 1!q Sımkins (s.u.)
PPJwW (epıgraphisch)

Lemaıre, Cinq NOUVCaUX inscrits ouest-semitiques (Studı epigrafic! lınguisticı 7,
1990, 97-109).
Auf einem israelıt. Sıegel dus dem v.Chr. findet sıch der bislang nıcht belegte Name
‚.DDJW, der wahrscheinlich mıt „Yahwe abrıt&/protege“ (98) übersetzen ıst

hps rsh Verhoef (ZAH 8) 1995, 99)
hps hepes)

Lau, Schriftgelehrte Prophetie Jes 56-66. Eıne Untersuchung den lıterarıschen
Bezügen den etzten elf Kapıteln des Jesajabuches (BZAW 225); 1994,
In Jes 58,3 ist hDS 1im Sinne VO:  > „Selbstzufriedenheit, selbstsüchtige ergnügung und
Wunscherfüllung“ aufzufassen.

hs es
Brettler, Images of HWH the Warrıor ıIn Psalms (Semeıa 61, 1993, 35-65, 1eT7 158)

Der übersetzt hs Ps 144,6b mıt „lıghtning“ und meınt, handle sıch 1er
offensive WCaDON used 1n human warfare“.

hsb o“ (Gordon (s.u.)
hah dbr Cazelles (s.0.)
hrws (harüs)

Briquel-Chatonnet, Hebreu du ord l phEnicien: comparee de deux dialectes
cananeens (OrLovPer 23‚ 1992, 89-126, 1eTr 122)
„Rıen n’indique OncC 1C1 un orıgıne septentrionale de l’empoı du mol hrws el
phEnicısme de l’israelite. s’agıt plutöt l’occurence 9  une varıante lıtteraire ardıve de
zahab, peut-Etre empruntee pheniciıen maıs Samnls doute pas l’epoque de ’existence du
TOyYyaUmMC d’Israel.“

hrm Verbum) hrm Nomen: ern (S.u.)
hrm herem)

Lust, Isaıah and the herem (J. Vermeylen [ed.], 1vre d’Isaie. Les oracles e{ leurs
relectures unıte e{ complexıte de l’ouvrage 81], 1989,
Der V{. greilft den Disput zwıischen Brekelmans (THAT L, 635-9 hrm ist
qualitatis und hat meist und ursprünglıch relıg1öse Konnotationen von „geweiht sein“) und

Lohfink (ThWAT UL 192-213: hrm ist concreium, ausnahmsweise uch
actıon1s, und hat dıe profane Bedeutung „Verbot des Beute-Machens“) aulf. Eıne Analyse
der im Dısput entscheidenden Passage Jes (bes. 2,5) führt Zur Bestätigung der
Position Brekelmans.
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hrm I hergm)
Ph.  O Stern, Wındow Ancıent Israel’s Religious Experience: The Herem Re-
Investigated and Re-Interpreted (Dıiss. New ork University 1989 [University Microfilms
Intern.]).

1{ff£. bieten 1ne Übersicht ber Deutung und Etymologie Von hrm Miıt Blıck auf KTU
1.13.5 rm wırd uch das Althebr. eın eigenständıges, nıcht denomıiıniertes
Verbum hrm qgal postulıert, das dann zugunstien des hıph aufgegeben worden sel1. Althebr.
bestehe ıne „subtle dıstiınction which ESCAaDCS us (5) zwıischen hergem Hılfsverb (z.B
ntn) und hrm hıph hiıt amrı („heiliger Bereich“; Metathese Von und T, semıt.,
nıcht hurritische ologıe ist Ort ıner angedrohten Menschenverbrennung (vgl

70b) Ferner wiırd auf eblaitisch Wlhur-mu UZ month of ascending
flames“ (11) verwiesen. 19-/76 diskutieren hrm y als „intensely moral-
relig10us aclk, reasserting the rule of the god(s) and reflecting the victory of Kemosh and
Mesha VeIr the «mOnsters of chaos»“ (68) Dıe 1mM Anschluß untersuchten biblischen
Belege tutzen diese Deutung.

hrs 11
Walsh, Summons Judgement: Close Readıng of Isaıah X41 1:20 4 9 1993,

hıer 353)
Dıiıe Präposıition I „here |Jes 41,1] adds NUanc«e of movemen the verb hr$ («be
_silent»)“‚ daß hah ” r elaj 1er siınnvoll mıt COMC sılent before me  ‚ wiederzugeben
ist

hSk
Rubinstein, Verbs of Prevention: Semantıc Study In Bıbliıcal Hebrew (Proceedings of

the Tenth World Congress of Jewiısh Studıies Jerusalem 1989 1Vvisıon D1 Volume The
Hebrew anguage; Jewiısh Languages, 1990, 1-6)
Dıe semantısche Einheıiıt „verhindern, vorenthalten“ wırd als Negatıon der semantıschen
Einheıt „geben“ erklärt: Dıe Aussage gab dem stellt sıch dabeı dar als U[ -

sachte (Entstehen beı ©C Zur Negatıon bieten sıch rel Punkte 1Im S5yntagma All.

gab nıcht dem NICH TI verursachte (Entstehen [B beı C]
vorenthielt von verursachte (Entstehen beı C])}
nahm VoNn verursachte {Entstehen (NICHT be1ı C])}

Aufgrund dieses Schemas wird die Verwendung der urzeln HSK „zurückhalten‘'
„zurückhalten“, NW. hıph „versetzen“”, _r „verlassen“ und s hıph „verbergen“ 1m
bıblıschen Hebr. beschrieben.

hsSbwn $ (he$bön)
Backhaus, «Denn eıt und Zufall trıfft sS1IeE alle» (BBB 83), 1993, AT

„Das Lexem wırd UNSCICI Stelle ohl besten mıiıt «Untersuchungsergebnis» wıeder-
gegeben, enn «untersuchen» implızıert ıne NAauU.  IV vorgehende Analyse Von Sachver-
halten, deren Synthese In Form eiInes «Denkergebnisses» behilflich seın l beı der
Lebensbewältigung.“

hsSbwn ] (he@$bön)
retz, „Frau“ und griechisch-jüdısche Philosophie ım uch Qohelet. Ooh y  B und

9,6-10 (UF 25 1991, 245-64, 1er
h$bwn und h$bwnwt estellen 1m uch Oohelet eın Wortspiel dar Ersteres bezeichnet pOSItIV
1€ Möglıchkeıiten der Rede, Disposıtion und Erkenntnis x die durch die griechlt-
sche. Philosophıiıe und iıhre Prosa eröffnet worden sınd“ letzteres bezeichnet „das
Negative der Versuche mıiıt h$bwn“ Übersetzung neben dem gewöhnlıchen
„Ränke“ „Philosophiererei, Spitzfindigkeiten, Meiınungen“ (vgl 252)
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hSbwnwt h$bwn Teiz (S.0.)
pS]J bıt hhp$jt Milgrom (S.0.)
hSm (huS$am)

Layton, Archaıc Features of Canaanıte Personal Names ın the Hebrew Bıble (HSM
47), 1990, 175
Gen 36,34f. h$m wırd erklärt als' Jhw$ oder IT) /-am/ (enklıtisches Morphem).
die „productivity of the rooft *hwS iın Canaanıte PNN“

tbh (aram.)
Rundgren, Aramaıca VIL On A Loan Translation in Danıiel (OrS 40, 1991, 220-5, hier

220)
„On the ON hand dealıng wıth old Hebrew 2C, and, the other, also wıth
foreign influence, Mesopotamıilan general, Iranıan, OI daS incliıned beliıeve,
Hellenistic“. Dıe S Übersetzung dah$a” äßt vermuten, daß der Tıtel TAELXNXOG im
Hıntergrund steht

t< (Mischnahebr.) SIr nıph Qıimron (s.u.)
{pt (£apat)

Layton, Archaıc Features of Canaanıte Personal Names ın the Hebrew Bıble (HSM
41210f.

KOön 4,11 pl (PN) wırd IPN nıcht VOonNn (aram.) [WD „überfließen“ (vgl "{DD
II) bzw. t1pa ”/ „Tropfen“, sondern von {DD (I) „tänzeln“ DZW. [AD (I) „Kınder“ als
„kleines Mädchen“ hergeleitet: „The meanıng «drop» 15 unsatısfactory“Bibliographische Dokumentation  höbwnwt — h$bwn Loretz (s.o.)  hpSjt — bjt hhp}Xjt Milgrom (s.o.)  höm (hu3am) PN  — S.C. Layton, Archaic Features of Canaanite Personal Names in the Hebrew Bible (HSM  47), 1990, 175.  — Gen 36,34f. h$m wird erklärt als: Jhw$ (I oder II) + /-am/ (enklitisches Morphem). Vgl.  die „productivity of the root *hwS in Flanaanite PNN“.  tbh (aram.)  — F. Rundgren, Aramaica VII. On a Loan Translation in Daniel (OrS 40, 1991, 220-5, hier  220).  —  „On the one hand we are dealing with an old Hebrew usage, and, on the other, also with a  foreign influence, Mesopotamian in general, Iranian, or as I am inclined to believe,  Hellenistic“. Die syr. Übersetzung dahXa? 1äßt vermuten, daß der gr. Titel t@Eia@pyoc im  Hintergrund steht.  t“h (Mischnahebr.) — str niph Qimron (s.u.)  tpt (tapat)  — S$.C. Layton, Archaic Features of Canaanite Personal Names in the Hebrew Bible (HSM  47), 1990, 210f.  — 1Kön 411 tpt (PN) wird gegen IPN 226 u.a. nicht von (aram.) $wp „überfließen“ (vgl. *tpp  II) bzw. aram. f/pa”/h „Tropfen“, sondern von fpp (I) „tänzeln“ bzw. fap (I) „Kinder“ als  „kleines Mädchen“ hergeleitet: „The meaning «drop» is unsatisfactory“ (211).  (jage*°)  F.J. Backhaus, „Denn Zeit und Zufall trifft sie alle“ (BBB 83), 1993, 38f.  —  Da jg“ sich im Gegensatz zu hdbrjm stets auf den menschlichen Bereich bezieht, drückt es  in Koh 1,8 „bei intransitivem Gebrauch inhaltlich eine Wirkung auf den Menschen in  qualifizierender Weise [aus], den diese Sachverhalte auf ihn haben“ (38). Zu übersetzen ist  das Syntagma also: „Alles (alle Sachverhalte) ist (sind) ermüdend (für den Menschen)“  (39).  jd rmh — g/h niph Qimron (s.o.)  jdjdt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  jd“  — J. Kegler, Beobachtungen zur Körpererfahrung in der hebräischen Bibel (F. Crüsemann et  al. [edd.], Was ist der Mensch? Beiträge zur Anthropologie des Alten Testaments  [Festschr. H.W. Wolff], 1992, 28-41, hier 37-41).  Die sexuelle Bedeutung von jd“ „mit einer Frau schlafen“ ist kein Euphemismus, sondern  ursprüngliche Wortbedeutung: „körperbezogen bedeutet jd“ in umfassender Weise: ver-  traut werden, intim werden, sich ganz und gar kennenlernen, sich körperlich erfahren“ (40).  Die übliche Übersetzung mit „wissen, erkennen“ ist zu einseitig kognitiv gedacht.  jd“  — R. Wright, Establishing Hospitality in the Old Testament (Diss. Yale University 1990  [University Microfilms Intern.]), 164.173.  — Gen 19,5 jd“ hat keine sexuelle Konnotation, sondern bedeutet aus Sicht der Sodomiter  lediglich „to see for themselves whether or not they present a threat to Sodom“ (164). jd“  bezeichnet im Alten Testament niemals den homosexuellen Geschlechtsverkehr (173f.).  182(jage“*<)

Backhaus, „Denn ©  ıt und Zufall trıfft Ss1e alle‘ (BBB 83), 1993, 38f.
Da J2 sıch 1Im Gegensatz ım auf den menschliıchen Bereiıich bezieht, drückt

Koh 1) „beı intransıtıvem Gebrauch inhaltlıch ıne Wırkung auf den Menschen ın
qualifizierender Weıse aus den dıese Sachverhalte auf ıhn haben“ (38) Zu übersetzen ist
das Syntagma also: „Alles (alle Sachverhalte) ist (sind) ermüdend (für den Menschen)“
(39)

jd ı'mh 2 nıph OQimron S.0.)
]d] (Kontextform) $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)
]

Kegler, Beobachtungen Körpererfahrung In der hebräischen Bıbel Crüsemann el
Was ist der Mensch? Beıträge ZUur Anthropologıie des Alten Testaments

|Festschr. Woll{f], 1 28-41, 1eTr 37-
Die sexuelle Bedeutung vVon jd° „mit einer Tau schlafen“ ist eın Euphemismus, sondern
ursprünglıche Wortbedeutung: „körperbezogen bedeutet d° In umfassender Weıiıse: VOI-

werden, intım werden, SIC| ganz und ar kennenlernen, sıch körperlich erfahren“ (40)
Dıe üblıche Übersetzung mıt „Wissen, erkennen“ iıst einseıltig kKognıitıv gedacht.

jd”
Wright, Establıshing Hospıitalıty In the Old Testament (Diss. ale University

[ University Microfilms Intern.|),
Gen 19,5 d° hat keine sexuelle Konnotation, sondern bedeutet Aaus Sıcht der Sodomiuiter
lediglich U SC for themselves whether nOL they present threat Oodom!' (164) Jd
bezeichnet 1im Alten Testament nıemals den homosexuellen Geschlechtsverkehr (173f.)
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jhw-G theophores Element
F1 Andersen Freedman, The Spelling of Samarıa apyrus (M.P organ
Kobelskı le TO Touch the 'Text Biblical and Related Studıies [Festschr. Fıtzmyer|,
1989, 15-32 Freedman ef al., Studies Hebrew and ramaıc Orthography [Bıblıcal
and Judaic Studies from the University of Calıfornıia, San Diego, 2’ 171-88, hier

aIrc convınced that the WW ın the yhw Was orıginally consonantal, and
therefore question the tradıtional explanatıonBibliographische Dokumentation  jhw- (j“hö-) theophores Element in PNN  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, The Spelling of Samaria Papyrus 1 (M.P. Horgan - P.J.  Kobelski [edd.], To Touch the Text: Biblical and Related Studies [Festschr. J.A. Fitzmyer],  1989, 15-32 = D.N. Freedman et al., Studies in Hebrew and Aramaic Orthography [Biblical  and Judaic Studies from the University of California, San Diego, 2, 1992], 171-88, hier  173£.).  ... we are convinced that the waw in the sequence yhw was originally consonantal, and  therefore we question the traditional explanation ... as back-formation from an original  yahu — yaw — yö and then with the restoration of the original he, yZhö-“ (173). Vielmehr  habe sich von einer hypothetischen Form *jahwi- > *jahw- > jahaw- entwickelt (so im  Samaria Papyrus 1:2,1), woraus dann jahaw- > j°hö- und jahaw- > jaw > jö abzuleiten  wären.  jhwdh (j“nüdah)  —- M. Görg, Juda - Namensdeutung in Tradition und Etymologie (R. Bartelmus et al. [edd.],  Konsequente Traditionsgeschichte [Festschr. K. Baltzer], 1993, 79-87).  —  Der Vf. schlägt vor, den „Name[n] Juda ... als yh(w)d (° / YHWH) «(Gott / JHWH) möge  kämpfen bzw. seine Überlegenheit beweisen» 0.ä. zu verstehen“ (86). Für die Etymologie  wird auf eine Basis H-D (denotiert „majestätische Dominanz“) verwiesen, die wohl auch  verwandten „Morphemkonstellationen“ (85) wie u.a. althebr. — hwd I „Majestät“ (Görg  [s.0.]) zugrundeliegt.  jhwh  — P. Hengge, Es steht in der Bibel (Die Bibelkorrektur) 1993, 55-6.  —  „Da dem Konsonaten w ... auch der Vokalwert o und u gegeben werden kann, ist die Aus-  sprache «Jahua» [scil. neben Jahwah, Jahweh und Jehova!] ebenfalls möglich. Unter den  vielen Gottesbezeichnungen, die im Pentateuch vorkommen, steht auch die Silbe h? ...  «er» ... Die Silbe hw kommt nicht nur bei den Ägyptern vor [scil.: hw „Wort, Befehl“;  Dhwtj „Gott Thot“], sondern schlechthin bei allen Kulturvölkern“ (55). Als Beleg reichen  dem Vf. „das hu“ der nordamerikanischen Indianer  «unwiderrufliches Wort»“ und  „Tanahune“ („Priester, der das heilige Wort spricht“) der Maori-Völker.  wh  7  R.S. Hess, The Divine Name Yahwe in Late Bronze Age Sources? (UF 23, 1991, 181-8).  —  Eine Analyse der von J.C. de Moor, The Rise of Yahwism (BiblEThL 91), 1990, 111-8  zusammengestellten vorisraelit. potentiellen Belege für den Jahwenamen ergibt ein negati-  ves Resultat: Lediglich die Toponymenliste Amenophis’ III kann mit dem Jahwenamen in  Verbindung gebracht werden.  jhwh "lhjm  —  W.H. Propp, Eden Sketches (W.H. Propp - D.N. Freedman [edd.], The Hebrew Bible and  Its Interpreters [Biblical and Judaic Studies from the University of California, San Diego,  1], 1990, 189-203, hier 191).  Gen 2,4ff, jhwh °”Ihjm ist ein „true compound divine name, minus the conjunction attested  in Ugaritic names, such as ktr whss...., compare Sefire [KAI 222 A 11] ” w“/jn, which in  Hebrew becomes ’7 “elyön“.  jh&w“ (qumranisch)  — J.N. Ray, The Book of Numbers from Qumran, Cave IV (4QNum®) (Diss. Harvard  University 1990), 107.  — F. Cross (mündlich an Ray) erwägt, „that some names that were originally Hiphil forms of  I-waw roots (yaw- > yö-) were later reanalyzed as Yahwistic names y“hö“. Ray fährt fort:  „Joshua’s former name höfe““ is undoubtedly a Hiphil form from the root y}“. The form  183back-formatıon from original
yahu Yyaw yOo and then wıth the restoration of the orıgınal he, yehö-“ Vielmehr
habe sıch Von iıner hypothetischen Form “jahwi- 'Jahw- Jahaw- entwickelt (so
Samarıa apyrus BZU),; dann Jahaw- j hö- und Jahaw- Jaw JO abzuleiten
waren.

JDW (j°hüdah)
Görg, Juda Namensdeutung Tradition und Etymologie Bartelmus ll e

Konsequente Tradıitionsgeschichte [Festschr. Baltzer], 1993, 79-87)
Der N: schlägt VOT, den „Name|[n]| JudaBibliographische Dokumentation  jhw- (j“hö-) theophores Element in PNN  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, The Spelling of Samaria Papyrus 1 (M.P. Horgan - P.J.  Kobelski [edd.], To Touch the Text: Biblical and Related Studies [Festschr. J.A. Fitzmyer],  1989, 15-32 = D.N. Freedman et al., Studies in Hebrew and Aramaic Orthography [Biblical  and Judaic Studies from the University of California, San Diego, 2, 1992], 171-88, hier  173£.).  ... we are convinced that the waw in the sequence yhw was originally consonantal, and  therefore we question the traditional explanation ... as back-formation from an original  yahu — yaw — yö and then with the restoration of the original he, yZhö-“ (173). Vielmehr  habe sich von einer hypothetischen Form *jahwi- > *jahw- > jahaw- entwickelt (so im  Samaria Papyrus 1:2,1), woraus dann jahaw- > j°hö- und jahaw- > jaw > jö abzuleiten  wären.  jhwdh (j“nüdah)  —- M. Görg, Juda - Namensdeutung in Tradition und Etymologie (R. Bartelmus et al. [edd.],  Konsequente Traditionsgeschichte [Festschr. K. Baltzer], 1993, 79-87).  —  Der Vf. schlägt vor, den „Name[n] Juda ... als yh(w)d (° / YHWH) «(Gott / JHWH) möge  kämpfen bzw. seine Überlegenheit beweisen» 0.ä. zu verstehen“ (86). Für die Etymologie  wird auf eine Basis H-D (denotiert „majestätische Dominanz“) verwiesen, die wohl auch  verwandten „Morphemkonstellationen“ (85) wie u.a. althebr. — hwd I „Majestät“ (Görg  [s.0.]) zugrundeliegt.  jhwh  — P. Hengge, Es steht in der Bibel (Die Bibelkorrektur) 1993, 55-6.  —  „Da dem Konsonaten w ... auch der Vokalwert o und u gegeben werden kann, ist die Aus-  sprache «Jahua» [scil. neben Jahwah, Jahweh und Jehova!] ebenfalls möglich. Unter den  vielen Gottesbezeichnungen, die im Pentateuch vorkommen, steht auch die Silbe h? ...  «er» ... Die Silbe hw kommt nicht nur bei den Ägyptern vor [scil.: hw „Wort, Befehl“;  Dhwtj „Gott Thot“], sondern schlechthin bei allen Kulturvölkern“ (55). Als Beleg reichen  dem Vf. „das hu“ der nordamerikanischen Indianer  «unwiderrufliches Wort»“ und  „Tanahune“ („Priester, der das heilige Wort spricht“) der Maori-Völker.  wh  7  R.S. Hess, The Divine Name Yahwe in Late Bronze Age Sources? (UF 23, 1991, 181-8).  —  Eine Analyse der von J.C. de Moor, The Rise of Yahwism (BiblEThL 91), 1990, 111-8  zusammengestellten vorisraelit. potentiellen Belege für den Jahwenamen ergibt ein negati-  ves Resultat: Lediglich die Toponymenliste Amenophis’ III kann mit dem Jahwenamen in  Verbindung gebracht werden.  jhwh "lhjm  —  W.H. Propp, Eden Sketches (W.H. Propp - D.N. Freedman [edd.], The Hebrew Bible and  Its Interpreters [Biblical and Judaic Studies from the University of California, San Diego,  1], 1990, 189-203, hier 191).  Gen 2,4ff, jhwh °”Ihjm ist ein „true compound divine name, minus the conjunction attested  in Ugaritic names, such as ktr whss...., compare Sefire [KAI 222 A 11] ” w“/jn, which in  Hebrew becomes ’7 “elyön“.  jh&w“ (qumranisch)  — J.N. Ray, The Book of Numbers from Qumran, Cave IV (4QNum®) (Diss. Harvard  University 1990), 107.  — F. Cross (mündlich an Ray) erwägt, „that some names that were originally Hiphil forms of  I-waw roots (yaw- > yö-) were later reanalyzed as Yahwistic names y“hö“. Ray fährt fort:  „Joshua’s former name höfe““ is undoubtedly a Hiphil form from the root y}“. The form  183S Y}  W (: «(Gott mOge
kämpfen DZW. se1ıne. Überlegenheit beweilsen» 0.3. verstehen“ (86) Für dıe Etymologie
wırd auf 1ne Basıs H- (denotiert „majestätische Dominanz“) verwiesen, dıe ohl uch
verwandten „Morphemkonstellationen“ 85) wıe althebr. hwd } „Majestät“ (Görg
S.0 zugrundeliegt.

jhwh
Hengge, Es steht In der Bıbel (Die Bıbelkorrektur) 1993, 55-6

„Da dem KonsonatenBibliographische Dokumentation  jhw- (j“hö-) theophores Element in PNN  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, The Spelling of Samaria Papyrus 1 (M.P. Horgan - P.J.  Kobelski [edd.], To Touch the Text: Biblical and Related Studies [Festschr. J.A. Fitzmyer],  1989, 15-32 = D.N. Freedman et al., Studies in Hebrew and Aramaic Orthography [Biblical  and Judaic Studies from the University of California, San Diego, 2, 1992], 171-88, hier  173£.).  ... we are convinced that the waw in the sequence yhw was originally consonantal, and  therefore we question the traditional explanation ... as back-formation from an original  yahu — yaw — yö and then with the restoration of the original he, yZhö-“ (173). Vielmehr  habe sich von einer hypothetischen Form *jahwi- > *jahw- > jahaw- entwickelt (so im  Samaria Papyrus 1:2,1), woraus dann jahaw- > j°hö- und jahaw- > jaw > jö abzuleiten  wären.  jhwdh (j“nüdah)  —- M. Görg, Juda - Namensdeutung in Tradition und Etymologie (R. Bartelmus et al. [edd.],  Konsequente Traditionsgeschichte [Festschr. K. Baltzer], 1993, 79-87).  —  Der Vf. schlägt vor, den „Name[n] Juda ... als yh(w)d (° / YHWH) «(Gott / JHWH) möge  kämpfen bzw. seine Überlegenheit beweisen» 0.ä. zu verstehen“ (86). Für die Etymologie  wird auf eine Basis H-D (denotiert „majestätische Dominanz“) verwiesen, die wohl auch  verwandten „Morphemkonstellationen“ (85) wie u.a. althebr. — hwd I „Majestät“ (Görg  [s.0.]) zugrundeliegt.  jhwh  — P. Hengge, Es steht in der Bibel (Die Bibelkorrektur) 1993, 55-6.  —  „Da dem Konsonaten w ... auch der Vokalwert o und u gegeben werden kann, ist die Aus-  sprache «Jahua» [scil. neben Jahwah, Jahweh und Jehova!] ebenfalls möglich. Unter den  vielen Gottesbezeichnungen, die im Pentateuch vorkommen, steht auch die Silbe h? ...  «er» ... Die Silbe hw kommt nicht nur bei den Ägyptern vor [scil.: hw „Wort, Befehl“;  Dhwtj „Gott Thot“], sondern schlechthin bei allen Kulturvölkern“ (55). Als Beleg reichen  dem Vf. „das hu“ der nordamerikanischen Indianer  «unwiderrufliches Wort»“ und  „Tanahune“ („Priester, der das heilige Wort spricht“) der Maori-Völker.  wh  7  R.S. Hess, The Divine Name Yahwe in Late Bronze Age Sources? (UF 23, 1991, 181-8).  —  Eine Analyse der von J.C. de Moor, The Rise of Yahwism (BiblEThL 91), 1990, 111-8  zusammengestellten vorisraelit. potentiellen Belege für den Jahwenamen ergibt ein negati-  ves Resultat: Lediglich die Toponymenliste Amenophis’ III kann mit dem Jahwenamen in  Verbindung gebracht werden.  jhwh "lhjm  —  W.H. Propp, Eden Sketches (W.H. Propp - D.N. Freedman [edd.], The Hebrew Bible and  Its Interpreters [Biblical and Judaic Studies from the University of California, San Diego,  1], 1990, 189-203, hier 191).  Gen 2,4ff, jhwh °”Ihjm ist ein „true compound divine name, minus the conjunction attested  in Ugaritic names, such as ktr whss...., compare Sefire [KAI 222 A 11] ” w“/jn, which in  Hebrew becomes ’7 “elyön“.  jh&w“ (qumranisch)  — J.N. Ray, The Book of Numbers from Qumran, Cave IV (4QNum®) (Diss. Harvard  University 1990), 107.  — F. Cross (mündlich an Ray) erwägt, „that some names that were originally Hiphil forms of  I-waw roots (yaw- > yö-) were later reanalyzed as Yahwistic names y“hö“. Ray fährt fort:  „Joshua’s former name höfe““ is undoubtedly a Hiphil form from the root y}“. The form  183uch der Vokalwert und gegeben werden kKann, ist die Aus-
sprache «Jahua» Iscıl. neben Jahwah, Jahweh und Jehova!| ebenfalls möglıch. nter den
vielen Gottesbezeichnungen, die 1m Pentateuch vorkommen, steht uch dıe Sılbe hü”Bibliographische Dokumentation  jhw- (j“hö-) theophores Element in PNN  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, The Spelling of Samaria Papyrus 1 (M.P. Horgan - P.J.  Kobelski [edd.], To Touch the Text: Biblical and Related Studies [Festschr. J.A. Fitzmyer],  1989, 15-32 = D.N. Freedman et al., Studies in Hebrew and Aramaic Orthography [Biblical  and Judaic Studies from the University of California, San Diego, 2, 1992], 171-88, hier  173£.).  ... we are convinced that the waw in the sequence yhw was originally consonantal, and  therefore we question the traditional explanation ... as back-formation from an original  yahu — yaw — yö and then with the restoration of the original he, yZhö-“ (173). Vielmehr  habe sich von einer hypothetischen Form *jahwi- > *jahw- > jahaw- entwickelt (so im  Samaria Papyrus 1:2,1), woraus dann jahaw- > j°hö- und jahaw- > jaw > jö abzuleiten  wären.  jhwdh (j“nüdah)  —- M. Görg, Juda - Namensdeutung in Tradition und Etymologie (R. Bartelmus et al. [edd.],  Konsequente Traditionsgeschichte [Festschr. K. Baltzer], 1993, 79-87).  —  Der Vf. schlägt vor, den „Name[n] Juda ... als yh(w)d (° / YHWH) «(Gott / JHWH) möge  kämpfen bzw. seine Überlegenheit beweisen» 0.ä. zu verstehen“ (86). Für die Etymologie  wird auf eine Basis H-D (denotiert „majestätische Dominanz“) verwiesen, die wohl auch  verwandten „Morphemkonstellationen“ (85) wie u.a. althebr. — hwd I „Majestät“ (Görg  [s.0.]) zugrundeliegt.  jhwh  — P. Hengge, Es steht in der Bibel (Die Bibelkorrektur) 1993, 55-6.  —  „Da dem Konsonaten w ... auch der Vokalwert o und u gegeben werden kann, ist die Aus-  sprache «Jahua» [scil. neben Jahwah, Jahweh und Jehova!] ebenfalls möglich. Unter den  vielen Gottesbezeichnungen, die im Pentateuch vorkommen, steht auch die Silbe h? ...  «er» ... Die Silbe hw kommt nicht nur bei den Ägyptern vor [scil.: hw „Wort, Befehl“;  Dhwtj „Gott Thot“], sondern schlechthin bei allen Kulturvölkern“ (55). Als Beleg reichen  dem Vf. „das hu“ der nordamerikanischen Indianer  «unwiderrufliches Wort»“ und  „Tanahune“ („Priester, der das heilige Wort spricht“) der Maori-Völker.  wh  7  R.S. Hess, The Divine Name Yahwe in Late Bronze Age Sources? (UF 23, 1991, 181-8).  —  Eine Analyse der von J.C. de Moor, The Rise of Yahwism (BiblEThL 91), 1990, 111-8  zusammengestellten vorisraelit. potentiellen Belege für den Jahwenamen ergibt ein negati-  ves Resultat: Lediglich die Toponymenliste Amenophis’ III kann mit dem Jahwenamen in  Verbindung gebracht werden.  jhwh "lhjm  —  W.H. Propp, Eden Sketches (W.H. Propp - D.N. Freedman [edd.], The Hebrew Bible and  Its Interpreters [Biblical and Judaic Studies from the University of California, San Diego,  1], 1990, 189-203, hier 191).  Gen 2,4ff, jhwh °”Ihjm ist ein „true compound divine name, minus the conjunction attested  in Ugaritic names, such as ktr whss...., compare Sefire [KAI 222 A 11] ” w“/jn, which in  Hebrew becomes ’7 “elyön“.  jh&w“ (qumranisch)  — J.N. Ray, The Book of Numbers from Qumran, Cave IV (4QNum®) (Diss. Harvard  University 1990), 107.  — F. Cross (mündlich an Ray) erwägt, „that some names that were originally Hiphil forms of  I-waw roots (yaw- > yö-) were later reanalyzed as Yahwistic names y“hö“. Ray fährt fort:  „Joshua’s former name höfe““ is undoubtedly a Hiphil form from the root y}“. The form  183«CI>» Dıie Sılbe hw kommt nıcht DUr beı den Agyptern VOT Iscıl.: hw „Wort, Befehl“;
Dhwtj „Gott Thot“], sondern schlechthın beı allen Kulturvölkern“ (53) Als Beleg reichen
dem Vf. „das hu“ der nordamerıkanıschen Indiıaner «unwiderrufliches W ort»“ und
„Tanahune“ („Priester, der das heilıge Wort spricht“) der Maorı-Völker.

whjh Hess, The Divine Name Yahwe ın ate Bronze Age Sources? (UF Z 1991,1-
Eine yse der von de MoOoor, TIhe Rise of Yahwısm (BıblEThL 91), 1990, 1.1-8
zusammengestellten vorisraelit. potentiellen Belege für den Jahwenamen ergıbt eın negatı-
VCcS Resultat: Lediglıch dıe Toponymenliste Amenophıs’ 111 ann mıt dem Jahwenamen ın
Verbindung gebracht werden.

jhwh "Ihjm
Propp, den Sketches (W.H. ropp Freedman [edd.], The Hebrew Bıble and

Its Interpreters [Bıblıcal and Judaıc Studies from the University of Calıfornia, San Diego,
10 1990, 189-203, 1eT7 191)
Gen 2,4{f£. Jhw. "Ihjm ist eın „Erue compound divine Nam6®c, m1Inus the conjunction attested
ın Ugarıtıc9such ktr Whss —— - COMDAaTC Sefire |KAI 222 11] ”I w ”Ijn, which in
Hebrew becomes ®  . “elyön“.

jhSw“ (qumranisch)
Ray, The ook of Numbers from Qumran, Cave (4QNum”) (Dıss Harvard

University 107
Cross (mündlıch Ray) erwägt, „that SOM that WEeTC orıgınally Hiphıl forms of

1-waw rOO[Ss (yaw- YÖ-) WEIC later reanalyzed Yahwastıc yAı Ray fährt fort
„Joshua’s former ame hö%e*s< undoubtedly ıphıl form from the ro0of[ y. The form
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yhSw mMaYy be hypocoristic form of the Samec rOo0OL On the other hand the ame mMay
actually be sentence name“.

jwbie
Bultmann, Der Fremde 1mM antıken Juda (FRLANT 153), 1992, 184-6

Das „zyklısche Jobeljahr“ stellt ıne Mischung dar aus dem sponltlanen Ausrufen Von drwr
I1 „Freilassung“ und einem potenzıierten Sabbatjahr. Dabeı ist der Konzeption eines
50jährigen Zyklus „dus einer Tradıtion des Bodenrechts eın unbekanntes
Rechtsinstitut JwbI vorgegeben“

JW! (joökebed)
Görg, Jochebed und Isıs (BN Ö, 1992, 10-4)
6, Jökceebed erinnert den ag Ortsnamen ]21)-DJ.4 (Chemnıis). rotz der Mög-

liıchkeit ıner lautlıchen Kompatıbıilıtät ist keineswegs UNnseTC Absıcht, für den
ıne ägyptische Mythologıe anzusetzen Es genugt vollauf, In 1ne aut-

lıche und semantısche Anspıielung auf dıe mythısche Gestalt der Isıs V  > Chemnıiıs wahrzu-
nehmen (14)

]wm (jöm)
Hossfeld Zenger, „Selıg, WeET auf dıe Armen achtet“ (Ps 41,2) (Jahrbuch für Bıblı-

sche Theologie 7) 1992, 21-50, hıer 38f.
Ps P Dki-Jwm ist „1M tradıtıonsgeschichtlichen Kontext des «Morgenmotivs» Versie-
hen‘ (39) Jahwe übernımmt mıt der „Hılfe Morgen” dıe des Sonnengottes, der
jeden orgen die Weltordnung bestätigt. Dıe Übersetzung „ständıg“ ist demnach UNgCNAaU.,

jtwr (j“tür)
Görg, Zur Heimat der turäer (BN 6 9 1992, 7-9)

Der bringt Jtwr mıt ag ]'Ü'I‘W f („Palästinalıste“ Tuthmosıs’ 111 1Im Tempel VON
Karnak 1,14 J Sımons, Handbook for the Study of Egyptian Topographical Lists Relatıng

estern Asıa, 1937, SOWIE j-tw-r” "tr (Ortsnamenlısten VO Totentempel
Amenophıs’ IIL in Theben-West, Sockelblock B Edel, Dıe Ortsnamenlısten AQUusSs dem
Totentempel Amenophıs IL, BRBBRB Z  , 1966, 13]) ın Verbindung. Diıe Namensfolge weiıst
geographisch In den Bereich Südsyrıens und des Ostjordanlandes“ (81.)

ılq Jeleq)
Sımkıns, Yahweh’s Actıvıty In Hıstory and Nature ın the Book of Joel (Ancıent Near

Eastern exts and Studıes 10), 1991, 1051
Joel 17) 2, 14g „Heuschrecke“ ist nıcht VOon E  C „lecken“, sondern VOnNn arab. WLG E
hasten“ herzuleıten: Miıt Nash, Palestinian Agricultural Year and the Book of Joel
(Diss Catholıc University of merica, 36f. wırd ähnlıch WIE 1m alle VonNn "rbh, SN
und hs]l! „Heuschrecke“ ıne konkrete Fähigkeıt und eın Entwicklungsstadıum benannt.

]m Jm 5SWD Lamberty-Zielinski (s.u.)
jm S (jam Süp)

Lamberty-Zielinski, Das „Schilfmeer“. Herkunft, Bedeutung und Funktion eines alt-
testamentlichen Exodusbegriulfs (BBB /8) 1993, 31-9 185-9 un passım.
Die Studıie bietet eiınen umfassenden Forschungsüberblick Etymologie, Lokalısatıon und
theologischen Implıkationen ( Verbindung ZUTr Landnahme und ZU Großreich Davıds und
Salomos) von m SWD und bekrälftigt eınen Zusammenhang mıt dem Ortsnamen SÜp I11 Ditn
L Dıe verschiedenen Konnotationen dieses lıterarhıstorisch späten Begriffes (von
Ortsangabe bıs Chaosmacht) auch ın Abgrenzung den alteren Begriffen Jm, mjm,
MSW. nzlım und 'hhwm werden herausgearbeitet.
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Jn) (Janı)  ‚an N Kontextform
Rendsburg, Linguistic Evidence for the Northern Orıgin of electe. Psalms (SBL

Monograph Ser. 43), 1990, 100f.
„The word yanı |Ps y be understood «In WINe,» reflecting the contraction of
the dıphthong well-known be characteristic of northern Hebrew“, wobeı /aj / /a/
/&/ aNngCNOMMECN wird.

uch Rendsburg, Monophthongization of aw /ay Q ın Eblaite and ın Northwest
Semitic (C.H. Gordon Rendsburge Eblaitica z 1990,n[ aw /j

Rendsburg (ZA ın Vorbereitung)]; ähnlıch jedoch schon BLe

jnSwp “znjh amulenas % 1994, 92)
jsd

Bons, u JS I1 „beratschlagen“ (Ps 2)) 31,14; 20 (ZA I, 1992, 09-17
Die Analyse Von Ps 2)) 31,14; und C[laıro]D[amascus Document] Z ergıbt, daß Jsd I1 im
nıph e1in Sıch-Beraten oder Beratschlagen, das möglicherweise 0Ose Absıchten hegt n
bezeichnet

jswd (j”‘söd)
JJ Roberts, Nahum, Habakuk, and Zephanıa. Commentary 1991, 143
„SemantıcallyBibliographische Dokumentation  jnj (jani) Kontextform  _  G.A. Rendsburg, Linguistic Evidence for the Northern Origin of Selected Psalms (SBL  Monograph Ser. 43), 1990, 100f.  „The word yani [Ps 141,5] is to be understood as «my wine,» reflecting the contraction of  the diphthong well-known to be characteristic of northern Hebrew“, wobei /aj/ > /a/ statt  /&E/ angenommen wird.  Vgl. auch G.A. Rendsburg, Monophthongization of aw/ay > @ in Eblaite and in Northwest  Semitic (C.H. Gordon — G.A. Rendsburg [edd.], Eblaitica 2, 1990, 91-126) [— 3.7. aw/j >  &4: Rendsburg (ZAH, in Vorbereitung)]; ähnlich jedoch schon BLe $ 17 1.  jnSwp — “znjh Tamul&nas (ZAH 7, 1994, 92)  jsd II  - E. Bons, Zu jsd II „beratschlagen“ (Ps 2,2; 31,14; CD 2,7) (ZAH 5, 1992, 209-17).  — Die Analyse von Ps 2,2; 31,14; und C[airo]D[amascus Document] 2,7 ergibt, daß jsd II im  niph ein „... Sich-Beraten oder Beratschlagen, das möglicherweise böse Absichten hegt ...“  bezeichnet (212).  ‘  jswd (j“söd)  — J.J.M. Roberts, Nahum, Habakuk, and Zephania. A Commentary (OTL), 1991, 143.  -  „Semantically ... [j%söd] is similar to the Akkadian iXdu, which also means «foundation,»  but which can be used figuratively of humans. The Akkadian word is used specifically to  refer to the bottom part of the anatomy of Tiamat, the Babylonian sea monster  (E[nümal]e[1is] IV,129), and that would appear to be the sense of j“söd in this passage [Hab  301  j°d — t°wdh Newsom, Qimron (s.u.)  j — Imw ”L, mw ”I Wenin (s.u.)  j°qn — °qn Knauf (ZAH 7, 1994, 98)  jph  - D.R. West, Some Minoan and Hellenic Goddesses of Semitic Origin (UF 23, 1991, 369-81,  hier 373).  - Hebr. jph geht zurück auf *wpj: „This is the reconstructed form; the possible Äkkadian  cognate is (w)äpu(m), «show, make visible».“  jrd — rdh I Rüterswörden (ZAH 8, 1995, 93)  jS$kr (ji$Sakär)  - S. Beyerler, Der Name Issachar (BN 62, 1992, 51-60).  — Der Name drückt ursprünglich eine Zugehörigkeit zur äg. Gottheit Sokar aus.  j&b“ (epigraphisch)  - FM. Cross, An Inscribed Arrow-Head of the 11 Century BCE in the Bible Land  Museum (EI 23, 1992, 21*-26*, hier 25*).  - Zum ersten Male ist nun auf einer Pfeilspitze des 11. Jhd. der PN j}%b“ belegt.  35° (moab.)  - P. Bordreuil - D. Pardee, Le papyrus du marzeah (Sem 38, 1990, 49-71).  — In diesem neugefundenen Papyrus, in dem sich ein moab. Dialekt aus ca. 600 v.Chr. wider-  spiegelt, der nicht dem der Me%a-Inschrift entspricht, findet sich der bislang nicht belegte  PN j3°?.  j&w“h — rsh I Verhoef (ZAH 8, 1995, 99)  ZAH VIN/2  1995  185[j”söd]  C_ A 15 sımılar the Akkadıan I$du, which Iso «foundation,»
but which Can be sed figuratively of humans. The Akkadıan word 1S sed specıfically
refer the bottom part of the analomy of Tıamat, the Babylonıan SCa Onster
(E[numale[lı] 1V,129), and hat would AaDDCAaTr be the of j söd  c A ın thıs PaSagc [Hab

t“wdh Newsom, Qımron (s.u.)
jl I1 Imw 2l’ SW e Weniın (s.u.)
jgn e  qn Knauf (ZAH f 1994, 98)
jph

West, ome Mınoan and Hellenic Goddesses of Semitic Orıgıin (UF z  ' 1991, 369-81,
hıer S73)
Hebr. Jph geht zurück auf *WDJ „Thıs 15 the reconstructed form; the possıble Alkkadian
cognate 15 (w)äpu(m) «ShOW, make visıble».“

jrd rdh Rüterswörden (ZAH S, 1995, 93)
(ji$Sakäar)  Saa
Beyerler, Der ame Issachar (BN 62, 1992, 51-60)

Der Name drückt ursprünglıch iıne Zugehörigkeıt ZUr ag Gottheit Sokar dQUus.

jSb” (epigraphisch)
CTOSS, An Inscribed Arrow-Hea: of the 11th Century BCE in the Bıble and

Museum (EI S 1992,-1er 23”)
Zum ersten Male ist DU  3 auf einer Pfeilspitze des 11 Jhd der J$D belegt.

Jäca (moab.)
Bordreuıil Pardee, PaDyrTus du marzeahn (Sem 3 9 1990,E

In diesem neugefundenen Papyrus, in dem sıch eın moab. Dıalekt AaUuUsSs 600 v.Chr wıder-
spiegelt, der nıcht dem der MeSa-Inschriuft entspricht, fıiındet sıch der bıslang nıcht belegte
]

jSw “ h rsh Verhoef 8) 1995,
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jS wt (Kontextform) $mhwt (Kontextform) Rendsburg S.U.)
]  mr (jis$tammer) Kontextform

Baldaccı, The Eblaite Personal Name i-tä-mar-!da-gan and Miıcah 6,16a (Aula
Orientalıs D, 1987, 144-6)
Mı 6,16 J$tmr wird als Grundstamm SIC der Wurzel SMR mıt „impersonal force
«Omriı'’s decrees they observed»“ 46 mıiıt /-t-/ Infix gedeutet und (neben ugaär., phön.
und EA-kanaan. Parallelen) mıt dem eblaıtıschen i3,-tä-mar-“da-gan (MEE 2) I‚8)
„Dagan has kept/preserved“ vprglichen.

k- (k“-)
Jennı, Dıe hebräischen Präpositionen. and Die Präposıition Beth, 1992, 37-9 und

passım. and Die Präposition Kaph, 1994
and führt and (—» b'! S.0.) unmıittelbar fort und den dort entfalteten paradıg-
matisch-syntagmatischen Methodenansatz VOTaUuUs (vgl uch ders., Zur Semantık der
hebräischen Vergleichssätze 1ZA Z 1989, 14-44] und ders., Zur Semantık der
hebräischen Personen-, Tıier- und Dingvergleiche |ZAH 3) 1990, 133-66]) Dıe Präposition
k- markiert „partıelle Gleichsetzung mıt partıieller Ungleichsetzung“ (Bd 1‘! 3 9
vgl 2, 11) und nımmt ıne funktionale Zwischenstellung zwischen [-
(Ungleichsetzung) und h- (Gleichsetzung) e1n. Dıe schon ın 37 1990,
skizzıerten möglıchen syntaktıschen Positionen der Präpositionalphrase im übergeordneten
Syntagma werden ın z 28 stärker systematisıiert und generalıisıert: „Nomı1-
nalısıerung“ der Präpositionalphrase, „Doppelsetzung“ (beide Korrelate werden mıt k-

eingeleitet ZUTr Markıierung „reziproker Angleichung“ [27], aupt- und Nebenprädikatıion,
„Kausativierung“ (verbale Herbeijführung des mıt k- enannten Zustandes), „moOdales
Circumstantıal“ (zum Prädikationskern hinzutretend), „Vergleichssätze“ (k Satz der

ellıptisches Satzrelıkt), „Subjektvergleiche“, „Objektvergleiche“ und „Vergleiche von

präposıtionalen Ergänzungen” (Spezıialfälle elliptischer Vergleichssätze ım verbalen
Syntagma), „Adverbiale Umstandsbestimmungen“ (eines elliptischen Nebensatzes).
Dıe verschiedenen Gebrauchsweisen der Präposition k- werden in nach den „Kon-
stellatiıon{en] Von Bedeutungsmerkmalen der beıden durch ın Beziehung gesetizien
Korrelate“ (Bd z 12) gegliedert und mıt typiıschen Satzkonstellatiıonen ZUur Feingliederung
verknüpft (S 1mM Überblick): „Vergleichbarkeıit“ X ist ähnlıch Wwıe „Gleichartigkeıit“
(„X ergeht CD, WIE [eS| [ergeht|“), „Nachahmung“ (5X handelt WIE [handelt|“),
„Wiederholung“ („Sıtuationsvergleich:Bibliographische Dokumentation  j&°wt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  js&tmr (ji$tammer) Kontextform  — M. Baldacci, The Eblaite Personal Name i3-t4-mar-Ida-gan and Micah 6,16a (Aula  Orientalis 5, 1987, 144-6).  Mi 6,16 j3tmr wird als Grundstamm [sic] der Wurzel SMR I (mit „impersonal force ...[:]  «Omri’s decrees they observed»“ [146]) mit /-t-/ Infix gedeutet und (neben ugar., phön.  und EA-kanaan. Parallelen) mit dem eblaitischen PN i.%‘x-tä—mar-dda—gan (MEE 2, 17 v L,8)  „Dagan has kept/preserved“ (145) v;rglichen.  k- (k“-)  -  E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992, 37-9 und  passim. Band 2: Die Präposition Kaph, 1994.  Band 2 führt Band 1 (— b-, s.0.) unmittelbar fort und setzt den dort entfalteten paradig-  matisch-syntagmatischen Methodenansatz voraus (vgl. auch ders., Zur Semantik der  hebräischen Vergleichssätze [ZAH 2, 1989, 14-44] und ders., Zur Semantik der  hebräischen Personen-, Tier- und Dingvergleiche [ZAH 3, 1990, 133-66]): Die Präposition  k- markiert „partielle Gleichsetzung zusammen mit partieller Ungleichsetzung“ (Bd. 1, 37;  vgl. Bd. 2, 11) und nimmt so eine funktionale Zwischenstellung zwischen — [/-  (Ungleichsetzung) und — b- (Gleichsetzung) ein. Die schon in ZAH 3, 1990, 135-50  skizzierten möglichen syntaktischen Positionen der Präpositionalphrase im übergeordneten  Syntagma werden in Bd. 2, 26-34 stärker systematisiert und generalisiert: „Nomi-  nalisierung“ der Präpositionalphrase, „Doppelsetzung“ (beide Korrelate werden mit k-  eingeleitet zur Markierung „reziproker Angleichung“ [27], Haupt- und Nebenprädikation,  „Kausativierung“ (verbale Herbeiführung des mit k- benannten Zustandes), „modales  Circumstantial“ (zum Prädikationskern hinzutretend), „Vergleichssätze“ (k-?3r + Satz oder  k + elliptisches Satzrelikt), „Subjektvergleiche“, „Objektvergleiche“ und „Vergleiche von  präpositionalen Ergänzungen“ (Spezialfälle elliptischer Vergleichssätze im verbalen  Syntagma), „Adverbiale Umstandsbestimmungen“ (eines elliptischen Nebensatzes).  Die verschiedenen Gebrauchsweisen der Präposition k- werden in Bd. 2 nach den „Kon-  stellation[fen] von Bedeutungsmerkmalen ... der beiden durch k in Beziehung gesetzten  Korrelate“ (Bd. 2, 12) gegliedert und mit typischen Satzkonstellationen zur Feingliederung  verknüpft (S. 37 im Überblick): „Vergleichbarkeit“ („x ist ähnlich wie y“), „Gleichartigkeit“  („x ergeht es, wie [es] y [ergeht]“), „Nachahmung“ („x handelt wie y [handelt]“),  „Wiederholung“ („Situationsvergleich: ... x ist ... wie X [scil.: bei anderer Gelegenheit]“),  „Verwirklichung“ („x ist ... wie x/y sich vorstellt“), „Bewahrheitung“ („x ist ... wie x/y sagt“),  „Befolgung“ („x ist ... wie y verlangt“), „Temporale Verwendung“ („x findet statt, sobald y  stattfindet“), „Quantitative Verwendung“ („x entspricht quantitativ y“).  k-m“t (kim “at)  — J. Wehrle, Die PV k =m°at als Indikator für den Satzmodus in Sprechakten (W. Gross et  al. [edd.], Text, Methode und Grammatik [Festschr, W. Richter], 1991, 577-94).  —  „-.. die P[räpositional] V[erbindung] k * = m “af [kann] unter bestimmten Voraussetzungen als  Modalpartikel in der Bedeutung beinahe / fast die Modalität eines Satzes / Satzgefüges  beeinflussen“ (588). „Als formales Kennzeichen einer möglichen «beinahe-Relation» ergibt  +  sich. die  feststehende  Fügung:  P[räpositional] V[erbindung]  P[rädikat]  (=  S[uffix]K[onjugation]) am Anfang des Satzes“ (589). „Eine eindeutige Präferenz für Satz-  typen zeigt sich im Vorder- und Nachsatz nicht“ (590).  kbwd II (käböd)  — R.L. Alden, Job (The New American Commentary 11), 1993, 285 Anm. 14.  186istBibliographische Dokumentation  j&°wt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  js&tmr (ji$tammer) Kontextform  — M. Baldacci, The Eblaite Personal Name i3-t4-mar-Ida-gan and Micah 6,16a (Aula  Orientalis 5, 1987, 144-6).  Mi 6,16 j3tmr wird als Grundstamm [sic] der Wurzel SMR I (mit „impersonal force ...[:]  «Omri’s decrees they observed»“ [146]) mit /-t-/ Infix gedeutet und (neben ugar., phön.  und EA-kanaan. Parallelen) mit dem eblaitischen PN i.%‘x-tä—mar-dda—gan (MEE 2, 17 v L,8)  „Dagan has kept/preserved“ (145) v;rglichen.  k- (k“-)  -  E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992, 37-9 und  passim. Band 2: Die Präposition Kaph, 1994.  Band 2 führt Band 1 (— b-, s.0.) unmittelbar fort und setzt den dort entfalteten paradig-  matisch-syntagmatischen Methodenansatz voraus (vgl. auch ders., Zur Semantik der  hebräischen Vergleichssätze [ZAH 2, 1989, 14-44] und ders., Zur Semantik der  hebräischen Personen-, Tier- und Dingvergleiche [ZAH 3, 1990, 133-66]): Die Präposition  k- markiert „partielle Gleichsetzung zusammen mit partieller Ungleichsetzung“ (Bd. 1, 37;  vgl. Bd. 2, 11) und nimmt so eine funktionale Zwischenstellung zwischen — [/-  (Ungleichsetzung) und — b- (Gleichsetzung) ein. Die schon in ZAH 3, 1990, 135-50  skizzierten möglichen syntaktischen Positionen der Präpositionalphrase im übergeordneten  Syntagma werden in Bd. 2, 26-34 stärker systematisiert und generalisiert: „Nomi-  nalisierung“ der Präpositionalphrase, „Doppelsetzung“ (beide Korrelate werden mit k-  eingeleitet zur Markierung „reziproker Angleichung“ [27], Haupt- und Nebenprädikation,  „Kausativierung“ (verbale Herbeiführung des mit k- benannten Zustandes), „modales  Circumstantial“ (zum Prädikationskern hinzutretend), „Vergleichssätze“ (k-?3r + Satz oder  k + elliptisches Satzrelikt), „Subjektvergleiche“, „Objektvergleiche“ und „Vergleiche von  präpositionalen Ergänzungen“ (Spezialfälle elliptischer Vergleichssätze im verbalen  Syntagma), „Adverbiale Umstandsbestimmungen“ (eines elliptischen Nebensatzes).  Die verschiedenen Gebrauchsweisen der Präposition k- werden in Bd. 2 nach den „Kon-  stellation[fen] von Bedeutungsmerkmalen ... der beiden durch k in Beziehung gesetzten  Korrelate“ (Bd. 2, 12) gegliedert und mit typischen Satzkonstellationen zur Feingliederung  verknüpft (S. 37 im Überblick): „Vergleichbarkeit“ („x ist ähnlich wie y“), „Gleichartigkeit“  („x ergeht es, wie [es] y [ergeht]“), „Nachahmung“ („x handelt wie y [handelt]“),  „Wiederholung“ („Situationsvergleich: ... x ist ... wie X [scil.: bei anderer Gelegenheit]“),  „Verwirklichung“ („x ist ... wie x/y sich vorstellt“), „Bewahrheitung“ („x ist ... wie x/y sagt“),  „Befolgung“ („x ist ... wie y verlangt“), „Temporale Verwendung“ („x findet statt, sobald y  stattfindet“), „Quantitative Verwendung“ („x entspricht quantitativ y“).  k-m“t (kim “at)  — J. Wehrle, Die PV k =m°at als Indikator für den Satzmodus in Sprechakten (W. Gross et  al. [edd.], Text, Methode und Grammatik [Festschr, W. Richter], 1991, 577-94).  —  „-.. die P[räpositional] V[erbindung] k * = m “af [kann] unter bestimmten Voraussetzungen als  Modalpartikel in der Bedeutung beinahe / fast die Modalität eines Satzes / Satzgefüges  beeinflussen“ (588). „Als formales Kennzeichen einer möglichen «beinahe-Relation» ergibt  +  sich. die  feststehende  Fügung:  P[räpositional] V[erbindung]  P[rädikat]  (=  S[uffix]K[onjugation]) am Anfang des Satzes“ (589). „Eine eindeutige Präferenz für Satz-  typen zeigt sich im Vorder- und Nachsatz nicht“ (590).  kbwd II (käböd)  — R.L. Alden, Job (The New American Commentary 11), 1993, 285 Anm. 14.  186WIEC Iscıl.: beı anderer Gelegenheıt|”),
„Verwirklichung“ . istBibliographische Dokumentation  j&°wt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  js&tmr (ji$tammer) Kontextform  — M. Baldacci, The Eblaite Personal Name i3-t4-mar-Ida-gan and Micah 6,16a (Aula  Orientalis 5, 1987, 144-6).  Mi 6,16 j3tmr wird als Grundstamm [sic] der Wurzel SMR I (mit „impersonal force ...[:]  «Omri’s decrees they observed»“ [146]) mit /-t-/ Infix gedeutet und (neben ugar., phön.  und EA-kanaan. Parallelen) mit dem eblaitischen PN i.%‘x-tä—mar-dda—gan (MEE 2, 17 v L,8)  „Dagan has kept/preserved“ (145) v;rglichen.  k- (k“-)  -  E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992, 37-9 und  passim. Band 2: Die Präposition Kaph, 1994.  Band 2 führt Band 1 (— b-, s.0.) unmittelbar fort und setzt den dort entfalteten paradig-  matisch-syntagmatischen Methodenansatz voraus (vgl. auch ders., Zur Semantik der  hebräischen Vergleichssätze [ZAH 2, 1989, 14-44] und ders., Zur Semantik der  hebräischen Personen-, Tier- und Dingvergleiche [ZAH 3, 1990, 133-66]): Die Präposition  k- markiert „partielle Gleichsetzung zusammen mit partieller Ungleichsetzung“ (Bd. 1, 37;  vgl. Bd. 2, 11) und nimmt so eine funktionale Zwischenstellung zwischen — [/-  (Ungleichsetzung) und — b- (Gleichsetzung) ein. Die schon in ZAH 3, 1990, 135-50  skizzierten möglichen syntaktischen Positionen der Präpositionalphrase im übergeordneten  Syntagma werden in Bd. 2, 26-34 stärker systematisiert und generalisiert: „Nomi-  nalisierung“ der Präpositionalphrase, „Doppelsetzung“ (beide Korrelate werden mit k-  eingeleitet zur Markierung „reziproker Angleichung“ [27], Haupt- und Nebenprädikation,  „Kausativierung“ (verbale Herbeiführung des mit k- benannten Zustandes), „modales  Circumstantial“ (zum Prädikationskern hinzutretend), „Vergleichssätze“ (k-?3r + Satz oder  k + elliptisches Satzrelikt), „Subjektvergleiche“, „Objektvergleiche“ und „Vergleiche von  präpositionalen Ergänzungen“ (Spezialfälle elliptischer Vergleichssätze im verbalen  Syntagma), „Adverbiale Umstandsbestimmungen“ (eines elliptischen Nebensatzes).  Die verschiedenen Gebrauchsweisen der Präposition k- werden in Bd. 2 nach den „Kon-  stellation[fen] von Bedeutungsmerkmalen ... der beiden durch k in Beziehung gesetzten  Korrelate“ (Bd. 2, 12) gegliedert und mit typischen Satzkonstellationen zur Feingliederung  verknüpft (S. 37 im Überblick): „Vergleichbarkeit“ („x ist ähnlich wie y“), „Gleichartigkeit“  („x ergeht es, wie [es] y [ergeht]“), „Nachahmung“ („x handelt wie y [handelt]“),  „Wiederholung“ („Situationsvergleich: ... x ist ... wie X [scil.: bei anderer Gelegenheit]“),  „Verwirklichung“ („x ist ... wie x/y sich vorstellt“), „Bewahrheitung“ („x ist ... wie x/y sagt“),  „Befolgung“ („x ist ... wie y verlangt“), „Temporale Verwendung“ („x findet statt, sobald y  stattfindet“), „Quantitative Verwendung“ („x entspricht quantitativ y“).  k-m“t (kim “at)  — J. Wehrle, Die PV k =m°at als Indikator für den Satzmodus in Sprechakten (W. Gross et  al. [edd.], Text, Methode und Grammatik [Festschr, W. Richter], 1991, 577-94).  —  „-.. die P[räpositional] V[erbindung] k * = m “af [kann] unter bestimmten Voraussetzungen als  Modalpartikel in der Bedeutung beinahe / fast die Modalität eines Satzes / Satzgefüges  beeinflussen“ (588). „Als formales Kennzeichen einer möglichen «beinahe-Relation» ergibt  +  sich. die  feststehende  Fügung:  P[räpositional] V[erbindung]  P[rädikat]  (=  S[uffix]K[onjugation]) am Anfang des Satzes“ (589). „Eine eindeutige Präferenz für Satz-  typen zeigt sich im Vorder- und Nachsatz nicht“ (590).  kbwd II (käböd)  — R.L. Alden, Job (The New American Commentary 11), 1993, 285 Anm. 14.  186WIE X/y sıch vorstellt“), „Bewahrheitung“ E istBibliographische Dokumentation  j&°wt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  js&tmr (ji$tammer) Kontextform  — M. Baldacci, The Eblaite Personal Name i3-t4-mar-Ida-gan and Micah 6,16a (Aula  Orientalis 5, 1987, 144-6).  Mi 6,16 j3tmr wird als Grundstamm [sic] der Wurzel SMR I (mit „impersonal force ...[:]  «Omri’s decrees they observed»“ [146]) mit /-t-/ Infix gedeutet und (neben ugar., phön.  und EA-kanaan. Parallelen) mit dem eblaitischen PN i.%‘x-tä—mar-dda—gan (MEE 2, 17 v L,8)  „Dagan has kept/preserved“ (145) v;rglichen.  k- (k“-)  -  E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992, 37-9 und  passim. Band 2: Die Präposition Kaph, 1994.  Band 2 führt Band 1 (— b-, s.0.) unmittelbar fort und setzt den dort entfalteten paradig-  matisch-syntagmatischen Methodenansatz voraus (vgl. auch ders., Zur Semantik der  hebräischen Vergleichssätze [ZAH 2, 1989, 14-44] und ders., Zur Semantik der  hebräischen Personen-, Tier- und Dingvergleiche [ZAH 3, 1990, 133-66]): Die Präposition  k- markiert „partielle Gleichsetzung zusammen mit partieller Ungleichsetzung“ (Bd. 1, 37;  vgl. Bd. 2, 11) und nimmt so eine funktionale Zwischenstellung zwischen — [/-  (Ungleichsetzung) und — b- (Gleichsetzung) ein. Die schon in ZAH 3, 1990, 135-50  skizzierten möglichen syntaktischen Positionen der Präpositionalphrase im übergeordneten  Syntagma werden in Bd. 2, 26-34 stärker systematisiert und generalisiert: „Nomi-  nalisierung“ der Präpositionalphrase, „Doppelsetzung“ (beide Korrelate werden mit k-  eingeleitet zur Markierung „reziproker Angleichung“ [27], Haupt- und Nebenprädikation,  „Kausativierung“ (verbale Herbeiführung des mit k- benannten Zustandes), „modales  Circumstantial“ (zum Prädikationskern hinzutretend), „Vergleichssätze“ (k-?3r + Satz oder  k + elliptisches Satzrelikt), „Subjektvergleiche“, „Objektvergleiche“ und „Vergleiche von  präpositionalen Ergänzungen“ (Spezialfälle elliptischer Vergleichssätze im verbalen  Syntagma), „Adverbiale Umstandsbestimmungen“ (eines elliptischen Nebensatzes).  Die verschiedenen Gebrauchsweisen der Präposition k- werden in Bd. 2 nach den „Kon-  stellation[fen] von Bedeutungsmerkmalen ... der beiden durch k in Beziehung gesetzten  Korrelate“ (Bd. 2, 12) gegliedert und mit typischen Satzkonstellationen zur Feingliederung  verknüpft (S. 37 im Überblick): „Vergleichbarkeit“ („x ist ähnlich wie y“), „Gleichartigkeit“  („x ergeht es, wie [es] y [ergeht]“), „Nachahmung“ („x handelt wie y [handelt]“),  „Wiederholung“ („Situationsvergleich: ... x ist ... wie X [scil.: bei anderer Gelegenheit]“),  „Verwirklichung“ („x ist ... wie x/y sich vorstellt“), „Bewahrheitung“ („x ist ... wie x/y sagt“),  „Befolgung“ („x ist ... wie y verlangt“), „Temporale Verwendung“ („x findet statt, sobald y  stattfindet“), „Quantitative Verwendung“ („x entspricht quantitativ y“).  k-m“t (kim “at)  — J. Wehrle, Die PV k =m°at als Indikator für den Satzmodus in Sprechakten (W. Gross et  al. [edd.], Text, Methode und Grammatik [Festschr, W. Richter], 1991, 577-94).  —  „-.. die P[räpositional] V[erbindung] k * = m “af [kann] unter bestimmten Voraussetzungen als  Modalpartikel in der Bedeutung beinahe / fast die Modalität eines Satzes / Satzgefüges  beeinflussen“ (588). „Als formales Kennzeichen einer möglichen «beinahe-Relation» ergibt  +  sich. die  feststehende  Fügung:  P[räpositional] V[erbindung]  P[rädikat]  (=  S[uffix]K[onjugation]) am Anfang des Satzes“ (589). „Eine eindeutige Präferenz für Satz-  typen zeigt sich im Vorder- und Nachsatz nicht“ (590).  kbwd II (käböd)  — R.L. Alden, Job (The New American Commentary 11), 1993, 285 Anm. 14.  186WIE X/y sagt“),
„Befolgung“ („X istBibliographische Dokumentation  j&°wt (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  js&tmr (ji$tammer) Kontextform  — M. Baldacci, The Eblaite Personal Name i3-t4-mar-Ida-gan and Micah 6,16a (Aula  Orientalis 5, 1987, 144-6).  Mi 6,16 j3tmr wird als Grundstamm [sic] der Wurzel SMR I (mit „impersonal force ...[:]  «Omri’s decrees they observed»“ [146]) mit /-t-/ Infix gedeutet und (neben ugar., phön.  und EA-kanaan. Parallelen) mit dem eblaitischen PN i.%‘x-tä—mar-dda—gan (MEE 2, 17 v L,8)  „Dagan has kept/preserved“ (145) v;rglichen.  k- (k“-)  -  E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992, 37-9 und  passim. Band 2: Die Präposition Kaph, 1994.  Band 2 führt Band 1 (— b-, s.0.) unmittelbar fort und setzt den dort entfalteten paradig-  matisch-syntagmatischen Methodenansatz voraus (vgl. auch ders., Zur Semantik der  hebräischen Vergleichssätze [ZAH 2, 1989, 14-44] und ders., Zur Semantik der  hebräischen Personen-, Tier- und Dingvergleiche [ZAH 3, 1990, 133-66]): Die Präposition  k- markiert „partielle Gleichsetzung zusammen mit partieller Ungleichsetzung“ (Bd. 1, 37;  vgl. Bd. 2, 11) und nimmt so eine funktionale Zwischenstellung zwischen — [/-  (Ungleichsetzung) und — b- (Gleichsetzung) ein. Die schon in ZAH 3, 1990, 135-50  skizzierten möglichen syntaktischen Positionen der Präpositionalphrase im übergeordneten  Syntagma werden in Bd. 2, 26-34 stärker systematisiert und generalisiert: „Nomi-  nalisierung“ der Präpositionalphrase, „Doppelsetzung“ (beide Korrelate werden mit k-  eingeleitet zur Markierung „reziproker Angleichung“ [27], Haupt- und Nebenprädikation,  „Kausativierung“ (verbale Herbeiführung des mit k- benannten Zustandes), „modales  Circumstantial“ (zum Prädikationskern hinzutretend), „Vergleichssätze“ (k-?3r + Satz oder  k + elliptisches Satzrelikt), „Subjektvergleiche“, „Objektvergleiche“ und „Vergleiche von  präpositionalen Ergänzungen“ (Spezialfälle elliptischer Vergleichssätze im verbalen  Syntagma), „Adverbiale Umstandsbestimmungen“ (eines elliptischen Nebensatzes).  Die verschiedenen Gebrauchsweisen der Präposition k- werden in Bd. 2 nach den „Kon-  stellation[fen] von Bedeutungsmerkmalen ... der beiden durch k in Beziehung gesetzten  Korrelate“ (Bd. 2, 12) gegliedert und mit typischen Satzkonstellationen zur Feingliederung  verknüpft (S. 37 im Überblick): „Vergleichbarkeit“ („x ist ähnlich wie y“), „Gleichartigkeit“  („x ergeht es, wie [es] y [ergeht]“), „Nachahmung“ („x handelt wie y [handelt]“),  „Wiederholung“ („Situationsvergleich: ... x ist ... wie X [scil.: bei anderer Gelegenheit]“),  „Verwirklichung“ („x ist ... wie x/y sich vorstellt“), „Bewahrheitung“ („x ist ... wie x/y sagt“),  „Befolgung“ („x ist ... wie y verlangt“), „Temporale Verwendung“ („x findet statt, sobald y  stattfindet“), „Quantitative Verwendung“ („x entspricht quantitativ y“).  k-m“t (kim “at)  — J. Wehrle, Die PV k =m°at als Indikator für den Satzmodus in Sprechakten (W. Gross et  al. [edd.], Text, Methode und Grammatik [Festschr, W. Richter], 1991, 577-94).  —  „-.. die P[räpositional] V[erbindung] k * = m “af [kann] unter bestimmten Voraussetzungen als  Modalpartikel in der Bedeutung beinahe / fast die Modalität eines Satzes / Satzgefüges  beeinflussen“ (588). „Als formales Kennzeichen einer möglichen «beinahe-Relation» ergibt  +  sich. die  feststehende  Fügung:  P[räpositional] V[erbindung]  P[rädikat]  (=  S[uffix]K[onjugation]) am Anfang des Satzes“ (589). „Eine eindeutige Präferenz für Satz-  typen zeigt sich im Vorder- und Nachsatz nicht“ (590).  kbwd II (käböd)  — R.L. Alden, Job (The New American Commentary 11), 1993, 285 Anm. 14.  186WIE verlangt“), „Temporale Verwendung“ IX findet sta sobald
stattfindet“), „Quantitative Verwendung“ („X entspricht quantitatıv

k-m”t (kım “al)
Wehrle, Dıe k  m al als Indıkator für den Satzmodus in Sprechakten (Jross el

ale Text, Methode und Grammatık |Festschr. Rıchter], 1991, 577-94).
die P[räpositional] V[erbindung] =m al [kann] unter bestimmten Voraussetzungen als

Modalpartıkel In der Bedeutung beinahe fast die Modalıtät eines Satzes Satzgefüges
beeinflussen“ „Als formales Kennzeichen eıner mögliıchen «beinahe-Relatıon>» ergıbt
sıch dıe feststehende Fügung: P[räpositional] V[erbindung] P[rädikat]
S[uffix]K[onjugatıon]) Anfang des Satzes“ „Eıne eindeutige Präferenz für Satz-
Lypen zeigt sıch 1m Vorder- und achsatz nıcht“

kbwd I1 (kaböd)
Alden, Job (The New American Commentary 11) 1993, Anm
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„Hebrew qabod [sıc!] also «lıver >> the second only the heart ım porlance
for good health (cf Ps “

kbwd (kaböd)
Hossfeld Zenger, „Selıg, WeT auf die Armen achtet“ (Ps 41 21

50, hıer 40)
UEr kbwd ist 167 das, heute «Menschenwürde» nennen“.
Ps 8,6.

kbwd Il (kabod)
retz, Ugarıt-Texte und Thronbesteigungspsalmen. Dıe Metamorphose des Regen-

spenders aal-Jahwe (Ugarıitisch-Biblische Literatur 1988, 161-4
Der Vf deutet kahboöd Ps und als Ehrerweisung“ beı der Thronbesteijgung
des Könıgs

I1 (k barah/kibrah)
Garbini1 seEem1tf1CO nordoccıdentale Studı dı storı1a lınguistica (StSem

1988 42f
kbrh leitet sıch her VOoNn *berah, „questLO NOMC, dı OT121NC babılonese, sıgnıfıcava «due OIre
dı CIa 106 una IN1ISUTa dı distanza In nachexilıscher &,  ıt gelangte das Wort 1NS$s

Hebr und ab ZCWISSCH Zeıtpunkt ı1 SUO signıfıcato fu dımenticato In etä ellenistica
IOMana NON solo la dıstanza OT1g21Narıa, che CTra dı 1{ chilometrı fu riıdotta

chilometro MCZZO (come ıl miglıo romano), la stessa parola NO  - fü DIÜ T1CONOSCIULaA
mIM tale preceduta SCMDTC NC bıblıcı dalla PTFCDOSIZIONC k- era dıiventata la
kıbrah“

kwkb (kökab)
Stieglitz, bla and the ods of Canaan rC.H (Gordon Rendsburg

Eblaitica 1990 1eTr 86f
In Am IsSE kwkb mOst lıkely NOL the COM MMON OUunNn but dıvine Hıer IS_ auf
den in bla (T{ell]M[ardıkh Fundnummer ] 1444) belegten dMUL eblaıtisch
kabkab)

kws K znih Tamulenas (ZA 1994 92)
(kazab)

Paul Amos Commentary the ook of Amos (Hermeneıa), 1991
Nevertheless hıskzbim ist Am cacophemısm employed ere for «false gods/lıes >>

specıfic dysphemism for ıdolatry uUuN1IYUC Amos and unattested anywhere Ise the
Bıble

K) I (k7)
Gordon k/kI/ky Incantatıonal Incıpıts (UF 1991 161

k] ist Mı 4b und Ps 102 formgeschichtlıch mıl ugar und akk kT (vg] Lambert
Miıllard Atra-hasıs 1969 28) vergleichen und als Eıinleitung Inkantatıon

betrachten

kj Eınfache atze Meıner (ZAH Vorbereıtung)
0l

Shea, The Song of Seedtime and Harvest Irom Gezer de Moor
Watson Verse Ancıent Near Eastern Prose 42| 199%3 243 1eT7 24 7)
In Zeiıle des Gezer-Kalenders (KAI 182) ıst lesen Jrn GT wk 1 und übersetzen
month of harvesting wheat) and hat the end“
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k1°
Holladay, Jeremiahl. Part E Commentary the oo0k of the Prophet Jeremiuah

Chapters 26-52 (Hermeneıa), 1989, 21
Der Vf. meınt, kÄ dürfe Jer 3l nıcht mıiıt „imprison“ übersetzt werden; vielmehr se1l
„d kınd of «protective custody»“ denken, vgl Jer YLZT eAas! he had INOTC Teedom
than when he Was put into the ciıstern“, vgl Jer 38,
(kaleb)

Gordon, Eblaıte and Northwest Semiuitic, (CH Gordon Rendsburg e
Eblaiıtica 1990, 127-39, hıer
Zum hebr. aleb vgl eblaitisch (ARET TEV. 11:8) ga-lı-bu.

*kmh/*kmm tkm (qumraniısch) ebe (s.u.)
knwr (kinnör)

Gordon, Eblaite and Northwest Semitic, ( Gordon Rendsburg
Eblaıtica 2! 1990, 1eT7 133)
Zu hebr. knwr vgl eblaıtisch D  EI-NA-TU „ -UM , g1-na-rum, gi-na-lum.

knwr (kinnör)
Koıitabashı, The Deification of the „Lyre' 1n Ancıent Ugarıt (Orıent. The Reports of the

Society for Near Eastern Studıies ın apan Tokyo] 28, 1992, 106-10).
Dıe Apotheose Von ugar. knrer in KIU und KIU 1.148:9 SOWIE parallele Vor-
stellungen 1n Babylonien verweısen uch 1m Kontext Von Sam 16,23 auf ıne dem NWr
inhärente „specıal divine power”

*
Wallıs, ote Ps ’  ac% Garcia Martınez al e The Scriptures and the

Scrolls [Festschr. Van der Woude, 49|, 1992, 100-3)
ks ”k ist ıIn Ps 45, 7 keine Nominal- sondern ıne Verbalform p!) Es handelt sıch eın
verbum denomiıinatıvyum. Z7u übersetzen ist „God has enthroned thee for ‚VT and ver  da

KpjJs (kapıIs)
Passıon1i Dell’Acqua, LO scarabeo ın u (RıvBibllt 40’ 1992, 3-66)

.  In M Hab] Z the translated kapis «girder» ıth XAVIAPOC «scarabaeus». The
study deals wıth paleographic, phonetic, iınternal, entomological TICasons that ınduced the
translator turn kapıs nto XC VIADOC In the of «WOOd-WOorm»“ (66)

kpr p1
Rendtorff, Levıtıcus (BK 3 1992, 16-23 und passım.

Der Vr bietet einen dıe vorausgehende Exegese zusammenfassenden umfangreichen
Exkurs kpr p1 „entsühnen“.

kptwr (kaptör)
Voß, Dıe Menora. Gestalt und Funktion des uchters 1m Tempel Jerusalem (OBO

128), 1993,
kptwr meınt nıcht das „Säulenkapıtell“ sondern „Unterteıil“, „Basıs“, da ım
Zusammenhang mıt S} 11 „Schwelle“ genannt wırd

971)
ktm ketem)

Gordon, Ebla, Ugarıt and the Old Testament (Orient,. The Reports of the Soclety for
Near Eastern Studıies in apan Tokyo] 2 9 1989, 134-' hıer 138)
Zu IN 99 vgl die Gleichung AUus bla wn 8 kug-tim.
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(°
Cohen, The „Held Method“ for Comparatıve Semiuitic Phılology (JANES 1 ’ 1989, 9-23,

1er 20)
In Ps 29,10 ImbwI ist I entweder Lehnwort Von ak' Iam „before“ der INa muß mıiıt eiıner
Bedeutungserweıiterung der Präposıition auf „before“ rechnen.

I- (7“-)
Jennıi, Diıe hebräischen Präposıitionen. and Dıe Präposıition Beth, 1992, 20- und

passım.
Hebr. I wiıird Brockelmanns These (VG 11,377{£.) eines „gewıissermaßen degenerier-
ein Rıchtungsanzeiger(s)“ (Jenni, 21) als ursprünglicher „Relationalıs allgemeınster Art“
(20) und damıiıt als wesentlicher Teil des Präpositionalsystems beschrieben. Eıne lokal-
terminatiıve Grundbedeutung wird hingegen bestritten: In scheinbaren Gegenbelegen VCI-
trıtt I ZUr Redundanzvermeidung hyponyme Präpositionen der hegt iın der Verbin-
dungBibliographische Dokumentation  0  — Ch. Cohen, The „Held Method“ for Comparative Semitic Philology (JANES 19, 1989, 9-23,  hier 20)  — In Ps 29,10 ImbwlI ist I- entweder Lehnwort von akk. /Zm „before“ oder man muß mit einer  Bedeutungserweiterung der Präposition auf „before“ rechnen.  1- (/°-)  — E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992, 20-4 und  passim.  .  Hebr. /- wird gegen Brockelmanns These (VG 11,377ff.) eines „gewissermaßen degenerier-  te(n) Richtungsanzeiger(s)“ (Jenni, 21) als ursprünglicher „Relationalis allgemeinster Art“  (20) und damit als wesentlicher Teil des Präpositionalsystems beschrieben. Eine lokal-  terminative Grundbedeutung wird hingegen bestritten: in scheinbaren Gegenbelegen ver-  tritt /- zur Redundanzvermeidung hyponyme Präpositionen — oder es liegt in der Verbin-  dung mn ... /- statt mn ... ” ... ein (schon länger bekannter) späthebr. Aramaismus vor. Die  beiden „Korrelate“ (referendum und referens, 14.64) der präpositionalen Realation /- sind  im Unterschied zu — b- „nichtgleichgestellt und getrennt“ (31): „Geber und Empfänger“,  u  „Handelnder und Betroffener“, „Besitz und Besitzer“ usw. (daher: „Diversiv-Relationalis  oder „Discretiv“ [31]).  0  — A.P. Leon, Lamed y sus relationes. Indicaciones para su traducciön (Excerptum ex  dissertatione ad doctoratum in Re biblica [Rom]), 1990.  — Der Vf. skizziert Übersetzungsstrategien und -möglichkeiten von /- (Präposition) für das  Spanische.  1l- — b- Rendsburg (s.o.)  1- — Ijhwdh Lipinski (s.u.)  1-m°n (/“-ma“an)  — S$. Fassberg, Purpose Constructions in Biblical Hebrew (Proceedings of the Tenth World  Congress of Jewish Studies Jerusalem 1989. Division D, Volume 1: The Hebrew Language;  Jewish Languages, 1990, 7-14).  Die finalen Syntagmen und die zugehörigen Konjunktionspartikel werden funktional und  statistisch beschrieben. Die Studie behandelt u.a. /“ma“°an „wegen“, das in unterschiedli-  chen Syntagmen begegnet und daher keinen typischen Gebrauch erkennen läßt. Vgl. ferner  Fassberg zu 7.5. Finalsatz, ba- ““bür, w“-/0? und peen.  ]” — 2.3. Aleph: F.I. Andersen - D.N. Freedman (s.u.)  1”’ — 2.5. K/0”, Q /6: Ognibeni (s.u.)  Ib (/eb)  — R. North, Brain and Nerve in the Biblical Outlook (Bibl 74, 1993, 577-97).  — JVeb bzw. lebab bezeichnen physiologisch an keiner Stelle „the blood-pumping organ“ (592),  sondern „a vaguely-known or even' confused jumble of organs, somewhere in the area of  the heart or stomach“, „important for the functioning of what we today call the brain and  nervous system“ (596f.).  Ib (/eb)  - J. Barr, Hebrew Lexicography: Informal Thoughts (W.R. Bodine [ed.], Linguistics and  Biblical Hebrew, 1992, 137-51, hier 143).  — Vb,lbb „never seem to mean the physical organ «heart» at all“.  1bb — /b  189I-Bibliographische Dokumentation  0  — Ch. Cohen, The „Held Method“ for Comparative Semitic Philology (JANES 19, 1989, 9-23,  hier 20)  — In Ps 29,10 ImbwlI ist I- entweder Lehnwort von akk. /Zm „before“ oder man muß mit einer  Bedeutungserweiterung der Präposition auf „before“ rechnen.  1- (/°-)  — E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992, 20-4 und  passim.  .  Hebr. /- wird gegen Brockelmanns These (VG 11,377ff.) eines „gewissermaßen degenerier-  te(n) Richtungsanzeiger(s)“ (Jenni, 21) als ursprünglicher „Relationalis allgemeinster Art“  (20) und damit als wesentlicher Teil des Präpositionalsystems beschrieben. Eine lokal-  terminative Grundbedeutung wird hingegen bestritten: in scheinbaren Gegenbelegen ver-  tritt /- zur Redundanzvermeidung hyponyme Präpositionen — oder es liegt in der Verbin-  dung mn ... /- statt mn ... ” ... ein (schon länger bekannter) späthebr. Aramaismus vor. Die  beiden „Korrelate“ (referendum und referens, 14.64) der präpositionalen Realation /- sind  im Unterschied zu — b- „nichtgleichgestellt und getrennt“ (31): „Geber und Empfänger“,  u  „Handelnder und Betroffener“, „Besitz und Besitzer“ usw. (daher: „Diversiv-Relationalis  oder „Discretiv“ [31]).  0  — A.P. Leon, Lamed y sus relationes. Indicaciones para su traducciön (Excerptum ex  dissertatione ad doctoratum in Re biblica [Rom]), 1990.  — Der Vf. skizziert Übersetzungsstrategien und -möglichkeiten von /- (Präposition) für das  Spanische.  1l- — b- Rendsburg (s.o.)  1- — Ijhwdh Lipinski (s.u.)  1-m°n (/“-ma“an)  — S$. Fassberg, Purpose Constructions in Biblical Hebrew (Proceedings of the Tenth World  Congress of Jewish Studies Jerusalem 1989. Division D, Volume 1: The Hebrew Language;  Jewish Languages, 1990, 7-14).  Die finalen Syntagmen und die zugehörigen Konjunktionspartikel werden funktional und  statistisch beschrieben. Die Studie behandelt u.a. /“ma“°an „wegen“, das in unterschiedli-  chen Syntagmen begegnet und daher keinen typischen Gebrauch erkennen läßt. Vgl. ferner  Fassberg zu 7.5. Finalsatz, ba- ““bür, w“-/0? und peen.  ]” — 2.3. Aleph: F.I. Andersen - D.N. Freedman (s.u.)  1”’ — 2.5. K/0”, Q /6: Ognibeni (s.u.)  Ib (/eb)  — R. North, Brain and Nerve in the Biblical Outlook (Bibl 74, 1993, 577-97).  — JVeb bzw. lebab bezeichnen physiologisch an keiner Stelle „the blood-pumping organ“ (592),  sondern „a vaguely-known or even' confused jumble of organs, somewhere in the area of  the heart or stomach“, „important for the functioning of what we today call the brain and  nervous system“ (596f.).  Ib (/eb)  - J. Barr, Hebrew Lexicography: Informal Thoughts (W.R. Bodine [ed.], Linguistics and  Biblical Hebrew, 1992, 137-51, hier 143).  — Vb,lbb „never seem to mean the physical organ «heart» at all“.  1bb — /b  189aBibliographische Dokumentation  0  — Ch. Cohen, The „Held Method“ for Comparative Semitic Philology (JANES 19, 1989, 9-23,  hier 20)  — In Ps 29,10 ImbwlI ist I- entweder Lehnwort von akk. /Zm „before“ oder man muß mit einer  Bedeutungserweiterung der Präposition auf „before“ rechnen.  1- (/°-)  — E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen. Band 1: Die Präposition Beth, 1992, 20-4 und  passim.  .  Hebr. /- wird gegen Brockelmanns These (VG 11,377ff.) eines „gewissermaßen degenerier-  te(n) Richtungsanzeiger(s)“ (Jenni, 21) als ursprünglicher „Relationalis allgemeinster Art“  (20) und damit als wesentlicher Teil des Präpositionalsystems beschrieben. Eine lokal-  terminative Grundbedeutung wird hingegen bestritten: in scheinbaren Gegenbelegen ver-  tritt /- zur Redundanzvermeidung hyponyme Präpositionen — oder es liegt in der Verbin-  dung mn ... /- statt mn ... ” ... ein (schon länger bekannter) späthebr. Aramaismus vor. Die  beiden „Korrelate“ (referendum und referens, 14.64) der präpositionalen Realation /- sind  im Unterschied zu — b- „nichtgleichgestellt und getrennt“ (31): „Geber und Empfänger“,  u  „Handelnder und Betroffener“, „Besitz und Besitzer“ usw. (daher: „Diversiv-Relationalis  oder „Discretiv“ [31]).  0  — A.P. Leon, Lamed y sus relationes. Indicaciones para su traducciön (Excerptum ex  dissertatione ad doctoratum in Re biblica [Rom]), 1990.  — Der Vf. skizziert Übersetzungsstrategien und -möglichkeiten von /- (Präposition) für das  Spanische.  1l- — b- Rendsburg (s.o.)  1- — Ijhwdh Lipinski (s.u.)  1-m°n (/“-ma“an)  — S$. Fassberg, Purpose Constructions in Biblical Hebrew (Proceedings of the Tenth World  Congress of Jewish Studies Jerusalem 1989. Division D, Volume 1: The Hebrew Language;  Jewish Languages, 1990, 7-14).  Die finalen Syntagmen und die zugehörigen Konjunktionspartikel werden funktional und  statistisch beschrieben. Die Studie behandelt u.a. /“ma“°an „wegen“, das in unterschiedli-  chen Syntagmen begegnet und daher keinen typischen Gebrauch erkennen läßt. Vgl. ferner  Fassberg zu 7.5. Finalsatz, ba- ““bür, w“-/0? und peen.  ]” — 2.3. Aleph: F.I. Andersen - D.N. Freedman (s.u.)  1”’ — 2.5. K/0”, Q /6: Ognibeni (s.u.)  Ib (/eb)  — R. North, Brain and Nerve in the Biblical Outlook (Bibl 74, 1993, 577-97).  — JVeb bzw. lebab bezeichnen physiologisch an keiner Stelle „the blood-pumping organ“ (592),  sondern „a vaguely-known or even' confused jumble of organs, somewhere in the area of  the heart or stomach“, „important for the functioning of what we today call the brain and  nervous system“ (596f.).  Ib (/eb)  - J. Barr, Hebrew Lexicography: Informal Thoughts (W.R. Bodine [ed.], Linguistics and  Biblical Hebrew, 1992, 137-51, hier 143).  — Vb,lbb „never seem to mean the physical organ «heart» at all“.  1bb — /b  18900 (schon länger bekannter) späthebr. Aramaısmus VOT. Diıe
beiden „Korrelate“ (referendum und referens, der präposıtionalen Realatıon I sınd
1im Unterschied h- „nichtgleichgestellt und getrennt” (S1) „Geber und Empfänger“,
„Handelnder und Betroffener“, „Besıitz und Besitzer“ USW. (daher: „Diversiv-Relationalıs
der „Discretiv“ 31])

(I”-)
Leon, Lamed SUuS relationes. Indicacıones para traduccıön (Excerptum

dissertatione ad doctoratum Re biblica [Rom]), 1990
Der Vf{. skızzıert Übersetzungsstrategien und -möglichkeiten vVon /- (Präposition) für das
Spanıische.

h- Rendsburg (S.0.)
I- Uhwdh Lipınskı (s.u.)
l-m “n (I”-ma an)

Fassberg, Purpose Constructions ın Bıblıcal Hebrew (Proceedings of the Tenth World
ONgTESS of Jewiısh Studies Jerusalem 1989 1VIs1on D’ Volume The Hebrew anguage;
Jewish Languages, 1990, 7-14).
Dıe finalen Syntagmen un:! die zugehörıgen Konjunktionspartıkel werden funktional und
statıistisch beschrieben. Die Studie behandelt I” ma an „wegen“”, das In unterschiedli-
hen Syntagmen begegnet und daher keinen typıschen Gebrauch erkennen äßt Vgl ferner
Fassberg Fınalsatz, ha- “°bür, w -I0  C und DeEN

I” 2.3. Aleph: F.I Andersen Freedman (Ss.u.)
i® I0 I6 Ognibeni (s.u.)
€l

North, Brain and Nerve in the Bıbliıcal Outlook (Bıbl /4, 1993, 577-97).
leb DZw. Iecha bezeichnen physiologisch keiner Stelle „the blood-pumping organ”
sondern „d vaguely-known ven confused Jjumble of UTrgans, somewhere In the TGa of
the heart stomach“, „important for the functioning of hat today call the braın and
CIVOUS system“ (596£.)
€

Barr, Hebrew Lexicography: Informal Thoughts (W.R Bodıine [ed.] Linguistics and
Bıblical Hebrew, 1992, 137-51, 1er 143)
D, Ihh 99  N SCCM INCan the physıcal «heart» all“

Ibb
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Ibj° (1ab1”)
Brown, From Divine Kingship Dispersal of Power ın the Mediterranean City-State

(ZA 105, 1993, 62-806, hier mıt 50)
„The Mediterranean of the « 'on» aIc related, though of varyıng form AEQV, Latın
leo, |Hebrew 1abi”, Akkadıan al  U, Egyptian IW. Anm :See Linear re-WwOo-p1I-ge
(DMG, 243), perhaps *lewomphi-que.“

S
Muraoka, Bıblical Hebrew Phiılological ofes (2) (Jerusalem Studıies ın Arabıc and

Islam [Festschr. Blau], 1992, 43-54, hier 45-7)
Die Grundbedeutung VOoNn LBS ist „«LO ne’s  2 body part of ıt wıth SOMEC abrıc»
fiıentic erb and «{ be a where one’s body 15 covered» statıve erb“ (46)
Dıe passıvischen Formen qgal Passıv und werden mıiıt dem akk Statıv verglichen und
gekehrt der transıtivische Gebrauch mıt dem Bekleidungsstück als Objekt aus der rund-
bedeutung hergeleitet.

wbr (aram.) hr hqadm Steiner (S.0.)
ljhwah (!iIhüdah) Kontextform

Lipinskı, Jeroboam 11 ei la Syrıe arrone Israel Storia tradızıon]ı dı
Israele |Festschr. Soggıin], 1991,}

KOön 14,285 Ihwdh ist als „I°h6öd  O,  - «DOUT gloire»“ lesen: S h final doiıt tre ’ancıen
suffixe pronominal de la troisıeme, tandıs QUuC le peulL provenire une
prononcılation quı donne hıeu la scnptio plena des particules IS b“, ans certaıns

hebreu mishnaique e{ arameen: Iyh HL y)A «DOUT lu1>» mıt Verweıls
auf Kutscher, Studies ın Galılean Aramaic, 1976, 8)

Ilh 2.3. Aleph: F1 Andersen Freedman (S,U.)
! /ilit)

Tanghe, Lilıt ın dom (Jesy (Collationes 6 9 1993, 125-33).
Lilıit ist 1eTr keın Dämon, sondern eın „Jungtier“; vg] ak ıllıdu

135 (ZaJi$)
OIT'  '9 ebrew Some odest Proposals (AS Kaye [ed.], Semitıic Studies

|Festschr. Leslau], 1991, &. 1er 248)
175 „Löwe' wırd auf */ q JeS „1t 15 noOL, may ıt nOL be!“ zurückgeführt und ist e1in „POTT-
anteau word“.

Imd
Sh. Paul, Gleanıngs from the Bıblıcal and Talmudıc Lexıca ın Light of Accadıan
reititlier Fishbane e Miınhah le-Nahum. Bıiıbliıcal and er StudıiesBibliographische Dokumentation  1bj? (1ab2”)  — J.P. Brown, From Divine Kingship to Dispersal of Power in the Mediterranean City-State  (ZAW 105, 1993, 62-86, hier 73 mit Anm. 50).  — „The Mediterranean names of the «lion» are related, though of varying form: A£@v, Latin  leo, [Hebrew] /abi”, Akkadian /abbu, Egyptian zw.“ Anm. 50: „See Linear B re-wo-pi-qe  (DMG, 243), perhaps *lewomphi-que.“  1bs  — T. Muraoka, Biblical Hebrew Philological Notes (2) (Jerusalem Studies in Arabic and  Islam 15 [Festschr. J. Blau], 1992, 43-54, hier 45-7).  E  Die Grundbedeutung von LBS ist „«to cover one’s body or part of it with some fabric» as a  fientic verb and «to be in a state where one’s body is so covered» as a stative verb“ (46).  Die passivischen Formen qal Passiv und pu werden mit dem akk. Stativ verglichen und um-  gekehrt der transitivische Gebrauch mit dem Bekleidungsstück als Objekt aus der Grund-  bedeutung hergeleitet.  Iwbr (aram.) — hr hqdm Steiner (s.o.)  ljhwdh (/ihüdah) Kontextform  — E. Lipifiski, Jeroboam II et la Syrie (D. Garrone - F. Israel [edd.], Storia e tradizioni di  Israele [Festschr. J.A. Soggin], 1991, 171-6).  —-  2 Kön 14,28 !jhwdh ist als „/°hödö, «pour sa gloire»“ zu lesen: „Le h final doit &tre l’ancien  suffixe pronominal de la troisieme personne, tandis que le y peut provenire d’une  prononciation qui a donne lieu A la scriptio plena en y des particules /“, b“, 3“ dans certains  textes en h6breu mishnaique et en aram6en: /yh ou /yl(y)h «pour lui» ...“ (171f. mit Verweis  auf Kutscher, Studies in Galilean Aramaic, 1976, 8).  1jIlh — 2.3. Aleph: F.I. Andersen — D.N. Freedman (s.u.)  Nlt (X%)  — V.Tanghe, Lilit in Edom (Jes 34,5-15) (Collationes 69, 1993, 125-33).  — Lilit ist hier kein Dämon, sondern ein „Jungtier“; vgl akk. /illidu.  138 1 (7aji})  — A.D. Corre, Hebrew - Some Modest Proposals (A.S. Kaye [ed.], Semitic Studies I  [Festschr. W. Leslau], 1991, 245-51, hier 248).  — 1jX „Löwe“ wird auf */a jeX „it is not, may it not be!“ zurückgeführt und ist ein „port-  manteau word“,  Imd  —  Sh.M. Paul, Gleanings from the Biblical and Talmudic Lexica in Light of Accadian (M.  Brettler — M. Fishbane [edd.], Minhah le-Nahum. Biblical and Other Studies ... [Festschr.  N.M. Sarna, JSOT Suppl.Ser. 154], 1993, 242-56, hier 250f.).  Hld 8,2 #mdnj (Y/ Imd) ist zu Recht eines erotischen Hintersinns verdächtigt worden (G.  Gerlemann, BK 18, 1965, 212f. — dort jedoch mit zweifelhaften Argumenten). Akk. /amadu  kann auch „to know sexually“ meinen.  Imd  — J. Schreiner, Theologie lehren und lernen in alttestamentlicher Sicht (ders., Leben nach der  Weisung Gottes. Gesammelte Schriften zur Theologie des Alten Testaments II, hrg. von E.  Zenger, 1992, 195-217).  Der Vf. bietet einen breiten Überblick über Grundbedeutung und theologischen Gebrauch  von {md „sich etwas vertraut machen“ bei besonderer Berücksichtigung deuteronomi-  scher/deuteronomistischer und weisheitlicher Kontexte.  190[Festschr.

Sarna, JSOT Suppl.Ser. 154], 1993,”1er 250f.)
Hlid 6 Umdn] (Y Imd) ist Recht eiınes erotischen Hıntersinns verdächtigt worden
Gerlemann, 18, 1965, A B dort jedoch miıt zweiıfelhaften Argumenten). Akk lamadu
ann uch x NOW sexually“ meınen.

Imd
Schreiner, Theologıe lehren und lernen In alttestamentlicher Sıcht (ders., Leben ach der

Weisung Gottes. Gesammelte Schriften ZUTr Theologie des Alten Testaments I, hrg. Von

Zenger, 1992, 195-217).
Der V{. bietet einen breiten Überblick ber Grundbedeutung und theologischen Gebrauch
von Imd „SIC) eELiwas vertirau machen“ beı besonderer Berücksichtigung deuteronomı1-
scher/deuteronomistischer und weisheitlicher Kontexte
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Imw ’l (I°m  u "el)
Wenıin, Samuel et l’instauration de la monarchiıe (1 Sam 1-12) (EHS 1988, 81

Die $INW - und Imw: (Spr 3110 werden auf dıe gleiche Etymologıe zurückgeführt:
*ın  u  AD  'al (Ptz. hoph VvVon 373 II) Relativpartikel S DZw. I Dıe Namen bedeuten mithin:
„qlu est resultat du SO!  > vouloır“.

Imk lcemcek)
Hess, Lamech the Genealogies of enesis (Bulletin for Bıblical esearc 1’ 1991,

21-5, hıer 24f£. mıt Anm. 13)
Der Name Lamechs iıst gebildet AQus den miıttleren Konsonanten des Alphabets und steht
der Miıtte der Genealogıe (Gen 4) Entweder handelt sıch einen realen P der
außerhalb der Gen TSE noch belegt werden müßte, oder Radday, Humour in
Names (ders. renner [e' On Humour and the Comic ın the Hebrew Bıble.
SuppLl.Ser. 92], 1990, 59-97, hier 78) wahrscheinlicher „d of cCOonsonants
delıberately chosen avoıd assocıatıon wıth anYy Hebrew root“.

I”g Geller (s.u.)
1%z

Geller, The Language of Imagery in Psalm 114 (Ts Abusch d al Lingering
VOCI Words |Festschr. Moran, Harvard Semitic Studies 371, 1990, 179-94, 1er-
„Words for speech mouth, lıps, and tend degenerate In meanıng «slander,
derogate, gOSSID, mock» eiC.Bibliographische Dokumentation  Imw’1 (/°mü?el)  — A, Wenin, Samuel et l’instauration de la monarchie (1 Sam 1-12) (EHS 23/342), 1988, 81.  — Die PNN mw ” und Imw ”I (Spr 31,1) werden auf die gleiche Etymologie zurückgeführt:  *ü ”al (Ptz. hoph von j” II) + Relativpartikel - bzw. /-. Die Namen bedeuten mithin:  „qui est resultat du son vouloir“.  Imk (/zmek)  — R.S. Hess, Lamech in the Genealogies of Genesis (Bulletin for Biblical Research 1, 1991,  —  21-5, hier 24f. mit Anm. 13).  Der Name Lamcechs ist gebildet aus den mittleren Konsonanten des Alphabets und steht in  der Mitte der Genealogie (Gen 4). Entweder handelt es sich um einen realen PN, der  außerhalb der Gen erst noch belegt werden müßte, oder — gegen Y.T. Radday, Humour in  Names (ders. —- A. Brenner [edd.], On Humour and the Comic in the Hebrew Bible [JSOT  Suppl.Ser. 92], 1990, 59-97, hier 78) — wahrscheinlicher um „a sequence of consonants  deliberately chosen to avoid association with any Hebrew root“.  1°g — /°z Geller (s.u.)  1°z  p  S.A. Geller, The Language of Imagery in Psalm 114 (Ts. Abusch et al. [edd.], Lingering  over Words [Festschr. W.J. Moran, Harvard Semitic Studies 37], 1990, 179-94, hier 191-4).  „Words for speech or mouth, lips, and tongue tend to degenerate in meaning to «slander,  derogate, gossip, mock» etc. ... Mishnaic Hebrew /“hös?” /a°az in fact has come to mean  «derogate, slander, discredit» ... In Ps 114:1, therefore, “am /0°Zz, without losing its other  meanings, may also connote «slanderous, gossiping people». This possibility is increased by  what looks like a partial semantic merging of /“z and /“g, «mock»“ (191f.).  1q8 II (epigraphisch)  —- W.H. Shea, The Song of Seedtime and Harvest from Gezer (J.C. de Moor - W.G.E.  Watson, Verse in Ancient Near Eastern Prose [AQOAT 42], 1993, 243-50, hier 248).  — q} bedeutet im Gezer-Kalender (KAI 182, Z. 2) „weeding“.  1Swn (/a$ön)  — V.Tanghe, Dichtung und Ekel in Jesaja XXVIII 7-13 (VT 43, 1993, 235-60, hier 250).  — Der Ausdruck /@%6n ’aheret (Jes 28,11) ist aufgrund der Parallelstellung zu b“/a“*gE  $apäh („Gespött der Sprache“) mit „andere Bedeutung“ zu übersetzen. Vgl. den Anhang  über den Gebrauch von /4$ön im Babylon. Talmud (258-60).  *md (mad)  —  A.D. Corre£, Hebrew - Some Modest Proposals (A.S. Kaye [ed.], Semitic Studies I  [Festschr. W. Leslau], 1991, 245-51, hier 246f.).  „l suggest that the form middö «garments» in Leviticus 6.3 is a plural, originally *midda,  showing the normal a — o shift. Probably the curious form madw&yhem in II Samuel 10.4  is another case of the same thing, demonstrating a double plural Z and Zy much as the  regular feminines have the double plural which was doubtless originally an «error» which  became standard.“  mdw — md Corre (s.o.)  mh (mäah/mah/meh)  - G.A. Rendsburg, Morphological Evidence for Regional Dialects in Ancient Hebrew (W.R.  Bodine [ed.], Linguistics and Biblical Hebrew, 1992, 65-88, hier 71f.).  — Das Fragepronomen mh hat mitunter auch vor nichtlaryngalen Konsonanten die Form  meh: „An investigation of these passages [scil.: showing meh before nonlaryngeal  consonants] reveals that a disproportionate number occur in non-Judahite contexts. ... One  PMiıshnaıc Hebrew I°hös1” Ia az In fact has (0)991% MCcan

«derogate, slander, discredit>» In Ps 114:1, therefore, am a  O°7€2z, wıthout losıng ıts other
meanıngs, may also connote «slanderous, gossıpıng people». hıs possıbilıty 1 increased Dy
hat looks lıke partıal semantıc merging of and A «mock»“ (191(.)

lq$ I1 (epigraphisch)
Shea, The Song of Seedtime and arvest from Gezer (J.C. de Moor W.G

Watson, Verse ın Ancıent Near Eastern Prose A  A 42]|, 1993,-1er 248)
1q$ bedeutet ım Gezer-Kalender (KAI 182, „weeding“.

Swn (1a4$On)
Tanghe, Dichtung und kel ın Jesaja 713 4  ' 1993, 235-60, 1eTr 250)

Der Ausdruck Iason "aheeret (Jes 28,11) ist aufgrund der Parallelstellung Zu hb“la ca  ge
$a päh („Gespött der Sprache“) mıiıt „andere Bedeutung“ übersetzen. den Anhang
über den eDrauc| Von 1asön 1M Babylon. Talmud 258-60).

*md mMa
OITE, Hebrew ome Modest Proposals (A.‚S Kaye [ed.], Semiuiutic Studıies

[Festschr. Leslau], 1991,-hıer 246£.)
3 suggest that the form mıddo «garmen([s» In VIfICUS 1S plural, orıginally *midda,
showing the normal <hıft Probabily the CUr10US form madwe yhem ın I1 Samuel] 10.4
15 another ASCc of the Sam«ece thing, demonstrating double plural ‚] and e y much the
regular femmines ave the double plural which Was doubtless orıginally CITOI>» which
became standard.“

mdw md OIT':! (S.0.)
mh (mäh/mah /mceh)

Rendsburg, Morphological Evıdence for Regjonal Dıalects in Ancıent Hebrew (W.R
Bodine [ed.], Linguistics and Bıblical Hebrew, 1992, 65-88, hıer Z
Das Fragepronomen mh hat mitunter uch VOI nıchtlaryngalen Konsonanten dıe Form
M „An investigation of these [scıl.: showing meh before nonlaryngeal
consonants| reveals that disproportionate number ın non-Judahıte Onftexts.Bibliographische Dokumentation  Imw’1 (/°mü?el)  — A, Wenin, Samuel et l’instauration de la monarchie (1 Sam 1-12) (EHS 23/342), 1988, 81.  — Die PNN mw ” und Imw ”I (Spr 31,1) werden auf die gleiche Etymologie zurückgeführt:  *ü ”al (Ptz. hoph von j” II) + Relativpartikel - bzw. /-. Die Namen bedeuten mithin:  „qui est resultat du son vouloir“.  Imk (/zmek)  — R.S. Hess, Lamech in the Genealogies of Genesis (Bulletin for Biblical Research 1, 1991,  —  21-5, hier 24f. mit Anm. 13).  Der Name Lamcechs ist gebildet aus den mittleren Konsonanten des Alphabets und steht in  der Mitte der Genealogie (Gen 4). Entweder handelt es sich um einen realen PN, der  außerhalb der Gen erst noch belegt werden müßte, oder — gegen Y.T. Radday, Humour in  Names (ders. —- A. Brenner [edd.], On Humour and the Comic in the Hebrew Bible [JSOT  Suppl.Ser. 92], 1990, 59-97, hier 78) — wahrscheinlicher um „a sequence of consonants  deliberately chosen to avoid association with any Hebrew root“.  1°g — /°z Geller (s.u.)  1°z  p  S.A. Geller, The Language of Imagery in Psalm 114 (Ts. Abusch et al. [edd.], Lingering  over Words [Festschr. W.J. Moran, Harvard Semitic Studies 37], 1990, 179-94, hier 191-4).  „Words for speech or mouth, lips, and tongue tend to degenerate in meaning to «slander,  derogate, gossip, mock» etc. ... Mishnaic Hebrew /“hös?” /a°az in fact has come to mean  «derogate, slander, discredit» ... In Ps 114:1, therefore, “am /0°Zz, without losing its other  meanings, may also connote «slanderous, gossiping people». This possibility is increased by  what looks like a partial semantic merging of /“z and /“g, «mock»“ (191f.).  1q8 II (epigraphisch)  —- W.H. Shea, The Song of Seedtime and Harvest from Gezer (J.C. de Moor - W.G.E.  Watson, Verse in Ancient Near Eastern Prose [AQOAT 42], 1993, 243-50, hier 248).  — q} bedeutet im Gezer-Kalender (KAI 182, Z. 2) „weeding“.  1Swn (/a$ön)  — V.Tanghe, Dichtung und Ekel in Jesaja XXVIII 7-13 (VT 43, 1993, 235-60, hier 250).  — Der Ausdruck /@%6n ’aheret (Jes 28,11) ist aufgrund der Parallelstellung zu b“/a“*gE  $apäh („Gespött der Sprache“) mit „andere Bedeutung“ zu übersetzen. Vgl. den Anhang  über den Gebrauch von /4$ön im Babylon. Talmud (258-60).  *md (mad)  —  A.D. Corre£, Hebrew - Some Modest Proposals (A.S. Kaye [ed.], Semitic Studies I  [Festschr. W. Leslau], 1991, 245-51, hier 246f.).  „l suggest that the form middö «garments» in Leviticus 6.3 is a plural, originally *midda,  showing the normal a — o shift. Probably the curious form madw&yhem in II Samuel 10.4  is another case of the same thing, demonstrating a double plural Z and Zy much as the  regular feminines have the double plural which was doubtless originally an «error» which  became standard.“  mdw — md Corre (s.o.)  mh (mäah/mah/meh)  - G.A. Rendsburg, Morphological Evidence for Regional Dialects in Ancient Hebrew (W.R.  Bodine [ed.], Linguistics and Biblical Hebrew, 1992, 65-88, hier 71f.).  — Das Fragepronomen mh hat mitunter auch vor nichtlaryngalen Konsonanten die Form  meh: „An investigation of these passages [scil.: showing meh before nonlaryngeal  consonants] reveals that a disproportionate number occur in non-Judahite contexts. ... One  POne
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may postulate isogloss stretching Iirom Phıiılıstia the southwest through central and
northern Israel Massa the northeast“ (71)

mh (mah/mah /mceeh
Rendsburg, Linguistic Evıdence for the Northern Orıigıin of Selected Psalms (SBL

Monograph Ser. 43), 1990, 25f.
Die Nebenform der Fragepartikel meh VOT Nıcht-Laryngalen (BLe 1) kommt über-
wıegend en nordisraelıit Herkunft VOI
Ps

mwth (mötah)
Holladay, Jeremiah[ Part Commentary the ook of the Prophet Jeremiuah

Chapters (Hermeneıa) 1989 119
Dıe mtwt (Jer bezeichnen nıcht das Joch selbst sondern dıe Pflöcke („yoke-pegs“),
dıe durch das Joch gebohrte Löcher getrieben wurden Jeremia evidently WOIC thıs
«collar» consıslıng of of PCgS and the cords t1e them (120)

mWwSd} dwr wdwr (mös de dor wadöor)
Lau, Schriftgelehrte Prophetie Jes 66 Eıne Untersuchung den lıterarıschen

Bezügen den etzten elf Kapıteln des Jesajabuches (BZAW 225) 1994 255{
Aufgrund der Parallelstellung mu MWSd)] dwr wdwr (Jes 12) mıl Rumen VOI-

gangeNCI Zeıten übersetzt werden

mwsk hSbt (müsak ha$Sabbat)
Zwickel Die Kultreform des Ahas (2 Kön 10 18) (Scandınavıan ournal of the Old

Testament 1993 hıer 258 60)
KOön (Q) mwsk h$bt Nı aufgrund formal syntaktıscher Beobachtungen des Kon-

nıcht als Sabbathalle übersetzen Beı h$bt handelt sıch CIn Pf Hıph
Von $ht «CI machte C1M nde schaffte mwsk ISE von SW/ herzuleiten und

Sınne VO:  > «Zaun Umwallung» der ähnlıch wiıederzugeben“
mwsr I (möser)

Becking, Wıll 16a Hıs oke from off Your eck Remarks Jeremiuah 4-11
Van der Woude [ed.] New VENUuES the Study of the Old Testament |Festschr

Mulder, OTS 25 1989 76)
-  In ancıent Near Eastern {ExTs thıs ImMagerYy used indıcate the vasal relatıonshıp (both

relıg10us and polıtıcal concepts)“ 73)
mw“d dh Newsom QOımron (s u.)
mwqd möged)

Brünıng, ıtten Leben VO: Tod umfangen Ps 102 als Vergänglichkeitsklage und
Vertrauenslied (BBB 84) 1992
Das Wort möqed bezeichnet C1IN Kohlebecken Es begegnet uch ugarıtischen

Liste Von Gebrauchsgegenständen (UT 1127 19) mqdım| “

mwt Grammatıktheorie De Caen (s
mzmh (m zimmah)

FOX, Words for Wısdom tbwnh and ınh rmn and mzmh ch and WS]J (ZA
1993 149 Jer 159f

study of the lexical (as opposed contextual) IMCanıng of eıght words the semantı
fiıeld of wısdom and knowledge leads the following definıtions zımmah
prıvalte unrevealed thinkıng and the faculty for 1{“

mhqq dbr Cazelles (S
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*mhrsh (mah”re$ah)
retz, Ugarıtisch-hebräisch „Pflugschar“ (mhrtt/*mhr$h) (Studı epigrafic lınguisticı

10, 1993, /1-8, hier 75%)
Der verweiıst *mhr$h (1 Sam 13,20f.) auf ugal. m  r ın KTU 1-  12- und
KIU 6.14:3 Dıe tradıtionelle Deutung „Pflugschar“ wırd durch den ugar. Kontext
gesichert.

m{wt (mattöt) Kontextform
I'sumura, Ugarıtıc oetry and Hg_1bakuk (TynB 40, 1989, 24-  y 1eT7 36f.)

ntgegen der allgemeın verbreıiteten Übersetzung Von me wl (Hab, miıt „arTOows“ (36)
stellt der Vf. fest „The Akkadıan cognate muttu apPCAars WCaDON ın god’s hand wıth
the «IMaCC», the Sumerian C  r{ of which 15 GIS.TUKUL.DINGIRBibliographische Dokumentation  *mhr5h (mah”reäh)  — O. Loretz, Ugaritisch-hebräisch „Pflugschar“ (mhrtt/*mhr3$h) (Studi epigrafici e linguistici  10, 1993, 71-8, hier 75f.).  — Der Vf. verweist zu *mhr$h (1 Sam 13,20f.) auf ugar. mhrtt in KTU 1.6 IV 1-3//12-14 und  KTU 6.14:3. Die traditionelle Deutung „Pflugschar“ wird durch den ugar. Kontext  gesichert.  mtwt (matftöt) Kontextform  -  —  D.T. Tsumura, Ugaritic Poetry and H@bakuk 3 (TynB 40, 1989, 24-48, hier 36f.).  Entgegen der allgemein verbreiteten Übersetzung von m/wt (Hab 3,9.14) mit „arrows“ (36)  stellt der Vf. fest: „The Akkadian cognate miffu appears as a weapon in a god’s hand with  the sense «mace», the Sumerian counterpart of which is GIS.TUKUL.DINGIR ... It is clearly  distinguished from «arrow» or «shaft» ... therefore, the Hebrew term m/{/wf in a plural form  may possibly refer to a divine majestic «mace» or «staff» in the present context, not to  many «staves»“,  mir — m/k Brown (s.u.)  mj (m()  - F.J. Andersen - D.N. Freedman, Amos (AB 24A), 1989, hier 743f.  — „In the context of earnest prayer, mf expresses intense desire, sometimes in the full  e)fpression mi yitten, sometimes alone.“ In Am 7,2 ist zu übersetzen „how“.  mj — 7.4. Einfache Sätze: Meier (ZAH, in Vorbereitung)  mjm (majim)  -  — M. Görg, Zur Struktur von Gen 1,2 (BN 62, 1992, 11-5).  „Das Element h=mym in Gen 1,2c kann dem hermopolitanischen «Chaosgott» [äg.] Huh  «fließendes Urgewässer» als Pendant zur Entsprechung zwischen [hebr.] {hwm und [äg.]  Nun «stehendes Urgewässer» (2b) zugeordnet werden“ (15).  mjm — jm swp Lamberty-Zielinski (s.o.)  mik I (melek)  — J.P. Brown, From Divine Kingship to Dispersal of Power in the Mediterranean City-State  (ZAW 105, 1993, 62-86, hier 77).  —  Das semit. m/k ist urverwandt mit gr. (f)d@xE. Dabei ist anlautendes semit. /m/ = indo-  europäisch /w/, vgl. heth. uatar = englisch „water“ mit hebr. mä&tar („Regen“) und semit.  /!/ = indoeuropäisch /n/, vgl. russisch CNET mit hebr. Se/@g. Für den Vokalismus vgl. die  Gleichung der beiden Dual-Genitive ANAKOIN (Inscriptiones Graecae 3.1.195) und  Qur’an 7,20 malakajn.  mlik I — 5.2.2. Auflautplural: Knauf (ZAH, in Vorbereitung)  mlk? (moab.)  - P. Bordreuil - D. Pardee, Le papyrus du marzeah (Sem 38, 1990, 49-71).  —-  In diesem neugefundenen Papyrus, in dem sich ein moab. Dialekt aus ca. 600 v.Chr. wider-  spiegelt, der nicht dem der MeXa-Inschrift entspricht, findet sich der bislang nicht belegte  PN mlk?,  mmzr (mamzer)  — Chr. Bultmann, Der Fremde im antiken Juda (FRLANT 153), 1992, 111-9.  — mmer ist ein „Quasi-Gentilizium“ (111). Es bezeichnet — aus der Sicht Judas — Bewohner  der assyr. Provinz SamerIina (Samaria).  193It 15 clearly
distinguished from «aIl1O0OW>» «shaft»Bibliographische Dokumentation  *mhr5h (mah”reäh)  — O. Loretz, Ugaritisch-hebräisch „Pflugschar“ (mhrtt/*mhr3$h) (Studi epigrafici e linguistici  10, 1993, 71-8, hier 75f.).  — Der Vf. verweist zu *mhr$h (1 Sam 13,20f.) auf ugar. mhrtt in KTU 1.6 IV 1-3//12-14 und  KTU 6.14:3. Die traditionelle Deutung „Pflugschar“ wird durch den ugar. Kontext  gesichert.  mtwt (matftöt) Kontextform  -  —  D.T. Tsumura, Ugaritic Poetry and H@bakuk 3 (TynB 40, 1989, 24-48, hier 36f.).  Entgegen der allgemein verbreiteten Übersetzung von m/wt (Hab 3,9.14) mit „arrows“ (36)  stellt der Vf. fest: „The Akkadian cognate miffu appears as a weapon in a god’s hand with  the sense «mace», the Sumerian counterpart of which is GIS.TUKUL.DINGIR ... It is clearly  distinguished from «arrow» or «shaft» ... therefore, the Hebrew term m/{/wf in a plural form  may possibly refer to a divine majestic «mace» or «staff» in the present context, not to  many «staves»“,  mir — m/k Brown (s.u.)  mj (m()  - F.J. Andersen - D.N. Freedman, Amos (AB 24A), 1989, hier 743f.  — „In the context of earnest prayer, mf expresses intense desire, sometimes in the full  e)fpression mi yitten, sometimes alone.“ In Am 7,2 ist zu übersetzen „how“.  mj — 7.4. Einfache Sätze: Meier (ZAH, in Vorbereitung)  mjm (majim)  -  — M. Görg, Zur Struktur von Gen 1,2 (BN 62, 1992, 11-5).  „Das Element h=mym in Gen 1,2c kann dem hermopolitanischen «Chaosgott» [äg.] Huh  «fließendes Urgewässer» als Pendant zur Entsprechung zwischen [hebr.] {hwm und [äg.]  Nun «stehendes Urgewässer» (2b) zugeordnet werden“ (15).  mjm — jm swp Lamberty-Zielinski (s.o.)  mik I (melek)  — J.P. Brown, From Divine Kingship to Dispersal of Power in the Mediterranean City-State  (ZAW 105, 1993, 62-86, hier 77).  —  Das semit. m/k ist urverwandt mit gr. (f)d@xE. Dabei ist anlautendes semit. /m/ = indo-  europäisch /w/, vgl. heth. uatar = englisch „water“ mit hebr. mä&tar („Regen“) und semit.  /!/ = indoeuropäisch /n/, vgl. russisch CNET mit hebr. Se/@g. Für den Vokalismus vgl. die  Gleichung der beiden Dual-Genitive ANAKOIN (Inscriptiones Graecae 3.1.195) und  Qur’an 7,20 malakajn.  mlik I — 5.2.2. Auflautplural: Knauf (ZAH, in Vorbereitung)  mlk? (moab.)  - P. Bordreuil - D. Pardee, Le papyrus du marzeah (Sem 38, 1990, 49-71).  —-  In diesem neugefundenen Papyrus, in dem sich ein moab. Dialekt aus ca. 600 v.Chr. wider-  spiegelt, der nicht dem der MeXa-Inschrift entspricht, findet sich der bislang nicht belegte  PN mlk?,  mmzr (mamzer)  — Chr. Bultmann, Der Fremde im antiken Juda (FRLANT 153), 1992, 111-9.  — mmer ist ein „Quasi-Gentilizium“ (111). Es bezeichnet — aus der Sicht Judas — Bewohner  der assyr. Provinz SamerIina (Samaria).  193therefore, the Hebrew term me wI In plural form
maYy possibly refer divine majestic «staff» In the present context, nofl
man «staves»“.

mir mlk Brown (s.u.)
m] mi)

F.I Andersen Freedman, Amos (AB 24A), 1989, 1er 743%.
In the context of earnest Praycer, ml CADTCSSCS intense desire, sometimes ın the full

e3cpression mI yitten, sometimes alone.“ In Am 7, ist übersetzen „how“
m] Eıinfache atze: Meıer (ZA In Vorbereitung)
m)m majim)

Görg, Zur Struktur Von Gen 1’ (BN 6 'g 1992, 11-5).
„Das Element h=mym ın Gen LAC ann dem hermopolitanıschen «Chaosgott» [äg.| Huh
«fließendes Urgewässer» als Pendant ZUTr Entsprechung zwıschen hebr.]| thwm und [äg.]
Nun «stehendes Urgewässer» (2b) zugeordnet werden“ (15)

mjm Im SWWD Lamberty-Zielınskı (S.0.)
Ik I melck)

Brown, From Dıvıne Kıngshıp Dıspersal of Power ın the Mediterranean City-State
(ZA 105, 1993, 62-806, Jer 77)
Das semiut. mik ist urverwandt mıiıt (F)XLWAE. Dabeı ist anlautendes semıt. /m / iındo-
europäisch /w/, vgl heth. gatar englısch „water“” mıiıt hebr. matar („Regen“) und semıt.
/1/ indoeuropäisch /n/, vgl russısch NEI miıt hebr. elg Für den Vokalismus vgl dıe
Gleichung der beiden Dual-Genitive ANAKOIN (Inscriptiones raecae 511999 und
Qur’an 7,20 malakajn.

mlik I 52  D Auflautplural: Knauf (ZAH, ın Vorbereıitung)
mlk? (moab.)

Bordreuil Pardee, PaDyTUS du marzeah (Sem 38, 1990, 49-
In diesem neugefundenen Papyrus, in dem sıch ein oab. Dıalekt dus 600 v.Chr. wıder-
spiegelt, der nıcht dem der Me%X(a-Inschrift entspricht, findet sıch der bislang nıcht belegte

mlk

INMZr (mamzer)
Chr. Bultmann, Der Fremde 1im antıken Juda (FRLANT 153), 1992, 111-9
IU ist e1in „Quası-Gentilizıum“ Es bezeichnet dQus der Sıcht Judas Bewohner
der ASSYT. Provınz Samerina (Samarıa).
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mın
Muraoka, Biblical Hebrew Philological Ofes (2) (Jerusalem Studies ın Arabıc and

Islam [Festschr. Blau], 1992, 43-54, 1eT 47-
Die Hypothese eines mın privatıyvum (z.B esB ist ach Verben des Essens und
Trinkens vorsichtig anzuwenden. Zumeist WIT'! INa feststellen '  that the preposiıtion under
discussıon 15 ON of SUOUTITCC orıgın“ (50)

mn hSk Rubinstein (S.0.)
ms (aram.)

Wiıse, Thunder Gemuinıi: An Aramaıc Brontologion 4Q3168) from Qumran (ders.,
Thunder ın Gemuinı and Other Essays the History, Language and Literature of Second
Temple Palestine. [Journal for the Study of the Pseudepigrapha Suppl.Ser. 1D 1993, 13-50,
hier 20)

I1 msbt stellt e1INn  A P bislang unbekanntes Nomen vVon der urze] SBB mıiıt der
Bedeutung „change“ (hier „changes the world“) dar.

m’’ t k-m Wehrle (S.0.)
mpqd (epigraphisch)

Garfunkel, The Meanıng of the Word mpqd ın the Tel Ira Ostracon (Leshonenu Z
1987, 68-74)
Das Wort weiıst hiıer cht dıe Bedeutung „Musterung, Zählung“ auf, sondern ist
mıt mı$mar „Wache“ (POD und SMR sınd SYNONYMC Wurzeln): mpqd brkihw (Davıes

Zeıle 1) bezeichnet dıe vVvon Berakjahu befehligte Wachmannschaft.

mpftn (mi ptan)
Zwickel, \y I1 und mpn (BN 7 9 1993, 25-7).

Dıe hebr. Sprache kennt ZWEeE1 Begriffe, die einen „unterschiedlichen Aspekt des chwellen-
esteins“ bezeichnen: I1 meınt die Innenseıite, mpn dagegen dıe Außenseite der Schwelle  ba
(27)

mswh dbr Cazelles $.0.)
*mswlh Im 5WD Lamberty-Zielinski (s.0.)
*mr h (mur "ah)

Milgrom, VItICUS 1-16 (AB 3), 1992, 1/0
In Lev 1,16 ist INnr „COontrary the EeXICONSBibliographische Dokumentation  mn (min)  — T. Muraoka, Biblical Hebrew Philological Notes (2) (Jerusalem Studies in Arabic and  Islam 15 [Festschr. J. Blau], 1992, 43-54, hier 47-50).  — Die Hypothese eines min privativum (z.B. GesB 435a) ist nach Verben des Essens und  Trinkens vorsichtig anzuwenden. Zumeist wird man feststellen „that the preposition under  discussion is one of source or origin“ (50).  mn“ — h$k Rubinstein (s.0o.)  .  *msbh (aram.)  — M.O. Wise, Thunder in Gemini: An Aramaic Brontologion (4Q318) from Qumran (ders.,  Thunder in Gemini and Other Essays on the History, Language and Literature of Second  Temple Palestine [Journal for the Study of the Pseudepigrapha Suppl.Ser. 15], 1993, 13-50,  hier 20).  — 40318 2 II 6 msbt stellt ein bislang unbekanntes aram. Nomen von der Wurzel SBB mit der  Bedeutung „change“ (hier: „changes in the world“) dar.  m“t — k-m“t Wehrle (s.o.)  mpdqd (epigraphisch)  — J. Garfunkel, The Meaning of the Word mpqd in the Tel. Ira Ostracon (Leshonenu 52,  1987, 68-74).  — Das Wort weist hier nicht die Bedeutung „Musterung, Zählung“ auf, sondern ist synonym  mit miXmär „Wache“ (PQOD und $MR sind synonyme Wurzeln): mpqd brkjhw (Davies  13.001 Zeile 1) bezeichnet die von Berakjahu befehligte Wachmannschaft.  mptn (mi ptän)  — W. Zwickel, sp II und mptn (BN 70, 1993, 25-7).  — Die hebr. Sprache kennt zwei Begriffe, die einen „unterschiedlichen Aspekt des Schwellen-  steins“ bezeichnen: „sp II meint die Innenseite, mptn dagegen die Außenseite der Schwelle“  (27).  mswh — dbr Cazelles (s.o.)  *mswlh — jm swp Lamberty-Zielinski (s.o.)  *mr”h (mur °äh)  —  — J. Milgrom, Leviticus 1-16 (AB 3), 1992, 170.  In Lev 1,16 ist mr °h „contrary to the lexicons ... not a hapax. It occurs in Zeph 3,1, where it  is next to and synonymous with nig °a/4 «filthy»“. Vielleicht sollte man Lev 1,16 umvokali-  sieren in mor °atö, das dann — vgl. rabbinisch-hebr. r0°7 — für „the crissum, the area  around the cloacal (anal) opening, lying beneath the bird’s tail“ stünde.  mrzh (marze“h)  — K. Spronk, De wijn als troost in leven en in sterven (Phoenix 37, 1991, 40-54, hier 48).  — Die Vokalisation des st.cstr. mirzah (Am 6,7) ist abhängig von mizraq „Schale“ (vgl. Am  6,6).  m$” I — n$? von Soden (ZAH 6, 1993, 248)  m$k jl (maS$kl)  — K. Koenen, Maskil - „Wechselgesang“. Eine Deutung zu einem Begriff der Psalmenüber-  schriften (ZAW 103, 1991, 109-12).  — Die Psalmenüberschrift m$kj/ wird von $k/ II „überkreuzen“ als Partizip hiph hergeleitet  und in Blick auf die syr. Übersetzung mit h/p Safel: Swhlpy ql° mit „Wechselgesang“  gedeutet.  194nolL hapax. (CCUTS in Zeph 3’1! where ıt
1s ne: and 5SyHONyYyMOUS wıth nig ala «filcthy»“. Vielleicht sollte INa  — Lev 1,16 umvokalı-
sıeren in IMNMOTr a  atö, das ann vgl rabbinısch-hebr. A für the CT1SSUM, the ICa
around the cloacal (anal) opening, lyıng beneath the bırd’s taıl“ stünde.

mrzh (marze“h)
Spronk, De Wıjn als IrOOst In leven ıIn sterven (Phoenix 37 1991, 40-54, 1eT7 48)

Dıe Vokalısatiıon des mirzah (Am 6,/7) ist abhängıg von MIZFrag „Schale“ (vgl Am
6,6)

m: nS  &° von Soden (ZA 6, 1993, 248)
J (ma$Skıl)

Koenen, Maskıl „Wechselgesang“. Eıne Deutung einem Begriff der Psalmenüber-
schrıften (ZA 103, 1991, 09-
Dıe Psalmenüberschrift m.  F wird vVvon Sk1 11 „überkreuzen“ als Partızıp hıph hergeleiltet
und Blıck auf dıe S Übersetzung mıt hlp Safel Swhlpy ql miıt „Wechselgesang”
gedeutet.
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m58 Vokale Levın Vorbereıitung)
m$Sk

Backhaus „Denn 1ıt und Zufall trıfft SIC alle (BBB 83) 1993 97f
Koh 2,3a ist mıiıt Hılfe des analog gebauten Syntagmas 2.3C Z interpretieren So
Qohelet der Torheıit festhalten wiıll wiıll Ooh 3a SCINCNHN Leib/Körper in/mit
Weın «festhalten» Er ll sıch also ununterbrochen dem Genuß VO:  —_ Weın hingeben

mSphh (miSpahah)
Dever, Recent Archeological Discoverıes and Bıblıcal Research 1990 SOf

mSphh meınt extended multiply famıily“, die eisenzeıtlıchen Dor{fstrukturen hre
Entsprechung findet Gegenbegriff ist das bıt (Dever

m5$Spt dbr Cazelles (S 0.)
Ü N (n um)

Gordon, Vocalızed Consonants: The Key M-Md en-mad Cohen el
al [eddD The Tablet and the Scroll |Festschr. Hallo], 1993, 109f.
Zu en 1 Tıtel genannften dreı Wörtern (akk,., eblaıtisch, e  T, ıst och koptisch
nehmen. Da NIC plene geschrıeben wird, ist anzunehmen, daß dıe Aussprache nıcht als

anzuseizen ist sondern vielmehr als Ma ach Abhfall des kurzen wurde uch das
vokalısch daß letztlich HT gesprochen wurde

(n um)
Meıer Speakıng of Speakıng Markıng Diırect Diıscourse the Hebrew Bıble (VIS

46), 1' 298 314
Der Vf bietet C1IN! ausführliche Dıskussıon der Etymologıe und schließt sıch der Herleı-
tung Von akk ANUMMAd

N Fr DI
Caquot Observatıons SUT le DSaUMC (Sem 1991/92 jer 150)

Meme S’'1. Jamaıs TCCU d’explication satısfaisante ı] doıt represenler ans
generalıte l’ıdee de «destruction»

nbt rsh Verhoef (ZA 8/1 1995 99)
nb) (nab1”)

The One Who Invokes GodFleming, The Etymological Orıigıns of the Hebrew nab
(CBQ a 1993, 217-24)
Neues Vergleichsmaterıial aus Marı (ln g-bi-iM®S) und Emar (lumesna-bı SUOWIC DZW D-
Stamm VO  - nabil) ermöglıicht dıe Deutung Von hebr. nbj”. Marı/Emar Aabu best under-
stood UNC who invokes the gods, and the OUunN should be aclıve partıcıple from the
erb nab  J «{[O AIn Hebrew nab best explained by the Same etymology, the
Hebrew term orıginated the West Semitic tıtle

ngd
Eskhult UÜber CINISC hebräische Verben des Sprechens Etymologıe und Metapher

(OrS 38/9 1989/90 215 hıer 33)
Es hegt semantiısch vielleicht NC Entwicklung «ziehen führen» «anführen vorbringen
berichten» VOTr

Vgl uch ers mr I (s.0.)
nwd I1 NÖ

Görg, Kaın und das „Land Nod“ (BN J3 1994 512 1eT7 8f
Beı Hebr nwd handelt sıch ach Meınung des Vfis dıe Rezeption des
„agyptischen Landesnamen|[(s|] nr der als Bezeichnung für das «Gottesland» aus agyplı-
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scher Perspektive dem geographischen stien zukommt“ (8) Eıne ZCNAUC territoriale
Zuordnung ist cht möglıch, jedoch „konzentrieren SIC. die BelegeBibliographische Dokumentation  scher Perspektive dem geographischen Osten zukommt“ (8). Eine genaue territoriale  Zuordnung ist nicht möglich, jedoch „konzentrieren sich die Belege ... sowohl auf das Land  Punt wie auf den Libanon“ (8). Die Probleme einer phonetischen Gleichsetzung werden  diskutiert.  &$  Gen 4,12.16.°  nwh hiph — h$k Rubinstein (s.0.)  nzl — jm swp Lamber@-Ziefinsfi (s.o.)_  nzm (nzzem  — C.H. Gordon, Ebla, Ugarit, and the Old Testament (Orient. The Reports of the Society for  Near Eastern Studies in Japan [Tokyo] 25, 1989, 134-68, hier 136).  — Zu hebr. nzm vgl. eblaitisch ni-zi-mu.  — Vgl. ders., Eblaite and Northwest Semitic, (C.H. Gordon - G.A. Rendsburg [edd.],  Eblaitica 2, 1990, 127-39, hier 129).  nhl I — h/q II Koorevaar (s.0.)  nhm ni  — Th. Thordensen, Notes on the Semiotic Context of the Verb niham in the Book of Jonah  (SEÄ 54, 1989, 226-35).  — Im Buch Jona bezeichnet die Wurzel „to change one’s mind on the basis of freedom,  openness, acceptance and forgiveness that defies logic“ (227).  njr I/11 (nir)  - E.Ben Zvi, Once the Lamp Has Been Kindled .... A Reconsideration of the Meaning of the  —  MT Nir in 1 Kgs 11:36; 15:4; 2 Kgs 8:19 and 2 Chr 21:7 (ABR 39, 1991, 19-30, hier 23).  Der Vf. diskutiert die Bedeutung von nir mit dem Ergebnis: „(a) its most likely meaning is  «fertile field / fertile fief / dominion»; (b) the meaning «yoke / dominion» is less likely;  and (c) the common understanding of the MT nir as «lamp» or «light» is not supported by  a critical analysis of the evidence.“  nmrd (nimrod)  — J.M. Ceccherelli, Nimrod, primo re „universale“ della storia (BibO 36, 1994, 25-39, hier 32).  — Der Vf. leitet den Personennamen nmr(w)d her aus (a)akk. namü „in der Steppe  wohnend“ und (b) akk. zudü „vergrößert“ oder redü „Tiere treiben“. Diese Bedeutungen  passen gut zu dem biblisch bezeugten „sia quello di potenza che di ciaccatore“ (32).  ns (nes)  — W. Lau, Schriftgelehrte Prophetie in Jes 56-66. Eine Untersuchung zu den literarischen  Bezügen in den letzten elf Kapiteln des Jesajabuches (BZAW 225), 1994, 112.  — In Jes 62,10 ist ns nicht vornehmlich ein Herrschaftszeichen Jahwes, sondern es bezeichnet  hier eher ein „eschatologisches Signalzeichen ..., das ... über den Völkern aufgerichtet wer-  den soll, damit diese wissen, daß die Zeit zum Beginn der Völkerwallfahrt gekommen ist“.  n“r I (na“ar)  — T. Hildebrandt, Proverbs 22:6a: Train up a Child? (Grace Theological Journal 9, 1988, 3-  19, hier 12-6).  —  Da die Spr sich an „royal sons“ (12) wenden, ist nr neben der Bezeichnung für einen  „adolescent/young adult“ (14) in Spr immer auch „a term of status“ (13), „a high born  squire“ (16).  196sowohl auf das and
Punt wıE auf den Libanon“ (8) Dıe Probleme eiıner phonetischen Gleichsetzung werden
diskutiert.
Gen 'g

nwh hıph h$k Rubinstein (s.0.)
nz]|i Jm 5SWD Lamber@-Ziefinsfi (s.o.)y

(nzzem
Gordon, Ebla, Ugarıt, and the Old estamen! (Orient. The Reports of the Society for

Near Eastern Studies Japan 'Tokyo] 25 1989, 134-68, 1er 136)
Zu hebr. AzZIn vgl eblaitisch NI-ZUI-MU.

ders., Eblaıte and Northwest Semitic, ( Gordon Rendsburg
Eblaitica 27 1990, hıer 129)

nhl ] hlq 11 Koorevaar (S.0.)
nhm

Thordensen, oOfes the Semiotic Context of the erb nıham in the Book of Jonah
(SEÄ 54, 1989,®
Im uch ona bezeichnet die Wurzel U change ne’s  P mind the basıs of freedom,
C55, acceplance and forgıveness that defies logic“

njr I/1 nır
Ben ZM, Once the Lamp Has Been KındledBibliographische Dokumentation  scher Perspektive dem geographischen Osten zukommt“ (8). Eine genaue territoriale  Zuordnung ist nicht möglich, jedoch „konzentrieren sich die Belege ... sowohl auf das Land  Punt wie auf den Libanon“ (8). Die Probleme einer phonetischen Gleichsetzung werden  diskutiert.  &$  Gen 4,12.16.°  nwh hiph — h$k Rubinstein (s.0.)  nzl — jm swp Lamber@-Ziefinsfi (s.o.)_  nzm (nzzem  — C.H. Gordon, Ebla, Ugarit, and the Old Testament (Orient. The Reports of the Society for  Near Eastern Studies in Japan [Tokyo] 25, 1989, 134-68, hier 136).  — Zu hebr. nzm vgl. eblaitisch ni-zi-mu.  — Vgl. ders., Eblaite and Northwest Semitic, (C.H. Gordon - G.A. Rendsburg [edd.],  Eblaitica 2, 1990, 127-39, hier 129).  nhl I — h/q II Koorevaar (s.0.)  nhm ni  — Th. Thordensen, Notes on the Semiotic Context of the Verb niham in the Book of Jonah  (SEÄ 54, 1989, 226-35).  — Im Buch Jona bezeichnet die Wurzel „to change one’s mind on the basis of freedom,  openness, acceptance and forgiveness that defies logic“ (227).  njr I/11 (nir)  - E.Ben Zvi, Once the Lamp Has Been Kindled .... A Reconsideration of the Meaning of the  —  MT Nir in 1 Kgs 11:36; 15:4; 2 Kgs 8:19 and 2 Chr 21:7 (ABR 39, 1991, 19-30, hier 23).  Der Vf. diskutiert die Bedeutung von nir mit dem Ergebnis: „(a) its most likely meaning is  «fertile field / fertile fief / dominion»; (b) the meaning «yoke / dominion» is less likely;  and (c) the common understanding of the MT nir as «lamp» or «light» is not supported by  a critical analysis of the evidence.“  nmrd (nimrod)  — J.M. Ceccherelli, Nimrod, primo re „universale“ della storia (BibO 36, 1994, 25-39, hier 32).  — Der Vf. leitet den Personennamen nmr(w)d her aus (a)akk. namü „in der Steppe  wohnend“ und (b) akk. zudü „vergrößert“ oder redü „Tiere treiben“. Diese Bedeutungen  passen gut zu dem biblisch bezeugten „sia quello di potenza che di ciaccatore“ (32).  ns (nes)  — W. Lau, Schriftgelehrte Prophetie in Jes 56-66. Eine Untersuchung zu den literarischen  Bezügen in den letzten elf Kapiteln des Jesajabuches (BZAW 225), 1994, 112.  — In Jes 62,10 ist ns nicht vornehmlich ein Herrschaftszeichen Jahwes, sondern es bezeichnet  hier eher ein „eschatologisches Signalzeichen ..., das ... über den Völkern aufgerichtet wer-  den soll, damit diese wissen, daß die Zeit zum Beginn der Völkerwallfahrt gekommen ist“.  n“r I (na“ar)  — T. Hildebrandt, Proverbs 22:6a: Train up a Child? (Grace Theological Journal 9, 1988, 3-  19, hier 12-6).  —  Da die Spr sich an „royal sons“ (12) wenden, ist nr neben der Bezeichnung für einen  „adolescent/young adult“ (14) in Spr immer auch „a term of status“ (13), „a high born  squire“ (16).  196Reconsideration of the Meanıng of the
Nir in Kgs 11:36; 15:4; Kgs 8:19 and Chr 21:7 (ABR 3 9 1991, 19-30, 167 23)

Der V{. dıskutiert die Bedeutung VO:  } nır mıt dem Ergebnis: „(a) ıts mOst lıkely meanıng 15
«fertile held fertile thıef dominıon»; (b) the meanıng «yoke domiınıcon» 18 less lıkely;
and (c) the COMMIMMNON understandıng of the nır «lamp» «ligh[» 15 nOL supported by

erıtical analysıs of the evidence.“

nmrd nimrod)
Ceccherell:, Nımrod, primo „unıversale“ della storı1a (BıbO 36‚ 1994, 25-39 1er 32)

Der Vf. leıitet den Personennamen nmr(w)d her dQus (a) ak amü ın der Steppe
wohnend“ und (b) ak rudü „vergrößert“ der redü „Tiere treiben“. Diese Bedeutungen

gul dem bıblisch bezeugten „S1a quello dı DoOtenza che dı CLaccatore 32)
nes

Lau, Schriftgelehrte Prophetie ın Jes 56-66. Eıne Untersuchung den lıterarıschen
Bezügen ın den etzten elf Kapıteln des Jesajabuches (BZAW 225 1994, i BL
In Jes 62,10 ist nıcht vornehmlıch e1in Herrschaftszeichen Jahwes, sondern bezeıichnet
1er her e1in „eschatologisches Sıgnalzeichen dasBibliographische Dokumentation  scher Perspektive dem geographischen Osten zukommt“ (8). Eine genaue territoriale  Zuordnung ist nicht möglich, jedoch „konzentrieren sich die Belege ... sowohl auf das Land  Punt wie auf den Libanon“ (8). Die Probleme einer phonetischen Gleichsetzung werden  diskutiert.  &$  Gen 4,12.16.°  nwh hiph — h$k Rubinstein (s.0.)  nzl — jm swp Lamber@-Ziefinsfi (s.o.)_  nzm (nzzem  — C.H. Gordon, Ebla, Ugarit, and the Old Testament (Orient. The Reports of the Society for  Near Eastern Studies in Japan [Tokyo] 25, 1989, 134-68, hier 136).  — Zu hebr. nzm vgl. eblaitisch ni-zi-mu.  — Vgl. ders., Eblaite and Northwest Semitic, (C.H. Gordon - G.A. Rendsburg [edd.],  Eblaitica 2, 1990, 127-39, hier 129).  nhl I — h/q II Koorevaar (s.0.)  nhm ni  — Th. Thordensen, Notes on the Semiotic Context of the Verb niham in the Book of Jonah  (SEÄ 54, 1989, 226-35).  — Im Buch Jona bezeichnet die Wurzel „to change one’s mind on the basis of freedom,  openness, acceptance and forgiveness that defies logic“ (227).  njr I/11 (nir)  - E.Ben Zvi, Once the Lamp Has Been Kindled .... A Reconsideration of the Meaning of the  —  MT Nir in 1 Kgs 11:36; 15:4; 2 Kgs 8:19 and 2 Chr 21:7 (ABR 39, 1991, 19-30, hier 23).  Der Vf. diskutiert die Bedeutung von nir mit dem Ergebnis: „(a) its most likely meaning is  «fertile field / fertile fief / dominion»; (b) the meaning «yoke / dominion» is less likely;  and (c) the common understanding of the MT nir as «lamp» or «light» is not supported by  a critical analysis of the evidence.“  nmrd (nimrod)  — J.M. Ceccherelli, Nimrod, primo re „universale“ della storia (BibO 36, 1994, 25-39, hier 32).  — Der Vf. leitet den Personennamen nmr(w)d her aus (a)akk. namü „in der Steppe  wohnend“ und (b) akk. zudü „vergrößert“ oder redü „Tiere treiben“. Diese Bedeutungen  passen gut zu dem biblisch bezeugten „sia quello di potenza che di ciaccatore“ (32).  ns (nes)  — W. Lau, Schriftgelehrte Prophetie in Jes 56-66. Eine Untersuchung zu den literarischen  Bezügen in den letzten elf Kapiteln des Jesajabuches (BZAW 225), 1994, 112.  — In Jes 62,10 ist ns nicht vornehmlich ein Herrschaftszeichen Jahwes, sondern es bezeichnet  hier eher ein „eschatologisches Signalzeichen ..., das ... über den Völkern aufgerichtet wer-  den soll, damit diese wissen, daß die Zeit zum Beginn der Völkerwallfahrt gekommen ist“.  n“r I (na“ar)  — T. Hildebrandt, Proverbs 22:6a: Train up a Child? (Grace Theological Journal 9, 1988, 3-  19, hier 12-6).  —  Da die Spr sich an „royal sons“ (12) wenden, ist nr neben der Bezeichnung für einen  „adolescent/young adult“ (14) in Spr immer auch „a term of status“ (13), „a high born  squire“ (16).  196ber den Völkern aufgerichtet WCI -
den soll, damıt diese wissen, daß die eıt Zum Beginn der Völkerwallfahrt gekommen ist‘

NTr (na ar)
Hıldebrandt, Proverbs 22:6a: Traıin Child? (Grace Theological ournal 9) 19883, B

19, hıer 12-6).
Da die Spr SIC. „royal sons“ (12) wenden, ıst neben der Bezeichnung für einen
„adolescent/young adult“ (14) ın Spr immer uch „qd term of tatus' (J93; high orn
squıire“ (16)
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Nnr hkhn (na ar hakkohen)
Tsumura, The Poetic Nature of Hebrew Narrative Prose in Sam (

de Moor W.G Watsone Verse ın Ancıent Near Eastern Prose O42], 1993,
293-304, 1er
n hichn ist In Sam 13 iıne epexegetische Genetivwverbindung und folglich ber-
setzen mıt the yOUNgCI priest“.

npS (n@De$)
Michel,Nals Leichnam? (ZAH 7 1994, 81-4).

„Ausgehend VOU:  > der Wendung n Des met Num 6)1 die des feminınen Genus Von

N Des DUr als «N DEeSs 1n€es JToten», nıcht als Seele» übersetzen ist, bestreitet
der Artıkel Wol{f [Anthropologie des en Testamentes, 197/3, 43] dıie
Annahme eiıner Bedeutung «Leıiche» für n Des. Unter Heranzıehung aller Belegstellen,
die für 47  $ «Leiche» 1n Anspruchewerden, legt der Artıkel dar, daß M  $
uch hiıer die «Lebenskraft» bezeichnet“ 84)
I "znjh Tamulenas (ZA 7, 1994, 92)

nsh (epigraphisch)
Sznycer, „J’al remport! la victorıre. SUr fOuUsSs MS ennemı1s C (Sem 41/2, 839-100,

hıer 93-6)
Eıne in Larnaka/Kıtion NCUu aufgefundene phön. Inschriuft (vgl CRAI 1991, 801-21) gibt für
das erb nsh den eindeutigen INn „siegen“, vgl bıblısch nsh Da  >  ‘ „dırıgleren, leiten“ CChr,
Esr), das m” nasse‘h der Psalmenüberschriften („pour celuı quı dırıge ll le chef)“, „POUT le
coryph6e“) und nesah (z.B Klg]l .18 Spr 21:28. Ijob 23 Vgl qumranisch 10 IN.LS
11Q Z7emple N 11(f.

*nst
FI Andersen Freedman, Amos (AB 24A), 1989, 281[.
Ne Formen der Wurzel Iar („verbrennen“) mıiıt Ausnahme VOon ”” siteennäh (Jes 27,4)
können ebensogut uch Von NST (dıto) abgeleitet se1n, das uch hissatt1 (Am 1,14)
zugrunde legen ist.

nqb
Bauer, 1t des Zweıten Tempels e1t der Gerechtigkeıit. Zur sOzio0-Ökonomischen

Konzeption 1m Haggaı-Sacharja-Maleachi-Korpus (Beıträge ZUr Erforschung des Alten
Testaments und des antıken Judentums 31), 1992, 159
nqgb „bezeichnet keiner Stelle SONS! dıe hier Iscıl. Hag 1,6] üblicherweise gedachte
«Löchrigkeıt» eines Gegenstandes. Statt dessen klıngt der Charakter des Bezeichnens der
uch Mıt-Namen-Festhaltens In all den Zusammenhängen mıt“. 5STWT nqwb (Hag 176)
meınt einen besonders markıerten Beutel, u als „Anspielung auf bestimmte Trıbut- und
Steuerzahlungen“.

nsS  a> pn]m rsh Verhoef (ZAH 8/1 1995, 99)
as 1ı—r m znSj (n

Gerstenberger, Das uch Mose Levıticus (ATD 6), 1993, 68f.
„Der nSj rag erantwortung unterhalb der Volksebene, ist nıcht mıiıt sakralen Rıten
befaßt, ist VO: Hohenpriester bewußt unterschieden und dem eiınzelnen Israelıten ZUgC-
ordnetBibliographische Dokumentation  nr hkhn (na°ar hakkohen)  — D.T. Tsumura, The Poetic Nature of Hebrew Narrative Prose in 1 Sam 2:12-17 (J.C.  de Moor —- W.G.E. Watson [edd.], Verse in Ancient Near Eastern Prose [AQAT 42], 1993,  293-304, hier 300f.).  — nr hkhn ist in 1 Sam 2,13 eine epexegetische Genetivverbindung und folglich zu über-  setzen mit „the younger priest“.  npS (nepe?)  — D. Michel, ng pe} als Leichnam? (ZAH 7, 1994, 81-4).  —  „Ausgehend von der Wendung nez Des met Num 6,6, die wegen des femininen Genus von  ne Da nur als «nzDe@ eines Toten», nicht als «tote Seele» zu übersetzen ist, bestreitet  der Artikel gegen H.W. Wolff [Anthropologie des Alten Testamentes, 1973, 43] u.a. die  Annahme einer Bedeutung «Leiche» für n De?. Unter Heranziehung aller Belegstellen,  die für nz e «Leiche» in Anspruch genommen werden, legt der Artikel dar, daß nz Def  auch hier die «Lebenskraft» bezeichnet“ (84).  ns I — “znjh Tamul&nas (ZAH 7, 1994, 92)  nsh I (epigraphisch)  — M. Sznycer, „J’ai remporte la victoire sur tous mes ennemis ...“ (Sem 41/2, 1991/2, 89-100,  —  hier 93-6).  Eine in Larnaka/Kition neu aufgefundene phön. Inschrift (vgl. CRAI 1991, 801-21) gibt für  das Verb nsh den eindeutigen Sinn „siegen“, vgl. biblisch nsh I „dirigieren, leiten“ (Chr,  Esr), das m“nasse”h der Psalmenüberschriften („pour celui qui dirige (=le chef)“, „pour le  coryphee“) und nesah I (z.B. Klgl 3,18; Spr 21,28, Ijob 23,7). Vgl. qumranisch 1QM IV,13;  11Q7emple LVIIIL, 11f.  *nst  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, Amos (AB 24A), 1989, 281f.  — Alle Formen der Wurzel JST („verbrennen“) mit Ausnahme von ”sit@nnäh (Jes 27,4)  können ebensogut auch von NST (dito) abgeleitet sein, das auch hissatt? (Am 1,14)  zugrunde zu legen ist.  nqb  - L. Bauer, Zeit des Zweiten Tempels - Zeit der Gerechtigkeit. Zur sozio-ökonomischen  Konzeption im Haggai-Sacharja-Maleachi-Korpus (Beiträge zur Erforschung des Alten  Testaments und des antiken Judentums 31), 1992, 159.  nqb „bezeichnet an keiner Stelle sonst die hier [scil. Hag 1,6] üblicherweise gedachte  «Löchrigkeit» eines Gegenstandes. Statt dessen klingt der Charakter des Bezeichnens oder  auch Mit-Namen-Festhaltens in all den Zusammenhängen mit“. srwr nqwb (Hag 1,6)  meint einen besonders markierten Beutel, u.U. als „Anspielung auf bestimmte Tribut- und  Steuerzahlungen“.  n$° pnjm — rsh I Verhoef (ZAH 8/1, 1995, 99)  ası  -a  n$j° 1 (n  )  - E. Gerstenberger, Das 3. Buch Mose: Leviticus (ATD 6), 1993, 68f.  — „Der n$j° trägt Verantwortung unterhalb der Volksebene, er ist nicht mit sakralen Riten  befaßt, er ist vom Hohenpriester bewußt unterschieden und dem einzelnen Israeliten zuge-  ordnet ... Aus alledem läßt sich schließen, daß der nasi? [sic] in den nachexilischen Orts-  gemeinden leitende Funktionen hatte“ (69).  n$j” 1 (n  ası  zn  )  — S.Sh. Tuell, The Law of the Temple in Ez 40-48 (HSM 49), 1992, 14 und 108-20.  197Aus alledem äßt sıch schließen, daß der asıl SIC ın den nachexiliıschen rts-
gemeıinden leiıtende Funktionen hatte“ (69)

nSj” I (naS 1n

S.Sh Tuell, The Law of the Temple iın Ez Al()- (HSM 49), 1992, und 08-20
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In Ez bezeichnet nS] den „Persıian Governor of Restoration Judea' (14; ähnlıch 115-
7); dem nach der Tempelviısıon wichtige Funktionen Kultus zukommen.

nSär "znjh Tamulenas 7 1994, 92)
SW I mwsk h$bht Zwickel (S.0.)
SWD 111 Jm SWWD Lamberty-Zielinskı (S.0.)
*ck SO

Nägele, Laubhütte avıds und Wolkensohn. Eıne auslegungsgeschichtliche Studıe
Amos 9,11 (Diss. Tübıingen 1992); 202-3 und ST
Die Vf.ın sucht eine Verbindung Von „bedecken“, sukkah und sok „Fütte” mıt
akk. sukku I „Heiligtum“ < SU} suku I/sukku suk I/sug I, „sodaß dıe Ver-
hältnisse *cOk-Skk schon 1m Sumerischen vorgebildet se1in scheinen. Diıe eben genannien
Begriffe dienen uch ıIn der Sprache der Psalmen (vgl Z S: SUZE 425 76,3) und ın
Z Bezeichnung des Heiligtums Von Jerusalem“ „Vielleicht ist denkbar,

die Schreibweise 2‚ Sukkö och die sumerisch-akkadıischen WurzelnBibliographische Dokumentation  — In Ez 40-48 bezeichnet n$j? den „Persian Governor of Restoration Judea“ (14; ähnlich 115-  7), dem nach der Tempelvision wichtige Funktionen im Kultus zukommen.  nr — “znjh Tamulenas (ZAH 7, 1994, 92)  swk I — mwsk h}bt Zwickel (s.o.)  swp III — jm swp Lamberty-Zielinski (s.o.)  *sk (sok)  — S$. Nägele, Laubhütte Davids und Wolkensohn. Eine auslegungsgeschichtliche Studie zu  _  Amos 9,11 (Diss. Tübingen 1992), 202-3 und 227.  Die Vf.in sucht eine Verbindung von SKK (III) „bedecken“, sukkäh und sok „Hütte“ mit  akk. sukku I „Heiligtum“ < sum. suku I/sukku < suk I/sug I, „sodaß die Ver-  hältnisse *sok-skk schon im Sumerischen vorgebildet zu sein scheinen. Die eben genannten  Begriffe dienen auch in der Sprache der Psalmen (vgl. 27,5f.; 31,21; 42,5; 76,3) und in Klgl  2,6 zur Bezeichnung des Heiligtums von Jerusalem“ (203). „Vielleicht ist es sogar denkbar,  daß die Schreibweise in Klgl 2,6 Sukkö noch die sumerisch-akkadischen Wurzeln ... spie-  gelt“ (227 Anm. 1).  skh — sk Nägele (s.o.)  skh (sukkäh)  — N. Wyatt, The Darkness of Genesis I 2 (VT 43, 1993, 543-54, hier 552f.).  — Aufgrund des kultischen Milieus von Ps 18 hält der Vf. es für möglich „to see in skh [Ps  18,12] the technical term for a booth used in the seasonal festival, the chief function of  which was the sexual rituals of cosmic fertility“ (552).  skk — sk Nägele (s.o.)  sws “gwr (süs “agür)  —  G.A. Rendsburg, Eblaite sa-su-ga-lum = Hebrew ss°gr (C.H. Gordon - G.A. Rendsburg  [edd.], Eblaitica 3, 1992, 151-3).  nam.  V[ocabulario di ]JE[bla] # 9-11:xi:28f. [MEE 4, 197ff.; 349ff.] bietet mit  dar.muß&en = sa-su-ga-lum das eblaitische Äquivalent zu hebr. (Jes 38,14) sws “gwr  (vgl. Jer 8,7 sjs w“gwr) und Deir “Alla 1,7 (— ATDA) ss“gr. Da dieser Vogel (sum.  mußSen ) zwitschert (Jes 38,14), wandert (Jer 8,7) und bunt ist (sum. dar), könnte es  sich um die „golden oriole“ handeln.  swhh — *Sj/wh Rendsburg (s.u.)  sjs — sws “gwr Rendsburg (s.o.)  sp II — mptn Zwickel (s.u.)  str niph  - E. Qimron, Terminology for Intention Used in the Legal Texts of the Dead Sea Scrolls  (Proceedings of the Tenth World Congress of Jewish Studies Jerusalem 1989. Division A:  The Bible and Its World, 1990, 103-10).  Die Wurzeln SGG und S$GJ bezeichnen im forensischen Kontext die „unbeabsichtigte, un-  wissentliche Sünde“. Synonym gebraucht wird auch das biblisch nicht belegte £“j (Qumran)  / t°h (Mischnahebr.). Hieraus ergibt sich, daß in einigen Textstellen nistäröt (str niph,  „verborgen“) die „verborgenen, unwissentlich begangenen Fehltritte“ bezeichnet. Vgl. auch  — gl/h niph (Qimron [s.o.]).  °bd — $rf Laberge (s.u.)  198splie-
gelt“ (227 Anm 1)

skh k Nägele (S.0.)
skh (sukkäh)

ya The Darkness of enesıis 4 9 1993, 1er
Aufgrund des kultischen Mılıeus von Ps hält der Vf{. für möglıch Sx SE In s£h [Ps

the technıcal term for booth sed In the seasonal festival, the chief function of
which Was the sexual rıtuals of COSmIC fertility“

skk sk Nägele (S.0.)
gwr (SÜS "agür)

Rendsburg, Eblaıte sa-su-ga-lum Hebrew SS RT (Gıbl Gordon Rendsburg
[e: Eblaıtica 37 1992,-

NaVi{ocabularıo 1  [bla 90-11:x1:28f. IMEE 349ff.] bıetet mıt
d  X Il Sa-su-ga-lum das eblaitische Aquivalent hebr. (Jes > 5WS gwr

(vgl. Jer 87 SJS w ° gwr) und Deır "Alla I, (_ A gr Da dieser Vogel (sum.
n ) zwiıtschert (Jes 38,14), wandert (Jer 5,/) und bunt ıst (sum., X könnte

sıch die „golden ori1ole“ handeln

swhh *5j/wh Rendsburg (s.u.)
SJS 5WS gwr Rendsburg (S.0.)
5 mpin Zwickel (S.U.)
str nıph

Qımron, Terminology for Intention sed In the ega exts of the ead NSeca Scrolls
(Proceedings of the Tenth World Congress of Jewısh Studıes Jerusalem 1989 1vIsıon
The Bıble and Its World, 1990, 103-10).
Die urzelnA und C] bezeichnen 1Im forensischen Kontext die „unbeabsıchtigte,
wissentliche Sünde“., Synonym gebraucht wırd uch das bıblısch nıcht belegte C (Qumran
tc (Mischnahebr.). leraus ergıbt sıch, daß In einigen Textstellen nistarol (str nıph,

„verborgen“) dıe „verborgenen, unwissentlich begangenen Fehltritte“ bezeıichnet. uch
el nıph Qımron S.0.
$rf Laberge (s.u.)
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°“bd-’dwm (“obed- ””döm/ "adöm)
Stieglıtz, Ebla and the ods of Canaan (C.H Gordon Rendsburg e

Eblaitica Z 1990, /9-89, hıer 81)
Der "dwm (2 Sam 6,10 als adöom vokalısıeren) hängt mıt der
Gottheıit Adamma (ARET Z12: ZUSAMMCCN, die in bla miıt dem ott Reshep in
Verbindung steht Es dürfte SIC| eın semiıt. (nıcht hurr.) Element der Epithet einer
„netherworld goddess assocıated wıth the ord of the netherworld“ handeln.

Hess, Studies ın the Personal Names of enesis 111 234), 1993, und
die dort Anm genannte Literatur.

SWr (“ad sawwä ”r
Tsumura, Ugaritic Poetry and Habakuk (TynB 407 1989, 43{.)

SW [Hab 3,13] «{O the neck» might well be result clause/phrase which «{O be
to the neck», 1e. «{[O become ın the of up-to-the-neck-ness», 1.e. «{O be headless».“

“dwt dbr Cazelles (s.0.)
“d(w)t (Kontextform) mhw. (Kontextform) Rendsburg (s.u.)
"wd t“wdh Newsom, Qimron (S.U.)

Z z} (° 2a ZED
Wılhelm (- Janowskı), Der Bock, der dıe Sünden hinausträgt. Zur Religions-

geschichte des Azazel-Rıtus Lev 16,10.21f. Janowskı el al [edd.], Relıgions-
geschichtliche Beziehungen zwıischen Kleinasıen, Nordsyrıen und dem Alten Testament
Internationales Symposion Hamburg 1990 1OBO 129], 1993, 109-69).
„Für den AusdruckBibliographische Dokumentation  “pd-°dwm (“obed-?” döm/?aädöm)  — RAR. Stieglitz, Ebla and the Gods of Canaan (C.H. Gordon - G.A. Rendsburg [edd.],  Eblaitica 2, 1990, 79-89, hier 81).  —  Der PN “bd-?°dwm (2 Sam 6,10 - gegen MT als °Zdöm zu vokalisieren) hängt mit der  Gottheit Adamma (ARET 2:112; 3:310) zusammen, die in Ebla mit dem Gott Reshep in  Verbindung steht. Es dürfte sich um ein semit. (nicht hurr.) Element oder Epithet einer  '  „netherworld goddess associated with the lord of the netherworld“ handeln.  Vgl. R.S. Hess, Studies in the Personal Names of Genesis 1-11 (AQOAT 234), 1993, 16 und  die dort Anm. 19 genannte Literatur.  d sw’r (“ad sawwä”r)  —  —  D.T. Tsumura, Ugaritic Poetry and Habakuk 3 (TynB 40, 1989, 43f.).  „°d sw?r [Hab 3,13] «to the neck» might well be a result clause/phrase which means «to be  up to the neck», i.e. «to become in the state of up-fo-the-neck-ness», i.e. «to be headless».“  “dwt — dbr Cazelles (s.o.)  °d(w)t (Kontextform) — $mhwt (Kontextform) Rendsburg (s.u.)  °wd — t“wdh Newsom, Qimron (s.u.)  P 20°28N  - G. Wilhelm (- B. Janowski), Der Bock, der die Sünden hinausträgt. Zur Religions-  geschichte des Azazel-Ritus Lev 16,10.21f. (B. Janowski et. al. [edd.], Religions-  geschichtliche Beziehungen zwischen Kleinasien, Nordsyrien und dem Alten Testament.  Internationales Symposion Hamburg 1990 [OBO 129], 1993, 109-69).  „Für den Ausdruck ... “zz ” [bekanntlich >  z ’zl] führt die seit langem vorgeschlagene  Ableitung von “zz auf dem Hintergrund der hethitisch-hurritischen kathartischen Rituale  nordsyrischen Ursprungs und des dort bezeugten wahrscheinlich wurzelidentischen [scil.:  hurrit. belegten] Opferterminus aza/ushi zu einer sachlich befriedigenden Deutung, wenn  man von der engeren akkadischen Semantik der Wurzel [scil.: ez&zu «zürnen»] ausgeht.  Der Ausdruck /-°zz ” [scil.: Lev 16,8.10] wäre dann auf eine ursprüngliche Zweck-  bestimmung des Eliminationsritus zurückzuführen, deren Bedeutung man etwa mit «für  die Beseitigung von Gotteszorn» [scil.: als «magisch manipulierbare(s) Miasma» (ebda.)]  umschreiben könnte“ (161). Die Deutung als Name eines Dämons ist demgegenüber  sekundär.  “zb I — hSk Rubinstein (s.o0.)  “jh (“ajjah)  - C.H. Gordon, The Ebla Exorcisms (C.H. Gordon - G.A. Rendsburg [edd.], Eblaitica 3,  1992, 127-37, hier 136).  — Zu hebr. “ajjäh/at vgl. eblait. a-a-tum (V[ocabulario di ]E[bla] # 049 [MEE 4, 197ff.;  349ff.])  °jr I — 5.2.2. Auflautplural: Knauf (ZAH, in Vorbereitung)  j& — 3.7. aw/j > 4: Rendsburg (ZAH‚ in Vorbereitung)  <1 jd (“al jad)  - N.A. Bailey, Nehemia 3:1-32: An Intersection of the Text and the Topography (PEQ 122,  1990, 34-40, hier 38).  — „Thus, our first solution — that of “/ yd and °’hryw signifying movement away from and  back towards the reference point —- seems to be the best.“  = Neh 3132  199BA ; [bekanntlıch Z Zl führt die seıt langem vorgeschlagene
Ableitung Von A auf dem Hintergrund der hethıitisch-hurritischen kathartıschen Rıtuale
nordsyrischen Ursprungs und des dort bezeugten wahrscheinlich wurzelıdentischen Iscıl
hurrtit. belegten] Opferterminus aza/ushi einer sachlıch befriedigenden Deutung, WCNN

vVon der CNSCICH akkadıschen Semantık der Wurzel Iscıl.: eZEeEZU «zürnen»| ausgeht.
Der Ausdruck A  - Iscıl.: Lev 16,8.10] waäre ann auf ıne ursprünglıche Zweck-
bestimmung des Elıminationsritus zurückzuführen, deren Bedeutung Man {[wa mıiıt «für
dıe Beseıitigung vVvon Gotteszorn» Iscıl.: als «magisch manıpulıerbare(s) Mıasma» ebda.)|
umschreiben könnte‘' Dıe Deutung als Name eines Dämons ist demgegenüber
sekundär.

“zb { hSk Rubinstein S.0.)
€Jh (“ajjah)

Gordon, The bla Exorcisms CX Gordon Rendsburg e Eblaıitica 37
1992,-hıer 136)
Zu hebr. "“ajjah/at vgl eblaıt. A-A-'!  m (V[ocabularıo dı JE[bla] 049 IMEE 47
349{1£.])

&  Jr $ 22 Auflautplural: Knauf (ZAH, ın Vorbereıtung)
CJg aw /j Rendsburg (ZAH, In Vorbereitung)

jd (5al jad)
Baılley, Nehemia 3°1-32 An Intersection of the lext and the Topography (PEQ Z

1990, 34-40, 1er 38)
„Thus, UUr first solution that of 7 yd and °*hr yw sıgnıfyıng movemen aWaYy Irom and
back towards the reference pomnt be the e S]
Neh 3,1-32.
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“"Im aram
Albanı, Astronomie und Schöpfungsglaube. Untersuchungen ZU Astronomischen

Henochbuch 68) 1994, 101-4
Der bietet einen Exkurs Zur Bedeutungsbreite VO:  > Tamı. °Im In Hen 72-82 DZW.
4U0£Enastr (4Q208-11). Ergebnisse VO:  >3 Rau (Kosmologıie, Eschatologie und dıe Lehrau-
orıtät Henochs [Diss. Hamburg], 1974, 227J und passım) werden aufgegriffen und führen
über Rau hinausgehend der Feststellung: „«Olam» ist demnach dıe Raum-Zeıt der
Schöpfung, dıe durch dıe Gestirnzyklen strukturiıert wıird“ (103; der Anklang Theoreme
der Relativitätstheorie ıst intendiert, vgl Anm 21)

“Im hıph hSK Rubinstein (s.0.)
mrj (“omri)

Kuan, Was Ormi Phoenicıan? (M.P. Graham al Hıstory and Interpretation
[Festschr. Hayes, JSOT SuppLl.Ser. 173], 1993, 231-44, 1er 234f.)
Im Zuge seiner These, König Omrı se1l phöniızıscher Offizıer In israel. Dıensten BCWESCH
und habe sıch auf den Thron geputscht, leıtet der Mr den mr] Von phönızısch Mr
her, das mıt Benz (Personal Names ın the Phoenicıan and Puniıc Insceriptions [Studıa
Pohl 8], 1972, 380) in den phöniızischen PN:  > “mrn, mFrn der mr Dn, mrt, hmr sowıe
1im amoriıtischen hamır- (vgl. hamrurapı u.ä.) belegt findet.

&,  P pJm  C e  ap "appajim)
Alden, Job ( The New Ameriıcan Commentary 11), 1993, miılt Anm

Der Vf{. leıitet DJm „eyelıds“ lJob 3! Von Tam DJ „Laub“ her

"sh I1 (“esäh)
Fox, Words for Wısdom, bwnh and binh; rmh and mzmh:; “al and WSJ (ZA. 67

1993, 9-65, bes.
study of the lexical (as opposed contextual) meanıng of eıght words In the semantic
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“"qgrwn (“c@qrön)
Gordon, Eblaıte and Northwest Semitic, C (Gjordon Rendsburg [edd.],

Eblaıitica B 1990,-1er 139)
Zum Ortsnamen Ekron vgl Eblait. A #1% obv. IX:14) "A-ga-TU 127 -NU.
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*”rbh (<”rabah)
Jeremias, Das Königtum (Gottes In den Psalmen. Israels Begegnung mıt dem kanaan.

Mythos In den Jahwe-König-Psalmen (FRLANT 141), 1987, mıiıt Anm
Eın Lexem °rbh [sic recte!| „Wolke“ (KBL} II) gıbt nıcht, da Ps 068,5 den kanaan.
Gottestitel rpt umdeutet.

rTmh (“ormäh)
FOox, Words for Wiısdom, WN): and bjinh; rmh and mzmh; “sh and twSjh (ZAH 6,

1993,- bes
study of the lexical (as opposed contextual) meanıng of eight words In the semantıc

fıeld of wısdom and knowledge leads the following definıtions: °ormahBibliographische Dokumentation  *°rbh (““rabah)  — J. Jeremias, Das Königtum Gottes in den Psalmen. Israels Begegnung mit dem kanaan.  Mythos in den Jahwe-König-Psalmen (FRLANT 141), 1987, 74 mit Anm. 29.  — Ein Lexem °rbh [sic recte!] „Wolke“ (KBL?: II) gibt es nicht, da Ps 68,5 den kanaan.  Gottestitel (rkb) “rpt umdeutet.  “rmh ( “ormäh)  — M.V. Fox, Words for Wisdom, tbwnh and bjnh; “rmh and mzmh; “sh and tw$jh (ZAH 6,  1993, 149-65, bes. 158f.).  — „A study of the lexical (as opposed to contextual) meaning of eight words in the semantic  field of wisdom and knowledge leads to the following definitions: ... “ormah ... is the talent  for devising and using adroit and wily tactics in the attaining of one’s goals, whatever these  may be“ (165).  °$h I — br° I Finley (s.o.)  S — 3.7.aw/j > &: Rendsburg (ZAH, in Vorbereitung)  (pen)  lill  St. Fassberg, Purpose Constructions in Biblical Hebrew (Proceedings of the Tenth World  Congress of Jewish Studies Jerusalem 1989. Division D, Volume 1: The Hebrew Language;  Jewish Languages, 1990, 7-14).  Die finalen Syntagmen und die zugehörigen Konjunktionspartikel werden funktional und  statistisch beschrieben: Die Studie behandelt u.a. pezn. Vgl. ferner Fassberg zu 7.5. Final-  satz (ZAH, in Vorbereitung), ba- ““bür „wegen“, w“-/0? und /“-ma“an.  pr Swr — 4.2. Komposita: Gold (s.u.)  prj btn — bfn I Elwolde (s.o.)  sw Isw — saw Iasaw (Kontextform)  —  — V.Tanghe, Dichtung und Ekel in Jesaja XXVIII 7-13 (VT 43, 1993, 235-60, hier 253).  Da saw in Jes 28,13,b“ etwas andeuten muß, das den in Jes 28,13,ef“ erfolgenden Sturz  zum Ziel haben kann, muß es ein(e) Person, Handlung oder Instrument der Zerstörung  sein (253). Aufgrund der Parallele zu Jes 8,15 ist es mit „Stein“ zu übersetzen.  spwn I — drwm O’Connor (s.0.)  qdS — 3rf Laberge (s.u.)  qwl (qöl)  - WL. Holladay, Jeremiah. [Part 2.] A Commentary on the Book of the Prophet Jeremiah  Chapters 26-52 (Hermeneia), 1989, 177.  „The diction of [Jer 30,]19b suggestes a second meaning for qöl «voice» here, and that is  qöl, «frivolity» ... «lightness».“  qr?” (I) 7l vs. I  — U. Simon, Jona. Ein jüdischer Kommentar (SBS 157), 1994, 76.  - qr° l „(«ausrufen über») bedeutet «Unheil verkünden» ... und kann sogar auch im Sinne  von «beschuldigen» und «verurteilen» verwendet werden ... Davon muß die Wortverbin-  dung gr° ° («rufen zu») unterschieden werden, deren Bedeutung vom Kontext abhängt“  (74). Im Buch Jona bezieht sich, mit Ausnahme von Jon 3,2, qr? ”/ auf das Sprechen von  Gebeten.  ZAH VIHI/2  1995  20115 the talent
for devısıng and usıng adroit and wiıly tactıcs in the attainıng of ne’s  k goals, whatever these
may be“

S br” Finley (S.0.)
- aw /j Rendsburg (ZA 9 in Vorbereitung)

(pen)p St Fassberg, Purpose Constructions In Bıblıcal Hebrew (Proceedings of the Tenth World
Congress of Jewısh Studies Jerusalem 1989 1VIS1ON D Volume The Hebrew Language;
Jewiısh Languages, 1990, 7-14).
Dıe finalen Syntagmen und dıe zugehörıgen Konjunktionspartıikel werden funktional und
statistisch beschrieben: Dıe Studıe behandelt DeEeNn ferner Fassberg Fiınal-
satz (ZAH, in Vorbereitung), ha- *Ür „wegen“, w -I0 und I“-ma an

Dr SWTE Komposita: old (S.U.)
pr) btn bin Elwolde (S.0.)
5 Isw SAW [Asaw (Kontextform)

Tanghe, Dichtung und kel In Jesaja XX VIII Ta 4:  9 1993, 235-60, hıer 233)
Da SaW in Jes 28)  9l etwas andeuten muß, das den In Jes A13.ef“ erfolgenden urz
ZU ae] haben kann, muß ein(e) Person, Handlung der Instrument der Zerstörung
sSe1IN (253) Aufgrund der Parallele Jes 8,15 ist mıt „Stein  « Z übersetzen.

SDWN 1 drwum O’Connor (s.0.)
qds $rf Laberge (s.u.)
qwı qöl)

Holladay, Jeremiah. [Part 2 Commentary the Book of the Prophet Jeremiah
Chapters 26-52 (Hermenela), 1989, VE
„The dıctiıon of IJer 30,/19b second meanıng for qöl «VO1CE» here, and hat IS
qol) «frıvolity>» «J1ıghtness».“

ar (I) ” -
Sımon, Jona Eın Jüdischer Kommentar (SBS BA 1994,

qr a „(«ausrufen über») bedeutet «Unheil verkünden» und ann uch 1Im Sınne
von «beschuldigen» und «verurteıjulen» verwendet werdenBibliographische Dokumentation  *°rbh (““rabah)  — J. Jeremias, Das Königtum Gottes in den Psalmen. Israels Begegnung mit dem kanaan.  Mythos in den Jahwe-König-Psalmen (FRLANT 141), 1987, 74 mit Anm. 29.  — Ein Lexem °rbh [sic recte!] „Wolke“ (KBL?: II) gibt es nicht, da Ps 68,5 den kanaan.  Gottestitel (rkb) “rpt umdeutet.  “rmh ( “ormäh)  — M.V. Fox, Words for Wisdom, tbwnh and bjnh; “rmh and mzmh; “sh and tw$jh (ZAH 6,  1993, 149-65, bes. 158f.).  — „A study of the lexical (as opposed to contextual) meaning of eight words in the semantic  field of wisdom and knowledge leads to the following definitions: ... “ormah ... is the talent  for devising and using adroit and wily tactics in the attaining of one’s goals, whatever these  may be“ (165).  °$h I — br° I Finley (s.o.)  S — 3.7.aw/j > &: Rendsburg (ZAH, in Vorbereitung)  (pen)  lill  St. Fassberg, Purpose Constructions in Biblical Hebrew (Proceedings of the Tenth World  Congress of Jewish Studies Jerusalem 1989. Division D, Volume 1: The Hebrew Language;  Jewish Languages, 1990, 7-14).  Die finalen Syntagmen und die zugehörigen Konjunktionspartikel werden funktional und  statistisch beschrieben: Die Studie behandelt u.a. pezn. Vgl. ferner Fassberg zu 7.5. Final-  satz (ZAH, in Vorbereitung), ba- ““bür „wegen“, w“-/0? und /“-ma“an.  pr Swr — 4.2. Komposita: Gold (s.u.)  prj btn — bfn I Elwolde (s.o.)  sw Isw — saw Iasaw (Kontextform)  —  — V.Tanghe, Dichtung und Ekel in Jesaja XXVIII 7-13 (VT 43, 1993, 235-60, hier 253).  Da saw in Jes 28,13,b“ etwas andeuten muß, das den in Jes 28,13,ef“ erfolgenden Sturz  zum Ziel haben kann, muß es ein(e) Person, Handlung oder Instrument der Zerstörung  sein (253). Aufgrund der Parallele zu Jes 8,15 ist es mit „Stein“ zu übersetzen.  spwn I — drwm O’Connor (s.0.)  qdS — 3rf Laberge (s.u.)  qwl (qöl)  - WL. Holladay, Jeremiah. [Part 2.] A Commentary on the Book of the Prophet Jeremiah  Chapters 26-52 (Hermeneia), 1989, 177.  „The diction of [Jer 30,]19b suggestes a second meaning for qöl «voice» here, and that is  qöl, «frivolity» ... «lightness».“  qr?” (I) 7l vs. I  — U. Simon, Jona. Ein jüdischer Kommentar (SBS 157), 1994, 76.  - qr° l „(«ausrufen über») bedeutet «Unheil verkünden» ... und kann sogar auch im Sinne  von «beschuldigen» und «verurteilen» verwendet werden ... Davon muß die Wortverbin-  dung gr° ° («rufen zu») unterschieden werden, deren Bedeutung vom Kontext abhängt“  (74). Im Buch Jona bezieht sich, mit Ausnahme von Jon 3,2, qr? ”/ auf das Sprechen von  Gebeten.  ZAH VIHI/2  1995  201Davon muß dıe ortverbın-
dung qr 7 («rufen ZU>») unterschıieden werden, deren Bedeutung vom Kontext abhängt“(74) Im uch ona bezieht sıch, mıt Ausnahme Von Jon 3:7 qr 7 auf das Sprechen VOon
Gebeten.
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SS
Grünwaldt, und Identität. Beschneidung, Passa und Sabbat in der Priesterschrift

(BBB 85), 1992, 200 Anm.
Num q$$ meınt nıcht einfach das „Aufsammeln“, sondern mıiıt Blıck auf ugar qgtl und
die Gegebenheıiten der uste her das „Herausreißen VOnNn strauch- der baumartıgen
Pflanzen  “

EW Laryngale Aleph und Alın den Hertog ın Vorbereitung)
r h

Backhaus, „Denn Zeıt und Zufall trıfft S1C  E alle‘ Zu Komposition und Gottesbild 1m
uch Qohelet (BBB 83), 1993, 227 Anm.
Der V{. erwäg für r wt Ooh 1,14; ZALITZOS 4,4.6; 6’ (neben der bekannten Ableitung
Vn ıner Wurzel RH IIT) die Möglıchkeıit ıner schon vorexilıschen Übertragung der
Bedeutung „begehren, streben nach, wünschen“ von der Tamı. Wurzel SIC auf die alt-
hebr. Wurzel RH „weıden“, die diese „sekundäre Bedeutung (dıalektisch bedingt?)
virtuell“ umschlıelit und In „Hos 12.2 Ps S3 Spr. 15,14:; 29,3 realısıert“.

r wt Backhaus (S.0.)
rtm S7$ rimım uhn (S.U.)
Sbkh ($“bakah)

Görg, Dıe „ehernen Säulen“ Reg 743) und dıie „eisernen Säulen“ (Jer 1,18)
ıwak agner le Prophetie und geschichtliche Wiırklichkeit ım alten Israe]l
[Festschr. Herrmann], 1991, 134-54, 1e7 140f.)
„Beı den beiden möglıcherweise kongruenten Ausdrücken Sbk ım und galım sollte demnach
versuchsweise «Wiıcklungen» denken se1n, WIE sSIe sıch unmiıttelbar unterhalb des
Kapıtellansatzes beı spätzeıtlichen Säulen finden“. Das Wort selbst wird mıt ag SDA
„umschlıeßen $bHh.t „Schutzverkleidung“ ın Zusammenhang gebracht.

Kön DATr

Swt Stn Day (s.u.)
Swh SIh Rendsburg (s.u.)
sSswk $Skk Michel (S.U.)
Sth Sin Day (S.U.)
S$tm

D.J.A Clınes, Job 1-200 (WBC) 1989,
IJob 16,9; 3021 Stm ist normalerweıse gleichbedeutend mıt Stn „feindlich gesinnt seın“.
Aber ZUr Bezeichnung VvVOon „God’s hostilıty Job ıf IMay represent intentional
diıfferentiation“.

Stn $Stm Clınes (s.0.)
Stn vgl nachfolgendes Nomen

Stn (Satan)
Day, An Adversary ın Heaven. Satan in the Hebrew Bıble (HSM 43), 1988

Stn benennt ıne nıcht auf einen einzıgen Funktionsträger beschränkte Rolle des Wıder-
sachers auf Erden WwWıe 1m Hımmel und ist auf ıne gleichlautende Wurzel zurückzuführen.
Abweıchende Herleitungen sınd zurückzuwelsen, da eın Nominalbildungsmorphem /-an/
der kanaan. Lautverschıiebung /-Ön/ unterlhegen müßte und dıe derart markıerten
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semantischen Klassen nıcht auf Stn anwendbar sınd. rab Sajtan wırd entsprechend als
qajtal-Bıldung erklärt, und rab Satana „fern se1n, binden“ besteht keine Beziehung.
H /M-infirme Wurzeln mıt den Radıkalen m\ und mögen ıhre Stn passenden Konnota-
tiıonen unter volksetymologischem Einfluß erlangt haben. In den äalteren semıit. Sprachen
existieren keine etymologisch verwandten Belege: 00 ak  F Satanu(m) „angreıifen“ existiert
nıcht.
Num 22,22-35; Sach 3,1-7; Ijob 1') Chron ZLI-ZZL

*Sj/wh Verbum und Nomen
Rendsburg, ebrew Sw/yh and Arabıc Shh (3 Arbeıtman [ed.] Fucus.

Semitic/Afrasıan Gathering ın Remembrance of Ehrman |Amsterdam Studıies ın the
Theory and History of Linguistic Scıence I  9 58|1, 1988, 419-30).
Ausgehend Von Ehrman’s Vorschlag, *jeeSah (prb. jJeSsah?) Mı 6,14 mıt arab Shh
„urinıeren, defäkieren“ zusammenzubringen und mıt „Schmutz, Kot“ übersetzen 2 9
1973, 103-5), wird eINe analoge hebr. Verbalwurzel SIM bzw. Süh postulıert, Vgl Gen 24,63
und 105 LD Swh (so schon bıslang unbeachtet Ben Yehuda, Thesaurus, 10,7532Z),
ferner Kön 18,27; Prov 23,29 SIN; Jes S23 swhh sıc!], sowı1e die Isoglossen Sogotrı ShnA
„urınıeren“, Hararı $Scehat „Urıin“ und vielleicht ag WwS$ sıc] „urınıeren“,

*Sk sek Sk Miıchel (S.U.)
*Sk SO c& Nägele (S.0.)
*Skh kk Miıchel (s.u.)
Skk

Michel, Job ıIn the Light of Northwest Semitic (BıetOr 42), 1987, 17f.
In Ijob 1,10 lıegt vermutlıch eın VO  3 Kl „Dorn“ denominiertes erb Skk „durchbohren“
(vgl Swk) VOILIL, vgl uch Sih „Harpune“ ın Ijob 40,31

SkI ] ”hbh Grossberg (ZA S 1990, 223)
kI I1 m  J Koenen (S.0.)
s$k1 Sekeel)

Gordon, Eblaitıca (ders. e{ al Eblaıtica [1] Essays the bla Anchies and
Eblaite Language, 198/7, 19- 1eTr 28)

hebr. Skl1 „Einsıcht“ eblaıtısch {1-1S-tA-q1i-Ilum „erkennen“.
Skr hıtp

Bauer, eıt des Zweiten Tempels eı1t der Gerechtigkeit. Zur soz10-Ökonomischen
Konzeption 1im Haggaı-Sacharja-Maleachi-Korpus (Beıträge ZUT Erforschung des Alten
Testaments und des antıken Judentums 51} IYTZ, 156-9
Es „könnte hıer Iscıl. Hag 176] eIWw. CrTIWORCNH werden, ob nıcht, ausgehend Von den anderen
Aussagen, das Partıizıp mötkr mıt «der Iscıl.: -Jenige, der] Lohnarbeiter für sıch arbeıten
1äßt» wıederzugeben waäre“

Skr (Sakäar)
Schwarz, „Keinen ohn für das Vıeh“? (Sacharja © (BN 65, 1992, 421.)

Skr in Sach 8,10c ist In bezug auf den Menschen mıiıt Lohn”, In bezug auf das ıch mıl
„Futter“ übersetzen. „Die gemeinsame sprachliche urze]! ist offensichtlich darın
suchen, daß der «Lohn» ursprünglich für den Menschen Form VON

«Nahrung(smitteln)» und für das ıch ın Form VO:  -} «Futter>  « (42) gezahlt wurde.

203



Bibliographische Dokumentatıon

Skr I1 (Sakar)
Oeming, „Ich habe Greis gegessen”. Kannıbalısmus und Autophagıe als OpOS

der Kriegsnotschilderung ı der Kilamuwa-Inschrift, Zeıle 5'! Alten Orient und ı
Alten estamen! (BN 1989 90-10i hıer 97)
Der Vf gibt ZWCCI1 Bedeutungsmöglichkeiten für den Skr ohn bın ich“ (vg] Chr

der C111 Mietender bın ich“ (Spottname?)
&lm” (Salma *)

Knauf, Ismael. Untersuchungen ZUT Geschichte Palästinas und Nordarabiens 1
Jahrtausend Chr. (ADPV) erweıterte Aufll. 1989, 158 (Addendum der Aulfl 107)
Salma (1 Chr 251 54) ist als ater der halben geNSs Manahath und Nachkomme des
Sobal (1 Chr 52) als iıdumäisch anzusehen

Smhh (Simhah)
Fox, QOohelet and Hıs Contradıctions OSuppl Ser E 1989 61

Koh kennt zweıfachen Gebrauch Von Sımhah erstens «enNn]oymenL» the of
pleasure (the EXDCT1ICNCEC feeling-tone)“ und zweılens pleasure 1NC Haltung
der Sıtuation, die Freude bereıtet Sımhah bedeutet be1ı Koh nıemals happyness

(S mähöt) Kontextform
Rendsburg, Linguistic Evıdence for the Northern Urıigın of Selected Psalms (SBL

Monograph Ser 43) 1990
„dıalectal varıatıon“ Von JudäischAlthebr. Smhwt (Ps 1 91 , ‚16) ist 1N6 nordisrael.

Smhh Aat/ /-St/ (phön., vgl Friedrich Röllıg, Phön.--PDun Grammatık, Z
106£.), nordıiısrael. - Eıne analoge Formenbildung wırd postulıert für bchem „Tier“
(Ps ‚22); hölelöt „Torheıt“ (Koh L O: hokmöt „Weıisheıt“ (Spr 3: hakmööt
„WCISC Frau“ (Rı J2 Spr ; hemäöt Zr (Ps 7 91: Spr )24), ;“didot „‚Liebe“ (Ps

.1 i u  Ol „Rettung” (Ps 9)7 c  edöt  D „Zeugnis“ (Ps 13212)
Clines (ZAH 1993 255)

Spq
Rogers An Allusıon Coronatıon Isaıah (CBQ %i 1989 232

Der Vf sıcht 991 Jes mıl Blıck auf dıe Synonyme für 5D allusıon {O the clappıng of
hands assoclated wıth coronatıon

Sr} Personennamen ayton (ZA: Vorbereıtung)
Sr ]d (Sar1ıd)

Na amMman, Lıterary and Topological OoOles the Battle of on (Judges
1990 4223 hıer 423-6)

Der Vf hest Rı SrJd als Ortsnamen

Sr Clines (ZA 1993 255)
S- Aramäısch Wasserstein (S
So ıchel (ZA 1990 229)
s”’wI P  öl  )

Mc ord Ellıot Hebrew Word Studıies (F Kearley el al Bıblıcal niter-
pretatıon |Festschr Lewıs] 1986 124 37)
Im Rahmen Beispielanalyse ZUur Vorführung exegetischer ethoden bieten dıe Vff

zusammenfassenden UÜberblick Wortgebrauch vVvon wl
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S°wI Öl)
Gordon, Eblaitica ErS. Eblaıtica {% Essays the bla Archiıves and

Eblaıite Language, 1987, 19-28, hier 24)
Hebr. $ ?wI „Unterwelt“ kommt vVon ° „fragen“ Ort, der VOMmM Orakel befragt wiıird Vgl
dazu eblaitisch $a-ıl-tum „Orakelpriesterin“ und hebr. 7 (ders., S.U.)

g:
Gordon, Ebla, Ugarıt and the Old JTestament (Orıent. The Reports of the Socıiety for

Near Eastern Studies apan 'Tokyo] 2 9 1989, 134-68, hier 138)
Zu $°] vgl eblaıtisch $a-ıl-tum „< priıestess such ON who interpreis dreams“;
sıehe uch wI (ders., S.0.)

&”I $ ”wI Mc ord (S.0.)
Sbw“ (Sabit” %)

Hasel, The Hebrew Masculıne Plural for „Weeks“ ın the Expression „Deventy Weeks“
Danıel (AUSSt 31 1993, 105-18).

Der V{. g1bt einen ausführlichen Überblick ber dıe grammatische und syntaktıische unk-
tıon und übersetzt $abu °im $ıb C  1Im (Dan 9,24) mıt „490 years“.

Sbt Sebet)
Hentschel, Gott, König und Tempel. Beobachtungen Sam /,1-17 (Erfurter Theolo-

gische Studıen 22 1992, 14{.
Der Vf{. bekräftigt Thesen Vn 'alk (Leshonenu 3 9 1965/6, 246), Kutscher
(Leshonenu 3 ‘9 1968, 274) und besonders Von Nordheim 2 9 1977, 435 Anm 3
Sebet könne uch „Stammesfürst“ bedeuten. „Daß Zwel verschiedene Lexeme gab und
$bt «staff», $bt I1 jedoch «ruler, Judge» meınte [S Geyvirtz ıIn Rendsburg al
The Bıble World (Festschr. Gordon), 1980, 66], ist ohl weniıger wahrscheinlich“ (15)

sSbl Sobeel)
H.-J Hermisson, Deuterojesa]ja (BK TD 1992, 12
n  an mu hä$ p1-Sobäl mıt dem Folgenden zusammennehmen. Dann genuügt ber dıe
Vorstellung eines bodenlangen Obergewandes, wıe in Mesopotamien und Agypten als
dıe festliche KleidungBibliographische Dokumentation  Z°wI (3° ?61)  — C.H. Gordon, Eblaitica (ders. et al. [edd.], Eblaitica [1]. Essays on the Ebla Archives and  Eblaite Language, 1987, 19-28, hier 24).  — Hebr. #°w/ „Unterwelt“ kommt von 37 „fragen“: Ort, der vom Orakel befragt wird. Vgl.  dazu eblaitisch $a-il-tum „Orakelpriesterin“ und hebr. — ”] (ders., s.u.).  81  — C.H. Gordon, Ebla, Ugarit and the Old Testament (Orient. The Reports of the Society for  Near Eastern Studies in Japan [Tokyo] 25, 1989, 134-68, hier 138).  —- Zu#°/ vgl. eblaitisch Za-i/-tum (= ensi) „a priestess such as one who interprets dreams“;  siehe auch — }°w/ (ders., s.0.).  8°1 — 3°wI Mc Cord (s.o.)  Sbw“ (Jabil” °)  — G.F. Hasel, The Hebrew Masculine Plural for „Weeks“ in the Expression „Seventy Weeks“  in Daniel 9: 24 (AUSSt 31, 1993, 105-18).  — Der Vf. gibt einen ausführlichen Überblick über die grammatische und syntaktische Funk-  tion und übersetzt Jabu “ im $ib“im (Dan 9,24) mit „490 years“.  Sbt (Sebet)  - G. Hentschel, Gott, König und Tempel. Beobachtungen zu 2 Sam 7,1-17 (Erfurter Theolo-  gische Studien 22), 1992, 14f.  — Der Vf. bekräftigt Thesen von Z.W. Falk (Leshonenu 30, 1965/6, 246), E.Y. Kutscher  (Leshonenu 32, 1968, 274) und besonders E. von Nordheim (VT 27, 1977, 435 Anm. 3),  Yebet könne auch „Stammesfürst“ bedeuten. „Daß es zwei verschiedene Lexeme gab und  Ybf I «staff», $bf II jedoch «ruler, judge» meinte [St. Gevirtz in G. Rendsburg et al. (edd.),  The Bible World (Festschr. C.H. Gordon), 1980, 66], ist wohl weniger wahrscheinlich“ (15).  Sbl (Yobel)  — H.-J. Hermisson, Deuterojesaja (BK 11), 1992, 172.  — „[M]an muß hä$pi1-Sobäl mit dem Folgenden zusammennehmen. Dann genügt aber die  Vorstellung eines bodenlangen Obergewandes, wie es in Mesopotamien und Ägypten als  die festliche Kleidung ... vielfach dargestellt ist“.  - Jes4%12.  $b“ — j$b° Cross (s.o.)  Sb° I  Pa  — I. Kottsieper, Zur Etymologie von hebräisch #b“ I (UF 22, 1990, 149-68, hier 168).  „Hebr. 3b“ I kann ... mit Sicherheit auf die sem.-ham. Wurzel */s,bx; /2/ «sich (vehement)  negativ äußern» zurückgeführt werden, die im sem. Sprachraum die Bedeutung des  —  Fluches erhielt. Diese Bedeutung läßt sich ... auch noch im Hebr. feststellen“.  Jos 6,26; 1 Sam 14,24-28.  b“ I (Seba)  — V. BlaZek, A Comparative-Etymological Approach to Afrasian Numerals (H.G. Muka-  rovsky [ed.], Proceedings of the Fifth International Hamito-Semitic Congress [Wien] 1987  [Veröffentlichungen der Institute für Afrikanistik und Ägyptologie der Universität Wien 56  = Beiträge zur Afrikanistik 40], 1990, 29-44, hier 31).  Die Zahl „sieben“ wird im Afroasiatischen oft als 5+2 oder 3+4 bzw. 4+3 dargestellt. „In  this connection the comparison of P[roto]Se[mitic] *sab“- «7»  with PE[ast]Ch[adic]  *cabu «3» ... makes sense.“  205vielfach dargestellt 1st“.
Jes 47,2

sSb“ JSb Cross (S.0.)
sb“ I

Kottsieper, Zur Etymologıe vVon hebräisch (UF 22, 1 9-68, ıer 168)
„Hebr. f< annBibliographische Dokumentation  Z°wI (3° ?61)  — C.H. Gordon, Eblaitica (ders. et al. [edd.], Eblaitica [1]. Essays on the Ebla Archives and  Eblaite Language, 1987, 19-28, hier 24).  — Hebr. #°w/ „Unterwelt“ kommt von 37 „fragen“: Ort, der vom Orakel befragt wird. Vgl.  dazu eblaitisch $a-il-tum „Orakelpriesterin“ und hebr. — ”] (ders., s.u.).  81  — C.H. Gordon, Ebla, Ugarit and the Old Testament (Orient. The Reports of the Society for  Near Eastern Studies in Japan [Tokyo] 25, 1989, 134-68, hier 138).  —- Zu#°/ vgl. eblaitisch Za-i/-tum (= ensi) „a priestess such as one who interprets dreams“;  siehe auch — }°w/ (ders., s.0.).  8°1 — 3°wI Mc Cord (s.o.)  Sbw“ (Jabil” °)  — G.F. Hasel, The Hebrew Masculine Plural for „Weeks“ in the Expression „Seventy Weeks“  in Daniel 9: 24 (AUSSt 31, 1993, 105-18).  — Der Vf. gibt einen ausführlichen Überblick über die grammatische und syntaktische Funk-  tion und übersetzt Jabu “ im $ib“im (Dan 9,24) mit „490 years“.  Sbt (Sebet)  - G. Hentschel, Gott, König und Tempel. Beobachtungen zu 2 Sam 7,1-17 (Erfurter Theolo-  gische Studien 22), 1992, 14f.  — Der Vf. bekräftigt Thesen von Z.W. Falk (Leshonenu 30, 1965/6, 246), E.Y. Kutscher  (Leshonenu 32, 1968, 274) und besonders E. von Nordheim (VT 27, 1977, 435 Anm. 3),  Yebet könne auch „Stammesfürst“ bedeuten. „Daß es zwei verschiedene Lexeme gab und  Ybf I «staff», $bf II jedoch «ruler, judge» meinte [St. Gevirtz in G. Rendsburg et al. (edd.),  The Bible World (Festschr. C.H. Gordon), 1980, 66], ist wohl weniger wahrscheinlich“ (15).  Sbl (Yobel)  — H.-J. Hermisson, Deuterojesaja (BK 11), 1992, 172.  — „[M]an muß hä$pi1-Sobäl mit dem Folgenden zusammennehmen. Dann genügt aber die  Vorstellung eines bodenlangen Obergewandes, wie es in Mesopotamien und Ägypten als  die festliche Kleidung ... vielfach dargestellt ist“.  - Jes4%12.  $b“ — j$b° Cross (s.o.)  Sb° I  Pa  — I. Kottsieper, Zur Etymologie von hebräisch #b“ I (UF 22, 1990, 149-68, hier 168).  „Hebr. 3b“ I kann ... mit Sicherheit auf die sem.-ham. Wurzel */s,bx; /2/ «sich (vehement)  negativ äußern» zurückgeführt werden, die im sem. Sprachraum die Bedeutung des  —  Fluches erhielt. Diese Bedeutung läßt sich ... auch noch im Hebr. feststellen“.  Jos 6,26; 1 Sam 14,24-28.  b“ I (Seba)  — V. BlaZek, A Comparative-Etymological Approach to Afrasian Numerals (H.G. Muka-  rovsky [ed.], Proceedings of the Fifth International Hamito-Semitic Congress [Wien] 1987  [Veröffentlichungen der Institute für Afrikanistik und Ägyptologie der Universität Wien 56  = Beiträge zur Afrikanistik 40], 1990, 29-44, hier 31).  Die Zahl „sieben“ wird im Afroasiatischen oft als 5+2 oder 3+4 bzw. 4+3 dargestellt. „In  this connection the comparison of P[roto]Se[mitic] *sab“- «7»  with PE[ast]Ch[adic]  *cabu «3» ... makes sense.“  205mıt Sıcherheit auf dıe sem.-ham. Wurzel "/S1bX1 27 «sıch (vehement)
negatıv äaußern» zurückgeführt werden, dıe 1M SCIM Sprachraum dıe Bedeutung des
Fluches erhielt. Dıese Bedeutung äßt sıchBibliographische Dokumentation  Z°wI (3° ?61)  — C.H. Gordon, Eblaitica (ders. et al. [edd.], Eblaitica [1]. Essays on the Ebla Archives and  Eblaite Language, 1987, 19-28, hier 24).  — Hebr. #°w/ „Unterwelt“ kommt von 37 „fragen“: Ort, der vom Orakel befragt wird. Vgl.  dazu eblaitisch $a-il-tum „Orakelpriesterin“ und hebr. — ”] (ders., s.u.).  81  — C.H. Gordon, Ebla, Ugarit and the Old Testament (Orient. The Reports of the Society for  Near Eastern Studies in Japan [Tokyo] 25, 1989, 134-68, hier 138).  —- Zu#°/ vgl. eblaitisch Za-i/-tum (= ensi) „a priestess such as one who interprets dreams“;  siehe auch — }°w/ (ders., s.0.).  8°1 — 3°wI Mc Cord (s.o.)  Sbw“ (Jabil” °)  — G.F. Hasel, The Hebrew Masculine Plural for „Weeks“ in the Expression „Seventy Weeks“  in Daniel 9: 24 (AUSSt 31, 1993, 105-18).  — Der Vf. gibt einen ausführlichen Überblick über die grammatische und syntaktische Funk-  tion und übersetzt Jabu “ im $ib“im (Dan 9,24) mit „490 years“.  Sbt (Sebet)  - G. Hentschel, Gott, König und Tempel. Beobachtungen zu 2 Sam 7,1-17 (Erfurter Theolo-  gische Studien 22), 1992, 14f.  — Der Vf. bekräftigt Thesen von Z.W. Falk (Leshonenu 30, 1965/6, 246), E.Y. Kutscher  (Leshonenu 32, 1968, 274) und besonders E. von Nordheim (VT 27, 1977, 435 Anm. 3),  Yebet könne auch „Stammesfürst“ bedeuten. „Daß es zwei verschiedene Lexeme gab und  Ybf I «staff», $bf II jedoch «ruler, judge» meinte [St. Gevirtz in G. Rendsburg et al. (edd.),  The Bible World (Festschr. C.H. Gordon), 1980, 66], ist wohl weniger wahrscheinlich“ (15).  Sbl (Yobel)  — H.-J. Hermisson, Deuterojesaja (BK 11), 1992, 172.  — „[M]an muß hä$pi1-Sobäl mit dem Folgenden zusammennehmen. Dann genügt aber die  Vorstellung eines bodenlangen Obergewandes, wie es in Mesopotamien und Ägypten als  die festliche Kleidung ... vielfach dargestellt ist“.  - Jes4%12.  $b“ — j$b° Cross (s.o.)  Sb° I  Pa  — I. Kottsieper, Zur Etymologie von hebräisch #b“ I (UF 22, 1990, 149-68, hier 168).  „Hebr. 3b“ I kann ... mit Sicherheit auf die sem.-ham. Wurzel */s,bx; /2/ «sich (vehement)  negativ äußern» zurückgeführt werden, die im sem. Sprachraum die Bedeutung des  —  Fluches erhielt. Diese Bedeutung läßt sich ... auch noch im Hebr. feststellen“.  Jos 6,26; 1 Sam 14,24-28.  b“ I (Seba)  — V. BlaZek, A Comparative-Etymological Approach to Afrasian Numerals (H.G. Muka-  rovsky [ed.], Proceedings of the Fifth International Hamito-Semitic Congress [Wien] 1987  [Veröffentlichungen der Institute für Afrikanistik und Ägyptologie der Universität Wien 56  = Beiträge zur Afrikanistik 40], 1990, 29-44, hier 31).  Die Zahl „sieben“ wird im Afroasiatischen oft als 5+2 oder 3+4 bzw. 4+3 dargestellt. „In  this connection the comparison of P[roto]Se[mitic] *sab“- «7»  with PE[ast]Ch[adic]  *cabu «3» ... makes sense.“  205uch och 1mM Hebr. feststellen“.
Jos 6’ Sam „24-28

bc (Scaeba 5
BlaZek, Comparatıve-Etymological Approach Afrasıan Numerals (H.G Muka-

rOVSKYy [ed.] Proceedings of the Fıfth International Hamıiıto-Semiutic Congress |Wıen 198 /
| Veröffentlichungen der Institute für Afrıkanıstik und Agyptologie der Universität Wiıen

Beiträge ZUr Afrıkanıstik 40], 1990, 29-44, 1er 31)
Dıe ahl „sıeben“ wırd 1mM Afroasıatischen oft als 5+2 oder 3+4 DZW. 4+7%3 dargestellt. v  In
thıs connection the comparıson of P[roto]Se[mitic] * cabh «/» wıth PE[ast|Chladıc]
*cabu «3>» makes sense.“
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sSbr I
ourguet, Des mEetaphores de Jeremie (Etudes Bıbliques 9) 1987,

Der diskutiert ausführlıch den metaphorischen Gebrauch Von $br ın Abgrenzung
bw”eund Sht 199-334) Zusammenhang mıiıt - 1m uch Jeremia.

Sbr I1
Kessler, Die angeblichen Kornhändler Von Amos VII A 3 9 1989,-

$br il hıph hat die Grundbedeutung „herausgeben“, wobeı dıe Form des Herausgebens
durchaus unterschiedlich se1ın kann; $Sbr I1 in Am 7,4-7 bedeutet Iso nıcht „Getreıde VCI-

kaufen“. Fuür $br I1 qgal Entsprechendes (17)
Sbt b-

Baldaccı, Old Prose New oetry( de Moor W.G atson, Verse ın Ancıent
Near Eastern Prose Al  A 42], 1993, 13'7 Jer 14)
„The construction $bft probably echoes here the Canaanıte dıialect where Wa lackıng“

34,21) Zu übersetzen ist also „from plowing reapıing-time YOU rest‘

Sbt ($abbat)
Robinson, The Orıgın and Development of the Old Testament Sabbath Comprehen-

SIVE Exegetical Approach (BET 24 1988 (zugleich Dissertation Hamburg 1975!), TT und
passım.
Der Vf. bietet eınen breitangelegten Forschungsüberblick (bıs Etymologıe und
sachlıchem Hıntergrund und bekräftigt dıe bekannte These, daß Sh( WIE das verwandte akk
Sap /battu(m ursprünglıch 00 (Voll-)Mondtfest Wr und mıt dem (ursprünglıch unabhängı-
gen) arbeitsfreien sıebten Tag TSL_ sekundär in Verbindung gebracht wurde Es wırd ıne
Bedeutungsentwicklung des Mondfestes ZU Wochenfeiertag ım Nachexil skızzıert.

dazu 19008 uch: Bultmann, Der Fremde 1mM antıken Juda D3); 1992, 61-

Sgg Qimron (S;O:)
Sgh S{r Qımron (S.0.)
*Sgm

Kvanvıg, OO([S of Apocalyptic 61), 1988,
Gen O, bSgm ist Von einer Wurzel *SGM „schreien“ (vgl akk $agAamıu) herzuleıten: b-Sgm
(Gen 6,3) »  J4 des Krachs“ (Vorschlag Von Clines L 1979, vVvOn dıesem
jedoch a a.0Q) wıeder vorworfen).

Sdj a  a]
Gordon, West Semiuitic Factors In Eblaitıc (l Arbeıtman led.] FUucus.

Semitic/Afrasıan Gathering 1n Remembrance of Ehrman |Amsterdam Studıes ın the
Theory and Hiıstory of Linguistic Scıence I 58] 1988, 2061-6, 1er 264)
Zu althebr. $dJ kann Jetzt auf eblaıitisch sa-du-um JAK) (V[ocabularıo dı E[bla] 810
IMEE 4, 349{f£. |) verwıesen werden.

Sdj (Saddaj)
Koch, Dıie Götter, denen dıe ater dienten (ders., Studıen ZUT alttestamentliıchen und

altorientalıschen Religionsgeschichte jed Ottol, 1988, 9-31, 1eT7e
Es besteht keın Zusammenhang des (Gottesnamen $djJ miıt Ugar PNN wıe tdJ, {dtb der
$d3jn

Sd}j (Saddaj
Wolfson, Circumcıiısıon and the Dıvıne Name: Study in the Transmissı:on of Esoteric

Doctrine (JOR 7 9 1989, 77-112).
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Der Vf. unternımmt 1ne eingehende Bedeutungsanalyse ım Hınblick auf dıe Beziehung
VOoN $dJ ZUI Beschneidung.

Sdj ht Knauf 4, 1991, 201)
(Yaddin)Sdj Moore, Job’s exts of Terror CBQ Da 1993, 662-675, hıer 666)

99  In lıght of the Transjordanıan evidence, and ın lıght of the sımılar Ontexts in which
both erms arc found, PTODOSC that translate Sdyn iın Job 19:29 and Sdyn ın Deir lla

«evil daımons»“.
Ijob 19,29; Deır “Alla

Sswb
Dıjkstra, Legal Irrevocabıilıty (167 yaSüb) ın Ezekıiel 7A3 O4 9 1989, F

Der V{. erwägt die Möglıchkeıit, daß I0 JaSüb, „lıke its Mesopotamılan cCounlerpartis, Can

CXDPITCSS guarantee agaınst reconsideration of agreemen and reclamatıon“
ak taru B back (a legal decısıon, conftrac!| of sale)“

Swb
und Weıippert, 7 weı Frauen VOT dem Königsgericht. Eınzelfragen der Erzählung

VO: „Salomonischen Urteıil“ J Van Dorp al e Door het DOg Van de profeten
[Festschr. Van Leeuwen], 1989,
Die V{f. untersuchen den speziellen Gebrauch VO:  > Swhb für dıe Rückgabe eines Deposıi-
tums, eıner eute, Leihgabe der eines Fundobjektes.

swbw (qumranısch)
Newsom, ongs of Sabbath Sacrılfice. Critical Edıtion (Harvard Semitic Studıies 27),

1985, 205.
4Q403(ShirShabb®?) 127 (u.Ö.) Swbw“ entspricht biblisch Xabiı „Sıebenzahl“. „1he fırst
WG  = may be understood either retention of orıginal short ın UDE unstressed
syllable chewa pronounced ıke the vowel In the followıing syllable.“

Swh (3
Görg, SW. (Schuach) Wege der Namensüberlieferung (BN 47, 1989, 7-9)

Der Vf{. diskutiert dıe Herleitung des $wh VO akk Toponym kurSizhaja DZw. KUr S77hi/u
und dem ag JToponym swh(y) bzZzw. Sw-h3-]]J Swhj)
Gen 25,1 Chr E32Z

Swhh $Swhm on (s.u.)
Swhm ($Süham)

‚ayton, Archaic Features of Canaanıte Personal Names In the Hebrew Bıble (HSM
47), 1990, 179f.
Num 26,42f. (var.: Chr GE Gen 46,23) Swhm (PN) wırd erklärt als Süh(Gh) „Grube“

/-am / (enklitisches Morphem).
Swr pr Komposıita: old (S.U.)
*Shwt (3“ hüt)

Von Soden, Review of: 1ef. (JSS 37 1992, 88-93, 1e7 92)
„In Shwt ann ich DUr einen Schreibfehler für das geläufige «Grube» sehen“.

Shp "znjh Tamulenas (ZAH D 1994, 92)
Shr Sahar)

Hayes Irvine, Isaıah. The Eighth-Century Prophet, 1987, 168f.
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Für $hr Jes wırd dıe Bedeutung desıire longıng“ vorgeschlagen und auf JS hr 1{1 ach
{was streben

shr ($ähor)
Dasson, Kıng Solomon and the ark Lady the Song of ongs 1989-

Hebr $hr meınt sowohl black“ als uch dark“ Hid 1n bezug auf die
Frau nıcht sehr «dark» skın complexıon sondern dark beauty“

sht
ourguet Des metaphores de eremıe Etudes Bıblıques 198 / 199 334

Der Vf diskutiert ausführlıch den metaphorischen Gebrauch Von SJl Abgrenzung
bw jund $Shbhr 419-76) Zusammenhang mıl Buch Jeremiıa

S} a]
Anderson, Sacrıfices and Offerings 1 Ancient Israel Studıies Theır Socıal and

Political Importance (HSM 41), 1987, 34-6
Der Vf bietet 1Ne umfassende Studıe Zur Etymologıe und Bedeutungsgeschichte hebr
$a J ist Von der kanaan Wurzel W/Y (possıbly y) «{O donate» «{[O offer» F

tw/jj} herzuleıten und wırd allen altorıentalıschen Nachbarsprachen Itiısch
gebraucht Im Althebr bewahren jedoch die epischen exte dıe archaıischere nıchtkultische
Bedeutung

Sjzpn(wt) aram
Fıtzmyer, Preliminary Publıcatıion of pap4Q Tob“* aTl, ragment (Bıb! I 1994, DA

224)
n  € largely restored $Jzpnwt probably abstract Oun denoting the officıal pOost

„It be shaphel formatıon of the rool[ ]Zp‚ «DOrTOW» the Causalıve
«lend» (X Syriac LZED $jzpn ıs the title of offıcıal“ credıt officer
pap4Q Tob? ragment

Sir 8 Lokkegaard (ZAH 199) 230)
Sit erbum vgl SJt Nomen) Garbinı (S
Sjt 1i

Garbinı Il sıgnıfıcato della parola ebraıca S yt” Ser 9 Vol 1990 187 91)
Dıie phılologische Analyse „plane Oostendıt SJl NO «habıtum>» sed partem qua
edetur etymologıam 1US radıce $ yl «sedendo» indıcare uod confirmatum est
verbo $ yt quod Nn «Sıicı sılvatıcı> Hebraico SCT10OTE designat“

sSskm
Bartelmus has$kem ammed dıe Unermüdlichkeitsformel“ und dıe Etymologıe VOon

hıskim der Hat C  S Lehren eIiwas mıiıt dem Beladen Von Kamelen un?
Gross et al [edd ) Text Methode und Grammatık |Festschr Rıchter], 199  b 17 27)
Dıe klassısche Herleitung des Verbums m (hiph) früh {un „eifrıg {[un VON Xkoam
Schulter (> Tiere beladen früh aufbrechen“) wırd ebenso zurückgewılesen WIC

Von Sodens Vorschlag (F 1981 161f X CIn Nomen *Sokaem Morgen postulıeren
VOon dem das Verbum denominiert WAaIcC Es handelt sıch vielmehr SIN al- DZwW
Formverbum (verbum relatıvum) «{[O be hurry» (23) VON dem C1in ellıptisches $kım
(D bqar) früh tun abzuleıten ıst

*Skm Sokceem) m (Verbum Bartelmus (s 0.)
Siwhjm (Sillühim)

degert The Use of Omparatıve Semuitıc Materıal Hebrew Lexicography Kaye
[ed Semitıic Studıies I1 |Festschr Leslau] 1991 1426 167
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Das Ugarıt. (KTU 1.24:47) widerspricht einer Ableitung Slwhjm SLH II

Sihn (Sulhän)
Tanghe, Dichtung und kel ın Jesaja J13 43, 1993, 235-60, za 245)

Der ist der Meinung, daß mıt den $Sulhänöt (Jes 28,8) nıcht dıe Tısche der Opferfelern-
den Vorhof des Tempels, sondern die Arbeitsplätze der Priester 1Im Tempel selbst
gemeınt SIN (vgl Ez 9  Z

SIk hıph
Malul, Adoption of Foundlıngs 1ın the Bıble and Mesopotamıan Documents. Study of

SOM Legal Metaphors in Ezekıel 16,1-7o46, 1990, 7/-126, 1ere
Der Vergleich mıt babyl Quellen un: ıne Analyse VO:  — Ex 22,30 zeigen, daß dıe Wurzel
$Ik hiph en termınus technicus für das Entfernen einer Sache aus der Gemeininschaft in
ınen rechtsfreien Raum hne sozlale Bındungen ist
Ex DA Ez 16,5.

SIk "znjh Tamulenas (ZAH 77 1994, 92)
sSiIm hrk I1 Miıtchell (ZAH 47 1991 101)
Sim Scelcem)

Anderson, Sacriıfices and Offerings ın Ancıent Israel. Studies ın Theır Socıal and
Polıitical Importance (HSM 41), 1987, 36ff.
Der Vf{. bietet ine umfassende Studıe Etymologie und Bedeutungsgeschichte Von $Im
Vi ugar., mm „Tieropier, das vVvon der Opfergemeinde selbst verspeist wird“ (*Salım|u|
„healthy, complete, sound“ Salmu, $SImm ; abweıchende Deutungen werden
verworfen) und akk Sulmanıu „greeting gift (Sulm[u] »”  9 well-being“ f „that
which pertaiıns well-being“, 1eT7 eın rein profaner Begriuff).

Simjm zblh Rendtorff (S.O.)
SIS ($alo$)

Murtonen, On Proto-Semiutic Reconstructions (A.S Kaye [ed.], Semuitic Studıes
|Festschr. Leslau], 1991, 1119-30, 1eT
”  e only plausıble etymology for the word Can thınk of 15 the rOOL of the post-biblical
Hebrew Salsälät «chaıin» the stem of which could ave served the basıs for ıL, nıth the
apocopatıon of the final -/, of partly dıssımılatory character, ıf nOL sımply for the sake of
brevity“.

SISt jmm lofet Jamım)
Schart, Mose und Israe] 1m Konftllıkt. Eıne redaktionsgeschichtliche Studıe den

Wüstenerzählungen (OBO 98), 1990, 185 Anm
„Dıe Zeıteinheit «dreı Tage» Iscıl Kx meınt ohl dıe Zeıtspanne eınes vollen
Tages“. Vgl uch Num 10,33

Sm $mh Wernberg-Meller (s.u.)
Sm em

Pressler, The View of Women Found In the Deuteronomic Famıly Laws (BZAW 216),
1993, 66(.
Wıthin the ConftexTt of eut $em In the first place INCan «household»“
(66) Vgl Anm ZUTr Auseimandersetzung mıiıt Westbrook (The Law of the Bıblical
Livirate DA 24, 1977 65-87])

Smd“ $mjd Cross (s.u.)
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Smh (Yammah) Kontextform Von am
Wernberg-Mäaller, Iwo Bıblıcal Hebrew Adverbs ın the Dıalect of the ead Sea Scrolls

(Ph.R. Davıes Whıte e Tribute Geza Vermes Suppl.Ser. 100],
E 21-35, hier 26f£.)

the forms [scıl.: m $mh] WEIC orıiginally varıants andBibliographische Dokumentation  Smh (Yammah) Kontextform von am  — P. Wernberg-Mgller, Two Biblical Hebrew Adverbs in the Dialect of the Dead Sea Scrolls  (Ph.R. Davies - R.T. White [edd.], A Tribute to Geza Vermes [JSOT Suppl.Ser. 100],  1990, 21-35, hier 26ff.).  „... the two forms [scil.: $m vs. 3mh] were originally variants and ... the longer form, in the  course of the historical development of B[iblical]H[ebrew], became structurally similar to,  and so came to be identified with, $m plus the final unstressed /2/ of direction commonly  known as the h&-locale“ (26): Vgl. ugar. {m neben {mt „dort“. Das „indeclinable, Proto-  Semitic suffix [scil.: /-ta/], probably functioning originally as a deictic element“ „is known  from classical Arabic where fumma-ta is a variant of tumma «then»“ (27): *$amma-ta  (adverbialer Akkusativ + deiktisches Suffix) > *Xämmat > Yämma. Ein ursprünglicher  Bedeutungsunterschied zwischen beiden Formen besteht nicht. Die biblisch-hebr. zu beob-  achtende, aber nicht konsequent durchgeführte Differenzierung „dort“ vs. „dorthin“  schwindet im Qumran-Hebr. wieder.  Smw’1 (3°mü?el)  — A. Wenin, Samuel et l’instauration de la monarchie (1 S 1-12) (EHS 23/342), 1988, 81.  — Die PNN mw ” und Imw ”l (Spr 31,1) werden auf die gleiche Etymologie zurückgeführt:  *mü al (Ptz. hoph von j ” II) + Relativpartikel $- bzw. /-. Die Namen bedeuten mithin:  „qui est re£sultat du bon vouloir“.  &mjd“ (3°mida“)  — F.M. Cross, An Inscribed Arrow-Head of the Eleventh Century BCE in the Bible Land’s  Museum (EI 23, 1992, 21*-6*, hier 21*).  Der PN #mjd“ findet sich in der Orthographie 3/md“ auf einer Pfeilspitze aus dem 11. Jhd.  wieder. „It may be that the verbal element is a jussive (or better an old preterit), *yida“  (later Hebrew y&da“), and that dialectically, in the sequence 7yi, there is syncope of the  yod: Tyi > f“ (23*). Vgl. den ugarit. Königsnamen ha-am-mi-i$-ta-mar = “mttmr /“ammT-  jittamar/. Zur Synkopierung wird auch auf sidonim „Sidonier“ und sorim „Tyrer“ ver-  wiesen.  — WVegl. Num 26;32; Jos 17,2; 1.Chr 7,19.  &m jmhm (Kontextform, qumranisch)  — B.W.W. Dombrowski, An Annotated Translation of Miqsat Ma“seh ha-Törä (4QMMT),  1992, 19932, 41 Anm. 211.  —  4QMMT C 24 mjmhm „is a relative clause expressed through an original ligature  composite of $ + mj + mn + hm (with assimilation of the n to the following h ...) meaning  «their deeds of whomsoever [sic] from/among them» which would suggest «the  behaviour/achievements of each individual»  . Otherwise, one would have to parse the  ligature into ® ”Xr + m (% mn) + the suffixed plural jmjhm defectively written.“  mm  — F.J. Backhaus, „Denn Zeit und Zufall trifft sie alle“ (BBB 83), 1993, 230.  — In Koh 7,16 „ist mit ((/$wmm vielleicht ebenfalls an eine negative, emotionale Haltung, die  aus dem ffhkm ywtr herrührt, gedacht“.  mn I hiph  — E. Kellenberger, Heil und Verstockung. Zu Jes 6,9f. bei Jesaja und im Neuen Testament  (ThZ 48, 1992, 268-75).  — Der positive Gebrauch des Nomens $emen als Heilsgut im Alten Testament.legt es für Jes  6,10 nahe, das Verbum $mmn (hiph) als eine Heilszusage zu verstehen: „Wenn Jesaja das  Herz der Völker fett werden läßt, so ist damit etwas Erfreuliches zu verstehen“ (270).  mn — ”Xmn Koenen (ZAH 3, 1990, 229)  210the longer form, ın the
of the historical development of Bl[ıbliıcal]H[ebrew], became structurally sımılar

and Canl be iıdentified wiıth, mm plus the final unstressed /a/ of diırection commonly
known the h&E-locale“ (26) Vgl ug neben {mi „dort“. Das „indeclinabile, TOLO-
Semitic suffix Iscıl.: {a probably functionıng orıgınally deıictic element“ „1S NOWN
from classıcal Arabıc where {umma-ta 15 varıant of {umma «then»“ (27) *Samma-ta
(adverbialer Akkusatıv deiktisches Suffix) *Sammal Samma. Eın ursprünglıcher
Bedeutungsunterschied zwischen beiden Formen besteht nıcht Die bıblısch-hebr. beob-
achtende, ber nıcht konsequent durchgeführte Dıfferenzierung „dort“ „dorthın“
schwindet 1im Qumran-Hebr. wieder.

mw 'l (m"el)
Wenıin, Samuel l’instauratıon de la monarchie (1 1-12) (EHS 23/342), 1988, &1

Dıe $INW 7 und Imw \ (Spr 31,1) werden auf dıe gleiche Etymologıe zurückgeführt:
* 7n  u  A  al (Ptz. hoph VON y I1) Relatıivpartıkel 6 DZW. I> Die Namen edeuten miıthın:
„quı est reEsultat du bon voulor“.

Smjd” (3”mida®)
Cross, An Inseribed Arrow-Head of the Eleventh Century BCE In the Bıble Land’s

Museum (E1 23) 199Z,e Ier 21*)
Der $mjJd findet sıch in der Orthographie md auf einer Pfeilspitze aus dem 11l Jhd
wıieder. » may be that the verbal element 15 Jussıve (or better old preterıit), * yida“
(later Hebrew yeda 4 and that dıalectically, In the TYl, Cre 15 SYNCODC of the
yod: 1yl (23°) Vgl den ugarıt. Könıgsnamen ha-am-mi-1$-ta-mar “mttmr °amm1I-
jittamar /. Zur Synkopijerung WIT ! uch auf sidonim „Sıdonier“ und sor ım „Tyrer” VCI-

wlesen.
Num 26,32; Jos 1L Chr 7,19

Sm jmhm (Kontextform, qumranisch)
B.W. Dombrowskı, An Annotated Translatıon of Mıgsat Ma’”seh ha-T ora 4QMMT),
1992, 19932 Anm. 211

$Sm]mhm „1S relatıve clause expressed through d orıgınal lıgature
composıte of m] INn hm (wıth assımılatıon of the N the following A meanıng
«theır deeds of whomsoever S1C] from/among them» whıich would suggest «the
behaviour/achievements of ach indıyıdual» Otherwise, ON would ave the
hıgature into mM (Z mn) the suffixed plural jmyhm defectively wrıtten.“

Smm
Backhaus, „Denn eıt und Zulfall trılft sıe alle‘' (BBB O3 1993, 230)

In Koh 7,16 „ist mıt tt$wmm vielleicht ebenfalls ıne negatıve, emotıonale Haltung, dıe
dem tthkm ywIir herrührt, gedacht“.

mn hıph
Kellenberger, Heıl und Verstockung. Zu Jes 6,9f. beı Jesaja und Im Neuen Testament

(TRZ 48, 1992, 268-75).
Der posıtive Gebrauch des Nomens Sctemen als Heılsgut 1Im Alten Testament legt für Jes
6,10 nahe, das Verbum $mn (hıph) als ıne Heilszusage verstehen: „Wenn Jesaja das
Herz der Völker fett werden läßt, ist damıt eiWwWAaSs Erfreuliches verstehen“

mn ”Smn Koenen (ZA 39 1990, 229)
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Smnh (3 monceh)
BlaZek, Comparative-Etymological Approach Afrasıan Numerals (H.G Muka-

rovsky ed.] Proceedings of the Fıfth International Hamito-Semiutic Congress [Wien] 1987
[ Veröffentlichungen der Institute für Afrıkanıistik und Agyptologie der Universität Wiıen

Beiträge ZUTr Afrıkanıistik 40], 1990, 29-44, 1er 31)
„The pattern 8  102 15 supported ın Cl[entral]Chl[adıc]: Paduko ezZd «8»: 2»
Hypothetical P{roto]Se[mitic] *ftamänı y- «8» Can also be interpreted metathesed
*£anı ]-ma *. «the second not».“

em
Arambarrı, Der Wortstamm «hören» 1im en Testament Semantık und Syntax eines

hebräischen Verbs (Stuttgarter Bıbliısche Beiträge 20), 1990
Im Vordergrund der Untersuchung steht die Spezifizierung der Bedeutung von m durch
Präpositionen So unterscheidet der Vr beı m b') besonders ın der Verwen-
dung m b-qwl, zwischen einem „theologischen“ (richtige Haltung des Menschen VOT

Gott) und einem „profanen“ Gebrauch („Beteiligung ın positiver der negatıver
| =Ablehnung| Weise“ 60]) Als Grundbedeutung für $m h- schlägt der Vf. die Umschrei-
bung „be1 dem Gehörten eıben VOT, wobe!l sowochl der lokale als auch der temporale
Aspekt der Präposıtion gewahrt bleiben.
Für m I-qwi und m * wird der Gedanke der „Zustimmung“, „Einwilligung“,
„Annahme“ USW. ın den Vordergrund gestellt (121ED): Innerhalb relıg1öser oder
sozlaler Beziehungen ist die Übersetzung „gehorchen“ angezeıigt (154-7)

der syntaktischen Ebene ist m K] als „feste Form der hebräischen Erzählung“ VCI-

stehen, dıe durch Bericht, Kenntnısnahme durch m und dıe Reaktion der Jeweiıls hören-
den Person konstitujert WIT'! Hıerbei bestimmt der k 1i-Satz „rückweisend den Grundıinhalt
des YanzZCch Berichts“
Überlegungen ZU nıph, hıph und pl SOWIEe ZUr dıachronen Semantık VO.  - m beschließen
die Arbeıt.

SMr ($omer)
eyer, The Nıght of Dumah (Isaıah i 42, 1992,- 1eT7-

Ugar. Parallelbelege zeıgen, daß Somer in Jes den mythıschen Wächter der Tore
der Unterwelt bezeichnet.

mr 1 Jd Lohfink (ZA 3, 1992, 95)
mr I JStmr (Kontextform) Baldaccı (S.0.)
S$mS ($Sama$)

VvVon Soden, Review of: HAL, 1e[. (JSS 37, 1992, 838-93, hiıer 92)
S 1469a ben ist der ezug auf eblaıtisch IpI In Namen streichen, da der

Gottesname Jjetzt 1-Kır gelesen wırd. Der autwer' DIS ist iın bla nıcht bezeugt, ohl ber
kir(-ra).“

Snh I
Margalıt, The Ugarıtıc Poem of OHT. Text. Translatıon, Commentary (BZAW 182),

1989, Anm
„In the Ö eut 6 where w£Snntm (ıf nOoTL for *wS$ntm) may reflect
alloform J/Enn Iscıl. for J Enh Jtnj «Tepeal» « tWO»]Bibliographische Dokumentation  Smnh (}“ monceh)  — V. BlaZek, A Comparative-Etymological Approach to Afrasian Numerals (H.G. Muka-  rovsky [ed.], Proceedings of the Fifth International Hamito-Semitic Congress [Wien] 1987  [Veröffentlichungen der Institute für Afrikanistik und Ägyptologie der Universität Wien 56  = Beiträge zur Afrikanistik 40], 1990, 29-44, hier 31).  „The pattern 8=10-2 is supported e.g. in C[entral]Ch[adic]: Paduko eza «8»: ezera «2» ..  Hypothetical P[roto]Se[mitic] *tamäniy- «8> can also be interpreted as a metathesed  *£Zänij-ma *«the second not».“  <  m  — J. Arambarri, Der Wortstamm «hören» im Alten Testament. Semantik und Syntax eines  hebräischen Verbs (Stuttgarter Biblische Beiträge 20), 1990.  Im Vordergrund der Untersuchung steht die Spezifizierung der Bedeutung von m“ durch  Präpositionen (S.33-179). So unterscheidet der Vf. bei m“ b-, besonders in der Verwen-  dung m“ b-qwl, zwischen einem „theologischen“ (richtige Haltung des Menschen vor  Gott) und einem „profanen“ Gebrauch („Beteiligung in positiver oder negativer  [=Ablehnung] Weise“ [60]). Als Grundbedeutung für 3m“ b- schlägt der Vf. die Umschrei-  bung „bei dem Gehörten bleiben“ vor, wobei sowohl der lokale als auch der temporale  Aspekt der Präposition gewahrt bleiben.  Für 3m“ I-qwl und 3m“°© ° wird der Gedanke der „Zustimmung“, „Einwilligung“,  „Annahme“ (154) usw. in den Vordergrund gestellt (121[ff.]). Innerhalb religiöser oder  sozialer Beziehungen ist die Übersetzung „gehorchen“ angezeigt (154-7).  Auf der syntaktischen Ebene ist $m“ kj als „feste Form der hebräischen Erzählung“ zu ver-  stehen, die durch Bericht, Kenntnisnahme durch $m“© und die Reaktion der jeweils hören-  den Person konstituiert wird. Hierbei bestimmt der k7-Satz „rückweisend den Grundinhalt  des ganzen Berichts“ (249).  Überlegungen zum niph, hiph und pi sowie zur diachronen Semantik von m“ beschließen  die Arbeit.  mr (Xomer)  — J.B. Geyer, The Night of Dumah (Isaiah XXI 11-12) (VT 42, 1992, 317-39, hier 325-7).  — Ugar. Parallelbelege zeigen, daß Somer in Jes 21,11f. den mythischen Wächter der Tore  der Unterwelt bezeichnet.  mr I — jd I Lohfink (ZAH 5, 1992, 95)  Smr I — j}3tmr (Kontextform) Baldacci (s.o.)  Sm8 (Seme?)  — W. von Soden, Review of: HAL, Lief. IV (JSS 37, 1992, 88-93, hier 92).  —- HAL „S. 1469a oben ist der Bezug auf eblaitisch SipiX in Namen zu streichen, da der  Gottesname jetzt Zi-kir gelesen wird. Der Lautwert p{ ist in Ebla nicht bezeugt, wohl aber  kir(-ra).“  Snh I  - B. Margalit, The Ugaritic Poem of AQHT. Text, Translation, Commentary (BZAW 182),  1989, 348 Anm. 17.  — „In the O.T., cp. Deut 6:7, where w$nntm (if not an error for *w$ntm) may reflect an  alloform Y$nn [scil.: for /Xnh < Ytnj «repeat» < fn «two»] ... used in the sense of «teach,  instruct»“ wie ugar. fnj Aght 1.19:1:11.  Snh — bn-nh Long (ZAH 4, 1991, 98)  *Snn II — nh Margalit (s.o.)  214sed ın the of «teach,
instruct»“ WIE ugar,. {n]J Aaght 1A94

Snh bn-$nh Long (ZAH 4) 1991, 98)
*Snn 11 $Snh Margalıt (S.0.)
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gsc
Gordon, Word-Play and Verse-Order Samuel XXIV D 40! 1990, 139-44,

hiıerI
Sam 24,8 WJSS wird figurative ede (ähnlıch WwWıe hsb und hrg Hos 6) der

SLYXOTOLLELV Mt 24,51; 12,46) gedeutet: „In the aVc avıd ufs off the skırt «Wing»
(kanap) of Saul’s coal, but afterwards proceeds «cleave» hıs IN©  ;} verbally because of
theır incıting him agaınst Saul“

STr I1
Barker, Proverbs @ Thınk“ M d Serve Food“? (JANES 1 E 1989, 3'y 1e7 Z

„Hebrew H S  ar iın Prov 23i should probably be gıven NC etymology, Dy relatıng ıt
Ugarıtic and be assıgned the meanıng «{[O SCIVC food, pul feast».“

Sr} s’wI (Sa ca  re c Ol)
Moore, The Balaam Tradıtions (SBL Dıiıss.Ser. 113} 1990, Anm 103

Jes 38,10 $ J X ”wI entspricht sachliıch den mesopotamischen urngallu, Es ist ıne magı-
sche Handlung des „homeopathıc burıal“ denken.

Sphh (Siphah)
Engelken, Frauen 1mM Alten Israel. Eıne begriffsgeschichtliche und sozlalrechtliche

Studıe (BWANT 130), 1990, und 185
Dıe mıt Sphh bezeıichnete Sklavın ist niedriger gestellt als dıe "mh und 1Im Gegensatz ıhr
cht rechtsfähig. Sıe „begegnet VOT allem unter den Aspekten Arbeıtskraft und Verskla-
vung”“ Sphh bezeichnet daher iıne Sklavın hne Rechte, dıe Zum materıellen Besıtz
gerechnet“ wird.

Sphh (Siphah)
Fischer, Die Erzeltern Israels. Feministisch-theologische Studien Gen 12- (BZAW

222); 1994, 91-7, 1er
„Die Sklavın Sphh) einer Frau verbleibt IN ezug auf iıhre Herrin In iıhrem Status, selbst
WENN sSIeE sexuelle Beziehungen deren Mann der Kınder Von diesem hat Dem
Mann gegenüber, und damıt innerhalb der Gesamtfamailie, ist s1e jedoch ın der tellung der

(97) Dıe davon abweichenden Verwendungen VONn mh und Sphh In Gen 6,32-33
sınd als Ausnahmen VOonNn dieser Regel anzusehen.

Sphh ($Siphäah)
Lipinskı, In Reference Zatellı's aper: Kınshıp Terminology In Sam -42

(ZAH D 1994,£
„The analysıs of Sam and related extra-bıblical materı1al indicates thatBibliographische Dokumentation  gs<  — R.P. Gordon, Word-Play and Verse-Order in 1 Samuel XXIV 5-8 (VT 40, 1990, 139-44,  hier 139-42).  — 1 Sam 24,8 wj$s“ wird als figurative Rede (ähnlich wie hsb und hrg Hos 6,5 oder  Sıyotopeiv Mt 24,51; Lk 12,46) gedeutet: „In the cave David cuts off the skirt or «wing»  (kaänap) of Saul’s coat, but afterwards proceeds to «cleave» his men verbally because of  their inciting him against Saul“ (142).  Sr II  —- K.LL. Barker, Proverbs 23:7 „to Think“ or „to Serve Food“? (JANES 19, 1989, 3-8, hier 7).  — „Hebrew 3a°ar in Prov 23,7 should probably be given a new etymology, by relating it to  Ugaritic £ “r and be assigned the meaning «to serve food, put on a feast».“  8°rj S’wI (a ““r& $° ?61)  — M.S. Moore, The Balaam Traditions (SBL Diss.Ser. 113), 1990, 38 Anm., 103.  — Jes 38,10 $ rj $°wI entspricht sachlich den mesopotamischen wrigallu. Es ist an eine magi-  sche Handlung des „homeopathic burial“ zu denken.  Sphh (Siphäh)  — K. Engelken, Frauen im Alten Israel. Eine begriffsgeschichtliche und sozialrechtliche  Studie (BWANT 130), 1990, 127-45 und 185.  —  Die mit $phh bezeichnete Sklavin ist niedriger gestellt als die °’mh und im Gegensatz zu ihr  nicht rechtsfähig. Sie „begegnet vor allem unter den Aspekten Arbeitskraft und Verskla-  vung“ (144f.). Sphh bezeichnet daher eine Sklavin ohne Rechte, die „zum materiellen Besitz  gerechnet“ (185) wird.  Sphh (Siphäh)  — I. Fischer, Die Erzeltern Israels. Feministisch-theologische Studien zu Gen 12-36 (BZAW  A  222), 1994, 91-7, hier 97.  „Die Sklavin (3phh) einer Frau verbleibt in bezug auf ihre Herrin in ihrem Status, selbst  wenn sie sexuelle Beziehungen zu deren Mann oder sogar Kinder von diesem hat. Dem  Mann gegenüber, und damit innerhalb der Gesamtfamilie, ist sie jedoch in der Stellung der  °mh“ (97). Die davon abweichenden Verwendungen von ’mh und $phh in Gen 16,32-33  sind als Ausnahmen von dieser Regel anzusehen.  Sphh (Siphah)  — E. Lipifiski, In Reference to I. Zatelli’s Paper: Kinship Terminology in 1 Sam 25:40-42  (ZAH 7, 1994, 12-16).  A  „The analysis of 1 Sam 25:40-42 and related extra-biblical material indicates that ... $ifhah  seems to have originally connoted a blood relationship in a larger family and probably  applied in biblical times to a natural half-sister on the father’s side, often attached to the  serviece [sic] of a blood daughter given in marriage“ (16).  Spt  5 B Sedlmeier, Studien zu Komposition und Theologie von Ezechiel 20 (Stuttgarter Bibli-  sche Beiträge 21), 1990, 182-6.  — Bei den Belegen von 3pf, in denen Jhwh gerade nicht Subjekt ist, wird die „öffentlich-recht-  liche Relevanz“ des als „Kundtun“ zu bezeichnenden 3p/ deutlich.  Spt — dbr Cazelles (s.o.)  SpS (aram.)  — J.C. Greenfield - M. Sokoloff, The Contribution of Qumran Aramaic to the Aramaic  Vocabulary (T. Muraoka [ed.], Studies in Qumran Aramaic [AbrNahrain Suppl. 3], 1992,  78-98).  212SIfhah

ave orıginally connoted blood relatıonshıp In larger famıly and probably
applıed in bıblıcal times natural half-sıster the ather’s sıde, often attached the
Serviece [sıc] of blood daughter gıven In marrıage“ (16)

Spt
Sedlmeier, Studiıen Komposıtıon und Theologıe Von Ezechiel (Stuttgarter Bıblı-

csche Beiträge 21); 1990, 182-6
Beı den Belegen Von Spt, in denen Jhwh gerade nıcht Subjekt ıst, wird die „Öffentlich-recht-
lıche Relevanz“ des als „Kundtun“ } bezeichnenden Spi deutlıch.

Spt dbr Cazelles S.O.)
SpS aram

Greenfield Sokoloff, The Contribution of (Qumran ramaıc the ramaıc
Vocabulary Muraoka [ed.], Studıes 1ın Qumran ramaıc |AbrNahraın Suppl 3 > 1992,
78-
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Neu Tam Lexikon und beı eyer, AT (nach Vf Meınung ırrıg) pSp$S INCN-

diert ist quUumran-aram $DS OOr gate 85) 5075 Vgl späthebr mMSWD. und >
pSbS

Sat $wm Weıinberg (ZA 1989 222
SEr Irk Ratzhabı (ZA 1992 102)
STrS m (Sorees$ tamim)

Kuhn, Why Are Job’s Opponents still Made Eat Broom 00O0| ıT'rans 1989
22 ler 335f
Ijob ist nıcht der Ginster sondern NC parasıtare Pflanze (cynomorıum COCCINCUM,
früher fungus melitensı1s) gemeınt uch Ihmm (ders 1992 228)

Srt
Laberge Mınısteres et sacerdoce Quelques lecons de ”’Ancıen Testament (Eglise el

theologıe 1988 159 1er 165 70)
Der Vf untersucht dıe Bedeutungsbreite VON $rf besonders UOpposıtion Lexemen
ähnlıcher Bedeutung ( qd$)

Srt
Sedimeıer Studıien Komposıtıon und Theologıe VonNn Ezechiel (Stuttgarter Bıblı-

sche Beıträge 21) 1990 374-4()
ach eingehenden Analyse der alttestamentliıchen Belege für Sr kommt der Vf De1l
dem Versuch 1N6 dıe semantiısche Valenz bündelnde Grundbedeutung
der Eıinschätzung, '  daß der mıiıt $rt ausgedrückte spezifische Dienst theologische
Begründung Zurüstung Von JHWH her dQus der Erwählung bhr resultie-
renden Identität und folgliıch Funktionalıtät iınnerhalb N bestimmten
Lebenszusammenhanges erhalten ann

SS ($e$)
BlaZzek Oomparatıve Etymological Approach Afrasıan Numerals Muka:

rovsky [ed.] Proceedings of the Fıfth International Hamıiıto-Semitıc Congress Wıen] 198 /
| Veröffentlichungen der Institute für Afrıkanıstik und Agyptologıe der Universıität Wıen

Beiträge ZUTr Afrıkanistik 1990, 29-44) 1er 30)
„P[roto|Se[mitıc*SIdt- be interpreted old reduplıcation * Sid-Sid (3+3 cf
PChladıc]| *(ma )kanu-kanu *(ma-)kWan-k"an «6») OT product * Sid-tin- (3x2 cf

«3)Q») Alternatively Can SUDDOSC theClentral]Chl[adic] Ngala kingl kısang «56>»
development

*SI S-
*SI Sıd 1ds-

1dt- * S61l
The hypothetical roof &1 «3» corresponds wıth PE[ast|Culshıitic] 'az /*$Sizh «3
30)

Sth I1
Masson, Quelques parallelısmes semantıques relatıon VCC la nolı10nN de couler

(AS Kaye [ed ], Semuitic Studıes 11 [Festschr Leslau| 1991 1024 41 167 3 D a
Dıiıe Erforschung des Wortfeldes fließen daß der SCMNS fondamental de la [aACINC

seraı! «couler faiıre. couler»“ (1037) Vgl SE ers
Stjm ($tajim)

Spiıtaler Das Femmiumum des Zahlwortes für Wel Hebräischen und für sechs SYyT1-
schen Kaye [ed ]) Semutic Studıes I1 |Festschr Leslau| 1991 1493
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Das Schwa Stim ist e1in ruhendes Schwa, da beı Annahme eines Murmelvokals das
Dagesch < unverständlich wäre. Überdies ist die e} Lehre Von der Aussprache
der verschiedenen Schwas 1nNe sehr theoretisch-scholastische Angelegenheıit“ mıt

Anm. 3), umal bei Schwa 1mM Anlaut och die Wortfuge beachtet werden muß

Stt
Masson, Quelques parallelısmes sEmantıques relatıon V la notion de „couler“

(A.S Kaye [ed.], Semuitic Studies I1 [Festschr. Leslau], 1991, 1024-41, 167
$tt bedeutet „avancer“ und gehört WIıe $tJ (—o Sqth eTS.; s.0.|) in das Wortfeld „couler“,
das Talmudısch-Hebr., diese Grundbedeutung erhalten ist.

t°nh 0 "enäh)
Gordon, Eblaıitica (ders. eL al. edd.] Eblaitica [1] Essays the bla Archives and

Eblaite Language, 1987, 19- 1er 23)
hebr. enäah (und rab. inat u.Ää.) eblaıt. t1-nı-tum „Beige‘; eın Zusammenhang

mıiıt der westsemiıit. Fruchtbarkeitsgöttin Tin(nJıit (fnt) ist möglıch, vgl uch dıe minoısche
Gottheiıt ti-ni-ta, die iıhrerseits nıcht Von neuäg. t3-nt der t3-nir.f herzuleiten ist

tbwnh (£t“bünah)
Fox, Words for Wiısdom, WN. and binh; rmh and mzmh; SA and W$S)J (ZA 6)

1993, bes. 152-4).
study of the lexıical (as opposed contextual) meanıng of eıght words ın the semantıc

fıeld of wısdom and knowledge leads the followıng definitions: T “bunahBibliographische Dokumentation  Das Schwa in 3tjm ist ein ruhendes Schwa, da bei Annahme eines Murmelvokals das  Dagesch im <f> unverständlich wäre. Überdies ist die „ganze Lehre von der Aussprache  der verschiedenen Schwas eine sehr theoretisch-scholastische Angelegenheit“ (1496 mit  BLe 168 Anm. 3), zumal bei Schwa im Anlaut noch die Wortfuge beachtet werden muß.  Stt  — M. Masson, Quelques parall£lismes s&mantiques en relation avec la notion de „couler“  (A.,S. Kaye [ed.], Semitic Studies II [Festschr. W. Leslau], 1991, 1024-41, hier 1037).  — #$tt bedeutet „avancer“ und gehört wie 3tj (— 3th [ders., s.0.]) in das Wortfeld „couler“. Vgl.  das Talmudisch-Hebr., wo diese Grundbedeutung erhalten ist.  t°nh (“ ?enäh)  e  C.H. Gordon, Eblaitica (ders. et al. [edd.], Eblaitica [1]. Essays on the Ebla Archives and  Eblaite Language, 1987, 19-28, hier 23).  Vgl. zu hebr. /“ ?enäh (und arab. fZnat u.ä.) eblait. ti-ni-um „Feige“; ein Zusammenhang  mit der westsemit. Fruchtbarkeitsgöttin Tin(n)it (fnf) ist möglich, vgl. auch die minoische  Gottheit ti-ni-ta, die ihrerseits nicht von neuäg. f£3-nt oder f3-nfr.£ herzuleiten ist.  tbwnh (#“bünah)  —' M.V. Fox, Words for Wisdom, tbwnh and bjnh; “rmh and mzmh; °sh and tw$jh (ZAH 6,  1993, 149-65, bes. 152-4).  — „A study of the lexical (as opposed to contextual) meaning of eight words in the semantic  field of wisdom and knowledge leads to the following definitions: T“bunah ... designates the  pragmatic, applied aspect of thought; its domain is action and it aims at efficacy and  accomplishment“ (165).  tbl (tebel)  — Y.Mazor, Psalm 24: Sense and Sensibility in Biblical Composition (Scandinavian Journal  of the Old Testament 7, 1993, 303-16).  —  „The geographical boundary of fzbz/ is much smaller than eres. While eres refers to the  entire globe ... {&b&l refers to the inhabited and cultivated areas where the land yields an  agricultural offspring“ (305).  tbl — °rs Johnson (ZAH 3, 1990, 228)  tglt pl’sr — (/gt pln?’sr Oeming (s.u.)  tdhr (tidhär)  — G. Garbini, La parola ebraica tidhär „olmo“ (?) (Studia linguistica amico et magistro  oblato [Festschr. E. Evangelisti], 1991, 197-200, hier 200).  — „La parola tidhär - tadhar [Jes 41,19; 60,13] va dunque considerata come un termine  fenicio introdotto in ebraico dal Trito-Isaia, nell’ambito della diretta influenza esercitata  dalla letteratura fenicia su quella ebraica, prima e dopo l’'esilio“ (200).  thw (tohü)  — D.T. Tsumura, The Earth and the Waters in Genesis 1 and 2. A Linguistic Investigation  (JSOT Suppl.Ser. 83), 1989, 17-20 und 155f.  B  Der Vf. bietet einen Forschungsüberblick zur Etymologie und bekräftigt, daß althebr. {hw  „Wüste“, „Leere“ nicht mit arab. {ı bzw. tüh „Wüste“, sondern mit ugar. thw(t) „Wüste“  KTU 1.5:1,14-16; 1.133:2-5 (< */tuhwu/, */thw) zu verbinden ist. Ein Zusammenhang mit  äg. £h3 (thj) „abweichen, verfehlen“ besteht gegen M. Görg (ZAW 92, 1980, 431-4) nicht.  thw w-bhw (tohi} wa-bohi)  — G. Garbini, Il semitico nordoccidentale. Studi di storia linguistica (Studi Semitici, Nuova  Serie 5), 1988, 47-9.  214desıgnates the
pragmatıc, applıed aspect of thought; ıts domaın 15 actıon and ıt 1ms al efficacy and
accomplishment“

tbi (tebel)
Mazor, Psalm Sense and Sensıbilıty In Bıbliıcal Composition (Scandınavıan ournal

of the Old Testament Yı 1993, 303-16).
„The geographical boundary of tebel 15 much smaller han ETES, Whıle CTES refers the
entire globeBibliographische Dokumentation  Das Schwa in 3tjm ist ein ruhendes Schwa, da bei Annahme eines Murmelvokals das  Dagesch im <f> unverständlich wäre. Überdies ist die „ganze Lehre von der Aussprache  der verschiedenen Schwas eine sehr theoretisch-scholastische Angelegenheit“ (1496 mit  BLe 168 Anm. 3), zumal bei Schwa im Anlaut noch die Wortfuge beachtet werden muß.  Stt  — M. Masson, Quelques parall£lismes s&mantiques en relation avec la notion de „couler“  (A.,S. Kaye [ed.], Semitic Studies II [Festschr. W. Leslau], 1991, 1024-41, hier 1037).  — #$tt bedeutet „avancer“ und gehört wie 3tj (— 3th [ders., s.0.]) in das Wortfeld „couler“. Vgl.  das Talmudisch-Hebr., wo diese Grundbedeutung erhalten ist.  t°nh (“ ?enäh)  e  C.H. Gordon, Eblaitica (ders. et al. [edd.], Eblaitica [1]. Essays on the Ebla Archives and  Eblaite Language, 1987, 19-28, hier 23).  Vgl. zu hebr. /“ ?enäh (und arab. fZnat u.ä.) eblait. ti-ni-um „Feige“; ein Zusammenhang  mit der westsemit. Fruchtbarkeitsgöttin Tin(n)it (fnf) ist möglich, vgl. auch die minoische  Gottheit ti-ni-ta, die ihrerseits nicht von neuäg. f£3-nt oder f3-nfr.£ herzuleiten ist.  tbwnh (#“bünah)  —' M.V. Fox, Words for Wisdom, tbwnh and bjnh; “rmh and mzmh; °sh and tw$jh (ZAH 6,  1993, 149-65, bes. 152-4).  — „A study of the lexical (as opposed to contextual) meaning of eight words in the semantic  field of wisdom and knowledge leads to the following definitions: T“bunah ... designates the  pragmatic, applied aspect of thought; its domain is action and it aims at efficacy and  accomplishment“ (165).  tbl (tebel)  — Y.Mazor, Psalm 24: Sense and Sensibility in Biblical Composition (Scandinavian Journal  of the Old Testament 7, 1993, 303-16).  —  „The geographical boundary of fzbz/ is much smaller than eres. While eres refers to the  entire globe ... {&b&l refers to the inhabited and cultivated areas where the land yields an  agricultural offspring“ (305).  tbl — °rs Johnson (ZAH 3, 1990, 228)  tglt pl’sr — (/gt pln?’sr Oeming (s.u.)  tdhr (tidhär)  — G. Garbini, La parola ebraica tidhär „olmo“ (?) (Studia linguistica amico et magistro  oblato [Festschr. E. Evangelisti], 1991, 197-200, hier 200).  — „La parola tidhär - tadhar [Jes 41,19; 60,13] va dunque considerata come un termine  fenicio introdotto in ebraico dal Trito-Isaia, nell’ambito della diretta influenza esercitata  dalla letteratura fenicia su quella ebraica, prima e dopo l’'esilio“ (200).  thw (tohü)  — D.T. Tsumura, The Earth and the Waters in Genesis 1 and 2. A Linguistic Investigation  (JSOT Suppl.Ser. 83), 1989, 17-20 und 155f.  B  Der Vf. bietet einen Forschungsüberblick zur Etymologie und bekräftigt, daß althebr. {hw  „Wüste“, „Leere“ nicht mit arab. {ı bzw. tüh „Wüste“, sondern mit ugar. thw(t) „Wüste“  KTU 1.5:1,14-16; 1.133:2-5 (< */tuhwu/, */thw) zu verbinden ist. Ein Zusammenhang mit  äg. £h3 (thj) „abweichen, verfehlen“ besteht gegen M. Görg (ZAW 92, 1980, 431-4) nicht.  thw w-bhw (tohi} wa-bohi)  — G. Garbini, Il semitico nordoccidentale. Studi di storia linguistica (Studi Semitici, Nuova  Serie 5), 1988, 47-9.  214tebe refers the inhabited and cultivated where the and yıelds
agrıicultural offspring“

tbi rs Johnson 37 1990, 228)
tgit pl’sr tlgt pn Sr Oeming (s.u.)
tahr (£idhäar)

Garbinı, La parola ebraica tidhar „olmo“ (?) (Studıa lınguistica am1Cco el magıstro
oblato |Festschr. Evangelısti], 1991, 197-200, 1er 200)
xa parola tidhär tadhar IJes 41,19; > dunque considerata mME ermine
fen1iciıoO iıntrodotto ın ebraıico dal Trıto-Isaıa, nell’ambıto della diretta influenza esercıtata
dalla letteratura fenıcıa quella ebraica, prima dopo ’esilıo“

thw (tohü)
Isumura, The Earth and the Waters In enesIıs and Linguistic Investigation

oSuppLl.Ser. 83), 1989, 17-20 und 1551
Der Vf{. bietet einen Forschungsüberblick ZUT Etymologıe und bekräftigt, daß althebr. thw
„Wüste“, AL SrE” nıcht mıt rab. fi}h DZW. „Wüsje”. sondern mıiıt uUgar thw(t) „Wüuüste”
KTU 1.5:1,14-16; 1 13475 (< * /tuhwu /, *Jthw) verbinden ist Eın Zusammenhang mıiıt
ag th3 ({h7j) „abweıchen, verfehlen“ besteht Görg (ZA 92, 1980,e nıcht

thw w-bhw (tohü wa-bohln)
Garbinıi, semiıt1co nordoccıdentale. Studı dı stor1a linguistica (Studı Semuticı, Nuova

Serie 5) 1988, 4 7/-9
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„L’analısı lınguistica guıdata dal parallelısmo ira la cosmogon1a fenıcıa quella ebraica CI
rıvela COsi sıgnıficato originale delle due mister10se parole: 'ONUu «desider10» bohu
«splendore»“ (48) Der V{. meınt, die bıblıschen Autoren hätten dieser ursprünglıchen
Bedeutung iıhre „valenza ideologica“ (49) „desider10“ 1Im Sınne eıner unpersönlichen
Schöpferkraft MMEN,; tohu dato ı] signıfıcato della parola omofona «VUOL[O»,
g1ä attestata nella letteratura ebraica; quan(i{o all’hapax bohu fu legato tohu ın modo tale
da farglı lo sStESSO sıgnıfıcato“ 49)

thwm (t“höm)
Görg, Komplementäres etymologischen Deutung VO:  »3 hwm (BN 67, 1993, 5-7)

Der V{. vergleicht thwm mıiıt ag. thm Das Bedeutungsspektrum des wohl schon 1ım Alten
Reich“ (6) greiıfbaren Verbums „reicht vVvon «stoßen» ber «drängen» bIs «erlegen»“ (6)
„Es ist somıt nıcht auszuschließen, daß sıch für dıe Morphemkombinatıon thm 1ne Neben-
lınıe des semitischen thm 1im Agyptischen erhalten haben könnte, dıe iımmerhın semantısch
mıt der chaosbezogenen Dimension des hebr. thwm kompatıbel wäre“* (7)
Gen 1

thwm mım Görg (S.0.)
thwm m 5SWD Lamberty-Zielinskı (s.0.)

aw)
Witte, Vom Leiden Lehre. Der drıtte Redegang (Hıob 21< und die Redaktıions-

geschichte des Hıobbuches (BZAW 230), 1994, 185
In Ijob 333 bezeichnet {aAwW „möglicherweise nıcht, WwWIE zume1lst vertreten, das «dıe nter-
schrift ersetzende Handzeıchen» 1im Prozeßverfahren vgl Fohrer, ANVYL 443|, SOMN-

ern metaphorisch eın Stigma, unter dessen Schutz sıch 10b ott nahen können au
(vgl E7z 9,4)“.

twbl twbIl qın Dietrich Loretz

twbl qajn (£übal qajin)
Dietrich retz, Hurritisch-ugarıitisch-hebräisch {bl „Schmied“ (UF Zn 1990, 878.)

Eıne 1985 gefundene hurritisch-hethitische Bilingue Aaus HattusSa erweist hebr. (wbIl 1m
Eiıgennamen twbil aın (Gen 4,22) als Kulturwanderwort, das nıcht mıt „Schmied“, sondern
besser mıt „Gießer“ übersetzen ist. Hurrıiıtisch ftabalı (Jtab/w „zießen“) bezeichnet 1mM
speziellen Kontext „den Gießer VOoNn «Kupfer»“ (88) Auf „fabalı dürfteBibliographische Dokumentation  „L’analisi linguistica guidata dal parallelismo tra la cosmogonia fenicia e quella ebraica ci  rivela cosi il significato originale delle due misteriose parole: tfohu & «desiderio» e bohu &  «splendore»“ (48). Der Vf. meint, die biblischen Autoren hätten dieser ursprünglichen  Bedeutung ihre „valenza ideologica“ (49) — „desiderio“ im Sinne einer unpersönlichen  Schöpferkraft — genommen: „A tohu fu dato il significato della parola omofona «vuoto»,  giä attestata nella letteratura ebraica; quanto all’hapax bohu... fu legato a tohu in modo tale  da fargli assumere lo stesso significato“ (49).  thwm ((“höm)  — M. Görg, Komplementäres zur etymologischen Deutung von {hwm (BN 67, 1993, 5-7).  C  Der Vf. vergleicht ;hwm mit äg. thm. Das Bedeutungsspektrum des „wohl schon im Alten  Reich“ (6) greifbaren Verbums „reicht von «stoßen» über «drängen» bis «erlegen»“ (6).  „Es ist somit nicht auszuschließen, daß sich für die Morphemkombination {hmm eine Neben-  linie des semitischen thm im Ägyptischen erhalten haben könnte, die immerhin semantisch  mit der chaosbezogenen Dimension des hebr. fhwm kompatibel wäre“ (7).  —  Gen12.  thwm — mjm Görg (s.0.)  thwm — jm swp Lamberty-Zielinski (s.o.)  tw (taw)  — M. Witte, Vom Leiden zur Lehre. Der dritte Redegang (Hiob 21-27) und die Redaktions-  geschichte des Hiobbuches (BZAW 230), 1994, 185.  In Ijob 31,35-bezeichnet &w „möglicherweise nicht, wie zumeist vertreten, das «die Unter-  schrift ersetzende Handzeichen» im Prozeßverfahren [vgl. G. Fohrer, KAT XVI, 443], son-  dern metaphorisch ein Stigma, unter dessen Schutz sich Hiob Gott nahen zu können glaubt  (vgl. Ez 9,4)“.  twbl — twbl qjn Dietrich — Loretz  twbl qjn (übal qajin)  — M. Dietrich - O. Loretz, Hurritisch-ugaritisch-hebräisch £b/ „Schmied“ (UF 22, 1990, 87f.).  —  Eine 1985 gefundene hurritisch-hethitische Bilingue aus HattuSa erweist hebr. /wb/ im  Eigennamen {wb! qjn (Gen 4,22) als Kulturwanderwort, das nicht mit „Schmied“, sondern  besser mit „Gießer“ zu übersetzen ist. Hurritisch tabali (Jtab/w „gießen“) bezeichnet im  speziellen Kontext „den Gießer von URUDU «Kupfer»“ (88). Auf „/abali dürfte ... auch der  Ländername Tabal «Metallgießerland» zurückgehen“ (88).  —  Gen 4,22.  tw&jh (ü3ijjah)  —- M.V. Fox, Words for Wisdom, tbwnh and bjnh; “rmh and mzmh; “sh and tw$jh (ZAH 6,  1993, 149-65, bes. 161-5).  — „A study of the lexical (as opposed to contextual) meaning of eight words in the semantic  field of wisdom and knowledge leads to the following definitions: ... Tu$iyyah ... denotes  clear, proficient thinking in the exercise of power and practical operations, as distinct from  thinking as an intellectual act“ (165).  twk — *{kk Nebe (s.u.)  twr  — A. Fischer, Beobachtungen zur Komposition von Kohelet 1,3-3,15 (ZAW 103, 1991, 72-86).  245uch der
Ländername Tabal «Metallgießerland» zurückgehen“ (88)
Gen 4,22

twSjh (£ÜSiJ Jah)
Fox, Words for Wısdom, hbwnh and Inn; “rmh and mzmh; "sh and WS]J (ZA 6)

1993,ibes-
study of the lexical (as opposed contextual) meanıng of eight words In the semantıc

fiıeld of wısdom and knowledge leads the followıng definıtions: TuSi yyahBibliographische Dokumentation  „L’analisi linguistica guidata dal parallelismo tra la cosmogonia fenicia e quella ebraica ci  rivela cosi il significato originale delle due misteriose parole: tfohu & «desiderio» e bohu &  «splendore»“ (48). Der Vf. meint, die biblischen Autoren hätten dieser ursprünglichen  Bedeutung ihre „valenza ideologica“ (49) — „desiderio“ im Sinne einer unpersönlichen  Schöpferkraft — genommen: „A tohu fu dato il significato della parola omofona «vuoto»,  giä attestata nella letteratura ebraica; quanto all’hapax bohu... fu legato a tohu in modo tale  da fargli assumere lo stesso significato“ (49).  thwm ((“höm)  — M. Görg, Komplementäres zur etymologischen Deutung von {hwm (BN 67, 1993, 5-7).  C  Der Vf. vergleicht ;hwm mit äg. thm. Das Bedeutungsspektrum des „wohl schon im Alten  Reich“ (6) greifbaren Verbums „reicht von «stoßen» über «drängen» bis «erlegen»“ (6).  „Es ist somit nicht auszuschließen, daß sich für die Morphemkombination {hmm eine Neben-  linie des semitischen thm im Ägyptischen erhalten haben könnte, die immerhin semantisch  mit der chaosbezogenen Dimension des hebr. fhwm kompatibel wäre“ (7).  —  Gen12.  thwm — mjm Görg (s.0.)  thwm — jm swp Lamberty-Zielinski (s.o.)  tw (taw)  — M. Witte, Vom Leiden zur Lehre. Der dritte Redegang (Hiob 21-27) und die Redaktions-  geschichte des Hiobbuches (BZAW 230), 1994, 185.  In Ijob 31,35-bezeichnet &w „möglicherweise nicht, wie zumeist vertreten, das «die Unter-  schrift ersetzende Handzeichen» im Prozeßverfahren [vgl. G. Fohrer, KAT XVI, 443], son-  dern metaphorisch ein Stigma, unter dessen Schutz sich Hiob Gott nahen zu können glaubt  (vgl. Ez 9,4)“.  twbl — twbl qjn Dietrich — Loretz  twbl qjn (übal qajin)  — M. Dietrich - O. Loretz, Hurritisch-ugaritisch-hebräisch £b/ „Schmied“ (UF 22, 1990, 87f.).  —  Eine 1985 gefundene hurritisch-hethitische Bilingue aus HattuSa erweist hebr. /wb/ im  Eigennamen {wb! qjn (Gen 4,22) als Kulturwanderwort, das nicht mit „Schmied“, sondern  besser mit „Gießer“ zu übersetzen ist. Hurritisch tabali (Jtab/w „gießen“) bezeichnet im  speziellen Kontext „den Gießer von URUDU «Kupfer»“ (88). Auf „/abali dürfte ... auch der  Ländername Tabal «Metallgießerland» zurückgehen“ (88).  —  Gen 4,22.  tw&jh (ü3ijjah)  —- M.V. Fox, Words for Wisdom, tbwnh and bjnh; “rmh and mzmh; “sh and tw$jh (ZAH 6,  1993, 149-65, bes. 161-5).  — „A study of the lexical (as opposed to contextual) meaning of eight words in the semantic  field of wisdom and knowledge leads to the following definitions: ... Tu$iyyah ... denotes  clear, proficient thinking in the exercise of power and practical operations, as distinct from  thinking as an intellectual act“ (165).  twk — *{kk Nebe (s.u.)  twr  — A. Fischer, Beobachtungen zur Komposition von Kohelet 1,3-3,15 (ZAW 103, 1991, 72-86).  245denotes
clear, proficıent thinkıng in the exercIse of and practical operatıons, dıstincet from
thınkıng intellectual act“

*ebe (s.u.)

Fischer, Beobachtungen ZUTr Komposition Von Kohelet* (ZA 103, 1991, 72-86).
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[wr ist 167 Parallelbegriff dr$. Als Umschreibung des Akkusatıvs dient dıe Präposıition
I'v 1m späten Hebr. und mitteleren Aram. uch 7E dr$ In Verbindung mıt [WT heißt ann
regelrecht „erforschen“.
Koh 133
or

Murphy, The Song of ongs. Commentary the ook of Cantıcles the Song of
ongs (Hermeneıa), 1990, 131
„forim («pendants») designates something round (twr «Do around»), such bangle
bracelet that would be Ornamen for wOoman’s face.“

(forah)
Crüsemann, Dıe Tora. Theologıe und Sozlialgeschichte des alttestamentlichen Gesetzes,

1'
Sowohl der Kontext VON Ps als uch Dtn 33 legen für twrh dıe Bedeutung „Geschichte“
ahe. Da somıt twrh uch erzählende Partıen bezeichnen kann, hält der Vf. für wahr-
scheinlich, dal twrh „der Leitbegriff für den Pentateuch bereıts beı seiıner Entstehung
SCWESCH ist“

dbr Cazelles (s.0.)
tht ] tahat)

Pope, Resurvey of Oome Ugarıtic-Hebrew Connections (Maarav TA 1991,; 99-
Jes 10,4 „tahat 18 tWICEe sed In the «among»”"
KTU 1.17.5°6-7 und 0-2

tjrws (£1rö$)
ach Weıtzman, TIROS Wıne OT Grape? Case of Metonymy (2} 447 1994,

115-9).
W In earlıest ebrew, t1IrO$ sımply the product of the wıne ın general, embracıng
both and WINEG. In the Hebrew Bıble ON other of these SCHNSCS 15 usually clear,
whiıle 0)001 aAIrc still ambıguous. In popular speech of Tannaıtıc per10d the
« gr must ave predominated., In the Tosefta and er rabbinıc SOUTCOCS the in
popular speech 15 recorded «fruıt» ın general“ (118f.)

*tf|
Nebe, Zweıl vermeıntliche Ableitungen VO'  - „Mitte“ 1m Qumran-Hebräischen (ZA

« 1992, 218-23, 1er
Die B812 und B445 belegten Formen mtwkkıim und [!h \tjkm leıten sıch nıcht
vOn her, sondern VOon einer hebr. SONS nıcht elegten urze]! tkk m Ist ıne
hıtpolel-Form mıiıt der Bedeutung „siıch miıteinander verbinden“ hltkm ıne hıph-
Form mıt der Bedeutung „Jemanden (Akkusatıv) Zur Bındung veranlassen“

(qumraniısch)
Nebe, Zweıl vermeıntliche Ableıtungen Von „Mitte“ 1mM Oumran-Hebräischen (ZAH

a 1992, 218-23, J1er 219-23).
„Der anthropologische Terminus tkm 1mM Qumran-Hebräischen wırd als Nominalform mıl
ta-Präfix eıner bisher 1m Hebräischen nıcht belegten Wurzel km 11= 1 der 1117 gedeutet
und als Übersetzung «Bindung, Zusammenhalt, Masse» vorgeschlagen“
(qumranisch)

Qimron, ofles the Zadokıte ragment Skın 1sease 4 9 1991, 256-9, 1eT7
2561.)
„Sınce In ()UT fragment the evıl spırıt (whıch Causcs the skın disease) takes O of the 00
vessels, ıt AaDPCAITS that *tkmim «blood vessels» (T «blood»“
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tigt pln’sr (till“gat piln“ "@ser) Sonderform des
Oeming, Das wahre Israel. Dıiıe genealogische Vorhalle Chr 1-9 (BWANT 128), 1

141
Dıe NUur in den Chronikbüchern belegte Nebenform (gt pn Sr für tgll pl Sr „Tiglatpilesar“
ist eiıne bewußte Änderung: „pl Or ann für hebräische Ohren (nıcht Augen) eın Aaus pl
«Wunder» und Sr «Fürst» zusammengesetzter TIhronname se1ın, «Wunderfürst» (vgl Jes
9,5) Durch das eingestellte wird dieser Anklang unterbunden. Ebenso könnte beı tglt das
Anklıngen vVvon egl «1NS Exiıl führten» durch Metathese Von und verhindert worden se1n“.

(tammüz)
Gordon, Ebla, Ugarit and the Old Testament (Orient. The Reports of the Socıiety for

Near Eastern Studies ın apan [Tokyo] 2 1989, 134- 1er 136)
In einer Bilıngue AQUus bla ist „SUmM «Name» equated ıth the Mesopotamıan (Gj0d
Tammuz. In Hebrew, startıng wıth VitiICus 24:11-16, has-Sam «<The Name» stands for the
«Ineffable Name» of the God of IsraelBibliographische Dokumentation  tlgt pln’sr (till“gat piln“ °ceseer) Sonderform des PN  — M. Oeming, Das wahre Israel. Die genealogische Vorhalle 1 Chr 1-9 (BWANT 128), 1990,  141.  —  Die nur in den Chronikbüchern belegte Nebenform f/gt pln sr für tglt pl?’sr „Tiglatpilesar“  ist eine bewußte Änderung: „p/’sr kann für hebräische Ohren (nicht Augen) ein aus p/” =  «Wunder» und Sr = «Fürst» zusammengesetzter Thronname sein, «Wunderfürst» (vgl. Jes  9,5). Durch das eingestellte n wird dieser Anklang unterbunden. Ebenso könnte bei £g/f das  Anklingen von g/h «ins Exil führten» durch Metathese von g und / verhindert worden sein“.  tmwz (tammüz)  —  C.H. Gordon, Ebla, Ugarit and the Old Testament (Orient. The Reports of the Society for  Near Eastern Studies in Japan [Tokyo] 25, 1989, 134-68, hier 136).  In einer Bilingue aus Ebla ist „zum «Name»  equated with the Mesopotamian God  Tammuz. In Hebrew, starting with Leviticus 24:11-16, ha}-Szm «The Name» stands for the  «Ineffable Name» of the God of Israel ... When Ezekiel (8:14) complains of Jewish women  «weeping for The (!) Tammuz», they may have identified that deity with the God of Israel,  since both were Z7he Name, par exellence.“  tmjd (t&mid)  - G.F. Hasel, The „Little Horn,“ the Heavenly Sanctuary, and the Time of the End: A Study  of Daniel 8:9-14 (F.B. Holbrook [ed.], Symposium on Daniel [Daniel and Revelation  Commitee Series 2], 1986, 378-461, hier 421-5).  — Der Vf. bietet einen Überblick über die Bedeutungsvielfalt und den syntaktischen  Gebrauch von fmjd im Alten Testament und in Qumran.  tmjm — h$n Houtman (ZAH 5, 1992, 92)  tnwph — nwp Dietrich — Loretz (ZAH 6, 1993, 146)  tnjm — kpjr Watson (ZAH 5, 1992, 111)  tn&mt — “znjh Tamulenas (ZAH 7, 1994, 92)  t“wdh (qumranisch)  — C. Newsom, Songs of Sabbath Sacrifice. A Critical Edition (Harvard Semitic Studies 27),  1985, 161. 205.  — 40402 (ShirShabb‘) 4,12f.; 4Q403 (ShirShabb“) I 1,26f. (u. ö.) t°wdh ist — wie schon in IEJ  34, 1984, 77££. vermutet — nicht von “wd, sondern von j°d (> „that which is appointed or  preordained“ [205]) herzuleiten.  t‘wdh (f“ “üdah)  - E. Qimron, A Review Article of Songs on the Sabbath Sacrifices: A Critical Edition, by C.  Newsom (HThR 79, 1986, 349-71, hier 357).  -  t°wdh ist zwar biblisch-hebr. von der Wurzel WD hergeleitet, qumranisch jedoch muß es  auf die Wurzel /°D zurückgeführt werden und ist in seiner Bedeutung „similar ... to the  word mw “d“: „1. «fixed time», 2. «assembling» ..., 3. «predestination».“  t“j (qumranisch, mischnahebr.) — strÖimron (s.0.)  tpwh I (tappüt”h)  - H.-P. Müller, Das Hohelied (ATD 16/2), 1992, 3-90, hier 83.  — In Hld 8,5b kann anstelle des „Apfel(baum)s  auch die Aprikose oder der Pfirsich  gemeint sein“ (83).  tpl (tapel)  — Chr. Bultmann, Der Fremde im antiken Juda (FRLANT 153), 1992, 62 Anm. 114.  ZAH VII/2  1995  287When Ezekiıel complaıns of Jewiısh
«weeping for The (!) Tammuz», they may ave iıdentifıed that deity ıth the (0d of Israel,
Since both WETITC The Name, par exellence.“

tmjd (tGmId)
Hasel, The „Little Horn,“ the Heavenly anctuary, and the ıme of the End Study

of Danıel 8:0-14 (F.B Holbrook [ed.] Symposi1um Danıel [Danıel and Revelatıon
Commiuıtee Serlies 21, 1986,.hıer-
Der V{. bietet eınen Überblick ber die Bedeutungsvielfalt und den syntaktischen
Gebrauch VO:  —; tmjd 1m Alten Testament und iın Qumran.

tmjm h$n Houtman (ZAH a 1992, 92)
tnwph NWD Dietrich Loretz (ZAH 6) 1993, 146)
tnjm kpjr Watson (ZAH 57 1992, 111)
tnSmt “"znjh Tamulenas (ZAH 7) 1994, 92)
t“wah (qumranısch)

Newsom, ongs of Sabbath Sacrılıce. COrıitical Edıtion (Harvard Semitic Studies 27),
1985, 161 205

(ShiırShabb“) A LE (ShirShabb®) 1.26f. (u Ö.) t°wdh ist wıe schon in
34, 1984, TIE. vermute! nıcht von “wd, sondern VOon (> „that which 15 appomnted
preordained“ 1205 herzuleıten.

t°wah (t“ “üdah)
Qimron, Review Artıicle of ongs the Sabbath Sacrıfices: Crıtical Edıtıon, by

Newsom H7 ’ 19806, 349-71, 1eT7 357)
t“°wdh ist ZWääal biblisch-hebr. VO:  3 der Wurzel hergeleıtet, qumraniısch jedoch mMu.
auf die Wurzel F zurückgeführt werden und ist ın seiıner Bedeutung „sımılar the
word INW A «fixed tiıme», «assemblıng» «predestination».“

t‘j (qumranisch, mischnahebr.) str Öimron (S.0.)
tpwh (tappü‘h)

H.- Müller, Das Hohelied (ATD 1992, 3-90, hier
In Hld 8, ann anstelle des „Apfel(baum)s uch die Aprıkose der der Pfirsich
gemeınt seın“ (83)

tpl (tapel)
Chr. Bultmann, Der Fremde 1mM antıken Juda (FRLANT 153), 1992, Anm 114

ZAH 111/2 995 237
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egen esB ist dıe Unterscheidung Von . und I1 überflüssıg Es g1bt damıt uch NUur

Nomen tapel In Ez bezeichnet das Wort dıe unsachgemäße Mischung“ Dies ISL
uch Ez 22,28 („der wertlose Putz“) anzuseizen

tpr (Deir "Alla)
Levıne, TIhe Plaster Inscriptions From Deır “Alla: General Interpretation f Hoftijzer

der Ko01] The Balaam Text from e1Ir “Alla Re-Evaluated, 1991, 5S8-7 £)
hıer 61-3)
Vergleichbare babyl astronomische exte erlauben dıe Übersetzung von [pr mıl sew“
(62)

£tpt topet)
Day, Molech God of Human Sacrıfice the Old Testament (Universıity of Cambrıdge

Orıiental Publiıcations 41) 1989 1eT7 24-8
Nach eingehender Forschungsdiskussion kommt der Vf. dem rgebnıs, „Hebrew
Topheth ı cognalte wıth ramaıc {AapyaG, Syriac DAYa DaAYya and Iso Arabıc "ulfTyd,
there AIC grounds for SUDDOSINg ıt be ramaıc loan-word hısindıcates hat
the assocıated Molech cult Was Canaanıte rather han Aramean ı orıgın“ (27.

tqn
J Lavoıe Un Eloge Qohelet Etude de Qo 9-10) (Laval theologıque philosophıque

1994 160)
Der Vf schlägt für LQn (Koh dıe Übersetzung „«rectifier» est dıre «rendre drout»
de9d’o «COIT129CI>» VOT

trpjm rapim)
Loretz, Dıie Teraphım als „Ahnen Götter Fıgur(in)en Lichte der exte aus Nuzı

Emar und garıt (UF 1992 133 78)
Für {rpJm als Kunstwort der deuteronomistischen Polemik Götzenkult und Mantık“

schlägt der Vf ANC „dreifache «Etymologıe» VOT [TDyM geht als en-
dierte Neu- bzw Umkodierung ursprünglıch auf rpu(m)/Tp (ym) zurück Das Wort
irpym 1St Von miSnisch/aramäisch [FD AUus gebildet Die masoretische Vokalisierung Von

[rpym wurde ach repha IM «Rephaım» resa IM «Frevler Sünder» vorgenom m

ftrp]m rapim)
Wılli-Plein Opfer und ult alttestamentlichen Israel Textbefragungen und Zwischen-

ergebnisse (SBS 153), 1993
Der {rpJm SINg., miıt 1ımatıon daher als Fremdwort erkennbar) verkörpert dıe Fıgur

vergöttlichten Ahnen Dıie oft vertreftfene Herleitung von heth tarpis Geist Damon
wırd abgelehnt alternatıv der VO  —_ Rouiıllard Tropper 198 / 61) VCGI-
Tetlenen Herleitung VOon JRP? heılen wırd 1INC Ableitung Von heth tarpallı „(rıtueller)
Personenersatz (< p1- übler Zustand“) CrWOgCN

tS°wt $
Van der OU' Z1i028n Primeval one Zecharıah and Claassen [ed Text

and Context |Festschr Fensham IS()T Supp! Ser 1988 23) hier 240f
In Sach deuten dıe Versionen $u nOoL derıvatıve from 3;> [1] «{[O [OaAT> but
from $wh Il «{O be equal» hıs induces explain u nOL the of
«JOYOUS acclamatıons» but «splendour» Dy semantıc development Ifrom
«equalıity» «worth» «splendour»

tSwbh $Ubah)
Anderson The Penıtance Narratıve the Life of Adam and Eve 63 1992 1-

38)
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text |Gen 3,16] has clearly understood (“Xübah repentance ıt has thıs ıdea of
repentance the notion of Adam lord“ (24)

tS“ (te$a-
BlaZek, Comparative-Etymological Approach Afrasıan Numerals (H.G Muka-

rovsky [ed.], Proceedings of the Fıfth International Hamıito-Semiutic Congress 1eN 1987
[ Veröffentlichungen der Institute für Afrıkanıstik und Agyptologie der Universıität Wıen

Beiträge Z Afrıkanistik 40 9 1990, 29-. 1er A1f.)
Das „pattern 10-1 aDPCAars ınBibliographische Dokumentation  — „This text [Gen 3,16] has clearly understood f“3übah as repentance ..., it has this idea of  repentance to the notion of Adam as lord“ (24).  t3“ (teYa“)  — V. BlaZek, A Comparative-Etymological Approach to Afrasian Numerals (H.G. Muka-  rovsky [ed.], Proceedings of the Fifth International Hamito-Semitic Congress [Wien] 1987  [Veröffentlichungen der Institute für Afrikanistik und Ägyptologie der Universität Wien 56  = Beiträge zur Afrikanistik 40], 1990, 29-44, hier 31f.)  =  s  Das „pattern 9=10-1 appears in ... W[est]Ch[adic]: Galambu büry&m muüuryi «9»  bär «10»  minus müuryl «1» ... Since P[roto]Se[mitic] *#iX°- «9» represents the same set of con-  sonants — only in reverse order — as PSe *“a}t- «1», it is not excluded also to suppose an  original connection.“  Zum Abschluß des lexikalischen Teils wird auf einige Wörterbücher und Einzelarbeiten ver-  wiesen, deren umfangreiches Material hier nicht einzeln nachgewiesen werden konnte.  Lexika  L. Alonso Schökel [ed.], Diccionario biblico hebreo-espanniol, Fasc. 1-8: ° - Ops, 1990.  — Vegl. ZAH 4, 1991, 76-84.  D.J.A. Clines [ed.], The Dictionary of Classical Hebrew, 1993ff.  — Vgl. ZAH 3, 1990, 73-80, dazu J. Lübbe, ZAH 4, 1991, 135-143. Ferner: E. Eshel et al.,  Neue Texte (ZAH 7/2, 1994, 283 unter „Hilfsmittel“). Im Januar 1995 lagen vor Vol. 1:  Aleph von J. Elwolde [ed.], 1993.  D. Cohen - F. Bron - A, Lonnet, Dictionnaire des racines semitiques ou attest& dans les  langue se&mitiques 3-5: GLD-HTT, 1993-5.  — Die ersten beiden Hefte des auf eine Kartei von J. Cantineau aufbauenden monumentalen  Werkes sind 1970 und 1976 erschienen.  W. Gesenius - H. Donner - U. Rüterswörden [edd.], Hebräisches und aramäisches Wörter-  buch über das Alte Testament, 18. Auflage (= Ges!8), 2. Lieferung: Dalet - Yod, Berlin  u.a. 1995,  - Vgl.ZAH2, 1989; 232.  J. Hoftijzer — K. Jongeling u.a., Dictionary of the North-West Semitic Inscriptiong 1/2 (HO I  21), 1995.  — Vgl. den Bericht J. Hoftijzers ZAH 8, 1995, 78f.  J  Hohenberger, Semitische und hamitische Wortstämme im Nilo-Hamitischen (Marburger  !  Studien zur Afrika- und Asienkunde A 42), 1988.  Diese Studie ist als Hamito-Semit. / Nilohamitisch :: Deutsch / Englisches & Deutsch /  Englisch :: Nilohamitsch / Hamito-Semit. Wörterbuch angelegt und mit phonetischen und  morphologischen Kommentaren ergänzt. Es dient dem Nachweis hamito-semit. Sprachan-  teile im Nilohamitischen (Paranilotischen).  L. Koehler et al., The Hebrew and Aramaic Lexicon of the Old Testament, 1994ff.  p  Das bekannte KBL? wird nun von M.E.J. Richardson et al. in englischer Übersetzung  publiziert. Im Oktober 1994 lag Vol. 1 (°-h) vor.  I. Kottsieper, Die Sprache der Ahiqarsprüche (BZAW 194), 1990.  — Der Band enthält eine Neurekonstruktion, -kollationierung und -übersetzung der in einem  südsyr. Dialekt des Aram. verfaßten Sprüche des Ahiqar. S. 185-238 enthalten ein Wörter-  buch zum rekonstruierten Text, das den „größeren semitischen Kontext“ (3) mitberück-  sichtigt. Das Wörterbuch „will.auch ein eigenständiger Beitrag zu einem etymologischen  Wörterbuch des Aram. sein“ (4).  Muraoka - Z. Shavitsky, Abraham Ibn Ezra’s Biblical Hebrew Lexikon. The Five  Megilloth. Part 1 (AbrNahrain 25, 1987, 68-91).  219Wlest]Chl[adıc]: Galambu äryem muuryl «Y>» «10»
MINUS muüuryl « 1» Sınce P[roto]Se[mitic] kEn «9>» represents the Samm«c se[ of CON-

sonants only TE VOEISC order PSe *A «1», it 15 NnOL excluded Iso SUDDOSC
orıgınal connection.“

Zum Abschluß des lexiıkalıschen Teıls wırd auf einıge Wörterbücher und Einzelarbeiten VCOI-

wlesen, deren umfangreiches Material 1er nicht einzeln nachgewlesen werden konnte.

Lexika

Alonso Schökel (ed.] Dıccionarıo biblıco hebreo-espannol, Fasc. 1- Qps, 1990
Vgl 1991, 76-84

ILER Clines [ed.], The Dıiıctionary of Classıcal ebrew, 1993{f£.
3‚ 1990, /3-80, azu Lübbe, 4, 1991, 135-143 Ferner: Eshel al.,

Neue exte R2 1994, untfer „Hilfsmittel“). Im Januar 1995 lagen VOT Vol
epD. Von Elwolde led;} 1993
Cohen Bron nnet, Dıctionnaıire des racınes sEmitiques atteste ans les
langue sEmiıtiques 2D-H
Die ersten beiden Hefte des auf ıne Karteı Von Cantineau aufbauenden monumentalen
Werkes sınd 1970 und 1976 erschienen.
Gesenius Donner Rüterswörden e Hebräisches und aramäisches OÖrter-
buch ber das Alte JTestament, Auflage E Ges!8), Lieferung: Dalet Yod, Berlın

1995
1989,

Hoftizer Jongeling u Dıictionary of the North-West Semitıc Inscription; 1/2 (HO
21 1995

den Bericht Hoftizers Ö, 1995, 78%.
Hohenberger, Semuitische und hamıiıtische Wortstämme iIm Nılo-Hamuitischen (Marburger
Studiıen ZUr Afrıka- und Asıenkunde 42), 19  S
Diese Studıe ist als Hamıito-Semiut. Nılohamiutisch Deutsch Englisches Deutsch
Englısch Nılohamuitsch Hamıiıto-Semiut. Wörterbuch angelegt und mıt phonetischen und
morphologischen Kommentaren ergänzt Es dient dem Nachweis amıto-semiıiıt. Sprachan-
teıle 1m Nılohamitischen (Paranılotischen).

Koehler ef @ The Hebrew and ramaıc Lexicon of the Old Testament, 1994ff.
Das bekannte KBLS wırd NUu von M.E Rıchardson el al ıIn englischer Übersetzung
publızıert. Im Oktober 1994 lag Vol (”-h) VO:  _‚

Kottsieper, Dıe Sprache der Ahıqarsprüche (BZAW 194), 1990
Der and enthält ıne Neurekonstruktion, -kollatiıonıierung und -übersetzung der ın einem
südsyr. Dıalekt des Aram verfaßten Sprüche des Ahıgar. 185-238 enthalten eın OÖrter-
buch Zum rekonstruijerten Text, das den „größeren semitischen Kontext“ (3) mıtberück-
sichtigt. Das Wörterbuch wıill uch eın eigenständiger Beıtrag einem etymologischen
Wörterbuch des Aram. seın“ (4)
Muraoka Shavıtsky, Abraham Ibn Ezra’s Bıblıcal Hebrew Lexiıkon The Fıve
Megılloth. Part (AbrNahraın 2 9 1987, 68-'
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Der Beıtrag stellt lexiıkographische Bemerkungen Ibn Ezras Lexemen VONn ep bis Jod

Murtonen, Hebrew ıts West Semutic Setting. Comparatıve urvey of Non-Masoretic
Hebrew Dıiıalects and Tradıtions. Part One: Comparatıve Lexicon. Section Ba, B 9 S D,

o0o0t System: Hebrew and Comparatıve Materıal, Numerals, Pronouns, Particles
(Studies ın Semiutic Languages and Linguistics 13} Zu den ausgegliederten Eigen-
Namen vgl Z (1989) 237
Es werden niıcht-tiberianısche Vokalıisatiıonen, samarıtanısche und qumran-hebr. Formen
und griech. und lateinısche Transkriptionen geboten und Urformen diskutiert. Für das
„comparatıve materıal“ werden semuit., kuschit., tschadısche (u.a. Hausa) Sprachen und das
Ag. und Koptische herangezogen. Für das späte) „pre-Semlitic|“ (Bb that LO-
Semito-Hamiutic lınguistic unıt from which the hıstorical bibliıcal an early post-bibliıcal
Hebrew language evolved“) wırd Section 9-55 eın Bestand Von 1Ur 13 sıc] Phonemen
rekonstrulert: /H/ (> HR /h/) /h/, Fl /q/; /K/ (> /k/ /g/); 1ir (> /t/ /d/ I
/s/, I$4, /z/), /S/ (mit /S/ /N/ (> /LT, W /n/) /m/, /p/ D7 /U/ (> /u/,
/w/, /i/, /y/); /a/ Ursprünglıch allophone Realısiıerungen eines Phonems können phone-
tisch und damıt semantisch distinktiv werden und den Phonembestand ausweiıten. Für
dıe S1C} hıeraus ergebende Dıiskussion eiınzelner Wurzeln und Lexeme muß auf dıe Bände
selbst verwiesen werden.
rel olbova, Hamıiıto-Semiutic Etymological Dıctionary. Materıals for Recon-

struction, 1995
He present Dictionary COmMpTrISes the reconstruction of the maın lexıical stock of Hamliıto-
Semiuitic (Afro Asıatıc). It 15 based DTeVIOUS studıes in the fiıeld including such works

194 / and -1' el the results of OUT Jomt research
„1993.“ (IX)

Reymond, Dıctionnaire d’hebreu d’arameen biblıques, 1991
S 1990, 81f. Das Lexikon ll bewußt nıcht ın Konkurrenz den einschlägigen

Lexika (vor allem KBL>) trefen und richtet SIC der alltäglıchen Übersetzungspraxis auU:  N
So fehlen semitistisch-etymologische Hınweıise, Belegstellen, und ıdıomatısche Wendungen
werden NUur SDarsamı nachgewiesen.
Wolters, The Copper Scroll and the Vocabulary of Mıshnaıc Hebrew (RQu A 1990, 483-
905)
Der V{. bietet eınen Überblick ber das Vokabular der Kupferrolle unter besonderer
Berücksichtigung der nicht-biblischen Begrıffe.,

Lexikalische Einzelarbeiten

artun, Studien ZUr ugarıtischen Lexikographie. Mıt kultur- und religionsgeschichtlichen
Parallelen. Teıl Bäume, Tiere, Gerüche, Götterepitheta, (GGOÖtternamen, Verbalbegriffe,
1991
Es wırd auf hebr. Lexeme ezug

Aufrecht, Corpus of Ammoniuıte Inseriptions (Ancıent Near Eastern exts and Studıies
4), 1989
Eın Glossar dem och relatıv wenig erschlossenen Dıalekt Iindet sıch auf 356-376; vgl
il

Greenfield Sokoloff, The Contribution of Qumran ramaıc the ramaıc
Vocabulary Muraoka [ed.] Studıes In (Jumran ramaıc [AbrNahraın Suppl 3) 1992,
18-
Der Beıtrag stellt dıe durch das qumran-aram. KOorpus NC  g 1im Tam Lexıkon belegten der
erstmals früh bezeugten Lexeme und verweist auf dıe Aufnahme 1ım Lexiıkon
beı eyer,AI
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Layton, Archaic Features of Canaanıte Personal Names in the Hebrew Bıble (HSM 47)
Der and bespricht ber kanaan. nıcht-aram.) PN  Z
Maragten, Dıe semitischen Personennamen ın den alt- und reichsaramäıschen Inschriften

Vorderasıiıen €  e und Studien ZUT Orientalistik 1988
Diese Studie weist westsemut. PN  z (und 170 akk PNN) Adus alt- und reichsaram.
Inschriften nach, zählt die Belegstellen (mit Literatur den Texten) auf, nenn
bekannt Herkunft und e1t der Namensträger und analysıert dıe Namen grammatısch
und etymologisch-lexikalisch. Theophore und nıcht-theophore Bildungselemente SOWIE dıe
einzelnen Biıldungstypen werden e1gens dargestellt. Anhand der 110 enanniten Indızıen
lassen sıch ber hebr. Personennamen iıdentifizieren. Dıe Strukturanalyse folgt dem
üblıche Schema: Satznamen (verbal, nomiınal, adverbıial, Fragesatz), cstr.- Verbindungen,
Einwortnamen (incl. Hypokoristika, Kurzformen, Nisben ett.), emphaticus Namen,
Lallnamen eIC.
Negev, Personal Names ın the Nabatean ealm (Qedem 323, 1991
Der Vf{. bietet eiıne geographisch und A chronologisch klassifizierte Liste Von na PNN
AUsSs z 1 TIsi Jüngerer eıt entdeckten Inschriften (alle In CI nıcht mehr enthalten). Es
wird präislamiısches rab. und palmyr. Vergleichsmaterıial herangezogen. Nabatean-
Aramaıiıc and Thamudıic-Safaitic-Arabian personal WCIC nOlL [WO paralle! phenomenaBibliographische Dokumentation  S.C. Layton, Archaic Features of Canaanite Personal Names in the Hebrew Bible (HSM 47),  1990.  Der Band bespricht über 80 kanaan. (= nicht-aram.) PNN.  Maragten, Die semitischen Personennamen in den alt- und reichsaramäischen Inschriften  aus Vorderasien (Texte und Studien zur Orientalistik 5), 1988.  Diese Studie weist ca. 460 westsemit. PNN (und ca. 170 akk. PNN) aus alt- und reichsaram.  Inschriften nach, zählt die Belegstellen (mit Literatur zu den Texten) auf, nennt - wo  bekannt — Herkunft und Zeit der Namensträger und analysiert die Namen grammatisch  und etymologisch-lexikalisch. Theophore und nicht-theophore Bildungselemente sowie die  einzelnen Bildungstypen werden eigens dargestellt. Anhand der S. 110 genannten Indizien  lassen sich über 20 hebr. Personennamen identifizieren. Die Strukturanalyse folgt dem  übliche Schema: Satznamen (verbal, nominal, adverbial, Fragesatz), cstr.-Verbindungen,  Einwortnamen (incl. Hypokoristika, Kurzformen, Nisben etc.), st. emphaticus Namen,  Lallnamen etc.  A. Negev, Personal Names in the Nabatean Realm (Qedem 32), 1991.  ..  Der Vf. bietet eine geographisch und z.T. chronologisch klassifizierte Liste von nabat. PNN  aus z.T. erst in jüngerer Zeit entdeckten Inschriften (alle in CIS nicht mehr enthalten). Es  wird präislamisches arab. und palmyr. Vergleichsmaterial herangezogen. „{T]he Nabatean-  Aramaic and Thamudic-Safaitic-Arabian personal names were not two parallel phenomena  ... but two facets of a single phenomenon“ (vii).  S.M. Olyan, A _ Thousand Thousands Served Him. Exegesis and the Naming of Angels in  Ancient Judaism (Texte und Studien zum Antiken Judentum 36), 1993.  — Vgl. 4.4. Engelnamen (ZAH, in Vorbereitung).  J. Renz - W. Röllig, Handbuch der althebräischen Epigraphik, 1995ff.  F  Band I: J. Renz, Die althebräischen Inschriften. Teil 1: Text und Kommentar, 1995.  P  Band II 1: J. Renz, Die althebräischen Inschriften. Teil 2: Zusammenfassende Erörterun-  gen, Paläographie und Glossar, 1995. — Glossar S. 211-236!  Zwei weitere Bände, II 2 und III, darunter „Materialien zur althebräischen Morphologie“  von J. Renz in II 2, werden folgen.  E. Schwab, Die Tierbilder und Tiervergleiche des Alten Testaments. Material und Probleman-  zeigen (BN 59, 1991, 37-43, hier 42).  Vgl. 4.4. Personennamen (ZAH, in Vorbereitung).  Seidel, Musik in Altisrael. Untersuchung zur Musikgeschichte und Musikpraxis Altisraels  anhand biblischer und außerbiblischer Texte (Beiträge zur Erforschung des Alten Testa-  ments und des Antiken Judentums 12), 1989.  In einem diachronen Durchgang durch die Geschichte Israels von der Landnahmezeit bis  zur hellenistisch-römischen Epoche werden die kultur- und musikgeschichtlich relevanten  Texte vorgestellt und analysiert. Zu zahlreichen Fachtermini aus dem Bereich der Musik  werden überwiegend kulturgeschichtliche Beobachtungen zusammengetragen. Vgl. beson-  ders die überblicksartige Zusammenstellung mit Übersetungsvorschlägen S. 221-5.  D. Sivan, A New Study of Ugaritic Words in Syllabic Transcription (UF 21, 1989, 357-64).  _  Der Beitrag bietet Einzelbeobachtungen zu J. Huenergard, Ugaritic Vocabulary in Syllabic  Transcription (Harvard Semitic Studies 32), 1987 (— ZAH 2, 1989, 233).  R. Zadok, Onomastic, Prosopographic and Lexical Notes (BN 65, 1992, 47-54).  —  Der Vf. bespricht die „Canaanite-Hebrew morphology of names (No. 1), the prosopo-  graphy of Israelite-Judean exiles (No. 2), an ethnonym (No. 3), an appellative (No. 4) and a  Palestinian toponym“ (47).  221but [WO facets of sıngle phenomenon“ VIL

Olyan, Thousand Thousands Served Hım Exegesis and the Namıng of Angels ın
Ancient Judaıism (Texte und Studien zum Antıken Judentum 36) 1993

Engelnamen (ZAH, ın Vorbereılutung).
Renz Röllıg, Handbuch der althebräischen Epijgraphik, 995ff.
and Renz, Dıe althebräischen Inschrilten. e1] Text und Kommentar, 1995
and 11 Renz, Dıe althebräischen Inschriften. 'e1] Zusammenfassende Erörterun-
PCH, Paläographie und Glossar, 1995 lossar 211-236!
Zwei weitere Bände, 11 und HI, darunter „Materıalıen Zur althebräischen Morphologıe“
von Renz in 11 2, werden folgen.

Schwab, Dıe Tierbilder und Tiervergleiche des Alten Testaments Materıal und Probleman:-
zeigen (BN 5 9 1991, 37-43, 1er 42)

Personennamen (ZAH, ın Vorbereitung).
Seidel, Musık in Altısrael. Untersuchung ZUur Musıkgeschichte und Musikpraxis Altısraels
anhand biblischer und außerbiblischer exte (Beiträge ZUur Erforschung des Alten esta-
ments und des Antıken Judentums 12) 1989
In einem diachronen Durchgang durch dıe Geschichte sraels VOnNn der Landnahmezeıt bıs

hellenistisch-römischen Epoche werden dıe kultur- und musiıkgeschichtlich relevanten
exte vorgestellt und analysıert. Zu zahlreichen Fachtermini Aaus dem Bereıich der Musık
werden überwiegend kulturgeschichtliche Beobachtungen zusammengetragen. Vgl beson-
ers die überblicksartige Zusammenstellung mıt Übersetungsvorschlägen 221°5
Sıvan, New Study of Ugaritic Words In Syllabic Transcription (rZ 1989, S /
Der Beitrag bietet Eınzelbeobachtungen Huenergard, Ugarıtic Vocabulary ın Syllabic
Transcription (Harvard Semiutic Studıes 32), 1987 (—o 2, 1989, 233)
Zadok, Onomastıc, Prosopographic and Lexıcal Oofes (BN 6 9 1992, 47-54
Der V{. bespricht dıe „Canaanıte-Hebrew morphology of (No. 1) the pPTrOSODO-
graphy of Israelıte-Judean exıles (No. z ethnonym (No appellatıve (No an
Palestinian toponym (47)
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obleme der Lexikographie
C.H. der Merwe, Recent Trends In the Linguistic Description of Old Hebrew

13 1989, 217-41).
S.u. Bıblıographien und Forschungsgeschichte.
Serfaty, Les mol[s pluriel Eminın hebreu biblique (Proceedings of the Tenth
World Congress of Jewish Studıes Jerusalem 1989 1VIsS1ON DY Volume The Hebrew
Language; Jewiısh anguages, 1990, 17-24).
Diıskutiert werden dıe lexikographischen Probleme beı Lexemen, dıe (1) 1Ur 1im Plural,
Dual oder Femininum belegt sınd, der dıe (2) entsprechend markıerten Formen andere
Bedeutungen annehmen als iıhrer unmarkiıerten Form.

Konkordanzen und sonstige Hilfsmittel

F.I Andersen Forbes, The Vocabulary of the Old Testament, 199
Das ber 700 Seiten dicke Nachschlagewerk bietet den hebr. und Tamlı oka-
belbestand des Codex Leningradensıis untfer den verschiedensten Gesichtspunkten sortiert:
'eı1l] weist dıe Häufigkeit Von Wortarten, Verbal- und Nomuinalflexionen ın den einzelnen
Teilen und Büchern DbZw. Buchteilen der Bıbel nach Bei Pentateuchbelegstellen werden
hier WIE uch SONS die Quellenzuschreibungen L) J) D) H? und ach Eißfeldts Hexa-
teuch-Synopse vermerkt. eıl Za alle Lexeme In alphabetischer olge mıiıt kurzer
Bedeutungsangabe, Querverweilsen auf einschlägıge Lexıka und Konkordanzen und den
ersten Belegstellen auf. Dıe unterschiedlichen Verbalstämme werden aufge-
UOMLMMNCH.,. Teıl vermerkt für jedes Lexem se1ine Häufigkeit In den einzelnen bıblıschen
Büchern ICSD. Quellen. Teil verzeıichnet dıe Häufigkeit der verschiedenen Verbalstämme
für jedes einzelne erb Anmerkungen, Querverweisregister und englische ndıces schlıe-
Bßen das Werk ab.

Charlsworth [ed.] Graphic Concordance the ead Sea Scrolls, 1991
Die hebr. und Tam Konkordanz bezeugt den Wortschatz VONn 223 en und mehr als
3500 ragmenten. Dabei werden In den 59.000 Eıinträgen diıe Lexeme nıcht ZUr Grundform
normalısiert, sondern als flektierte Kontextformen wiedergegeben.

Nebe, Die Bedeutung der „Materıals for the Dıctionary Serlies F“ der „Accademy of the
Hebrew Language für dıe Qumranforschung (RQu 56, 1990, 651-76).
Der V{. bietet iıne Einführung In dıie „Materı1als for the The Dictionary Series“ mıt einem
uszug als Anhang.

IL Grammatisches Material
Wır lehnen uns mıt der Gliederung des Materıals wıeder das VO:  } Segert (Altaramäische
Grammatık, entworfene Dezıimalschema d halten ber einıge kleinere Anpassungen
die hiıer gebotenen Stoffe uch 1im Vergleich 2/2, 1989 und 3/1, 1990 für NOL[WEN-
dıg Gegenüber 2/2 und 3/1 bemühen WIır uUuns zugleıich eın deutlicher strukturıertes
Layout. Die grammatısche Dokumentatıon wır d In den kommenden Heften fortgesetzt.

Allgemeines
Ü0.1. Allgemeines: Grammatiken und Lehrbücher

Lehrbuch für Gymnasıen
H.-C Goßmann, Grundrıiß der hebräischen Grammatık, 19  e
Der efw:; Seıiten starke and „ist für den Unterricht insbesondere Gymnasıen
gedacht.Bibliographische Dokumentation  Probleme der Lexikographie  C.H.J. van der Merwe, Recent Trends in the Linguistic Description of Old Hebrew (JNWSL  15, 1989, 217-41).  — S.u. 0.4. Bibliographien und Forschungsgeschichte.  M. Serfaty, Les mots au pluriel et au f£minin en hebreu biblique (Proceedings of the Tenth  World Congress of Jewish Studies Jerusalem 1989. Division D, Volume 1: The Hebrew  Language; Jewish Languages, 1990, 17-24).  — Diskutiert werden die lexikographischen Probleme bei Lexemen, die (1) nur im Plural,  Dual oder Femininum belegt sind, oder die (2) in entsprechend markierten Formen andere  Bedeutungen annehmen als in ihrer unmarkierten Form.  Konkordanzen und sonstige Hilfsmittel  F.I. Andersen - A.D. Forbes, The Vocabulary of the Old Testament, 1992.  —  Das über 700 Seiten dicke Nachschlagewerk bietet den gesamten hebr. und aram. Voka-  belbestand des Codex Leningradensis unter den verschiedensten Gesichtspunkten sortiert:  Teil 1 weist die Häufigkeit von Wortarten, Verbal- und Nominalflexionen in den einzelnen  Teilen und Büchern bzw. Buchteilen der Bibel nach. Bei Pentateuchbelegstellen werden  hier wie auch sonst die Quellenzuschreibungen L, J, D, H, und P nach O. Eißfeldts Hexa-  teuch-Synopse vermerkt. Teil 2 zählt alle Lexeme in alphabetischer Folge mit kurzer  Bedeutungsangabe, Querverweisen auf einschlägige Lexika und Konkordanzen und den  ersten 40 Belegstellen auf. Die unterschiedlichen Verbalstämme werden getrennt aufge-  nommen. Teil 3 vermerkt für jedes Lexem seine Häufigkeit in den einzelnen biblischen  Büchern resp. Quellen, Teil 4 verzeichnet die Häufigkeit der verschiedenen Verbalstämme  für jedes einzelne Verb. Anmerkungen, Querverweisregister und englische Indices schlie-  Bßen das Werk ab.  J.H. Charlsworth [ed.], Graphic Concordance to the Dead Sea Scrolls, 1991.  — Die hebr. und aram. Konkordanz bezeugt den Wortschatz von 223 Texten und mehr als  3500 Fragmenten. Dabei werden in den 59.000 Einträgen die Lexeme nicht zur Grundform  normalisiert, sondern als flektierte Kontextformen wiedergegeben.  G.W. Nebe, Die Bedeutung der „Materials for the Dictionary Series 1“ der „Accademy of the  Hebrew Language“ für die Qumranforschung (RQu 56, 1990, 651-76).  — Der Vf. bietet eine Einführung in die „Materials for the The Dictionary Series“ mit einem  Auszug als Anhang.  II. Grammatisches Material  Wir lehnen uns mit der Gliederung des Materials wieder an das von S. Segert (Altaramäische  Grammatik, 1975) entworfene Dezimalschema an, halten aber einige kleinere Anpassungen an  die hier gebotenen Stoffe — auch im Vergleich zu ZAH 2/2, 1989 und 3/1, 1990 - für notwen-  dig. Gegenüber ZAH 2/2 und 3/1 bemühen wir uns zugleich um ein deutlicher strukturiertes  Layout. Die grammatische Dokumentation wird in den kommenden Heften fortgesetzt.  0. Allgemeines  0.1. Allgemeines: Grammatiken und Lehrbücher  0.1. Lehrbuch für Gymnasien  — H.-Ch. Goßmann, Grundriß der hebräischen Grammatik, 1988.  — Der etwa 80 Seiten starke Band „ist für den Unterricht — insbesondere an Gymnasien —  gedacht. ... Auf die Geschichte der hebr. Sprache wird nur dann eingegangen, wenn es zum  222Auf dıe Geschichte der hebr. Sprache wiıird NUur ann eingegangen, WENN Zum
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Verständnıis der Formenbildung unerläßlıch ist‘ (aus dem Vorwort Inhaltlıch
beschränkt sıch der and auf wesentliche Grundstrukturen des ebr

{} Lehrbuch für Gymnasıen
Kurl, “brjt bhwd$ “ [Deutscher Sachtitel Hebräisch], 1985ff

Das Lehrbuch um{faßt VICI Bände (Bd Nomen Nomuinalsatz Qal Verbum
Qal Jeweıls mıl Lösungsheft und lagen März 1990 och nıcht vor) und will ZU

Selbststudium des Alt- Miıttel- und Neuhebr anleıten Ursprünglıche Zielgruppe des
Grundkonzepts sınd Schüler Der Vf behauptet Vorwort daß dıe eısten
Regeln der hebräischen Grammatık durch onne und Mond bestimmt“ Die dıe-
SO  = Sinne gebotenen (nıcht widerspruchsfreien) Erklärungen grammatiıscher
Phänomene können (und wollen?) NUur mnemotechnısche Funktionen haben

() Lehrbuch mıiıt iınduktivem Satz für den unıversıtaren Unterricht
unter, Bıbliıcal Hebrew Workbook An Introductive Study for Beginners 1991

Diıeses induktiıv vorgehende, knapp 250 Seıten starke Lehrbuch Wa (jen Dit
Jos 2 9 Sam 11-1 9 Jer und Ps 51 als Studienbasıs. Dıe klassısche grammatısche Termıi-
nologie WIT'! Aaus pädagogischen Überlegungen beibehalten, und ı den laufenden 'Text sınd
Flexionstabellen ZUTr besseren Übersıiıcht eingefügt. Im Anhang finden sıch ANC Vokabelliste
(keıin Glossar!) mıt den häufigsten Lexemen, Hınweise auf Standardgrammatıken,
Wörterbücher eic Indices hebr Lexeme und grammatıscher ermiını

Lehrbuch mıiıt induktivem nsatz uch ZU Selbststudium
Jagersma, Bıjbels hebreeuws basıscursus 1991

In Lektionen werden, ausgehend VO! onkreten 'Text (acht Genesiserzählungen), C111

Basıswıssen der hebr Grammatık und Syntax SOWIC eiwa 600 Vokabeln vermuittelt Wieder-
holungskapitel vertiefen den Stoff Beigefügt sınd E1n Glossar und CIn Stichwortindex
Obgleich aQus dem akademiıschen Unterricht erwachsen ann das Lehrbuch uch Z
Selbststudium dıenen

Lehrbuch für den unıversılaren Unterricht
Kelley, Bıblıcal Hebrew An Introductory Tammar 1992

Das Lehrbuch ist für den akademıiıschen Unterricht konzıpılert und bemüht sıch mM Og-
lıchst einfache, ber eindeutige Sprache Dıiıe den Lektionen beigegebenen UÜbungstexte
SIN! der Bıbel entnommen und entsprechen dem Jeweılıgen Kenntnisstand Dıe parallele
Benutzung Syntaxdarstellung wırd ausdrücklıich empfohlen X Lektion wıdmen
SIC. der Schrift- und Lautlehre Lektion 11 behandeln Artıkel Präposıitionen Nomiına
und Pronomen Lektion bespricht Fragesätze und Zahlworte Lektion 31 handeln
schlıießlich wesentliıchen VO erb Jede Lektion schließt miıl umfangreichen dıdaktısch
gul aufbereıteten UÜbungen sefiextien und Jeweils {[wa Vokabeln Gilossare für
hebr Lexeme und grammatısche Fachbegriffe mıl komprimierter Erklärung (bıs
halben eıte Länge!) und CIM Subject Index“ schlıeßen sıch Dıie üblıchen Flexions-
tabellen finden sıch NUur für das Verbum

und Arbeıtsbuch mıf induktivem Ansatz
8f al Bıbliıcal ebrew lext- and Workbook ale anguage Series), 1989

Das Lehrbuch dient dem akademiıschen Unterricht umfaßt ber Großdruckseıiten und
enthält Leerstellen welche die Ergebnisse CIBCNCT Hausarbeiten und UÜbungen eingelra-
Cn werden können Ausgehend von einfachen biblischen Sätzen und en werden dıe
häufigsten Konstruktionen Lexeme und Flexionen absteigender Folge erklärt Auf histo-
riısch-semitistische. Erklärungen wiırd verzichtet Dıiıe grammatısche Terminologıe entspricht
dem der Forschung üblıchen Standard (z.B adjective clause neben relatıve
clause, affıx form Perfekt emphatıc CONstruction feminine per10d
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Mappıg, VaV SIC CONVersive VS. reversive für /wa=/ VS. /w“-/ uSW.) Im Anhang finden siıch
Flexionstabellen und en Vokabular. Eıne Tonbandkassette lıegt beıi

und Arbeıtsbuch Vertiefung
Ben Zyvi al Readıngs in Bıblıcal Hebrew. An Intermediate Textbook (Yale anguage

Ser.), 1993
Dıiıeses Lehrbuch will die Lücke schlıeßen, dıe oft zwischen den In einführenden
Hebräischkursen erworbenen Kenntnissen und den tatsächlichen Anforderungen bıblıscher
exte bestehen bleıbt. In diesem Sinne wırd Kıttel e{ al., Bıblıcal Hebrew: Text-
and Workbook, 1989 (s.0.) angeknüpftt. Das Lehrbuch ist ZU akademıiıschen Unterricht
WIE ZU Selbststudium gleichermaßen geeignet und begleitet dıe Lektüre konkreter exte
mıt erklärenden Hınweisen. Leerflächen für eigene Antworten und Übersetzungen laden
ZU pädagogischen „Dialog“ mıt dem Lehrbuch e1n. Dıe Benutzung VONn BDB wırd VOTauUus-

gesetzt und gelegentlich auf dıie großen Standardgrammatıken verwiesen. Dıe Zum Studium
vorgeschlagenen und aufbereiteten exte umfassen Perıkopen aus Fx Z Lev O Dtn 2
Sam 1‚ Kön 1 ’ Jes 4 Jer 2 Ez 3 9 Prov; Koh und Pss 1 ’ 150 Eın Index verweist
auf grammatısche und lıterarısche Themen.

(0.1. Lehrbuch für den unıversitären Unterricht
Th.D Lambdın, Lehrbuch Bıbel-Hebräisch, dQus dem Englıschen übertragen. Übersetzt,
bearbeıiıtet und herausgegeben Von Von Sıebenthal, 1990)
Es handelt sıch dıe deutsche Übersetzung der bekannten, 1971 erschıenenen
„Introduction Bıblical Hebrew“. Das Lehrbuch ist für ıne zweisemestrige unıversıtäre
Einführung in das Hebr konzıpiert. Hıerbei findet alleın dıe hebr. Prosa Beachtung.

auch H.G Wıllıamson, Annotated Key Lambdın’s Introduction Bıblıcal
Hebrew, 198 7.

0.1. Lehrbuch für den unıversıtären Unterricht
Lettinga, Grammatik des bıbliıschen Hebräisch, Immanuel Verlag der Freien Evange-

lısch-Theologischen Akademıiıe Basel, 1992
Der deutsche Text beruht auf der seıt Jahrzehnten bewährten und ekannten niederländi-
schen „Grammatıca vanmn het bıjbels hebreeuws“ des selben WiS. ist jedoch In seıner deut-
schen Fassung (1992) VO Vf. aktualısıert und überarbeıtet worden. Das Lehrbuch ist für
den akademiıschen Unterricht mıiıt „Nichtlinguisten“ (1Xx) konzipiert und folgt daher klassı-
schen Grammatıkmodellen (GKa, Bergsträsser, BL®, Joüon, Meyer). Sprachgeschichtliche
Entwicklungen und semuitistischer Hiıntergrund finden ANSCMCSSCHNC Berücksichtigung, dıe
Abschnuıtte ber die Syntax beschränken sıch auf das Notwendigste. Dıe Grammatık ist
systematisch geordnet (Schrift- und Lautlehre, Formenlehre |Pronomen, Nomen, Verbum,
Partıkel]l, Syntax) und schließt mıt eıner Literaturliste neueEestien Standes, Stellen- und Sach-
register. Eın zugehöriges „Hilfsbuch“ bietet Lektionen (mit Leseaufgaben aQus der Gram-
matık, lernenden Vokabeln und Lese-, Schreıib- und Übersetzungsübungen), kommen-
tierte Lesestücke aus der BHS, Vokabulare und Paradıgmentafeln. Der Gebrauch ZU
Selbststudium ist nıcht ausdrücklich vorgesehen.

Seıit 1980 ist beıl Briüull Leiden) ine französische Übersetzung verfügbar.
0.1 Lehrbuch mıt induktivem nsatz für den unıversitären Unterricht

de la Maısonneuve, L’hebreu bıblique par les Analyse, commentaıres, prECIS de
grammaire, lexique accompagnes du texte hebreu, Vol . 1988
Dieser and bietet den hebr. Text mıt grammatıscher Analyse für Nıcht-Hebraisten in
ıner textnahen Übersetzung und knappen Kommentierung aus Mischna, Raschı, Raschbı,
Radaq und Cassutos Kommentaren. Im Anhang werden dıe besprochenen grammatı-
schen und lexikalischen Einzelphänomene systematisch zusammengestellt.
Rı 13,2-25; Sam 3,1-20; Gen „1-19; Ex 3,1-14; „1-1
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0.1 Referenzgrammatık
Joüon Muraoka, Tammar of Bıblıcal ebrew (Subsıdıa Biblica 199  b
Muraoka übersetzt dıe bekannte Grammaıre de hebreu ıblıque von Joüon

19472) 1Ns Englısche und überarbeiıtet s1e grundlegend: „[T]here 15 hardly paragraph
hıch has been eft unrevised.“ Die Darstellung ist anders als {wa BLe primär synchronıt-
stisch auf das tiberianısche Hebr. hın orientiert. Dıachrones Sprachmaterıal findet gleich-
wohl Beachtung. Muraoka fügt zahlreiche Textbeispiele und Verweilse auf dıe NCUCTC

Sekundärliteratur hınzu.

0.1. Referenzgrammatık
Rıdzweskı, Neuhebräische rammatık auf Grund äaltester Handschriften und Inschriften

(Heıdelberger Orientalıstische Studien), 1992.
Die rammatık des Hebr. VO: v.Chr. bıs ZU Jh n.Chr. einschlıeßlich der
Qumrantexte wırd systematisch geordnet auf 200 Seıiıten dargeboten.
Dialektgrammatık

Murtonen, Hebrew 1ın Its West Semiuitic Setting. Comparative Survey of Non-
Masoretic Hebrew Dıiıalects and Tradıtions. Part 1I1wo: Phonetics and Phonology. Part
hree: Morphosyntactics. (Studıes In Semiuitic Languages and Linguistics 16), 1990
Das Part One (s.0 Lexıka) gesammelte Materıal wırd eıner umfassenden histor1-
schen Dialektgrammatık zusammengestellt: „system of phonemes“”, „other phonologically
elevant factors“ (Diakritika, chwa, Fluktuation und Längung im Vokalısmus, Akzent,
Matres lection1s, Sılbenbildung), „incompatıbilıty“ (u.a Assımıilatıon und Dissıimilation),
„historical survey” (vom „Pre-Semitic“ ber das protosem., wesitsem., nordwestsem. und
altkanaan den nicht-masoretischen Dialekten), „sımple princıple morphemes“
(Eigennamen, Nomiuinal- und Verbalwurzeln, Zahlen, Pronomina), „modıficatıonal
morphemes“ (Partıkel, nomiınale und verbale Stammbildung, Flexionsformatıve), „complex
morphemes“ (Nomuinal-, Verbal-, Adverbıial-, Präpositionalphrasen; Nomuinal-, Verbal-,
Haupt- und Nebensatz), „historıcal survey” (einzelne Wortarten, Nomiuinal- und Verbal-
flexıon, Syntax) Sprachstatistische Vergleiche und Paradıgmen (nach nicht-tiberianıschen
Dıalekten gegliederte Sammlung tatsächlıch belegter Formen) SOWIE Beispieltexte cschlıe-
Ben das Werk ab. Hınzuweisen ist auf die T und ST (vgl Appendix vorgelragene
Tempustheorie: Dıe stellt e1in Verbalattrıbut dar und beschreıbt bekannte orgänge,
dıe hingegen ist eın Prädıkatıv, mıiıt dem her NCUC, unbekannte orgänge beschrieben
werden. Für weıtere Eınzelheıiten mu wıeder auf den Band selbst verwiesen werden.

Allgemeines: Grammatiktheorie

Synchrone und dıachrone Methoden
VJJ De Caen, mawdät and Directions ın Hıstorical Linguistics (S.E rel [ed.], eal and
Taxes the Anciıent Near Kast, 1992,ä
Der Vf. skizziert Veränderungen in der Semiutistik durch Neuansätze ın der Hıstorischen
Linguistik Jenseıts der Junggrammatıker und führt „internal reconstruction“ wıe
„comparatıve method“ (19) Beıspiel w VOTL.

(1) Synchron betrachtet ergıbt SIC. aus der dıiıachron postulierten Doppelkonsonanz
/*mawt/ eın Grund ZUTr Segolierung: Nomina WIE qo$t („Wahrheıit“) oder erd
(„Narde“), PKK-Formen TE ]JaSQ (Sah h1) oder Je$t (Sth 11 gal) und qatalt 2 Pers.
Sıng. fem.). Geminierende Nominalstämme und solche mıt f /w/ der } lıeßen her
Elision DZW. Dıphthongkontraktıon Segolierung erwarien /mawt /
/mawVt/. Vgl schließlich m’ lakim malke (meelaek „Könıig“, Plural), dıe eher auf eın
/malak / * /malk / deuten. Beı dieser Sıcht ergäben sıch „d faır number of ınımal

Daılrs words distinguished Dy only ON element ere stress“ (33) dabär »  or 'abar
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Rr *däbar; und epıgraphisches <W stünde. nıcht mehr für Dıphthonge wıe
aw
(2) Der diachrone sSatz wıird mıt lıck auf den möglıchen Zusammenhang vVon indoger-
manıiıschen und semiıit. Sprachen unter Berücksichtigung NEUCICTI phonologischer Erkennt-
NIsSse forschungsgeschichtlich skızzıert; MWwWI findet hier keine Berücksichtigung.
Diachrone Methode
H.- üller, Zur Theorie der Ahistorisch vergleichenden Grammatık, dargestellt
sprachgeschichtlichen Kontext des Althebräischen (AS Kaye [ed.] Semitic Studies 11
[Festschr. Leslau], 1991, 1100-18).
Der betont die Relevanz der diachronen Sprachanalyse Beispiel redundanter
Fossıle und rudımentärer Strukturen 1mM althebr. Tempussystem. Anstöße ZUTr Sprachent-
wicklung werden in der „gleichsam experiımentierende[n] Regellosigkeit“ (1102) der All-
tagssprache und dem Aussterben sekundär als dysfunktional empfundener Innovatıonen
gesucht. Nıcht-lineare Entwicklungsverläufe werden Beispiel schwacher starker
Verbalwurzelbildungen vorgeführt. „Symmetriehöhepunkte Ischeint es] immer NUur iın eıl-
bereichen des lexıkalısch-grammatischen Systems geben, dıe vielleicht mıt
Kontingenzvermehrung anderen Bereichen erkauft werden“ (1108) Eıne Skızze ZU
semit.-hamait. Sprachvergleich schließt SIC|

Vergleichende Linguistik
Goshen-Gottstein, The Present ate of Comparatıve Semuitic Linguistics (A.S Kaye

[ed.] Semiuitic Studıes |Festschr. Leslau], 1991, 558-69).
Der Vf. bietet eiınen Überblick ber die Geschichte der vergleichenden Semutistik und for-
dert ber den Vergleich Von Phonologie und Morphologie hıinaus „addıtional help from
other models of relatiıonshıp“ WIE dem „systemi1Cc contrastıve model“, das ach dem
„WaYy ıdeas aIrc formulated“ fragt (Syntax und Semantık).
Vergleichende Linguistik

Khan, Studies In Semutic Syntax (London Orıental Series 38), 19  S
Die Studıe beruht auf einer Dissertation, dıe 1984 der „School of Orıiental and Afrıcan
Studies“ der Universıität London aNgCNOMM wurde. Sıe untersucht „extraposition“ und
„pronominal agreement“ ın fünf semıt. Sprachen (Arab., bıblısches ebr und Aram./Syr.,

und Amharısch). „[E]xtrapositional sentence“ und „pronominal agreement CONSITUC-
ti0ns ıth resumptive pronoun” haben 1im ebr die gleiche Funktion und sınd in den
meiısten Fällen gegeneinander austauschbar. Dıe gesamle Arbeit wiıird urc Überlegungen

ıner vergleichenden semuıt. yntax abgeschlossen: Eıne Gruppe Von prachen ann
dann als aufeinander geschichtlich bezogen gedacht werden, WCNN diese Sprachen ın ıhrer
Morphologıe ıne „systematic correspondence of sounds“ verwenden, weiıl (1.) ın der
Morphologie eıner Sprache 1ıne Verbindung VO!  3 Form und Bedeutung (Saussure) bestehe
und (2.) dıe Morphologie resistent gegenüber Sprachveränderungen se1 Weıter se1l
beachten, daß ıne vergleichende Syntax NUüuTr synchronısch-topologisch arbeıten könne.

Allgemeines: Hilfsmitte

Computerlinguistik
Beckers, Isa1ah 58,1-4 ome Remarks the C‘lause Function Labels Talstra

A.L.H.M vVan Wiıeringen Prophet the Screen. Computerized Description and
Literary Interpretation of Isaı1anıc exts [(Applicatıo 9l, 1992, 58-
Eın Syntaxalgorithmus wiıird nter textlinguistischen Gesichtspunkten ach Weinrich
(Sprache Texten, 1976; Tempus, 1971%) und Schneider (Grammatık des biblischen
Hebräisch, 1990’) ın seıner Leistungsfähigkeit beschrieben.
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Computerlinguistik
Specht, Wissensbasıerte Analyse althebräischer Morphosyntax. Das Expertensystem

AMOS (Arbeiten 'Text und Sprache 1M Alten Testament 35), 1990
handelt SIC| ıne überwiegend informationswissenschaftlıch ausgerichtete Studıe ZUTrT

computergestützten Analyse althebr. Morphosyntax.
Hiılfsmittel Formenbestimmung

Döhmer, Dıe Affıxe des Hebräischen alphabetischer Darstellung, 19  S
Dieses Handbuch Lesern hebr. exte mıt mınımalen Grammatikkenntnissen die
Analyse hebr. Wortformen erleichtern. Es werden In stark formalisierter Weise
wurzel-/stammerweiternde Prä- und Suffixe (1im weıtesten Sınne), Konsonantenzahl und
Vokalisationsmuster ın ıhren möglichen Kombinationen (fast vollständig) tabellarısch VOT-

geführt und grammatisch bestimmt. Grundstock des gebotenen Materıals ist ine dBase 11
Datenbank unter C/PM-Pplus, dıe e1ım Verfasser (als Dıskette) erhältlich ist.

Allgemeines: Bibliographien und Forschungsgeschichte
Computerlinguistık, Semantık, Pragmatık, Lexikographie
CH Van der Merwe, Recent Trends ın the Linguistic Description of Old Hebrew

D, 1989, 217-41).
Der Artıikel gıbt eiınen kurzen Überblick ber NCUCIC Arbeiıten. „Three maJjor aspects aArc

treated: (1) the computerized compıilatıon of taxonom1€es of lınguistic constructions
(2) the far the developement of semantıc and pragmatıc model for the
description of O[1d]H[ebrew|] 15 concerned and (3) developements in lexiıcography“

Bıbliographie
Rooker, The Diachronic udy of Bıbliıcal Hebrew 1 9 1988, 199-214).

Der Vf{. bietet einen Forschungsüberblick Von Schulte (18 Jhd.) bıs ZUT Gegenwart.
Bıblıographie

Waldman, The Recent Study of Hebrew. Survey of the Literature ıth Selected
Bıblıography (Bıblıographica Judaıca 10), 1989
„The work presented ere DUuLs before the tudent and researcher of the lınguistic
study of the Hebrew language during the past fortyBibliographische Dokumentation  0.3. Computerlinguistik  — G. Specht, Wissensbasierte Analyse althebräischer Morphosyntax. Das Expertensystem  AMOS (Arbeiten zu Text und Sprache im Alten Testament 35), 1990.  — Es handelt sich um eine überwiegend informationswissenschaftlich ausgerichtete Studie zur  computergestützten Analyse althebr. Morphosyntax.  0.3. Hilfsmittel zur Formenbestimmung  — K. Döhmer, Die Affixe des Hebräischen in alphabetischer Darstellung, 1988.  — Dieses Handbuch will Lesern hebr. Texte mit minimalen Grammatikkenntnissen die  Analyse hebr. Wortformen erleichtern. Es werden — in stark formalisierter Weise —  wurzel-/stammerweiternde Prä- und Suffixe (im weitesten Sinne), Konsonantenzahl und  Vokalisationsmuster in ihren möglichen Kombinationen (fast vollständig) tabellarisch vor-  geführt und grammatisch bestimmt. Grundstock des gebotenen Materials ist eine dBase II  Datenbank unter C/PM-plus, die beim Verfasser (als Diskette) erhältlich ist.  0.4. Allgemeines: Bibliographien und Forschungsgeschichte  0.4. Computerlinguistik, Semantik, Pragmatik, Lexikographie  —  C.H.J. van der Merwe, Recent Trends in the Linguistic Description of Old Hebrew  (JINWSL 15, 1989, 217-41).  Der Artikel gibt einen kurzen Überblick über neuere Arbeiten. „Three major aspects are  treated: (1)the computerized compilation of taxonomies of linguistic constructions  (2) the progress as far as the developement of a semantic and pragmatic model for the  description of O[ld]H[ebrew] is concerned and (3) developements in OH lexicography“  @17  0.4. Bibliographie  — M.F. Rooker, The Diachronic Study of Biblical Hebrew (JNWSL 14, 1988, 199-214).  — Der Vf. bietet einen Forschungsüberblick von A. Schulte (18. Jhd.) bis zur Gegenwart.  0.4. Bibliographie  — N.M. Waldman, The Recent Study of Hebrew. A Survey of the Literature with Selected  Bibliography (Bibliographica Judaica 10), 1989.  .  „The work presented here puts before the student and researcher a survey of the linguistic  study of the Hebrew language during the past forty years ... The periods under considera-  tion are: biblical, Second Commonwealth and rabbinic, masoretic, medieval, and modern  and contemporary. In addition, a chapter has been devoted to ... targumic Aramaic [inter  alia]“ (xi). Über den enger linguistischen Bereich hinaus werden auch „masoretic studies;  biblical rhetoric and poetry [inter alia] ... editions or studies of the literary corpora in the  case of Ugaritic, the Dead Sea Scrolls [inter alia]“ (xiii) verzeichnet. „Some items were  omitted because of their brevity or narrow scope, such as brief lexical studies“ (ebd.). Das  bibliographische Material wird zweifach geboten: S. 269-448 werden die Einträge unkom-  mentiert in alphabetischer Reihenfolge nach den Verfasser/innen-Namen aufgelistet. S. 1-  265 finden sich sechs durch Zwischenüberschriften und Randnoten stark untergliederte  Übersichtsartikel, die auf zugehörige Einträge (in Auswahl!) verweisen und ihrerseits wie-  der durch ein Autorenregister S. 449-64 erschlossen werden. Diese Artikel können als stark  geraffte und darum oft nur vorgebildeten Leser/innen verständliche Übersichten zur  Forschungsgeschichte gelesen werden. Der Vf, bezieht selbst keine Position.  ZThe per10ds under consıdera-
tıon aAIc.: bıblical, Second Commonwealth and rabbinic, masoretic, medieval, and modern
and contemporary. In addıtiıon, chapter has een devotedBibliographische Dokumentation  0.3. Computerlinguistik  — G. Specht, Wissensbasierte Analyse althebräischer Morphosyntax. Das Expertensystem  AMOS (Arbeiten zu Text und Sprache im Alten Testament 35), 1990.  — Es handelt sich um eine überwiegend informationswissenschaftlich ausgerichtete Studie zur  computergestützten Analyse althebr. Morphosyntax.  0.3. Hilfsmittel zur Formenbestimmung  — K. Döhmer, Die Affixe des Hebräischen in alphabetischer Darstellung, 1988.  — Dieses Handbuch will Lesern hebr. Texte mit minimalen Grammatikkenntnissen die  Analyse hebr. Wortformen erleichtern. Es werden — in stark formalisierter Weise —  wurzel-/stammerweiternde Prä- und Suffixe (im weitesten Sinne), Konsonantenzahl und  Vokalisationsmuster in ihren möglichen Kombinationen (fast vollständig) tabellarisch vor-  geführt und grammatisch bestimmt. Grundstock des gebotenen Materials ist eine dBase II  Datenbank unter C/PM-plus, die beim Verfasser (als Diskette) erhältlich ist.  0.4. Allgemeines: Bibliographien und Forschungsgeschichte  0.4. Computerlinguistik, Semantik, Pragmatik, Lexikographie  —  C.H.J. van der Merwe, Recent Trends in the Linguistic Description of Old Hebrew  (JINWSL 15, 1989, 217-41).  Der Artikel gibt einen kurzen Überblick über neuere Arbeiten. „Three major aspects are  treated: (1)the computerized compilation of taxonomies of linguistic constructions  (2) the progress as far as the developement of a semantic and pragmatic model for the  description of O[ld]H[ebrew] is concerned and (3) developements in OH lexicography“  @17  0.4. Bibliographie  — M.F. Rooker, The Diachronic Study of Biblical Hebrew (JNWSL 14, 1988, 199-214).  — Der Vf. bietet einen Forschungsüberblick von A. Schulte (18. Jhd.) bis zur Gegenwart.  0.4. Bibliographie  — N.M. Waldman, The Recent Study of Hebrew. A Survey of the Literature with Selected  Bibliography (Bibliographica Judaica 10), 1989.  .  „The work presented here puts before the student and researcher a survey of the linguistic  study of the Hebrew language during the past forty years ... The periods under considera-  tion are: biblical, Second Commonwealth and rabbinic, masoretic, medieval, and modern  and contemporary. In addition, a chapter has been devoted to ... targumic Aramaic [inter  alia]“ (xi). Über den enger linguistischen Bereich hinaus werden auch „masoretic studies;  biblical rhetoric and poetry [inter alia] ... editions or studies of the literary corpora in the  case of Ugaritic, the Dead Sea Scrolls [inter alia]“ (xiii) verzeichnet. „Some items were  omitted because of their brevity or narrow scope, such as brief lexical studies“ (ebd.). Das  bibliographische Material wird zweifach geboten: S. 269-448 werden die Einträge unkom-  mentiert in alphabetischer Reihenfolge nach den Verfasser/innen-Namen aufgelistet. S. 1-  265 finden sich sechs durch Zwischenüberschriften und Randnoten stark untergliederte  Übersichtsartikel, die auf zugehörige Einträge (in Auswahl!) verweisen und ihrerseits wie-  der durch ein Autorenregister S. 449-64 erschlossen werden. Diese Artikel können als stark  geraffte und darum oft nur vorgebildeten Leser/innen verständliche Übersichten zur  Forschungsgeschichte gelesen werden. Der Vf, bezieht selbst keine Position.  Ztargumic Tramaıc [Inter
alıa]“ (x1) Über den H4 lınguistischen Bereıich hınaus werden uch „masoretic studies;
bıblıcal rhetoric and poelLrYy [inter alıa]Bibliographische Dokumentation  0.3. Computerlinguistik  — G. Specht, Wissensbasierte Analyse althebräischer Morphosyntax. Das Expertensystem  AMOS (Arbeiten zu Text und Sprache im Alten Testament 35), 1990.  — Es handelt sich um eine überwiegend informationswissenschaftlich ausgerichtete Studie zur  computergestützten Analyse althebr. Morphosyntax.  0.3. Hilfsmittel zur Formenbestimmung  — K. Döhmer, Die Affixe des Hebräischen in alphabetischer Darstellung, 1988.  — Dieses Handbuch will Lesern hebr. Texte mit minimalen Grammatikkenntnissen die  Analyse hebr. Wortformen erleichtern. Es werden — in stark formalisierter Weise —  wurzel-/stammerweiternde Prä- und Suffixe (im weitesten Sinne), Konsonantenzahl und  Vokalisationsmuster in ihren möglichen Kombinationen (fast vollständig) tabellarisch vor-  geführt und grammatisch bestimmt. Grundstock des gebotenen Materials ist eine dBase II  Datenbank unter C/PM-plus, die beim Verfasser (als Diskette) erhältlich ist.  0.4. Allgemeines: Bibliographien und Forschungsgeschichte  0.4. Computerlinguistik, Semantik, Pragmatik, Lexikographie  —  C.H.J. van der Merwe, Recent Trends in the Linguistic Description of Old Hebrew  (JINWSL 15, 1989, 217-41).  Der Artikel gibt einen kurzen Überblick über neuere Arbeiten. „Three major aspects are  treated: (1)the computerized compilation of taxonomies of linguistic constructions  (2) the progress as far as the developement of a semantic and pragmatic model for the  description of O[ld]H[ebrew] is concerned and (3) developements in OH lexicography“  @17  0.4. Bibliographie  — M.F. Rooker, The Diachronic Study of Biblical Hebrew (JNWSL 14, 1988, 199-214).  — Der Vf. bietet einen Forschungsüberblick von A. Schulte (18. Jhd.) bis zur Gegenwart.  0.4. Bibliographie  — N.M. Waldman, The Recent Study of Hebrew. A Survey of the Literature with Selected  Bibliography (Bibliographica Judaica 10), 1989.  .  „The work presented here puts before the student and researcher a survey of the linguistic  study of the Hebrew language during the past forty years ... The periods under considera-  tion are: biblical, Second Commonwealth and rabbinic, masoretic, medieval, and modern  and contemporary. In addition, a chapter has been devoted to ... targumic Aramaic [inter  alia]“ (xi). Über den enger linguistischen Bereich hinaus werden auch „masoretic studies;  biblical rhetoric and poetry [inter alia] ... editions or studies of the literary corpora in the  case of Ugaritic, the Dead Sea Scrolls [inter alia]“ (xiii) verzeichnet. „Some items were  omitted because of their brevity or narrow scope, such as brief lexical studies“ (ebd.). Das  bibliographische Material wird zweifach geboten: S. 269-448 werden die Einträge unkom-  mentiert in alphabetischer Reihenfolge nach den Verfasser/innen-Namen aufgelistet. S. 1-  265 finden sich sechs durch Zwischenüberschriften und Randnoten stark untergliederte  Übersichtsartikel, die auf zugehörige Einträge (in Auswahl!) verweisen und ihrerseits wie-  der durch ein Autorenregister S. 449-64 erschlossen werden. Diese Artikel können als stark  geraffte und darum oft nur vorgebildeten Leser/innen verständliche Übersichten zur  Forschungsgeschichte gelesen werden. Der Vf, bezieht selbst keine Position.  Zedıtions studies of the lıterary COTDOTA ın the
Casec of Ugarıtic, the ead Sea Scrolls [ınter alıa|“ X11 verzeichnet. „Some ıtems WEIC

omıtted because of theır brevıty NarTOW 0  '» such brief lexical studıes“ Das
bıbliographische Materı1al wıird zweıfach geboten: 269-448 werden dıe Eınträge unkom-
mentiert alphabetischer Reihenfolge nach den Verfasser/innen-Namen aufgelistet. I

finden SIC. sechs durch Zwischenüberschriften und Randnoten cstark untergliederte
Übersichtsartikel, dıe auf zugehörıge Eıinträge (in Auswahl!) verweisen und iıhrerseıits WIE-
der durch eın Autorenregister 449-64 erschlossen werden. Dıese Artıkel können als stark
geraffte und darum oft NUur vorgebildeten Leser/innen verständliche Übersichten Zur

Forschungsgeschichte gelesen werden. Der Vf{. bezieht selbst keine Posıtion.
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Sprachgeschichte
Sprachgeschichte: Stellung unter den semitischen Nachbarsprachen
Einteilung der semitischen Sprachen

Huehnergard, Remarks the Classification of the Northwest Semiuitic Languages (J
Hoftijzer vanmn der Ko01]e Ihe Balaam JText from Deır “Alla Re-Evaluated, 1991,
282-93, hıer 284-6)
Der Vergleich der Jeweiligen Innovationen zeigt, daß das Nordwestsemuıut. VO: rab abzu-
sefzen ist und das Kanaan. wıederum 1Nne nordwestsemıt. Subgruppe ın Abgrenzung
Ugar und Aram. und die ihrerseits selbständige Sprache vn Deır °Alla darstellt: Vgl
{wa dıe Pluralbildung der qVtl Nomina mıt Infıx zusätzlıch ZUTr Pluralendung, „both
restricted and oblıgatory In qvitl S1C] nouns“ (284) des Nordwestsemuıut. 1mM Gegensatz ZU
ab. Das Kanaan. der EA-Briefe, Hebr., Phön und Moab (für mmonıtıisch und
Edomiutisch fehlen dıe „diagnostic features“ [285 Anm 9]) stellt ıne eigene Subgruppe dar
der D-Stamm entwickelt S1IC| Von nordwestsemuut. *gattıla kanaan. *aittila, der Kausatıv
von *hagqltıla *higtila; das Personalpronomen >anakü dissımılıert der kanaan. !

Verschiebung ”anöOkT, das Suffix der *_{11 wandelt sıch *f  ASIC das Suffix der
Markıerung des Subjektes wırd NUur kanaan. VO Pronominalsuffix des Objekts (-nü VS.

-nä) unterschieden.

1.1 West- und Ostzentralsemitisch
Knauf, Mıdıan (ADPV), 1988, 5477

Der Vf{. oekızzıert dıe Verwandtschaftsverhältnisse der semıt. Sprachen ın Anlehnung
Hetzron (The Gunnän-Gurage Languages [Rıcerche 12] Dıe Existenz eines Arabo-
kanaan.., ber welches das Althebr. mıt dem (Nord-)Arab. als mıt dem Aram. VCI-
andt sel, wırd jedoch bestritten. Dem dus dem Westzentralsemuiut. hervorgehenden
Kanaan. stehen vielmehr die ostzentralsemit. Sprachen ram und (Nord-)Arab. nıcht
jedoch das ZU Südsemiut. gehörende Südarab. gegenüber. Ferner iıst mılt Ad-, Sub- der
Superstraten uch zwıschen weıtläufiger verwandten Sprachzweigen rechnen („Wıe
Lexeme werden uch Partıkeln «gehandelt» undBibliographische Dokumentation  1. Sprachgeschichte  1.1. Sprachgeschichte: Stellung unter den semitischen Nachbarsprachen  1.1. Einteilung der semitischen Sprachen  — J. Huehnergard, Remarks on the Classification of the Northwest Semitic Languages (J.  Hoftijzer — G. van der Kooij [edd..], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated, 1991,  282-93, hier 284-6).  — Der Vergleich der jeweiligen Innovationen zeigt, daß das Nordwestsemit. vom Arab. abzu-  setzen ist und das Kanaan. wiederum eine nordwestsemit. Subgruppe in Abgrenzung gegen  Ugar. und Aram. — und die ihrerseits selbständige Sprache von Deir “Alla — darstellt: Vgl.  etwa die Pluralbildung der qVt!/ Nomina mit -a- Infix zusätzlich zur Pluralendung, „both  restricted to and obligatory in qvt/ [sic] nouns“ (284) des Nordwestsemit. ım Gegensatz zum  Arab. — Das Kanaan. der EA-Briefe, Hebr., Phön. und Moab. (für Ammonitisch und  Edomitisch fehlen die „diagnostic features“ [285 Anm. 9]) stellt eine eigene Subgruppe dar:  der D-Stamm entwickelt sich von nordwestsemit. *qaftila zu kanaan. *gqittila, der Kausativ  von *hagtila zu *higtila; das Personalpronomen * °anäkü dissimiliert unter der kanaan. 7 >  ö Verschiebung zu * ’anök{7, das Suffix der AK *-ti} wandelt sich zu *_{7; das Suffix der AK  zur Markierung des Subjektes wird nur kanaan. vom Pronominalsuffix des Objekts (-nif vs.  -nä) unterschieden.  1.1. West- und Ostzentralsemitisch  — E.A. Knauf, Midian (ADPV), 1988, 64-77.  — Der Vf. skizziert die Verwandtschaftsverhältnisse der semit. Sprachen in Anlehnung an R.  Hetzron (The Gunnän-Gurage Languages [Ricerche 12], 1977). Die Existenz eines Arabo-  kanaan., über welches das Althebr. enger mit dem (Nord-)Arab. als mit dem Aram. ver-  wandt sei, wird jedoch bestritten. Dem aus dem Westzentralsemit. hervorgehenden  Kanaan. stehen vielmehr die ostzentralsemit. Sprachen Aram. und (Nord-)Arab. — nicht  jedoch das zum Südsemit. gehörende Südarab. — gegenüber. Ferner ist mit Ad-, Sub- oder  Superstraten auch zwischen weitläufiger verwandten Sprachzweigen zu rechnen („Wie  Lexeme werden auch Partikeln «gehandelt» und ... über Sprachgrenzen hinweg weiterge-  geben.“ [71]). Für zahlreiche Charakteristika des Araboaram. muß auf den Band selbst  verwiesen werden.  1.1. Nostratischer Vergleich — 5.1. Nostratische Etymologie: Dolgopolsky (ZAH, in Vorbe-  reitung)  1.1. Hamitosemitischer Vergleich — 0.2. Grammatiktheorie: Müller (s.o.)  1.1. Hamitosemitischer Vergleich — Lexika: Murtonen (s.0.)  1.2. Sprachgeschichte: Protosemitisch, Amoritisch, Eblaitisch et al,  1.2. Rekonstruktion des Protosemitischen  — A. Murtonen, On Proto-Semitic Reconstructions (A.S. Kaye [ed.], Semitic Studies II  [Festschr. W. Leslau], 1991, 1119-30, hier 1121f.).  — „It appears increasingly probable that there never was a uniform proto-Semitic language,  and probably no clear-cut distinctions between the prehistoric parentals of historical  Semitic languages either, but more or less gradually differentiating dialect clusters which  came to develop more sharply apart only in consequence of lengthier migrations which  permanently terminated connection with formerly neighbouring communities.“  1.2. Phonologie — 3.1. Ursemitisch: Bomhard (ZAH, in Vorbereitung)  1.2. Phonologie — 3.1. Ursemitisch: Militarev (ZAH, in Vorbereitung)  228ber Sprachgrenzen hinweg weıterge-
geben.“ Für zahlreiche Charakteristika des Araboaram. muß auf den Band selbst
verwiesen werden.

1.1. Nostratischer Vergleich Y Nostratıische Etymologıe: Dolgopolsky (ZAH, In Or
reitung)
Hamıitosemutischer Vergleich Grammatıktheorie: Müuüller S.0.)

13 Hamıitosemuitischer Vergleich Lexika Murtonen (s.0.)
Sprachgeschichte: Protosemitisch, Amoritisch, Eblaitisch ef al.

Rekonstruktion des Protosemitischen
Murtonen, On Proto-Semiutic Reconstructions (AS5 Kaye [ed.], Semiitic Studıes

|Festschr. Leslau], 1991, 1119-30, hıer 11218.).
AaDDCAIS increasıngly probable hat there Wäas unıl!lorm proto-Semitic language,

and probably clear-cut distiınctions between the prehistoric parentals of hıistorical
Semutic Jlanguages eıther, but INOTC less gradually dılferentiating dialect clusters whiıich
an develop INOTC sharply only in CONSCQUENCEC of lengthier migrations which
permanently terminated connection ıth formerly ne1ghbouring communıtıes.“

Phonologie 31 Ursemiutisch: Bomhard (ZAH, In Vorbereitung)
Phonologie 41 Ursemiutisch: Miılıtarev (ZAH In Vorbereitung)
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amıiıtosemitischer Auflautplural 9  N Auflautplural: Knauf (ZAH, in Vorbereitung)
1.2. Nordwestsemiut. Doppelmarkıerung des beı egolata u  N Plural: Huehnergard

in Vorbereıitung)
1.2. Aspektsystem der ursemitischen Aspektsystem Verbum: Voingt ( LAM, ın

Vorbereitung)
1.2. Aspektsystem der westsemit. 5:  D Die Modı der Rainey (ZAH, in Vorbe-

reitung)
1.2. Bıldung der dreiradıkalıgen Verben &u Dreiradıkalıge Wurzeln Vycıch! (ZAH, ın

Vorbereitung)
Pıel, hıphıl 515.4 Piel, hıphıl: Huehnergard (ZA > ın Vorbereitung)
Eblaıtisch

Gordon, Eblaite and Northwest Semuitic ( (Gordon Rendsburg
Eblaitica Z 1990, 127-39, hiıer 131)
»”  In the bılıngual equatıiıon Iscıl Vocabularıo dı bla (MEE 349{f.)]
Sumerian «potter» Eblaıte wa-s1-Iu-um CL Jöser). ote hat neıther the
Northwest Semutic <hıft of inıtıal W- y- NO the Canaanıte <hıft I! ake place.“
Dıalekte der Küstenregion (syllabisches Byblısch, Protosinaıtisch)

Mendenhall, The Amorıte Migrations (G.D oung [ed.] Marı ın Retrospect. Fıfty
Years of Marı and Marı Studıes, 1992,S
Dıe syllabischen Byblosinschriften Dybl.; vgl ders., The Syllabıc Inscriptions from Byblos,

SIN! In die ausgehende frühe Bronzezeıt datıeren und unterscheiden sıch
erheblich VO: Amoritischen, dem Ugar und den EA-CGilossen Ahnliches wırd D uch
für die protosinaıtischen Inschriften Im Umgekehrt wırd der nordwestsemiıl. DZW.
kanaan. Charakter des Eblaıtischen In rage gestellt Als Unterschiede des „Early
Bronze coastal dialect“ ZU Nordwestsemut. werden genannt: (1) Sıbı-
lantenverschiebung: z.B Kausatıvmorphem /sa-/ (bybl.) Safe] (ugar., aram.); (2) Kon-
Junktionen: pa- (bybl.) ap (hebr.); tehlt Dybl.; (3) Dybl. fehlt dıe Mımatıon; (4) über-
raschende Formenvielfalt der bybl Verbalnomuina.

Miınoıisch
artun, Dıe Mınoische Schrift, Sprache und exte Band Der Dıskos Von Phaıstos.

Dıe beschriftete Bronzeaxt Die Inschrift der Tarragona- Tafel, 1992
Die reı Schriftzeugnisse werden als mınoıısch bestimmt und In das HIS Jh v.Chr
datıert (Dıskos und Axt), dıe Tarragona-Tafel hingegen WIT! üblıcherweise 1m v.Chr

und müßte ann In einer archaıschen, ererbten Schrift und Ikonographie gehalten
se1nN. Dıe archäologischen und anthropologischen Zusammenhänge der mınoıschen Kultur
weisen auf ıne Eınwanderung aus (süd)östlicher Rıchtung. Letzte Spuren dıeser Kultur
finden sıch och 1im 5./4 v.Chr. Die Hieroglyphenschrift (für kultisch-relig1öse exte in
einem äalteren Sprachtypus) und dıe zeıtgleiche Linear-A-Schrift (für admınıstratıve exte

der Alltagssprache) werden auf dem Hıntergrund der ag.-mesopotam. Schrifttradıtion
erklärt Dıe miıinoısche Sprache ist, WIE der umfangreiche lexiıkalısche Überblick SA
(Linear zeigt, semitisch. Die „Erhaltung des interlabıalen w-Phonems Wortanfang
v —_- Nominalendungen auf Partizıp-/Adjektivbildungen ach den Mustern gata/ıl
(Aktıv) gatil, (Passıv) gebrochener Plural des Nomens USW. weısen auf das Süd-
semitische. Morphologıe und yntax tutzen dieses Ergebnis:
Bısher sınd folgende konsonantısche und vokalısche Phoneme belegt: b) g) d) h, W, Z
h, b! Bl k, I) r n S, B (d S); S, d, z K E — @A, Y L, U, U. Dıe Dıphthonge SIN
mOnophthongiert: -aW und *_1 W -: AJ Als Nomuinalbildungen sınd belegt:
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qa /i/utl, qata /il, qi/utal, qutul , qatıl, qawtal, qa jtäl, qgata/T/ül, qılal, qıtul, quta/ü/ajl. Da-
neben existieren Formen mıiıt verdoppeltem zweıten der drıtten Radıkal, miıt Reduplı-
kationen, mıt Präfix mi-(gtal) der Suffix -an bzw. -IN Das Fem wıird mıt (a/i)t markıiert.
Pl.- oder Dual-Formen sınd bislang nıcht belegt. Als Kasusendungen dienen 4, und ;

Vokatıv IC Eıinen determinıerenden Artıkel gıbt nıcht Miıt der Exıistenz Von sSL.CSLEr.-

Verbindungen wırd gerechnet. Vom Verbum sınd mıt „konstatierender Funktion“
(„Resultat der präterıitalen Handlung“ [322]), (Subjunktiv, „Wiıllensform“ [318

Suffix -A) Imperatiıv (mıiıt und hne A), Infinıtiv (als Verbalnomen und als Befehlsform),
aktıves und passıves Partızıp (substantıvisch, adjektivisch und verbal gebraucht) 1m Grund-
stamm belegt. Daneben existieren Belege den Intensiv- und Intensiv-Reflexiv-Stamm .
Verbalsätze gliedern SIC| Prädikat-Subjekt/Anruf-Objekt. Betonte Anrufe werden
den Satzanfang gerückt. Nominalsätze gliedern sıch ın Subjekt-Prädıikat. Asyndetische und
syndetische Parataxe SOWIE asyndetische Hypotaxe als Adverbial- oder Objektsatz sınd
belegt.
Der Dıskos Von Phaistos (Kreta) enthält eIn poetisch gestaltetes Fruchtbarkeits-/Sexual-
rıtual (heilige Hochzeıt). Dıe aus Arkalochoriı (Kreta) wırd ebenfalls als Kultobjekt mıiıt
analogem kurzem Rıtualtext gedeutet. Diıe Talfel aQus Tarragona (Spanıen) weist eindeutıg
einen sexuellen Zusammenhang auf und ıst ebenfalls rıtuell.
Im Anhang werden dıe ın eıner verwandten, ber nıcht iıdentischen Schrift abgefaßte
Mallıa-Inschrift (erotisch-rituell) sSOWI1e ıne kleine. Etikett-Inschriuft übersetzt.

Sprachgeschichte: Geschichte un Dialekte des Althebräischen

Gesamtdarstellung
Fellman, Sociolinguistic Perspective the Hıstory of Hebrew (J.A Fishman jed.|

Readıngs ın the Sociology of Jewısh Languages |Contributions the Sociology of Jewiısh
anguages 1 1985,Z
Der bietet einen (eher für Nıcht-Semitisten) verfaßten kurzen Überblick: Er rechnet
mıt eıner 1m SaNZCNh vorderen Orılent bıs Zu Bif2 Jahrtausend v.Chr. gesprochenen
homogenen Sprache „Common Semitic“, deren lokale Dıalekte „probably everywhere
mutually intelliıgıble“ (27) ebr entspringe dem Aufeinandertreffen des Dıalektes
Abrahams, der Mesopotamıen 2000 v.Chr. verlassen habe, und des kanaan. Lokaldıa-
lektes (mıt Rabın, Short Hıstory of the Hebrew anguage, 1974, 24) Neben den hebr.
Stammesdıialekten (Sibbolet sibboleet) wırd 1ıne gemeınsame poetisch-lıturgische och-
sprache CTrWOSCH (z.B Rı > der se1ıt avıd und Salomo eın (u.a.) aus dem Jerusalemer
Dıalekt erwachsenes, gesprochenes WIE geschriebenes „NCW standard Hebrew“ (28) ür
Verwaltung, ult und Prophetie nachfolgte. „Standard Hebrew“ geht mıt dem Exıl,
Mischnahebr. mıt der Nıederlage Bar Kokhbas als gesprochene Sprache unter.

dazu und besonders ZU jJüdischen Trilıteralismus im 1/2 Jh n.Chr. Spolsky,
Jewish Multilıngualism In the First Century An SSaY In the Hıstorical Sociolinguistics,
a.a.Ö0 25-50)

Gesamtdarstellung
Hadas-Lebel, L’hebreu, trols miılle Aalls d’hıstoire (Presences du Judaisme), 1992

Die allgemeınverständliche Darstellung wıdmet dem Althebr rund Seıten. Erwähnt
werden dıe EA-Tafeln, protosinaıtische, protokanaan. und Ugäar. Zeugnisse, VOTI- und nach-
exilısches Hebr. und schlıeßlich Qumranhebr. Neben Dıalektunterschieden und Lehnvoka-
beln werden Grundzüge der Nomiunal- und Verbalmorphologıe erklärt.

Gesamtdarstellung
Rabın, Dıe Entwicklung der hebräischen Sprache (Veröffentlichungen der Hochschule

für Jüdische Studiıen Heiıdelberg), 1988
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urze, Von den Ursprüngen der hebr Sprache ausgehende dıachrone Studıe, dıe uch
geistes- und kulturgeschichtliche aftfen mitberücksichtigt.
Geschichte der althebräischen Sprache
oung, Diversıity Pre-Exıilıic Hebrew (Forschungen ZU Alten Testament 9 1993

Vorexilisches Hebr. wird als „prestige language of diverse. Canaan“ (vgl das Kanaan. der
EA-Briefe) beschrieben, die Von den „ethnically and lınguistically dıverse constituents of
the people of «Israel»“ (2) übernommen wurde: Ugar., Phön und ebr sınd durch ıne
gemeinsame lıterarısche (alphabetschriftliche) Tradıtion miıteinander verbunden, die sıch

Gemeinsamkeiıten des poetischen Stils nıederschlägt, dıe ugar Erfindung einer Vokal-
notation mıt 3 jedoch och nıcht kannte.

Nıcht-tiberianıisches Hebräisch Lexıka Murtonen (S.0.)
Nıcht-tiberianisches Hebräisch .1 rammatıken und Lehrbücher: urfonen (S.O.)

1.3.1. Sprachgeschichte: Archaisches Althebräisch, Kanaanäisch

1.3.  mk Personennamen Bıldung Von Personennamen: on (ZAH, in Vorbereıitung)
1.3.1. Nordwestsemuitische Lehnwörter 1m Agyptischen

1van Cochavı-Rainey, West Semuitic Vocabulary in Egyptian Script of the 14th
the 10th Centuries BCE (Beer-Sheva 6,
Diıe Studıie analysıert Phonologıe und Morphologie der nordwestsemıit. Lehnworte im Neu-
und Spätäg. des 14.-10 v.Chr Dabe!1 werden uch dıe vVon Helck (Die Beziehungen
Ägyptens Vorderasıien 1M und Jahrtausend v.Chr., 505-35) ZusammengelLTa-

Materialiıen überarbeiıtet. Das Von Helck (Grundsätzlıches Zur SOß. „syllabıschen
Schreibung“ |Studıen ZU[r altägyptischen Kultur 1 9 1989, 121-43]) beschriebene 5System der
syllabıschen Vokalnotation erweıst sıch als tragfähige Analysebasıs. Das ZUSAM MECN£C-
tragene Sprachmaterıal repräsentiert semıit. Dıalekt(e), dıe dem Hebr., Ugar. und dem
Kanaan. der EA-Briefe nahestehen. Die kanaan. Verschiebung ist charakteristisch
für diese Dıalekt(e) (wenıge Ausnahmen),
Dıe wichtigsten phonologischen Features sınd Vokalıische Auslaute und Kasusendungen
werden teilweise elıdıert, teilweise ist ohl och mıt Kasusendungen rechnen. Es finden
sıch Belege für quieszierendes (> elıdıertes) %. (inneräg. ann gelegentlich ber
auch 7 @ /n/ wıird häufig assımılıert, /1/ jedoch offensıichtliıch nıcht Möglıcherweise
läßt sıch Anaptyxıs (Aufbrechen VO  —_ Konsonantenclustern mıt In dıesem Fall unbekanntem
Vokal) Ursprungsdıialekt beobachten.
Dıe wichtigsten morphologischen Features sınd Eın Nomuinalsuffix >u/ bleıibt unerklärt,
zumındest für einzelne Belege äßt sıch A eın „gentilıc (7) (36, vgl 38) denken. Neben
der Femininendung /-t/ bzw. /-at/ scheıint /D / der /-a/ belegbar. Der nomiınale Plural
mask. wird auf /-m / und /-n / gebildet. Belegen lassen sıch Infinitiv qatöl, SIng.
mask. qatal(-a) neben qatı. (passıv), D-Stamm git(t)al (!) *gittul Phılıppis Gesetz), im
EA-Kanaan. quttıl (syllabısch eınmal qut[t]al) und Polel qölıl. Eın Beleg des Kausatıv-
stlammes auf /h-/ ist gesichert, eın Beleg auf /S-/ wırd dıiskutiert. Der Gt-Stamm lautet
hipta ala, das Partızıp götıl. Das Partızıp hat eın /m-/ Präfix.

1.3.  —_ Gezer-Kalender
Young, The yle of the Gezer alendar and ome „Archaıc Bıblıcal Hebrew“ Passages

4  'g 1992, 362-75).
Der V{. dıskutiert orthographische und morphologische Besonderheıiten des Gezer Kalen-
ers 182) und bestimmt se1ine Sprache als „Archaic Bıblıcal Hebrew“.
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13 Sprachgeschichte: Nordisraelisches Hebräisch

1.3.2. Merkmale des Nordisraelitischen
Rendsburg, Linguistic Eviıdence for the Northern Orıgın of Selected Psalms (SBL

Monograph Ser. 43) 1990, hier 117 und 105-7.
Der Vf{. stellt eiINe Liste Von 26 grammatischen und ber exikalıschen Nordıisraelismen

S Dıe zusammengeltragenen Phänomene sınd ın der Regel bereıits
anderweıtıg bekannt, wurden jedoch bıslang nıcht immer 1m dialektgeographischen
Zusammenhang betrachtet.
Ps 9.10.16.29.36  6.132.133.140.:141

13  b Merkmale des Nordisraelıitischen
Rendsburg, Morphological Evıdence for Regıional Dıalects In Ancıent Hebrew (W.R

Bodıine jed.] Linguistics and Bıblıcal Hebrew, 1992,
Diıe Studıe beschreibt den nordisraelıit. Dıalekt anhand morphologischer Eıgen-
tümlıchkeiten jener TEE, die ezug ZU Nordreich und Transjordanıen aufweisen, und
weiıst Entsprechungen ın other non-Judahıte dıialects of Canaanıte (e.g. Phoenicıan,
Ammonite, Moabiıte, Deır “Alla) and/or In ramaıc“ (68) ach Behandelt werden ınsbe-
sondere das Fragepronomen mh In seiıner Form meh VOT nıchtlaryngalen Konsonanten
(AD; dıe Pronominalsuffixe /-k1/. /-OÖhi/ und /-ham / das Objektsuffix m
(74) das Stehenbleiben des Artıkels ach D-, [ 7 N und des /h/-Präfixes ın hıph- und
oph-Formen, der Erhalt der Femininendung /-at/ DZW. /-öt/ (77-80), der Gebrauch Von

h- und _ iın der Bedeutung „von'  6 der Erhalt Von /j/ In Verba tertiae infirmae
der Gebrauch von flektierten Partızıpıen dıe Pluralbildung mıt Reduplıkatıiıon des
Konsonanten beı einsilbıgen Nomauina, die VOonNn Verba mediae geminatae abgeleıtet sınd

SOWIE dıe Pluralbildung "iS  1m
13  D Kontraktıion der Dıphthonge

Wolters, Wordplay and Dıalect In Am 8,1-2 (Journal of the Evangelıcal Theological
Society SL: 1988,
Das Wortspiel VO:  —_ qalıs und qeS kommt durch die unterschiedliche Aussprache 1Im Judäı-
schen DZwW. israelit. Dialekt zustande: der nordisraelıit. Dıalekt (und analog uch Kanaan.
und Ugar.) kontrahıert /aj/ /e/

1  D Sprachgeschichte: Epigraphisches Hebräisch

13  b Kolloquialsprache
H.- Müller, Kolloquialsprache und Volksreligion In den Inschriften Von Kuntıillet "Agrüd
und Hırbet el-O5öm (ZA 5’ 1992, B
„Der Artıikel untersucht dıe Inschriften VOnNn Kuntillet "Agrud und dıe Inschriuft VOonNn Hırbet
el-Oöm ach kolloquialsprachlichen Merkmalen und Elementen eıner volkstümlıchen
Religiosıität In früh-vorexilischer eıt.“ Kurze formelhafte Nominalsätze und das Perfekt Im
Koinzidenzfall werden umgangssprachlich gebraucht. „Indıkatıv und Jussıv, assertorI1-
sche und kreatorische Funktion, (sınd) och nıcht voneınander geschieden“ (50) In
Segensformeln fiındet sıch e1in /“*-auctoris. s (späteres “attah) dient als Überleitung
zwischen einleıtendem Briefformular Segen) und Text

13 Sprachgeschichte: Spätbiblisches Hebräisch

Bılınguismus1 Soggın, Bılınguismo trılınguismo nell’ebraısmo post-esilico. Caso dell’aramaıco
del ZICCO (1l bılınguismo deglı antıchı. gıornate Mlologıiche (Genovesı [Pubblicazion!
del Dipartımento dı Archeologıa, Fılologia C'lassıca Loro Tradızıoniı 135 1991, X3
94)
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giocoforza consıderare IN acquısıta almeno V’esistenza de]l bılınguismo aramaıco
PICCO nella Palestina dal SCC. a.C iın avantı. L’ebraico sta cCertlamente OmM«e lıngua
lıturgıca dotta OmMe tale viene. ed utılızzata da vastı stratı della popolazıone;

s1a ancCcOTra una lıngua VIVva dıfficıle affermare NCgarc CO  —_ SICUFEZZA, anche alla luce
dei datı nOstra disposizıone AaPParc pluttosto ımprobabile che I0 sıa stato' (94)

13  An Tempora
AJ Verhey], Verbs and Numbers. Study of the Frequencıies of the Hebrew Verbal
ense Forms ın the Books of Samuel, Kings, and Chronicles (Studia emiıtıca Neerlandıca
28), 1990
Dıe Studıie bietet 1Nne lınguistisch formalisierte, quantıtatıve Analyse möglıcher nter-
schiede zwischen „Early Bıbliıcal Hebrew“ (Sam und Kön) und „Late Bıblıcal Hebrew“
(Chr) Es sınd hingegen keine Aussagen Zur Funktion des Verbalsystems als SaNnZCm inten-
diıert. Erzählung und ede werden dabe1ı untersucht, ebenso synoptische und
nicht-synoptische exte In Chr. Dıe ahl der Verben insgesamt, der Infinıtive und
des Ptz. dıfferieren ın Sam-Kön einerseıits und Chr andererseıts. Dıe ahl der Imperatıve
hingegen ist ın beıden Korpora konstant und werden In 5am, Kön und Chr Je
unterschiedlich häufig gebraucht.
Der SParsamerc Verbalgebrauch der Chr ist ohl auf dıe größere Satzlänge
rückzuführen. Der häufigere eDTrauc von (statt ın Erzähltexten) hängt mıiıt den
bekannten Verschiebungen 1mM Tempussystem Der häufigere Gebrauch vOon
Ptz. (1n Erzähltexten) und Infinitiv st.cstr. als Formen hne ursprünglıch iınhärenten eıt-
bezug spiegelt entweder dıe sekundäre Temporalısierung der Formen der eiınen späten
Verzicht auf Tempusdenotatıon wıder. Der verstärkte eDrauc) subordinijerter atze
(Z-Infinıitiv, h-Partizıp) spielt hıer ıne Rolle

13  Un Sprachgeschichte: Spätbiblisches Hebräisch einzelne Bücher

13  in Esther
Wıills, The Jew In the Court of the Foreign Kıng. Ancıent Jewish Court Legends

(Harvard Dıssertations ın Religion 26), 1990, 153-8
Im uch Est können ZWEI1 verschıiedene Stufen des „Late Bıblıcal Hebrew“ unterschieden
und Zur Redaktionskritik benutzt werden. Dıe Quelle benutzt ın 93 % der Belege
„converted verbs“, die Redaktıon hingegen 1Ur ın %on und „indefinıte sections“ in

Un der Belege. eıtere Krıterien WI1E dıe Syntax der Infinıtive, Wortstellung, eDTraucC
dıstriıbutiver Nomuinalreıhen und der Objektsuffixe erb tutzen den Befund. Dıe Spra-
che der Quelle zeigt In der Mehrzahl der Krıterien Merkmale eınes gegenüber der
tıon älteren Hebr., beı einıgen wenıgen Merkmalen jedoch ist umgekehrt. „Both
S{ource] and R{edaction], then, uUSCc ate bıblıcal Hebrew, utılızıng style whıch IS In
general closer classıcal Hebrew“

13  Un Ezechiel
Rooker, Bıblical Hebrew In Transıtion. The anguage of the Book of Ezekıel SO

Suppl.Ser. 90) 1990, 180f.
Dıe Sprache Ez’s markıert den Übergang VOon der vorexıiliıschen ZUT nachexilischen Sprache.

13  Un Kohelet
Fredericks, Qohelet’s anguage: Re-Evaluatıng Its Nature an ate (Ancıent Near

Eastern exts and Studıes 3 1988
Die Analyse vVon Grammatık (und Wortschatz) enthüllt 17 Merkmale UM£gang>S-
sprachliıch-mundartlicher Prägung wWwı1e z.B antızıpatorisches Pronominalsuffix, dıskor-
dantes Subjekt-Prädikat-Verhältnis der fehlender Artıkel Eıinflüsse des Mıschnahebr.
der des „Second-Temple-Hebrew“ (SIr, 1QS, 30175 |Kupferrolle], Mur 43.. und dıe Bar
Kochba Briefe Von Nahal Hever) sınd nıcht nachweısbar. Eınzıger und zudem traglıcher
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Bezug ZU Late Bıiblical Hebrew“ (Chr, Esra Neh*) ist das Fehlen des paronomastıschen
Infinıtiv absolutus (fıgura etymologıca). Die SETINSC ahl tatsächlıc. miıschna- der
späthebr. Lexeme DZW. reichsaram. Lehnwörter 3 Belege), ferner die Vergleich mıt
dem ChrGeschichtswerk gEeETINgC ahl DCIS Lehnwörter ann 1NC nachexiılısche Datıerung
oh’s nıcht tutzen. Aramaısmen aQUus dem Altaram mMUsSsSscn nıcht dem Nachexiıl ntstam-
men und können mundartlıch bedingt SC1N Griech Lehnwörter finden sıch nıcht Terminus
ad quCcm für dıe Sprache oh’s ist daher das Exıl dıe Entstehung Vorexiıl iSL aus lıngul-
stischer Sıcht denkbar

1.3.5 Kohelet
Schoors, The Preacher Sought ınd Pleasıng Words Study of the anguage of

Qoheleth (Orientalıa Lovanıensıa Analecta 41), 1992
the first volume of study the language of QOohelet dealıng ıth grammatıcal

eatures the classıcal X11 Eınıge Kapıtel stellen überarbeıteten Wıederab-
druck äalterer Arbeıten dar Für dıe zahlreichen Eıinzelheıiten muß auf dıe Studıe selbst VCI -

werden Der Vf kommt folgendem (vorläufigen) Ergebnis the MCaNiINng of erb
forms theır cConftext conform large Oontent the classıcal The language
of OQoh definıtely ate the development of Blıblical] H{ebrew] and belongs hat
scholars recently ave called ate Bıblıcal Hebrew ave OM the conclusıon
that SOMIMNC features AIC typıcal of LBH ıth all due caution 1 hat SOMC of the
later traıts mentioned above Can be accepted Aramaısms (221 Dahoods Phoeniıcıan
theory“ wırd wıderlegt; dıe Deutung als nordisraelıit Dıalekt ann weder bewıljesen och
widerlegt werden

AazZzu ferner ers The Use of Vowel Letters Qoheleth (UF 1988 277-86)
C Sprachgeschichte Samaritanisches Hebräisch

Gesamtdarstellung
Ben-Hayyım, Samarıan Hebrew Evaluatıon Crown (ed.| The 5amarıtans,

Ben Hayyım The ıterary and ral Tradıtion of Hebrew and ramaıc1989 S5SL7f£.)
5, 1977 lıvrı

Das bislang NUuTr neuhebr. vorliegende Fazıt 1977 erschıienenen Grammatık der heuti-
ZCH sung des samarıtanıschen Pentateuch lıegt NUunN erstmals ı englischer Übersetzung
VO|  — Dıe moderne Textlesung entspricht weıtgehend der mittelalterliıchen Grammatık. Das
samarıtanısche Hebr steht dem Mıschnahebr näher als dem bıblıschen ebr mu jedoch

CIBCHNCI Dıalekt betrachtet werden und spiegelt den Einfluß der Tam Sprache auf das
Hebr wıder, WIC VOT allem Verbalsystem (und den Pronomina) gezeıgl werden ann

123.  —a Gesamtdarstellung
Macuch, Samarıtan Languages: Samarıtan Hebrew Samarıtan ramaıc Crown

[ed The Samarıtans, 1989, S21-584)
Der Vf{. bietet auf rund Seıiten gerafften Überblick ber dıe Forschungsgeschichte
und dıe wichtigsten phonologischen, morphologischen und syntaktıschen Erscheinungen
des samarıtanıschen Hebr und Aram

Sprachgeschichte Qumranisches Hebräisch

1.3.7. Dialektformen
5 .Muchowskıiı, Dysorthographic Forms haDon akön 078) CZ Kapera [ed.],

Intertestamental Essays [Festschr. Miılık, Qumranica Mogilanensıa 6 1992, 131-3)
Dıie Lexemauslaute I/r/ und /h/ werden Laufe des vermutliıchen Dıktates mıl . 222

oder <N wiedergegeben DiIies äßt auf Dıalektformen des ebr n.Chr
schlıeßen
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EStellung zwischen bıblıschem und mıschnıschem Hebräisch
Qıimron, Observatıons the History of the Early Hebrew B 200 B n

the Light of the ead Seca Scrolls Dımant Rappaport el The ead SCa
Scrolls, orty Years of Research \Studıes the exts of the esert of Judah 10], 1992,

Die landläufige Vorstellung, das Hebr. habe sıch VO: bıblıschen ebr (BH) ZU miıschn!ı1-
schen Hebr. (MH) hın entwickelt, und die exte AUSs der eıt des zweıten Tempels repräa-
sentierten lediglich e1n Übergangsstadium, wırd anhand morphologischer Untersuchungen
der exte On Qumran wıderlegt: „The forms of CONVversıive and conjunctive imperfect ın
DSS Hebrew AIcC iıdentical those of the cohortatıve-jJussıve of „DSS Hebrew
has OuDIle({s of PTONOUNS and suffixes“ (355; z.B "tm, >  tmh) In DSS Hebrew, only the
short forms when the ultımate has long U, $mrtJm, $mrwm and
*$mrtjmh, * Smrwmbh“ Anders als 1mM ersefizen S und in das k]
lediglich dann, WENN S1C eiınen Objektsatz einleıten, nıcht aber, WCNN k] eınen Kausalsatz
einleıtet. Das Pronomen der ersten Person Plural lautet In WwWıeE 1m "nhnw, im

hingegen NW. Daraus folgt: The morphology of DSS Hebrew 1S dıstinet from hat
ofBibliographische Dokumentation  1.3.7. Stellung zwischen biblischem und mischnischem Hebräisch  — E. Qimron, Observations on the History of the Early Hebrew (1000 B.C.E. - 200 C.E.) in  the Light of the Dead Sea Scrolls (D. Dimant - U. Rappaport [edd.], The Dead Sea  Scrolls, Forty Years of Research [Studies on the Texts of the Desert of Judah 10], 1992,  349-61).  Die landläufige Vorstellung, das Hebr. habe sich vom biblischen Hebr. (BH) zum mischni-  schen Hebr. (MH) hin entwickelt, und die Texte aus der Zeit des zweiten Tempels reprä-  sentierten lediglich ein Übergangsstadium, wird anhand morphologischer Untersuchungen  der Texte von Qumran widerlegt: „The forms of conversive and conjunctive imperfect in  DSS Hebrew are identical to those of the cohortative-jussive of BH“ (354). „DSS Hebrew  has doublets of pronouns and suffixes“ (355; z.B. °tm, °tmh). „In DSS Hebrew, only the  short forms occur when the ultimate has a long 7 or u, e.g. $mrtjm, $mrwm and never  *Ymrtjmh, *$Xmrwmh“ (355). Anders als im MH ersetzen $- und °r in 4QMMT das kj  lediglich dann, wenn sie einen Objektsatz einleiten, nicht aber, wenn kj einen Kausalsatz  einleitet. Das Pronomen der ersten Person Plural lautet in 4QMMT wie im BH *’nhnw, im  MH hingegen *nw. Daraus folgt: „a. The morphology of DSS Hebrew is distinct from that  of MH ... b. The morphology of DSS Hebrew does not reflect the transition from BH to  MH“ (356). „On the basis of our observations, we suggest that the information in the early  sources does not reflect a single language as it developed and changed over time, but rather  different types of Hebrew at different stages of developement“ (360).  Vgl. auch: E. Qimron, Studies in the Hebrew of the Dead Sea Scrolls (Studies on the  Hebrew Language throughout Its History [Festschr. G.B. Sarfatti, Hebrew Linguistics 33-  5], 1992, 79-92 [ivrit]).  1.3.7. 4QMMT — Dokumentation Neuer Texte (ZAH 8/1, 1995, 111-3): Qimron - Strugnell  1.4. Sprachgeschichte: Geschichte und Dialekte des Aramäischen  1.4.1. Sprachgeschichte: Altaramäisch  1.4.1. Südsyrisches Altaramäisch  — I. Kottsieper, Die Sprache der Ahigarsprüche (BZAW 194), 1990.  i  Der Band enthält eine Neurekonstruktion, -kollationierung und -übersetzung der in einem  südsyr. Dialekt des Aram. verfaßten Sprüche des Ahiqar. Unter sprachhistorischen  Gesichtspunkten ist hier die Untersuchung von Phonologie und Morphologie (27-181) der  Spruchsammlung von Interesse.,  1.4.2. Sprachgeschichte: Reichsaramäisch  1.4.2. Gesamtdarstellung  — E. Lipifiski, Aram6en d’empire (P. Swiggers - A. Wouters [edd.], Le langage dans  V’antiquit€ [La pens6e linguistique 3], 1990, 94-133).  —-  Der Artikel informiert auf 25 Seiten über Bedeutung, (Vor- und Nach-) Geschichte, Text-  zeugen und linguistische Charakteristika des Reichsaram.: Einige Beispiele belegen akk.  und iran. Einfluß auf Lexikon, Idiomatik und Syntax, die Morphologie hingegen ist davon  nahezu unberührt geblieben. Die (reichsaram. nicht belegten, angeblich akk./neu-  assyr./neubabyl. beeinflußten) späteren ostaram. Sonderformen der indikativen PK auf  /l-/ bzw. /n-/ statt /j-/ und des st. emphaticus Pl. auf /-&/ statt /-ajja@ä/ lassen sich  hingegen inneraram. erklären: Die 3. Sing. PK von hwh/? wird biblisch-aram. zur Unter-  scheidung von JHWH zu Ihwh/?, und in Tell Fekherye ist die jussivische PK mit //-/ und  Synkope des eigentlichen Präformativs /-j-/ belegt. In den Sprüchen Ahiqars (Z. 94.162)  findet sich der Pl. “mm”. Vgl. auch parallele Entwicklungen im Sabäischen. Es wird ein  umfangreiches Literaturverzeichnis beigefügt.  235The morphology of DSS Hebrew 06€es nOL reflect the transıtion from
MH“*“ „On the basıs of OUT observatıons, suggest hat the informatıon in the early
SOUTICCS 0€s NnNOL reflect sıngle language ıt developed and changed VT tıme, but rather
ıfferent Lypes of Hebrew al dıfferent stages of developement“

uch: Qımron, Studies ın the Hebrew of the ead Sea Scrolls (Studies the
Hebrew Language throughout Its Hıstory [Festschr. Sarfattı, Hebrew Linguistics 33
5], 1992, 79-92 ıyrıt])

13  >3 MI — Dokumentatıon Neuer exte (ZA 8/1) 1995,- Qımron Strugnell
Sprachgeschichte: Geschichte un ıQJalekte des Aramäischen

1.4  — Sprachgeschichte: Altaramäisch

1.4.1. Südsyrisches Altaramäısch
Kottsieper, Dıe Sprache der Ahigarsprüche (BZAW 194), 1990

Der and enthält iıne Neurekonstruktion, -kollationıerung und -übersetzung der ın eiınem
südsyr. Dıalekt des Aram. verfaßten Sprüche des Ahıgar. nter sprachhistorischen
Gesichtspunkten ist hier die Untersuchung VOon Phonologie und Morphologıe 27-181) der
Spruchsammlung VO  » Interesse.

1.4  D Sprachgeschichte: Reichsaramäisch

1.4.  D Gesamtdarstellung
Lipıinskı, rameen d’empıre (P Swıggers Wouters (edd.], Le langage ans

l’antiquite [La pensee lınguistique 31 1990, 94-133).
Der Artıkel informiert auf Seıten über Bedeutung, (Vor- und Nach-) Geschichte, Text-
ZCUgCN und lınguistische Charakteristika des Reıiıchsaram.: Einige Beispiele belegen akk
und iıran. Einfluß auf Lexıkon, Idıomatık und Syntax, dıe Morphologıie hingegen ist davon
nahezu unberührt geblieben. Die (reichsaram. nıcht belegten, angeblich akk./neu-
assyr./neubabyl. beeinflußten) späteren Ostaram Sonderformen der indıkatıven auf
/1-/ bzw. /n-/ /j-/ und des st emphatıcus auf /-&/ /-ajja/ lassen sıch
hingegen inneraram. erklären: Dıe Sıng. VO  — hıwh / wıird bıblisch-aram. Z nier-
scheidung Von Ihwh/”, und ın ell Fekherye ist dıe Jussıvische mıt /1-/ und
Synkope des eigentlichen Präformativs /-j-/ belegt. In den Sprüchen Ahıgars 94.162)
findet sıch der °mm Vgl uch parallele Entwicklungen Im Sabäischen. ESs wırd e1in
umfangreiches Literaturverzeichnis beigefügt.
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1.4.  b Sprachgeschichte: Biblisches Aramäisch

1.4.3. anıel
Stefanoviıc, The Aramaıc of Danıel the Light of Old Aramaıc O Suppl.Ser. 129);

Der Vergleich ist als „contextual lıterary and grammatıcal study“ angelegt: „The procedure
ollowed ın analyzıng O[ldJA[ramaıc documents [ohne eir "Alla] 15 ote and record
the lınguistic features similar In both and D({anıel]A[ramaıc]|“® (26) '
employ estructural patterns COMIMMON Aramaıc-speakıng areas“ (47) Lexıkon und
Phraseologie (besonders 1m 'all der ell Fekherye Bılıngue!) zeigen „d certaın closeness
between and the inscr1ptions“ (60), der Morphologıe lassen sıch neben Ahnlichkei-
ten uch sıgnıfıkante Unterschiede feststellen.
Dan 2,4-7,28; ell Fekherye Bilingue; KAI „203.214-216.222-226.233

1.4.  L Sprachgeschichte: Samaritanisches Aramäisch  a

1.4.  «L Gesamtdarstellung 13  O\ Samarıtanısches Hebräisch: Macuch (S.0.)
1.4  Un Sprachgeschichte: Qumranisches Aramäisch

1.4.  Un Diıalektkontinuum
Cook, Qumran TraAamaıc and ramaıc Dıalectology Muraoka [ed.] Studıes in

Qumran ramaıc [AbrNahraın Suppl 38 1992, 1-21)
„Qumran ramaıc has een clearly defined dıialect (or dialect cluster
using lınguistic criteri1a“ (2) Der Vf. skızzıert dıe lınguistischen Charakteristika des
Qumranaram. ın dıachroner und synchroner (dialektologischer) Abgrenzung ın kritischer
Auseinandersetzung mıt eyer (The ramaıc anguage, 19806, 20f.) „Merely ortho-
graphic features, then, should be se[ asıde when drawıng dialectal MapD of ıddle
Aramaıc“ (5) entscheiıdender sınd VOI allem morphologische Unterschiede. Verglichen
werden den Dıalekten Von atra, Edessa, Palmyra, QOQumran und dem Nabat dıe
Relatıvpartikel d(j) selbständıges und suffigıertes Pronomen (mask. Pl.) hwn/m DZW.
-hnw(n)/- nw(n) Demonstrativpronomen (mask. Sıng./Pl.), {[wWaAa /*ha- "illen/ /hallen /
<hlıin > VS. Un ola accusatıvı Jt, Infinıtivbildung höherer Stämme m-qll-w DZW. atl-h,
Bıldung des SL. emphat. ask /-&”/ /-ajja” / Präformatıve der Person ask
Sıng. N-, Possessivsuffix Person mask Sıng. Plur Nomen -Jhj -whjJ und das
S5yntagma 7 Jussiv I> Indıkatıv. Haphrel Aph’el beruht auf archaıisıerender
Sprechhaltung, it-/ iın den infıgıerenden Stämmen stellt spezıfısch jüdıschen
Eıinfluß dar. Qumranaram. wırd dabeı als eıl eines Dıalektkontinuums beschrieben. Or

hıle al least, Palestinian ramaıc continued be OPCH [scıl.: of lınguistic
influence] orıginatıng from other dıialect centers“” 16) Von dıesem “continuum / converg-
‚.NCC model“ (17) aus wird 1ne vorschnelle diachrone Linearisierung („ancestral dialect
17]) und Standardısıierung („Post Achaemeniıd Imperı1al ramaıc“ [18, eyer zıtierend])
der Phänomene kritisiert. Dıe (renze zwıschen Umgangssprache und Schriftsprache mMu.
zudem sehr durchlässıg BCWESCH se1n, eın sıgnıfıkanter Unterschied bıs hın ZuUur Diglossıa ist
unwahrscheinlıch.

1.4  Un Hebraismen
Fassberg, Hebraısms in the ramaıc Documents {rom Qumran Muraoka [ed.]

Studıes in Qumran ramaıc (AbrNahraın Suppl. 3), 1992, 48-69)
„Hebraisms, possıble Hebraisms, and alleged Hebraisms aArc collected and analyzed“ (49)
Neben zahlreıchen, NUur knapp aufgezählten Phänomenen werden eingehender diskutiert:
(1) Das Tanml,. Pronominalsuffix der Person mask Sıng. . /-ak /, nıcht /-ka/ (51-3,

eYver, AIT.  $ 449 .451{£. und Cook, Maarav 5/6, 1990, 60) und das (auch)
unter hebr. Eıinfluß entstandene qumranhebr. < . (2) Für das umranaram. Suffix
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Person fem Sıng. Cch ”7 > wırd die Herleitung aus proftoaram. /*_ha/ der als Analogiebil-
dung /-nä/ und /-ka/ (s.0.) CI WORCN. (3) Das Nominalmorphem /-On/ wırd
anderslautende, 56 referierte Positionen für eıinen Hebraismus gehalten. (4) Zumindest
der verstärkte Gebrauch der Partıkel >  DW „dann“, E kn DzZzw. I-kn „darum“ verwelse auf
hebr. Eıinfuß. (5) Die „partıcle of entreaty? [Dbzw. ] logıcal consequence?“ (65) NM
(samarıtanısch-aram. und S N]} trıtt meıst als Übersetzung vOon hebr. -N auf und wıird
daher für hebr. Ursprungs gehalten.

Sprachgeschichte: Die Sprache der Deir “Alla exte

Kanaanäisch
Dijkstra, Response Lectures of Prof. Puech and Dr. Van der KO001] (J Hoftijzer

Van der Ko01] e The Balaam Text from Deıiır “Alla Re-Evaluated, 1991, 263-70,
hier 269£.)
„We c<houldBibliographische Dokumentation  Person fem. Sing. <-h?> wird die Herleitung aus protoaram. /*-h4/ oder als Analogiebil-  dung zu /-nä/ und /-ka/ (s.o.) erwogen. (3) Das Nominalmorphem /-ön/ wird gegen  anderslautende, S. 56 referierte Positionen für einen Hebraismus gehalten. (4) Zumindest  der verstärkte Gebrauch der Partikel °pw „dann“, °/ kn bzw. I-kn „darum“ verweise auf  hebr. Einfuß. (5) Die „particle of entreaty? [bzw.] logical consequence?“ (65) -n?  (samaritanisch-aram. und syr. -nj) tritt meist als Übersetzung von hebr. -n? auf und wird  daher für hebr. Ursprungs gehalten.  1.5. Sprachgeschichte: Die Sprache der Deir “Alla Texte  1.5. Kanaanäisch  — M. Dijkstra, Response to Lectures of Prof. E. Puech and Dr. G. van der Kooij (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated, 1991, 263-70,  hier 269f.).  „We should ... learn to avoid the denominator Aramaic for texts, composed in the mixed,  local West-Canaanite dialects (roughly east of the Beqa-valley and the Jordan: Hamath,  Aleppo, Deir °Alla and Diban in the 9th and early 8th c.BC) before Aramaic emerged as  lingua franca. ... the Tell Fakhariyeh bilingual, the Melqart Stela and the Zakkur-inscription  are the earliest examples of evident Aramaic inscriptions. When applying the classification  Aramaic more appropriately for relevant texts as the bilingual of Tell Fakhariyeh, the  Zakkur-inscription, the Sfire-treaties etc. from Aram Naharaim (ca. 800 BC onwards), we  would continue to use Canaanite as the general denominator for the languages of the  Levant (including the East-Canaanite dialects of the other side of the Jordan) up to the  Neo-Assyrian period.“  1.5. Kanaanäisch  - E, Puech, Approches paleographiques de l’inscription sur plätre de Deir °Alla (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated, 1991, 221-38,  hier 237).  „Cette datation dans la premi@re moitie du 8e s. parait mieux s’adapter ä l’&volution de la  graphie ammonite et serait appuy&e par les derni&res donn&es arch6ologiques ... Le texte  fondamentalement canaan6en se comprend mieux dans ces circonstances, m&me si des  aramaismes ne sont pas absents.“  1.5. Poetisches Nordwestsemitisch  - F. Israel, Refl&xions m6thodologiques sur le classement linguistique de DAPT (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla  \Re-Evaluated, 1991, 305-17,  hier 316).  »[L]a langue de D{[eirJA[Na]P[lätre]T[exte] doit &tre, a notre avis, consid&r&e comme le plus  ancien sp&cimen attest& par l’6pigraphie de la langue poetique des SEmites nord-occiden-  taux au cours du premier millenaire.“  1.5, Eigenständiger Dialekt in Deir “Alla  - J.C. Greenfield, Philological Observations on the Deir “Alla Inscription, (J. Hoftijzer — G.  van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated, 1991, 109-20).  — Für die These, die Sprache von Deir “Alla sei aram., wird in der Literatur u.a. angeführt  und hier vom Vf. kritisiert:  * der Pl. mask. des Nomens auf /-n/, der jedoch auch im Moab. und Mischnahebr.  belegt ist und dort nicht auf aram. Einfluß zurückgeht, „since Biblical Hebrew was in  continuous liturgical use. It undoubtedly originated in a colloquial dialect  (northern?) which replaced «Biblical» Hebrew“ (109f. Anm. 5);  287learn avoıd the denominator ramaıc for LEXTS, composed In the miıxed,
local West-Canaanıte dialects (roughly ast of the Bega-valley and the Jordan Hamath,
Aleppo, Deır “Alla and Dıban iın the Oth and early 8&th c.BC) before ramaıc emerged d

lingua franca.Bibliographische Dokumentation  Person fem. Sing. <-h?> wird die Herleitung aus protoaram. /*-h4/ oder als Analogiebil-  dung zu /-nä/ und /-ka/ (s.o.) erwogen. (3) Das Nominalmorphem /-ön/ wird gegen  anderslautende, S. 56 referierte Positionen für einen Hebraismus gehalten. (4) Zumindest  der verstärkte Gebrauch der Partikel °pw „dann“, °/ kn bzw. I-kn „darum“ verweise auf  hebr. Einfuß. (5) Die „particle of entreaty? [bzw.] logical consequence?“ (65) -n?  (samaritanisch-aram. und syr. -nj) tritt meist als Übersetzung von hebr. -n? auf und wird  daher für hebr. Ursprungs gehalten.  1.5. Sprachgeschichte: Die Sprache der Deir “Alla Texte  1.5. Kanaanäisch  — M. Dijkstra, Response to Lectures of Prof. E. Puech and Dr. G. van der Kooij (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated, 1991, 263-70,  hier 269f.).  „We should ... learn to avoid the denominator Aramaic for texts, composed in the mixed,  local West-Canaanite dialects (roughly east of the Beqa-valley and the Jordan: Hamath,  Aleppo, Deir °Alla and Diban in the 9th and early 8th c.BC) before Aramaic emerged as  lingua franca. ... the Tell Fakhariyeh bilingual, the Melqart Stela and the Zakkur-inscription  are the earliest examples of evident Aramaic inscriptions. When applying the classification  Aramaic more appropriately for relevant texts as the bilingual of Tell Fakhariyeh, the  Zakkur-inscription, the Sfire-treaties etc. from Aram Naharaim (ca. 800 BC onwards), we  would continue to use Canaanite as the general denominator for the languages of the  Levant (including the East-Canaanite dialects of the other side of the Jordan) up to the  Neo-Assyrian period.“  1.5. Kanaanäisch  - E, Puech, Approches paleographiques de l’inscription sur plätre de Deir °Alla (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated, 1991, 221-38,  hier 237).  „Cette datation dans la premi@re moitie du 8e s. parait mieux s’adapter ä l’&volution de la  graphie ammonite et serait appuy&e par les derni&res donn&es arch6ologiques ... Le texte  fondamentalement canaan6en se comprend mieux dans ces circonstances, m&me si des  aramaismes ne sont pas absents.“  1.5. Poetisches Nordwestsemitisch  - F. Israel, Refl&xions m6thodologiques sur le classement linguistique de DAPT (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla  \Re-Evaluated, 1991, 305-17,  hier 316).  »[L]a langue de D{[eirJA[Na]P[lätre]T[exte] doit &tre, a notre avis, consid&r&e comme le plus  ancien sp&cimen attest& par l’6pigraphie de la langue poetique des SEmites nord-occiden-  taux au cours du premier millenaire.“  1.5, Eigenständiger Dialekt in Deir “Alla  - J.C. Greenfield, Philological Observations on the Deir “Alla Inscription, (J. Hoftijzer — G.  van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated, 1991, 109-20).  — Für die These, die Sprache von Deir “Alla sei aram., wird in der Literatur u.a. angeführt  und hier vom Vf. kritisiert:  * der Pl. mask. des Nomens auf /-n/, der jedoch auch im Moab. und Mischnahebr.  belegt ist und dort nicht auf aram. Einfluß zurückgeht, „since Biblical Hebrew was in  continuous liturgical use. It undoubtedly originated in a colloquial dialect  (northern?) which replaced «Biblical» Hebrew“ (109f. Anm. 5);  287the ell Fakharıyeh bılıngual, the Melgart ela and the Zakkur-inscription
the earliest examples of evident ramaıc inscr1ptions. When applyıng the classıfıcation

ramaıc INOTITC appropriately for relevant exts the bılıngual of ell Fakharıyeh, the
Zakkur-inscription, the Sfhire-treaties eic. from Aram Naharaım (ca S00 onwards),
would continue UuUsSCc Canaanıte the general denomiınator for the languages of the
Van: (including the East-Canaanıte dialects of the other sıde of the Jordan) u the
Neo-Assyrıan peri10d.“
Kanaanäiusch

Puecch, Approches pale&ographiques de V’inscription SUT plätre de Deır "Alla (J Hoftijzer
Van der Ko01] The Balaam Text from Deır “Alla Re-Evaluated, 1991,-

hiıer 237)
el  e datatıon dans la premi6&re moıitıe du SE paraıt MIEUX s’adapter a V’evolution de la
graphiıe ammonuıte seraıt appuyee par les dernı:eres donnees archeologiquesBibliographische Dokumentation  Person fem. Sing. <-h?> wird die Herleitung aus protoaram. /*-h4/ oder als Analogiebil-  dung zu /-nä/ und /-ka/ (s.o.) erwogen. (3) Das Nominalmorphem /-ön/ wird gegen  anderslautende, S. 56 referierte Positionen für einen Hebraismus gehalten. (4) Zumindest  der verstärkte Gebrauch der Partikel °pw „dann“, °/ kn bzw. I-kn „darum“ verweise auf  hebr. Einfuß. (5) Die „particle of entreaty? [bzw.] logical consequence?“ (65) -n?  (samaritanisch-aram. und syr. -nj) tritt meist als Übersetzung von hebr. -n? auf und wird  daher für hebr. Ursprungs gehalten.  1.5. Sprachgeschichte: Die Sprache der Deir “Alla Texte  1.5. Kanaanäisch  — M. Dijkstra, Response to Lectures of Prof. E. Puech and Dr. G. van der Kooij (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated, 1991, 263-70,  hier 269f.).  „We should ... learn to avoid the denominator Aramaic for texts, composed in the mixed,  local West-Canaanite dialects (roughly east of the Beqa-valley and the Jordan: Hamath,  Aleppo, Deir °Alla and Diban in the 9th and early 8th c.BC) before Aramaic emerged as  lingua franca. ... the Tell Fakhariyeh bilingual, the Melqart Stela and the Zakkur-inscription  are the earliest examples of evident Aramaic inscriptions. When applying the classification  Aramaic more appropriately for relevant texts as the bilingual of Tell Fakhariyeh, the  Zakkur-inscription, the Sfire-treaties etc. from Aram Naharaim (ca. 800 BC onwards), we  would continue to use Canaanite as the general denominator for the languages of the  Levant (including the East-Canaanite dialects of the other side of the Jordan) up to the  Neo-Assyrian period.“  1.5. Kanaanäisch  - E, Puech, Approches paleographiques de l’inscription sur plätre de Deir °Alla (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated, 1991, 221-38,  hier 237).  „Cette datation dans la premi@re moitie du 8e s. parait mieux s’adapter ä l’&volution de la  graphie ammonite et serait appuy&e par les derni&res donn&es arch6ologiques ... Le texte  fondamentalement canaan6en se comprend mieux dans ces circonstances, m&me si des  aramaismes ne sont pas absents.“  1.5. Poetisches Nordwestsemitisch  - F. Israel, Refl&xions m6thodologiques sur le classement linguistique de DAPT (J. Hoftijzer  — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla  \Re-Evaluated, 1991, 305-17,  hier 316).  »[L]a langue de D{[eirJA[Na]P[lätre]T[exte] doit &tre, a notre avis, consid&r&e comme le plus  ancien sp&cimen attest& par l’6pigraphie de la langue poetique des SEmites nord-occiden-  taux au cours du premier millenaire.“  1.5, Eigenständiger Dialekt in Deir “Alla  - J.C. Greenfield, Philological Observations on the Deir “Alla Inscription, (J. Hoftijzer — G.  van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated, 1991, 109-20).  — Für die These, die Sprache von Deir “Alla sei aram., wird in der Literatur u.a. angeführt  und hier vom Vf. kritisiert:  * der Pl. mask. des Nomens auf /-n/, der jedoch auch im Moab. und Mischnahebr.  belegt ist und dort nicht auf aram. Einfluß zurückgeht, „since Biblical Hebrew was in  continuous liturgical use. It undoubtedly originated in a colloquial dialect  (northern?) which replaced «Biblical» Hebrew“ (109f. Anm. 5);  287Le extie
fondamentalement canaaneen comprend MIECUX ans CCS Cırconstances, meme S] des
aramaısmes sont pas absents.“

Poetisches Nordwestsemitisch
Israel, Reflexions mEthodologiques SUrTr le classement lınguistique de DA (J Hoftizer

VvVan der K001] The Balaam Text from Deır “Alla\ Re-Evaluated, 1991,
1eTr 316)
„[LJa langue de D{eirJA[lla]P[lätre]T(exte] doıt etre, nofire aVIlS, consıderee le plus
ancıen specımen atteste pPar l’Epigraphie de la langue po&tique des SEemites nord-occıden-
ta  S du premıier millenaıire.“

Eigenständiger Dıiıalekt ın Deır °Alla
Greenfield, Phiılological Observatıons the Deır "Alla Inseription, (4 Hoftizer

van der K001] edd.] TIhe Balaam lext from Deır “Alla Re-Evaluated, 109-20).
Für dıe These, dıe Sprache VON eır "Alla @] aram,, wırd In der Literatur U . angeführt
und 1eTr Vom V{. krıitisiert:

der Pl mask. des Nomens auf /-n/ der jedoch uch 1Im Moab und Miıschnahebr.
belegt ist und dort nıcht auf Tanmı. Eıinfluß zurückgeht, „Sınce Bıblıcal Hebrew Was in
continuous lıturgical usc. undoubtedly orıginated In colloquıal dialect
(northern?) which replaced «Bıblıcal» Hebrew“ Anm ä
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A das "itpa’el, das jedoch das ugar. "iptarel erinnert und altaram och nıcht
belegt ist , hıtp!). „Thıs form must clearly be SsSCCH d innovatıon ın
Di{eir]A[la]P[laster|T[ext]|“
das Morphem /-t/ der A fem Sıng., das jedoch ugar. und mıt Pronominalsuffix
SOWIEe beı Verba L1 j/w hebr. (vgl. uch phön.) belegt ist;
dıe Erhaltung Von /i/ VOT dem Morphem /-w/ der sSOWIE ın der Kurz-
form mask Sıing. beı 1117 Verben; das Phänomen In der ist jedoch gelegent-
lıch uch hebr. belegt (GKa 75u), und analoge Formen sınd ausschließlich
früh-aramäisch belegt.

Umgekehrt fehlen gerade typische Charakteristika des Aram. wWwıeE 7 5 das /m-/ Präfix des
Infinıtivs pe’al, der Gebrauch Von [ VOT Objekten und relatıves 2] Als typiısch kanaan. dar{fi

gelten der nıph, waw-Pk Kurzform, Morpheme hne /-n/, der Imp.
„geht!“. Die Schreibung SQ (statt <$>) für /*d/ wird als orthographisch-graphemisches
Phänomen In ıhrer Bedeutung relatıviert. Abschließend wırd das Vokabular diskutiert und
für anaan. gehalten. Nachdem der Vf. dıe These eines kanaan.-aram. Sprachkontinuums
abgelehnt (und dıe Irennung des kanaan. und Tam Nordwestsemiıiut. schon ın das frühe
Jahrtausend v.Chr. datıert) hat, kommt dem Schluß: „Takıng geographiıc factors ınto
consideration ıt may best be called Gıileadıte 15 local dıalect, close the Canaanıte of
ıts tiıme'  ‚

Eigenständiger Dialekt In er °Alla
Huehnergard, Remarks the Classıfication of the Northwest Semuitic anguages (J

Hoftizer Van der K001] The Balaam Text from eIr "Alla Re-Evaluated, 1991,

Angeblıich kanaan. Charakteristika der eır “Alla exte sınd nıcht protokanaan., sondern
protonordwestsemuit. (-—. Einteilung der semıt. Sprachen: ers. s.0. „On the other
hand, there 15 Iso nOoL much evidence hat would contradıect the inclusiıon of Deır °Alla

the Canaanıte fold“ (287) Eınzıge Ausnahme ıst, daß |*d} nıcht mıt MN-
fällt. Von den Charakteristika des Protoaram. (*n In br u.ä.; /-nd/
/-nü/; Ct-Stamm hittaqtal) zählt das In PNN vorkommende br nıcht, und das nıph spricht
deutlıch 1ıne Tamı,. Eınordnung.
„The pıcture CINCTECS of dialect hat need NnOL be classıfıed form 0)4 subbranch of
either ramaıc Canaanıte, but rather d representatıve, hus far unıque, of another
independent branch of the larger Northwest Semuitic [amıly“
Eigenständiger Dıalekt ın Deıiır -“Alla

McCarter, The Dıalect of the Deır °Alla Texts, (J Hoftizer Van der KO001] [edd.],
The Balaam 'Text from Deır “Alla Re-Evaluated, 1991, 87-
Diıe Untersuchung der wichtigsten Merkmale kanaan. und Tam Sprachen d eır “Alla
JText (dıe besprochenen Punkte entsprechen {wa denen VO  - Greenlield, Philological
Observatıons (S.0. L3} zeıgt, daß die Sprache der Deır °Alla exte weder kanaan. och
Tanlll. ist: 10 put ıf another WäY, the language of eir °Alla chares relatıvely few INNOVA-
tions ıth other Northwest Semuitic languages“ (92) „First, the Deır °Alla dıialect IS
extremely conservatıve ın COomparıson the Northwest Semutic languages ın general.
Second, In the few instances where the language of Deır "Alla cshares Iıngulstic innOvatıons
wıth other Northwest Semitıc dıalects, the paltern of iınnovatıon 06€6s nOl suggest 1Irm
consıiıstent allıance wıth eıther the Canaanıte OTr ramaıc group
Eigenständiger Dıiıalekt In elr “Alla
H.- Müller, Dıe Sprache der exte Von Deır °Alla 1M Kontext der nordwestsemitischen
Sprachen mıt einıgen Erwägungen ZU Zusammenhang der schwachen Verbklassen

4, 1991, 1-31).
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„Der Dıalekt der Inschriften Von ell Deır -“Alla repräsentiert den elatıv spaten est eines
nordwestsemitischen Zustands VOI der endgültigen ITrennung des Aramäıschen VO

Kanaanäıschen, 1nNes Zustands, WwW1IeE SIC. eiıner retardıerenden Randgesellschaft des
syriıschen Kulturraums erhalten konnte. In der enigegengeseltzien Peripherlage bezeugen

die sam "alıschen („Ja’udischen“) Inschriften (253;) 214; 215 eınen ähnlıchen est-
zustandBibliographische Dokumentation  „Der Dialekt der Inschriften von Tell Deir “Alla repräsentiert den relativ späten Rest eines  nordwestsemitischen Zustands vor der endgültigen Trennung des Aramäischen vom  Kanaanäischen, eines Zustands, wie er sich in einer retardierenden Randgesellschaft des  syrischen Kulturraums erhalten konnte. In der entgegengesetzten Peripherlage bezeugen  u.a. die sam’alischen („ja’udischen“) Inschriften KAI (25;) 214; 215 einen ähnlichen Rest-  zustand. ... Im Kernbereich Syriens haben sich Kanaanäisch und Aramäisch sehr viel früher  zu oppositiven Systemen entwickelt.“ (31)  1.5. Altaramäisch  — E.A. Knauf, Midian, (ADPV), 1988, 64f. mit Anm. 313.  — Die Sprache von Deir-“Allä weist trotz einiger Unterschiede „stärkere Gemeinsamkeiten  mit dem Altaram. als mit jeder anderen semitischen Sprache“ auf. Sie ist daher als „«Proto-  Aramäisch» zu klassifizieren: eine westsemitische Sprache, die auf dem Wege ist, Ara-  mäisch zu werden, ohne es schon ganz geworden zu sein“.  1.5. Altaramäisch  — A. Lemaire, Les inscriptions sur plätre de Deir °Alla (J. Hoftijzer — G. van der Kooij  [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated, 1991, 33-57, hier 49f.).  — Neue Inschriftenfunde, die ähnliche grammatikalische Probleme aufweisen wie die Texte  aus Deir “Alla, zeigen, „que nous avons encore beaucoup ä apprendre de cet aram&en  archaique et des divers dialectes arameen du IXe, voire du Xe s. av. J.-C.“ (49). Die  Sprache der Deir “Alla-Texte ist dabei nicht der dort gesprochene Dialekt, vielmehr ist zu  vermuten, daß die Texte „faisaient partie du patrimoine litteraire du royaume arameen de  Damas dans la premigre moiti& du VIITe s. av. J.C.“ (S0).  — Vgl. dagegen J.A. Hackett, Response to Baruch Levine and Andr6 Lemaire (a.a.O., 73-84,  hier 82f.).  — Vgl. auch F. Bron — A. Lemaire, Les inscriptions arameens de Haza&l (RA 83, 1989, 35-  49).  1.5. Altaramäisch  — E. Lipifiski, Studies in Aramaic Inscriptions and Onomastics II (Orientalia Lovaniensia  Analecta 58), 1994, 103-170.  —  Nach Erörterung des „archaeological, historical, and linguistic context“ u.a., nach Fak-  simile, Transkription, Übersetzung und ausführlichem Kommentar gibt .der Vf. einen  grammatischen Aufriß der Sprache von Tell Deir °Alla und kommt für deren „linguistic  classification“ zu dem Schluß: „a very archaic form of Aramaic“; „in any case, there is not a  single morphological feature in the text that can be considered as exclusively «Canaanite»“  (169).  1.5. Altaramäisch  — D. Pardee, The Linguistic Classification of the Deir “Alla Text Written on Plaster, (J.  Hoftijzer — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated, 1991,  100-5, hier 105).  — „I would maintain the traditional binary system and place Deir “Alla, along with Samalian,  near the head of the Aramaic branch.“  1.5. Altaramäisch  - J. Tropper, Die Inschriften von Zincirli (Abhandlungen zur Literatur Alt-Syrien-Palästinas  6), 1993, 301-6.  — Nach kurzer grammatischer und lexikalischer Analyse kommt der Vf. zu dem Ergebnis:  „Mit den genannten grammatischen Merkmalen ist der DAPT-Dialekt mit Sicherheit als  aramäischer Dialekt ausgewiesen. Diese Klassifikation wird im wesentlichen gestützt durch  das Lexikon, das eine stärkere aramäische als kanaanäische Komponente aufweist ..., und  239Im Kernbereich Syriıens haben sıch Kanaanäisch und Aramäısch sehr viel früher
ZU oppositiven Systemen entwickelt.“ (31)
Altaramäisch

Knauf, Mıdıan, (ADPV), 1988, 64f. mıt Anm. 1123
Dıe Sprache Von Deir-"Alläa weiıst einıger Unterschiede „stärkere Gemeinunsamkeiten
mıt dem Altaram. als miıt jeder anderen semitischen Sprache“ auf. Sıe ist daher als „«Proto-
Aramäısch» klassıfiızıeren: ıne westsemitische Sprache, die auf dem Wege ist, Ara-
mäisch werden, hne schon ganz geworden seın“.

taramäısch
Lemaıre, Les inscr1pt10ons SUr plätre de Deır -Alla (J Hoftijzer Van der Ko01]

eThe Balaam lext from e1Ir “Alla Re-Evaluated, 1991, 33-57, hier 49f.)
Neue Inschriftenfunde, die ähnlıche grammatıkalısche Probleme aufweisen wıe dıe exte

Deır 'Alla, zeıgen, „qUu«C OUuUS ENCOTITC beaucoup apprendre de cel arameen
archaique des dıvers dialectes arameen du JAe, voiıre du Xe Jl (49) Dıe
Sprache der Deır “Alla-Texte ist dabeı nıcht der dort gesprochene Dıalekt, vielmehr ist
vermulten, daß dıe exte „faısalent partıe du patrımoine Iıtteraiıre du FOYAUME arameen de
Damas dans Ia premitere moiltie du VIIle (50)
Vgl dagegen Hackett, Response Baruch Levıne and Andre Lemaıre (a.a.OQ., /3-84,
hıer 82{f.)

uch Bron Lemaıre, Les inscr1pt1ons arameens de Haza6el 8 9 1989, 6,
Ad)
Altaramäisch

Lipınskı, Studıies ın ramaıc Inscriptions and Onomastıcs (Orıientalıa Lovanıensıa
Analecta 58) 1994, 103-170.
ach Erörterung des „archaeological, hıstorical, and lınguistic context“ u ach Fak-
sımiıle, Transkrıption, Übersetzung und ausführliıchem Kommentar gıbt er Vf. eıinen
grammatischen Aufrıiß der Sprache VOonNn ell Deır -Alla und kommt für deren „JIinguilstic
classıfıcatıon“ dem Schluß: „d VEr y archaıc form of Aramaıiıc“; ın an Yy ' there IS nOlL

sıngle morphologıcal eature ın the ({exT hat Can be consıdered exclusıvely «Canaanıte»“

Altaramäisch

Pardee, The Linguistic Classıfıcatıon of the. Deir “Alla Text Wrıtten Plaster, (J
Hoftiyzer VvVan der Ko001] [edd.], The Balaam Text from Deır “Alla Re-Evaluated, 1991,
100-5, 1er 105)

would maıntaın the tradıtional bınary system and place Deır "Alla, along ıth Samalıan,
Car the head of the ramaıc branch.“
Altaramäisch

Tropper, Die Inschriften VO:  >3 Zancırlı (Abhandlungen ZUT Lıteratur Alt-Syrien-Palästinas
6) 1993, 301-6
ach kurzer grammatischer und lexıkalıscher Analyse kommt der Vf. dem Ergebnis:
„Mit den genannlten grammatischen Merkmalen ist der DA  -Diale. miıt Sıcherheit als
aramäıscher Diıalekt ausgewlesen. Diıese Klassıfıkatiıon wırd 1M wesentlichen gestuütz! durch
das Lexikon, das 1ne stärkere aramäısche als kanaanäitlsche Komponente aufweıst *y und

230



Bıblıographische Dokumentatıon

ferner durch dıe speziıfisch altaramäiısche Orthographie“. Zu den Gemeinsamkeıten mıt
dem Sam ’ alıschen: „Beıide Dıiıalekte gehören eindeutig ZUT aramäıschen Sprachfamilie und
teiılen als solche neben ıner Reıhe VO:  } gemeıin-nordwestsemitschen Merkmalen uch dıe
spezıfısch uraramäiıschen Innovationen.“ Das Fehlen des Artıkels und die Bewahrung des
N-Stamms „stellen Archaismen dar, die ın zeitgnössischen aramäıschen Dıalekten nıcht
(mehr) beobachten sınd“

Sprachgeschichte: onstige Nachbarsprachen
Moakbitisch

Jackson, The Language of the Mesha” Inscription earman (ed.| Studies In the
Mesha Inscription and Moab [ASOR/SBL Archeology and Bıblıcal Studıies Z 1989, 96-
130, hıer 129£. und passım).
w  In fact, Moabıte be VeCn INOTC closely related Hebrew than (jarr suggests”
(129 mıt ezug auf Garr, Dıalect Geography of Syria-Palestine, 000-586 B  9

Das Personalsuffix Sıng. mask. Nomen . (KAI 181,8 Jdh) ist ohl mıt Pl.-
Endung€ nıcht (wie «“  „aram. belegt) e vokalısıeren mıt der KAI ,
vorkommenden Verbalform Gt (vgl Tam ıtpa.) Von JIhm ist och nıcht bewiesen, daß der
althebr. üblıche N-Stamm moab inexistent ist Abweıchend VO: Althebr hingegen
werden die Dıphthonge konsequent kontrahıert; scheinbare Gegenbeıispiele beruhen auf
archaıisıerender Orthographie der beginnender Pleneschreibung Im Wortinneren
Einzıg dıe Pl.-Endung des mask. Nomens auf -IN deutet auf ıne Verwandschaft mıiıt dem
Aram.
Moab. steht u.U dem Phön näher als das Althebr *Sanatu .Jahr“ wırd L, $at wıe

Phön.; Nomina fem Sıng. enden auf .[7 die ota accusatıvı hat fokussierende, emphatı-
sche der kontrastıve Funkti:on WIE 1mM Phön.; und uch dıe yntax des Determinatıvpro-
OMECNS ist nıcht hebr., sondern phön. (vgl KAI 181,3 hbmt S [130, jedoch einschränkend
105])

Die Schrift

2 Die Schrift: Vor- und rühformen des Alphabets

2.R: Enstehung des Alphabets
Lipınskı, Les Pheniciens ef l’alphabet (OrAnt 2 9 1988, 231-60).

Das Alphabet wurde Kanaan 1000 „erfunden“, ach dem akrophoniıschen Prıin-
ZIp aus den „hıeroglyphes alphabetiques“ entstanden ist Der Vf. gibt einen Überblick ber
verschiedene Alphabetschriften und deren Abhängıigkeıt voneinander, wobeı C besonders
das Aram. als vermittelnden Faktor betont.

2.1 Entstehung des Alphabets
Sass, The enesI1is of the Alphabet and Its Development ın the Second Mıllennı:um

(AÄAT 13)7 19  Z
Diıe protosinaıtischen, protokanaan./phön. und keiılalphabetischen Schriftsysteme werden
mıt ıhren inschriftlıchen Zeugnissen vorgestellt (Forschungsgeschichte, Bıbliographie, 7 I
Neukollationierung!), einem chronologischen Dıagramm (vgl. 155) zusammengestellt
und die einzelnen Grapheme paläographisch untersucht
Das Alphabet ist ursprünglıch auf dem Sınal 1800 (3r entstanden, vgl das TOLO-
sinaıtische. Diıese exte sınd bıslang jedoch 1Ur eingeschränkt übersetzbar. Ihre Sprache ist
wohl nordwestsemiuiut. Das protokanaan. ıneare Schreibsystem diıese Tradıtion fort
Die keiılalphabetischen Systeme wıederum sınd 1ne sponlane Adaptıon einer keilschriftlı-
hen Notationsweise auf das protokanaan. Schreibsystem (um 1350 v.Chr.). Das in Ugarıt
belegte Kurzalphabet ist außerhalb Ugarıts entstanden. Dıe nord- und südarab. Alphabete
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sınd ebenfalls dem Protokanaan. entlehnt (11 v.Chr.), gleichfalls das griechische (9
v.Chr.!).

21 Entstehung des Alphabets
Swiggers, Linguistic Consıderations Phoenicıan Orthography Bauraın el al [edd.],

Phoinikeija ammala. Lire eecrıire Mediterranee. cies du colloque de Licge 1989
[Collection d’Etudes classıques 6 1991, 115-32, 1Er 116)
Die „polymorphy“ der Uugaäar. und kanaan. Alphabete (lang kurz, rechts- VS. lınks-
läufig, Keilschrift VS. Linear) resultiert aQus der ursprünglichen Darstellung unterschiedli-
cher (archaisıerender VS. innovatıver) Dıalekte, nıcht AdUus$s diıachroner Entwicklung S5ass,
The enesIis of the Alphabet, 1988, al.) der bloßer Alphabettradıition Dietrich
retz, Die Keilalphabete, 1988)

2.1. Syllabısche Byblos-Schrıft
Colless, The Byblos Syllabary and the Proto-Alphabet (AbrNahraın 3 9 1992, 55-102)

Der V{. analysıert die „pseudo-hieroglyphic“ 55) Schrift aQus Byblos ach Lautwerten und
Zeichenformen: „When COMPDAaTC the Byblıan S1gNSs ıth the proto-alphabetic picto-
graphs, fınd considerable number of coincıdences“ (96) Das syllabısche Schreib-
system müßte alter se1nN als das konsonantische, doch ist mıiıt eıner Schreibertradıtion
rechnen, dıe dıe archaıische Schriuft bewahrt hat, daß VOnN 1eT7 keıine Möglıchkeit der
Datierung des Alphabets gegeben ist.

v 8 Altsınaıitisch
Hınz, Zu den Sinai-Inschriften. eıl 11 M 142, 1992, 262-74).

Der V{. vergleicht dıe Buchstabenformen des altsınaıtıschen Alphabets mıt den uUgar
Zeichen. Neu sınd die eutungen:; A als Armreıf „miıt einem Stück Handgelenk“ (268),
vgl rab. zajn „Schmuck“* <N „*nahas «Schlange» wurde, ohl 1ım vorchristlichen
Jahrhundert, in * nun «Fisch» umgetauft, nachdem das ursprünglıche Fisch-Zeıichen iın
e1nNn Türflügel-Dreieck verwandelt worden war <D stammt VOnNn DÜ Mund“ (269,
inweils VOoNn Kaiser). Die „Sinalschrift entstan im Jahr 1244 VA HE und wurde
spätestens 1210, wahrscheinlich schon 1220 v.Chr. VON den Ugarıtern übernommen
und in 00 Keilalphabet verwandelt“

Die Schrift: Konsonantenzeichen

„T’et“-Symbol
Miıttmann, „Königliches hat“ und „f&t-Symbol“. Miıt einem Beıtrag Mıcha 1,14bD und

Chronik 4,21-23* (ZDVP 107, 1991, 59-76, 1e7 70)
Das bısher ungeklärte „fet-Symbol“ besteht AUuUSs einem gedrehten mıt eingefügtem
Zahlzeichen I und symbolisıert bat
'med

Good, Lämed (BASOR 262, 1986, 89f.)
„Early forms of the letter amed g1ve the iımpression of supple object. MaYy be hat the
object represented 15 guide TOPC, ıIn which ‚ASC the letter ame«e could be connected wıth
Ugarıtic mdl, «{IO attach guide rope».“
Die Schrift: matfres lection!ı

Entstehung un:! Geschichte
F.I Andersen, The Spellıing of Suffixes (D.N Freedman el al., Studies In Hebrew and
Aramaıc Orthography [Bıblıcal and Judaic Studies from the Universıity of Calıfornia, San
Diego, Vol 2, 61-6.)
Der Artıkel verste. sıch als Nachtrag F.1I Andersen Forbes, Spellıng In the
Hebrew Bıble (BıetOr 41), 1986 [vgl 2) 1989, 240] Ausgehend Von der Nebenform
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des Pronominalsuffix Sıng. mask 2 > /-Öö/ und dem Ortsnamen j° rihö (<-w>
<-h>) wird CTWORCH, daß die masoretische Vokalısatıon /-0/ für <<N > ıne
„normalızatıon“ darstellt, that could ave overridden hıstorical distinction“ (65)
Entstehung und Geschichte

Freedman, The Evolution of Hebrew Orthography (D.N Freedman el al., Studıes In
Hebrew and Aramaıc Orthography [Bıblıcal and Judaic Studies from the University of
Calıfornia, San Diego, Vol 2’ 1992], 3-15); vgl Aazu uch die nachfolgenden Beiträge iIm
Sammelband.
Der Artıkel bietet eine zusammenfassende Übersicht: Im äalteren Westsem und vorexilı-
schen Hebr steht <W och nıcht für /ö/ und <J]> och nıcht für /eJ, dıe analogen
Diphthonge /aw/ und /aj/ sınd Iso och nıcht kontrahiert. Auslautende Vokale werden

Hebr. konsequent markıert, mediale Vokalbuchstaben treten vereıinzelt ab dem
v.C (vor allem ın und typischen Verbalformen [z.B hıph]) aulf. Für das nachexiıilı-
sche ebr werden TreE1 Phasen zunehmenden Gebrauchs medialer Vokalbuchstaben
definijert: „Archaiıc Hebrew Spelling“ (6.-5. v.Chr.) gebraucht konsequent <J> bZwW.
<W für medıiales /i/ bZzw. /ü/ (und selten /ö/ /a/) HC ist das Personalsuffix -Ww

DZW. pluralen Nomina <-JW> mıt „unvocalızed plural!l marker,Bibliographische Dokumentation  des Pronominalsuffix 3. Sing. mask. <-h> /-5/ und dem Ortsnamen j°rihö (<-w> vs.  <-h>) wird erwogen, daß die masoretische Vokalisation /-0/ für <-h> eine  „normalization“ darstellt, „that could have overridden a historical distinction“ (65).  2.3. Entstehung und Geschichte  — D.N. Freedman, The Evolution of Hebrew Orthography (D.N. Freedman et al., Studies in  Hebrew and Aramaic Orthography [Biblical and Judaic Studies from the University of  California, San Diego, Vol. 2, 1992], 3-15); vgl. dazu auch die nachfolgenden Beiträge im  Sammelband.  Der Artikel bietet eine zusammenfassende Übersicht: Im älteren Westsem. und vorexili-  schen Hebr. steht <w> noch nicht für /6/ und <j> noch nicht für /#/, die analogen  Diphthonge /äw/ und /aj/ sind also noch nicht kontrahiert. Auslautende Vokale werden  im Hebr. konsequent markiert, mediale Vokalbuchstaben treten vereinzelt ab dem 8. Jh.  v.Chr. (vor allem in PNN und typischen Verbalformen [z.B. hiph]) auf. Für das nachexili-  sche Hebr. werden drei Phasen zunehmenden Gebrauchs medialer Vokalbuchstaben  definiert: „Archaic Hebrew Spelling“ (6.-5. Jh. v.Chr.) gebraucht konsequent <j> bzw.  <w> für mediales /// bzw. /ü/ (und selten /ö/ < /a/); neu ist das Personalsuffix <-w>  bzw. an pluralen Nomina <-jw> mit „unvocalized plural marker, ... apparently designed to  distinguish these forms ...“ (9). „Standard Hebrew Spelling“ (10; 5.-4. Jh. v.Chr.) gebraucht  regelmäßiger <w> für /ö/ < /a/. „Hellenistic Hebrew Spelling“ (12; ab 3. Jh. v.Chr.)  schließlich markiert alle langen (!) Vokale außer medialem /a/ mit Vokalbuchstaben.  2.3. Gebrauch  — R. Scagliarini, Precisazioni sull’uso delle matres lectionis nelle iscrizioni ebraiche antiche  (Henoch 12, 1990, 131-46).  —  „The reexamination of the cases of m[atres] l[ectionis] attested in epigraphic Hebrew  allowed to single out a system of vowel representation ... including three graphems, y and w  relating respectiveley to the sounds [i] and [u], 4 to [a] and [e]. The system does not include  both the use of ” as m.l. ..., and that of k for the sound [o]. ... The clear use of medial  vowels, y for [i] and w for [u], does not exclude the possibility that the same letters were  used for [e] and [o], besides indicating the diphthongs ay and aw. There was no consistent  usage to indicate final vowels“ (146).  23. <  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, Aleph as a Vowel Letter in Old Aramaic (M.P. Horgan —-  P.J. Kobelski [edd.], To Touch the Text: Biblical and Related Studies in Honor of J.A.  Fitzmyer, 1989, 1-14 = D.N. Freedman et al., Studies in Hebrew and Aramaic Orthography  [Biblical and Judaic Studies from the University of California, San Diego, Vol. 2, 1992], 79-  90).  Orthographische Beobachtungen zeigen, daß -° im aram. st. determinatus (ursprünglich)  konsonantisch ist und daher (als möglicherweise historisch-etymologische Schreibung für  quieszierendes Aleph) kein Beleg für den Gebrauch als mater lectionis sein kann. „The  earliest certain attestation of the use of aleph as a vowel letter for medial -A- ... is in the  Dead Sea Scrolls“ (84). Belege für ein scheinbares Eintreten von <-”> für die mater  lectionis <-h> (z.B. </j!”> für <Ijlh> „Nacht“) werden als st. determinatus erklärt. Die  auf -? auslautenden Nebenformen der Partikel scheiden ebenfalls als Belege aus, da  Morphologie und Etymologie dieser Wortklasse weitgehend ungeklärt sind und ihr  auslautendes /Z/ nie mit <-h> markiert wird: „the aleph, developed secondarily, could still  be consonantal written because it was pronounced, ... the secondary form with aleph was in  free fluctuation with the prime form“ (87). Den auf -” auslautenden Formen entsprechen  im Nordwestsem. zudem oft Formen mit prothetischem >?-: ”/ :: / :: /? „nicht“; ”D :: p !: p”  „aber“; °z :: z :: z° „dieser“; °w :: w :: w? „und“, Das klassische System der matres lectionis  kommt dann mit drei auch funktional differenzierten Vokalbuchstaben aus: „yod represents  242apparently designed
dıstinguıish these forms (9) „Standard Hebrew Spelling“ (10; e v.Chr.) gebraucht
regelmäßiger < W für /ö/ Zn „Hellenistic Hebrew Spelling“ (12, ab v.Chr.)
schließlich markıert alle langen (!) Vokale außer medialem /a/ miıt Vokalbuchstaben.

Gebrauch
Scaglıarıni, Precisazıoni cull’uso delle In. lectionis nelle ISCrI1Z10N1 ebraıiche antıche

(Henoch LIZ 1990,i
„The reexamiınatıon of the f m[{altres l[ection1s] atteste: In epigraphic Hebrew
allowed sıngle Out system of vowel representatıonBibliographische Dokumentation  des Pronominalsuffix 3. Sing. mask. <-h> /-5/ und dem Ortsnamen j°rihö (<-w> vs.  <-h>) wird erwogen, daß die masoretische Vokalisation /-0/ für <-h> eine  „normalization“ darstellt, „that could have overridden a historical distinction“ (65).  2.3. Entstehung und Geschichte  — D.N. Freedman, The Evolution of Hebrew Orthography (D.N. Freedman et al., Studies in  Hebrew and Aramaic Orthography [Biblical and Judaic Studies from the University of  California, San Diego, Vol. 2, 1992], 3-15); vgl. dazu auch die nachfolgenden Beiträge im  Sammelband.  Der Artikel bietet eine zusammenfassende Übersicht: Im älteren Westsem. und vorexili-  schen Hebr. steht <w> noch nicht für /6/ und <j> noch nicht für /#/, die analogen  Diphthonge /äw/ und /aj/ sind also noch nicht kontrahiert. Auslautende Vokale werden  im Hebr. konsequent markiert, mediale Vokalbuchstaben treten vereinzelt ab dem 8. Jh.  v.Chr. (vor allem in PNN und typischen Verbalformen [z.B. hiph]) auf. Für das nachexili-  sche Hebr. werden drei Phasen zunehmenden Gebrauchs medialer Vokalbuchstaben  definiert: „Archaic Hebrew Spelling“ (6.-5. Jh. v.Chr.) gebraucht konsequent <j> bzw.  <w> für mediales /// bzw. /ü/ (und selten /ö/ < /a/); neu ist das Personalsuffix <-w>  bzw. an pluralen Nomina <-jw> mit „unvocalized plural marker, ... apparently designed to  distinguish these forms ...“ (9). „Standard Hebrew Spelling“ (10; 5.-4. Jh. v.Chr.) gebraucht  regelmäßiger <w> für /ö/ < /a/. „Hellenistic Hebrew Spelling“ (12; ab 3. Jh. v.Chr.)  schließlich markiert alle langen (!) Vokale außer medialem /a/ mit Vokalbuchstaben.  2.3. Gebrauch  — R. Scagliarini, Precisazioni sull’uso delle matres lectionis nelle iscrizioni ebraiche antiche  (Henoch 12, 1990, 131-46).  —  „The reexamination of the cases of m[atres] l[ectionis] attested in epigraphic Hebrew  allowed to single out a system of vowel representation ... including three graphems, y and w  relating respectiveley to the sounds [i] and [u], 4 to [a] and [e]. The system does not include  both the use of ” as m.l. ..., and that of k for the sound [o]. ... The clear use of medial  vowels, y for [i] and w for [u], does not exclude the possibility that the same letters were  used for [e] and [o], besides indicating the diphthongs ay and aw. There was no consistent  usage to indicate final vowels“ (146).  23. <  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, Aleph as a Vowel Letter in Old Aramaic (M.P. Horgan —-  P.J. Kobelski [edd.], To Touch the Text: Biblical and Related Studies in Honor of J.A.  Fitzmyer, 1989, 1-14 = D.N. Freedman et al., Studies in Hebrew and Aramaic Orthography  [Biblical and Judaic Studies from the University of California, San Diego, Vol. 2, 1992], 79-  90).  Orthographische Beobachtungen zeigen, daß -° im aram. st. determinatus (ursprünglich)  konsonantisch ist und daher (als möglicherweise historisch-etymologische Schreibung für  quieszierendes Aleph) kein Beleg für den Gebrauch als mater lectionis sein kann. „The  earliest certain attestation of the use of aleph as a vowel letter for medial -A- ... is in the  Dead Sea Scrolls“ (84). Belege für ein scheinbares Eintreten von <-”> für die mater  lectionis <-h> (z.B. </j!”> für <Ijlh> „Nacht“) werden als st. determinatus erklärt. Die  auf -? auslautenden Nebenformen der Partikel scheiden ebenfalls als Belege aus, da  Morphologie und Etymologie dieser Wortklasse weitgehend ungeklärt sind und ihr  auslautendes /Z/ nie mit <-h> markiert wird: „the aleph, developed secondarily, could still  be consonantal written because it was pronounced, ... the secondary form with aleph was in  free fluctuation with the prime form“ (87). Den auf -” auslautenden Formen entsprechen  im Nordwestsem. zudem oft Formen mit prothetischem >?-: ”/ :: / :: /? „nicht“; ”D :: p !: p”  „aber“; °z :: z :: z° „dieser“; °w :: w :: w? „und“, Das klassische System der matres lectionis  kommt dann mit drei auch funktional differenzierten Vokalbuchstaben aus: „yod represents  242includıng three graphems, and
relating respectiveley the sounds [1] and u];, A [a] and (e] The system 0€es nOol iınclude
both the UuUsCcC of m.1 and that of h for the sound [0]Bibliographische Dokumentation  des Pronominalsuffix 3. Sing. mask. <-h> /-5/ und dem Ortsnamen j°rihö (<-w> vs.  <-h>) wird erwogen, daß die masoretische Vokalisation /-0/ für <-h> eine  „normalization“ darstellt, „that could have overridden a historical distinction“ (65).  2.3. Entstehung und Geschichte  — D.N. Freedman, The Evolution of Hebrew Orthography (D.N. Freedman et al., Studies in  Hebrew and Aramaic Orthography [Biblical and Judaic Studies from the University of  California, San Diego, Vol. 2, 1992], 3-15); vgl. dazu auch die nachfolgenden Beiträge im  Sammelband.  Der Artikel bietet eine zusammenfassende Übersicht: Im älteren Westsem. und vorexili-  schen Hebr. steht <w> noch nicht für /6/ und <j> noch nicht für /#/, die analogen  Diphthonge /äw/ und /aj/ sind also noch nicht kontrahiert. Auslautende Vokale werden  im Hebr. konsequent markiert, mediale Vokalbuchstaben treten vereinzelt ab dem 8. Jh.  v.Chr. (vor allem in PNN und typischen Verbalformen [z.B. hiph]) auf. Für das nachexili-  sche Hebr. werden drei Phasen zunehmenden Gebrauchs medialer Vokalbuchstaben  definiert: „Archaic Hebrew Spelling“ (6.-5. Jh. v.Chr.) gebraucht konsequent <j> bzw.  <w> für mediales /// bzw. /ü/ (und selten /ö/ < /a/); neu ist das Personalsuffix <-w>  bzw. an pluralen Nomina <-jw> mit „unvocalized plural marker, ... apparently designed to  distinguish these forms ...“ (9). „Standard Hebrew Spelling“ (10; 5.-4. Jh. v.Chr.) gebraucht  regelmäßiger <w> für /ö/ < /a/. „Hellenistic Hebrew Spelling“ (12; ab 3. Jh. v.Chr.)  schließlich markiert alle langen (!) Vokale außer medialem /a/ mit Vokalbuchstaben.  2.3. Gebrauch  — R. Scagliarini, Precisazioni sull’uso delle matres lectionis nelle iscrizioni ebraiche antiche  (Henoch 12, 1990, 131-46).  —  „The reexamination of the cases of m[atres] l[ectionis] attested in epigraphic Hebrew  allowed to single out a system of vowel representation ... including three graphems, y and w  relating respectiveley to the sounds [i] and [u], 4 to [a] and [e]. The system does not include  both the use of ” as m.l. ..., and that of k for the sound [o]. ... The clear use of medial  vowels, y for [i] and w for [u], does not exclude the possibility that the same letters were  used for [e] and [o], besides indicating the diphthongs ay and aw. There was no consistent  usage to indicate final vowels“ (146).  23. <  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, Aleph as a Vowel Letter in Old Aramaic (M.P. Horgan —-  P.J. Kobelski [edd.], To Touch the Text: Biblical and Related Studies in Honor of J.A.  Fitzmyer, 1989, 1-14 = D.N. Freedman et al., Studies in Hebrew and Aramaic Orthography  [Biblical and Judaic Studies from the University of California, San Diego, Vol. 2, 1992], 79-  90).  Orthographische Beobachtungen zeigen, daß -° im aram. st. determinatus (ursprünglich)  konsonantisch ist und daher (als möglicherweise historisch-etymologische Schreibung für  quieszierendes Aleph) kein Beleg für den Gebrauch als mater lectionis sein kann. „The  earliest certain attestation of the use of aleph as a vowel letter for medial -A- ... is in the  Dead Sea Scrolls“ (84). Belege für ein scheinbares Eintreten von <-”> für die mater  lectionis <-h> (z.B. </j!”> für <Ijlh> „Nacht“) werden als st. determinatus erklärt. Die  auf -? auslautenden Nebenformen der Partikel scheiden ebenfalls als Belege aus, da  Morphologie und Etymologie dieser Wortklasse weitgehend ungeklärt sind und ihr  auslautendes /Z/ nie mit <-h> markiert wird: „the aleph, developed secondarily, could still  be consonantal written because it was pronounced, ... the secondary form with aleph was in  free fluctuation with the prime form“ (87). Den auf -” auslautenden Formen entsprechen  im Nordwestsem. zudem oft Formen mit prothetischem >?-: ”/ :: / :: /? „nicht“; ”D :: p !: p”  „aber“; °z :: z :: z° „dieser“; °w :: w :: w? „und“, Das klassische System der matres lectionis  kommt dann mit drei auch funktional differenzierten Vokalbuchstaben aus: „yod represents  242The clear usc of medial
vowels, y for [1] and for [u] [01 NnOL exclude the possıbılıty hat the Sam«ec etters WETC

sed for [e] and Ol;, besides ındıcatıng the dıphthongs and There Was NO consısten!
indıcate fınal vowels“ (146)

F.I Andersen Freedman, Aleph OWEe. Letter ın Old ramaıc (M.P Horgan
Kobelskı e 10 Touch the Text Bıblıcal and Related Studıies In Honor of

Fıtzmyer, 1989, 1-14 Freedman al., Studies ın Hebrew and ramaıc Orthography
[Bıblical and Judaıc Studies from the University of Calıfornia, San Diego, Vol 2’ 9 /9-
90)
Orthographische Beobachtungen zeıgen, daß 1mM SE determınatus (ursprünglıch)
konsonantisch ist und daher (als möglıcherweise historisch-etymologische Schreibung für
quieszierendes Aleph) eın eleg für den (Gebrauch als lectiOonıs se1n ann he
earlıest certaın attestatıon of the usec of aleph vowel letter for medıal 1S ın the
ead Sea Scrolls“ (84) Belege für en scheinbares Eıintreten VON “ 5 für dıe
lectioniıs <-h > (z.B <IN > für <Ijlh > „Nacht“) werden als SE determinatus erklärt. Dıe
auf auslautenden Nebenformen der Partıkel scheıden ebenfalls als Belege AQUS, da
Morphologıie und Etymologıe dieser Wortklasse weiıtgehend ungeklärt sınd und ıhr
auslautendes /a/ nıe mıt < A markıert wıird „the aleph, developed secondarıly, could still
be consonantal wriıtten because ıt Was pronounced.,Bibliographische Dokumentation  des Pronominalsuffix 3. Sing. mask. <-h> /-5/ und dem Ortsnamen j°rihö (<-w> vs.  <-h>) wird erwogen, daß die masoretische Vokalisation /-0/ für <-h> eine  „normalization“ darstellt, „that could have overridden a historical distinction“ (65).  2.3. Entstehung und Geschichte  — D.N. Freedman, The Evolution of Hebrew Orthography (D.N. Freedman et al., Studies in  Hebrew and Aramaic Orthography [Biblical and Judaic Studies from the University of  California, San Diego, Vol. 2, 1992], 3-15); vgl. dazu auch die nachfolgenden Beiträge im  Sammelband.  Der Artikel bietet eine zusammenfassende Übersicht: Im älteren Westsem. und vorexili-  schen Hebr. steht <w> noch nicht für /6/ und <j> noch nicht für /#/, die analogen  Diphthonge /äw/ und /aj/ sind also noch nicht kontrahiert. Auslautende Vokale werden  im Hebr. konsequent markiert, mediale Vokalbuchstaben treten vereinzelt ab dem 8. Jh.  v.Chr. (vor allem in PNN und typischen Verbalformen [z.B. hiph]) auf. Für das nachexili-  sche Hebr. werden drei Phasen zunehmenden Gebrauchs medialer Vokalbuchstaben  definiert: „Archaic Hebrew Spelling“ (6.-5. Jh. v.Chr.) gebraucht konsequent <j> bzw.  <w> für mediales /// bzw. /ü/ (und selten /ö/ < /a/); neu ist das Personalsuffix <-w>  bzw. an pluralen Nomina <-jw> mit „unvocalized plural marker, ... apparently designed to  distinguish these forms ...“ (9). „Standard Hebrew Spelling“ (10; 5.-4. Jh. v.Chr.) gebraucht  regelmäßiger <w> für /ö/ < /a/. „Hellenistic Hebrew Spelling“ (12; ab 3. Jh. v.Chr.)  schließlich markiert alle langen (!) Vokale außer medialem /a/ mit Vokalbuchstaben.  2.3. Gebrauch  — R. Scagliarini, Precisazioni sull’uso delle matres lectionis nelle iscrizioni ebraiche antiche  (Henoch 12, 1990, 131-46).  —  „The reexamination of the cases of m[atres] l[ectionis] attested in epigraphic Hebrew  allowed to single out a system of vowel representation ... including three graphems, y and w  relating respectiveley to the sounds [i] and [u], 4 to [a] and [e]. The system does not include  both the use of ” as m.l. ..., and that of k for the sound [o]. ... The clear use of medial  vowels, y for [i] and w for [u], does not exclude the possibility that the same letters were  used for [e] and [o], besides indicating the diphthongs ay and aw. There was no consistent  usage to indicate final vowels“ (146).  23. <  — F.I. Andersen - D.N. Freedman, Aleph as a Vowel Letter in Old Aramaic (M.P. Horgan —-  P.J. Kobelski [edd.], To Touch the Text: Biblical and Related Studies in Honor of J.A.  Fitzmyer, 1989, 1-14 = D.N. Freedman et al., Studies in Hebrew and Aramaic Orthography  [Biblical and Judaic Studies from the University of California, San Diego, Vol. 2, 1992], 79-  90).  Orthographische Beobachtungen zeigen, daß -° im aram. st. determinatus (ursprünglich)  konsonantisch ist und daher (als möglicherweise historisch-etymologische Schreibung für  quieszierendes Aleph) kein Beleg für den Gebrauch als mater lectionis sein kann. „The  earliest certain attestation of the use of aleph as a vowel letter for medial -A- ... is in the  Dead Sea Scrolls“ (84). Belege für ein scheinbares Eintreten von <-”> für die mater  lectionis <-h> (z.B. </j!”> für <Ijlh> „Nacht“) werden als st. determinatus erklärt. Die  auf -? auslautenden Nebenformen der Partikel scheiden ebenfalls als Belege aus, da  Morphologie und Etymologie dieser Wortklasse weitgehend ungeklärt sind und ihr  auslautendes /Z/ nie mit <-h> markiert wird: „the aleph, developed secondarily, could still  be consonantal written because it was pronounced, ... the secondary form with aleph was in  free fluctuation with the prime form“ (87). Den auf -” auslautenden Formen entsprechen  im Nordwestsem. zudem oft Formen mit prothetischem >?-: ”/ :: / :: /? „nicht“; ”D :: p !: p”  „aber“; °z :: z :: z° „dieser“; °w :: w :: w? „und“, Das klassische System der matres lectionis  kommt dann mit drei auch funktional differenzierten Vokalbuchstaben aus: „yod represents  242the secondary form ıth alep Was in
free. fluctuatıon wıth the prıme form (87) Den auf auslautenden Formen entsprechen

Nordwestsem. zudem oft Formen miıt prothetischem 7 I> „nıcht  a
‚aber‘ „dieser“ „und“, Das klassısche System der malres lecti0on1s
kommt ann mıiıt reıl uch funktional dıflferenzierten Vokalbuchstaben dus „yod represents
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front vowels, Wd  = represents back vowels, he represen(ts central vowels.“ hingegen 15
assocıated wıth wıide of vowels, ıts real value 1S ero  ‚ (88)
ch Aramäısch: Wassersteihn (S:U:)
Orthographische Variationen ın der BHS

Barr, The Varıable Spellings of the Hebrew Bıble (The Schweich ctures of the Brıiıtish
Academy 1986), 1989
Die Studıe untersucht auf synchroner Ebene dıe Distributionsmuster orthographischer
Varianten MT, vornehmlıch des Codex VonNn Leningrad (Basıstext). (Dıfferenzen
zwischen den dıversen masoretischen Handschriften sınd 1Im Normalfall vernachlässıgbar
gering |unter %n der Belege] und zudem oft Ergebnis späaterer Harmonisierungen mıt
abweichenden Konventionen). Die beschriebenen Verhältnisse spiegeln Sspät-
/nachbiblische (400-100 v.Chr.), nıcht altısraelıt. Schreibtradıtionen wıder und können
nıcht ZUr orthographischen, phonetischen der lınguistischen Datierung biblıscher exte
dienen (gegen Anderson und Forbes, Spelling in the Hebrew Bıble [BıetOr 41],
1986, 317) uch dıe generalisıerende Feststellung, dıe Thora tendiere ım Gegensatz
den übrigen bıblıschen Büchern defektiven Schreibungen, bedarf ın mehrfacher Hınsıcht
der Dıfferenzierung. Es lassen sıch jedoch für einzelne biblısche Bücher der Teıle dersel-
ben unterschiedliche, ber nıcht konsıstent umgeselzie orthographische Vorlieben benen-
NCH, die jedoch eın diıachrones System erkennen lassen.
Schneller Wechsel der Schreibung eiInes Lexems und gleichzeltige kleinräumige Konstanz
beı ınem anderen Lexem schließen Je iındıyıduelle Schreibsysteme unterschiedlicher
Schreıiber als Erklärungsmodell dU:  N Es lıegt vielmehr eiıne fließende un nicht-systemaltı-
sche Ausweiltung der plene-Schreibung ursprünglıch tärker defektiv geschriebenen
en VOIL, WIE sıch bıblıschen Parallelüberlieferungen zeıigen äßt (gegen Cross,
HThR A 1964, und Freedman, us n 1962, 102) Ausnahmen wWwıeE z.B <-{[Ah>

<-[A> und <-kah> CS werden beschrieben. Wahrscheinlich en dıe Schreıiber
gmıt graphischen Variationsmöglichkeiten gespielt. Dabeı tendieren affıgıerte Lexeme
meıst ZUr defektiven Orthographıie, Nomina 1mM SE.CSEr. hıingegen plene-Schreibungen
[sıc!]; die Art der Realısıerung schwankt jedoch Je nach Lexem. Generell invarıable eXem-
schreibungen verdanken sıch ohl früher selektiver orthographischer Normierung.

Aazu uch Millard, Varıable Spellıng in Hebrew and er Ancıent exts (JThSt
1991, ® Der MT zeigt für dıe Untersuchungen VOon Barr (The Varıable

Spellings of the Hebrew Bıble. The Schweich Lectures 1986, dıe allgemeinorientalı-
sche Gültigkeıit.
Die Schrift: Vokalzeichen

System der Vokalnotatıon Sılbenarten: han (ZAH, In Vorbereiutung)
Schwa

Khan, The Syllabıc Nature of Tıberıjan Hebrew Vocalızatıon (A.S Kaye (ed.], Semuitıic
Studies |Festschr. Leslau], 1991, 850-65).
Der Vf. bekräftigt se1ıne schon JSS 3 'g 1987, 23-82, hıer 3'/-9 geäußerte These „The qualıity
of vocalıc '9gWa Was generally the Sam«e that of patah. Before guttural, however, vocalıc
$9WdGa WAas realızed wıth the Samnc qualıity the vowe] following the guttural and before CON-
onantal yod vocalıc IWa WAas pronounced wıth the quality of hireq Da ın der
tiıberianischen Vokalısatiıon NUr „nuclear vowels of hat mMay be. callea princıple syllabıc
sequences” (851; physıkalısche Sılben, vgl Sılbenarten: Khan IZAH, ın Vorbereı-
tung markıert werden, dıenen Schwa und In einem zweıten Schriutt ann uch dıe atep-
Zeichen ZUur Andeutung kurzer Vokale In der „dependent sequence“ A Ahe
orıgınal function of the 9WwWa SIgnBibliographische Dokumentation  front vowels, waw represents back vowels, he represents central vowels.“ < > hingegen „is  associated with a wide range of vowels, its real value is zero“ (88).  2.3. <h> — 2.7. Aramäisch: Wasserstein (s.u.)  2.3. Orthographische Variationen in der BHS  — J. Barr, The Variable Spellings of the Hebrew Bible (The Schweich Lectures of the British  Academy 1986), 1989.  Die Studie untersucht auf synchroner Ebene die Distributionsmuster orthographischer  Varianten im MT, vornehmlich des Codex von Leningrad (Basistext). (Differenzen  zwischen den diversen masoretischen Handschriften sind im Normalfall vernachlässigbar  gering [unter 5 % der Belege] und zudem oft Ergebnis späterer Harmonisierungen mit  abweichenden  Konventionen).  Die  beschriebenen  Verhältnisse  spiegeln  spät-  /nachbiblische (400-100 v.Chr.), nicht altisraelit. Schreibtraditionen wider und können  nicht zur orthographischen, phonetischen oder linguistischen Datierung biblischer Texte  dienen (gegen F. I. Anderson und A. D. Forbes, Spelling in the Hebrew Bible [BietOr 41],  1986, 317). Auch die generalisierende Feststellung, die Thora tendiere im Gegensatz zu  den übrigen biblischen Büchern zu defektiven Schreibungen, bedarf in mehrfacher Hinsicht  der Differenzierung. Es lassen sich jedoch für einzelne biblische Bücher oder Teile dersel-  ben unterschiedliche, aber nicht konsistent umgesetzte orthographische Vorlieben benen-  nen, die jedoch kein diachrones System erkennen lassen.  Schneller Wechsel der Schreibung eines Lexems und gleichzeitige kleinräumige Konstanz  bei einem anderen Lexem schließen je individuelle Schreibsysteme unterschiedlicher  Schreiber als Erklärungsmodell aus. Es liegt vielmehr eine fließende und nicht-systemati-  sche Ausweitung der plene-Schreibung an ursprünglich stärker defektiv geschriebenen  Texten vor, wie sich an biblischen Parallelüberlieferungen zeigen läßt (gegen F.M. Cross,  HTHhR 57, 1964, 28 und D.N. Freedman, Textus 2, 1962, 102). Ausnahmen wie z.B. <-(ah>  > <-{a> und <-käh> > <-ka> werden beschrieben. Wahrscheinlich haben die Schreiber  sogar mit graphischen Variationsmöglichkeiten gespielt. Dabei tendieren affigierte Lexeme  meist zur defektiven Orthographie, Nomina im st.cstr. hingegen zu plene-Schreibungen  [sic!]; die Art der Realisierung schwankt jedoch je nach Lexem. Generell invariable Lexem-  schreibungen verdanken sich wohl früher selektiver orthographischer Normierung.  Vgl. dazu auch: A.R. Millard, Variable Spelling in Hebrew and Other Ancient Texts (JThSt  42, 1991, 106-15). - Der Vf. zeigt für die Untersuchungen von J. Barr (The Variable  Spellings of the Hebrew Bible. The Schweich Lectures 1986, 1989) die allgemeinorientali-  sche Gültigkeit.  2.4. Die Schrift: Vokalzeichen  2.4. System der Vokalnotation — 3.4. Silbenarten: Khan (ZAH, in Vorbereitung)  2.4. Schwa  — G. Khan, The Syllabic Nature of Tiberian Hebrew Vocalization (A.S. Kaye [ed.], Semitic  Studies I [Festschr. W. Leslau], 1991, 850-65).  —  Der Vf. bekräftigt seine schon JSS 32, 1987, 23-82, hier 37-9 geäußerte These: „The quality  of vocalic zawa was generally the same as that of pafah. Before a guttural, however, vocalic  Yawa was realized with the same quality as the vowel following the guttural and before con-  sonantal yod vocalic 3awa was pronounced with the quality of hireq“ (850). Da in der  tiberianischen Vokalisation nur „nuclear vowels of what may be called principle syllabic  sequences“ (851; d.h.: physikalische Silben, vgl. 3.4. Silbenarten: Khan [ZAH, in Vorberei-  tung]) markiert werden, dienen Schwa und in einem zweiten Schritt dann auch die hafep-  Zeichen zur Andeutung kurzer Vokale in der „dependent sequence“ (853) CV. „The  original function of the Xawa sign ... could have been to indicate that a consonant without a  243could ave een indıcate hat consonanti wıthout
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vowel sıgn chould noTLt be eft unpronounced“ (855 mıiıt orag, The Vocalızatıon Systems
of Arabıc, Hebrew, and Aramaıc, 1972 29)
Schwa

Muraoka, Much Ado OUu Nothing 3R'-
Schwa ist ursprünglıch nıchts anderes als die Markıerung Von Vokallosigkeit. Daher gilt
Das Taw ın RNBibliographische Dokumentation  vowel sign should not be left unpronounced“ (855 mit S. Morag, The Vocalization Systems  of Arabic, Hebrew, and Aramaic, 1972, 29).  2.4. Schwa  — T.Muraoka, Much Ado about Nothing (JEOL 32, 1991/1992, 131-40).  i  Schwa ist ursprünglich nichts anderes als die Markierung von Vokallosigkeit. Daher gilt:  Das Taw „in 98 ... and nn3... and the like is not geminated and the dagesh is lene“ (137)  Auch in Formen wie ’alpajim (°elep 1, Dual) besteht in Hinsicht auf die plosive bzw.  spirantische Aussprache kein Unterschied zum Plural ”/@pim.  2.4. Schwa — 3tjm Spitaler (s.o.)  2.5, Die Schrift: Akzente und textkritische Zeichen  2.5. Akzentzeichen  - BLE. Dresher, The Prosodic Basis of the Tiberian Hebrew System of Accents (Language  70, 1994, 1-52).  —_  Der Vf. weist nach, „that the Tiberian system of accents ... has a prosodic basis. Accentual  representations are constructed in terms of units somewhat similar to the modern prosodic  hierarchy ... It is shown that the Tiberian representation can best be understood by inte-  grating results of phonological, phonetic, and psycholinguistic research on prosodic  structure“ (1).  2.5. k“tib - q°re  — Ph. Cassotu, Qer6-Ketib et listes massoretiques dans le manuscrit B 19a (Judentum und  Umwelt 26), 1989.  — Der ca. 300 Seiten starke Band bietet die K/Q Angaben der Masora magna und parva aus  der bekannten Handschrift Leningrad 19a (vgl. BHS). Sieben verschiedene Indices  erschließen das gebotene Material.  2.5. K /0°, Q 16  — B. Ognibeni, Tradizioni orali di lettura € testo ebraico della bibbia. Studi dei diciassette  ketiv/? / qere /w (Studia Friburgensia, Nouvelle Serie 72), 1989.  p  Der Vf. untersucht die Zuverlässigkeit der hinter den Q-Formen stehenden, seines Erach-  tens alten mündlichen Lesetradition am Beispiel K /° / Q /w. An acht von 17 Stellen ist aus  textkritischen wie aus exegetischen Gründen das Q vorzuziehen, an vier Stellen hingegen  das K; fünf Belege bleiben textkritisch unentschieden, während die Exegese auch hier eher  für das Q spricht.  Ex 21,8; Lev 11,21; 25,30; 1 Sam 2,3; 2 Sam 16,18; 2 Kön 8,10; Jes 9,2; 49,5; 63,9; Ps 100,3;  139,16; Ijob 13,15; 41,4; Spr 19,7; 26,2; Esra 4,2; 1 Chr 11,20.  2.6. Die Schrift: Orthographie in Qumran  2.6. Überblicksartikel  - E. Tov, Hebrew Biblical Manuscripts from the Judean Desert: Their Contribution to  Textual Criticism (JJSt 39, 1988, 5-37, hier 24).  — Der Vf. beschreibt die typische Qumranorthographie im Überblick: bes. gelängte Perso-  nalpronomina, Verbformen etc.  2.6. 4QNum®  —  J.N. Ray, The Book of Numbers from Qumran, Cave IV (4QNum®) (Diss. Harvard 1990),  99-109.  Der Vf. beschreibt die Abweichungen der Orthographie von 4QNum® gegenüber MT (und  Samaritanus) in systematischer Zusammenstellung. Ausnahmen von den Grundregeln  werden diskutiert. Im wesentlichen gilt: <w> steht für /*u/, /*ü/, /*a/ und /*aw/. <y>  244and nnBibliographische Dokumentation  vowel sign should not be left unpronounced“ (855 mit S. Morag, The Vocalization Systems  of Arabic, Hebrew, and Aramaic, 1972, 29).  2.4. Schwa  — T.Muraoka, Much Ado about Nothing (JEOL 32, 1991/1992, 131-40).  i  Schwa ist ursprünglich nichts anderes als die Markierung von Vokallosigkeit. Daher gilt:  Das Taw „in 98 ... and nn3... and the like is not geminated and the dagesh is lene“ (137)  Auch in Formen wie ’alpajim (°elep 1, Dual) besteht in Hinsicht auf die plosive bzw.  spirantische Aussprache kein Unterschied zum Plural ”/@pim.  2.4. Schwa — 3tjm Spitaler (s.o.)  2.5, Die Schrift: Akzente und textkritische Zeichen  2.5. Akzentzeichen  - BLE. Dresher, The Prosodic Basis of the Tiberian Hebrew System of Accents (Language  70, 1994, 1-52).  —_  Der Vf. weist nach, „that the Tiberian system of accents ... has a prosodic basis. Accentual  representations are constructed in terms of units somewhat similar to the modern prosodic  hierarchy ... It is shown that the Tiberian representation can best be understood by inte-  grating results of phonological, phonetic, and psycholinguistic research on prosodic  structure“ (1).  2.5. k“tib - q°re  — Ph. Cassotu, Qer6-Ketib et listes massoretiques dans le manuscrit B 19a (Judentum und  Umwelt 26), 1989.  — Der ca. 300 Seiten starke Band bietet die K/Q Angaben der Masora magna und parva aus  der bekannten Handschrift Leningrad 19a (vgl. BHS). Sieben verschiedene Indices  erschließen das gebotene Material.  2.5. K /0°, Q 16  — B. Ognibeni, Tradizioni orali di lettura € testo ebraico della bibbia. Studi dei diciassette  ketiv/? / qere /w (Studia Friburgensia, Nouvelle Serie 72), 1989.  p  Der Vf. untersucht die Zuverlässigkeit der hinter den Q-Formen stehenden, seines Erach-  tens alten mündlichen Lesetradition am Beispiel K /° / Q /w. An acht von 17 Stellen ist aus  textkritischen wie aus exegetischen Gründen das Q vorzuziehen, an vier Stellen hingegen  das K; fünf Belege bleiben textkritisch unentschieden, während die Exegese auch hier eher  für das Q spricht.  Ex 21,8; Lev 11,21; 25,30; 1 Sam 2,3; 2 Sam 16,18; 2 Kön 8,10; Jes 9,2; 49,5; 63,9; Ps 100,3;  139,16; Ijob 13,15; 41,4; Spr 19,7; 26,2; Esra 4,2; 1 Chr 11,20.  2.6. Die Schrift: Orthographie in Qumran  2.6. Überblicksartikel  - E. Tov, Hebrew Biblical Manuscripts from the Judean Desert: Their Contribution to  Textual Criticism (JJSt 39, 1988, 5-37, hier 24).  — Der Vf. beschreibt die typische Qumranorthographie im Überblick: bes. gelängte Perso-  nalpronomina, Verbformen etc.  2.6. 4QNum®  —  J.N. Ray, The Book of Numbers from Qumran, Cave IV (4QNum®) (Diss. Harvard 1990),  99-109.  Der Vf. beschreibt die Abweichungen der Orthographie von 4QNum® gegenüber MT (und  Samaritanus) in systematischer Zusammenstellung. Ausnahmen von den Grundregeln  werden diskutiert. Im wesentlichen gilt: <w> steht für /*u/, /*ü/, /*a/ und /*aw/. <y>  244and the ıke 15 nOTL geminated and the dagesh 15 lene‘
Auch Formen WIE "alpajim ("elep I, Dual) besteht In Hinsicht auf die plosıve bzw.
spirantische Aussprache keıin Unterschied ZU Plural ”Japim.
Schwa $t m Spitaler (s.0.)
Die Schrift: Akzente un textkritische Zeichen

Akzentzeichen
Dresher, The Prosodıic Basıs of the Tıberian Hebrew System of Accents (Language

70, 1994, 1-52).
Der Vf{. weist nach, „that the Tıberian system of acCcent(t[sBibliographische Dokumentation  vowel sign should not be left unpronounced“ (855 mit S. Morag, The Vocalization Systems  of Arabic, Hebrew, and Aramaic, 1972, 29).  2.4. Schwa  — T.Muraoka, Much Ado about Nothing (JEOL 32, 1991/1992, 131-40).  i  Schwa ist ursprünglich nichts anderes als die Markierung von Vokallosigkeit. Daher gilt:  Das Taw „in 98 ... and nn3... and the like is not geminated and the dagesh is lene“ (137)  Auch in Formen wie ’alpajim (°elep 1, Dual) besteht in Hinsicht auf die plosive bzw.  spirantische Aussprache kein Unterschied zum Plural ”/@pim.  2.4. Schwa — 3tjm Spitaler (s.o.)  2.5, Die Schrift: Akzente und textkritische Zeichen  2.5. Akzentzeichen  - BLE. Dresher, The Prosodic Basis of the Tiberian Hebrew System of Accents (Language  70, 1994, 1-52).  —_  Der Vf. weist nach, „that the Tiberian system of accents ... has a prosodic basis. Accentual  representations are constructed in terms of units somewhat similar to the modern prosodic  hierarchy ... It is shown that the Tiberian representation can best be understood by inte-  grating results of phonological, phonetic, and psycholinguistic research on prosodic  structure“ (1).  2.5. k“tib - q°re  — Ph. Cassotu, Qer6-Ketib et listes massoretiques dans le manuscrit B 19a (Judentum und  Umwelt 26), 1989.  — Der ca. 300 Seiten starke Band bietet die K/Q Angaben der Masora magna und parva aus  der bekannten Handschrift Leningrad 19a (vgl. BHS). Sieben verschiedene Indices  erschließen das gebotene Material.  2.5. K /0°, Q 16  — B. Ognibeni, Tradizioni orali di lettura € testo ebraico della bibbia. Studi dei diciassette  ketiv/? / qere /w (Studia Friburgensia, Nouvelle Serie 72), 1989.  p  Der Vf. untersucht die Zuverlässigkeit der hinter den Q-Formen stehenden, seines Erach-  tens alten mündlichen Lesetradition am Beispiel K /° / Q /w. An acht von 17 Stellen ist aus  textkritischen wie aus exegetischen Gründen das Q vorzuziehen, an vier Stellen hingegen  das K; fünf Belege bleiben textkritisch unentschieden, während die Exegese auch hier eher  für das Q spricht.  Ex 21,8; Lev 11,21; 25,30; 1 Sam 2,3; 2 Sam 16,18; 2 Kön 8,10; Jes 9,2; 49,5; 63,9; Ps 100,3;  139,16; Ijob 13,15; 41,4; Spr 19,7; 26,2; Esra 4,2; 1 Chr 11,20.  2.6. Die Schrift: Orthographie in Qumran  2.6. Überblicksartikel  - E. Tov, Hebrew Biblical Manuscripts from the Judean Desert: Their Contribution to  Textual Criticism (JJSt 39, 1988, 5-37, hier 24).  — Der Vf. beschreibt die typische Qumranorthographie im Überblick: bes. gelängte Perso-  nalpronomina, Verbformen etc.  2.6. 4QNum®  —  J.N. Ray, The Book of Numbers from Qumran, Cave IV (4QNum®) (Diss. Harvard 1990),  99-109.  Der Vf. beschreibt die Abweichungen der Orthographie von 4QNum® gegenüber MT (und  Samaritanus) in systematischer Zusammenstellung. Ausnahmen von den Grundregeln  werden diskutiert. Im wesentlichen gilt: <w> steht für /*u/, /*ü/, /*a/ und /*aw/. <y>  244has prosodic basıs. Accentual
representations aAIc constructed In erms of unıts somewhat sımılar the modern prosodıc
hierarchyBibliographische Dokumentation  vowel sign should not be left unpronounced“ (855 mit S. Morag, The Vocalization Systems  of Arabic, Hebrew, and Aramaic, 1972, 29).  2.4. Schwa  — T.Muraoka, Much Ado about Nothing (JEOL 32, 1991/1992, 131-40).  i  Schwa ist ursprünglich nichts anderes als die Markierung von Vokallosigkeit. Daher gilt:  Das Taw „in 98 ... and nn3... and the like is not geminated and the dagesh is lene“ (137)  Auch in Formen wie ’alpajim (°elep 1, Dual) besteht in Hinsicht auf die plosive bzw.  spirantische Aussprache kein Unterschied zum Plural ”/@pim.  2.4. Schwa — 3tjm Spitaler (s.o.)  2.5, Die Schrift: Akzente und textkritische Zeichen  2.5. Akzentzeichen  - BLE. Dresher, The Prosodic Basis of the Tiberian Hebrew System of Accents (Language  70, 1994, 1-52).  —_  Der Vf. weist nach, „that the Tiberian system of accents ... has a prosodic basis. Accentual  representations are constructed in terms of units somewhat similar to the modern prosodic  hierarchy ... It is shown that the Tiberian representation can best be understood by inte-  grating results of phonological, phonetic, and psycholinguistic research on prosodic  structure“ (1).  2.5. k“tib - q°re  — Ph. Cassotu, Qer6-Ketib et listes massoretiques dans le manuscrit B 19a (Judentum und  Umwelt 26), 1989.  — Der ca. 300 Seiten starke Band bietet die K/Q Angaben der Masora magna und parva aus  der bekannten Handschrift Leningrad 19a (vgl. BHS). Sieben verschiedene Indices  erschließen das gebotene Material.  2.5. K /0°, Q 16  — B. Ognibeni, Tradizioni orali di lettura € testo ebraico della bibbia. Studi dei diciassette  ketiv/? / qere /w (Studia Friburgensia, Nouvelle Serie 72), 1989.  p  Der Vf. untersucht die Zuverlässigkeit der hinter den Q-Formen stehenden, seines Erach-  tens alten mündlichen Lesetradition am Beispiel K /° / Q /w. An acht von 17 Stellen ist aus  textkritischen wie aus exegetischen Gründen das Q vorzuziehen, an vier Stellen hingegen  das K; fünf Belege bleiben textkritisch unentschieden, während die Exegese auch hier eher  für das Q spricht.  Ex 21,8; Lev 11,21; 25,30; 1 Sam 2,3; 2 Sam 16,18; 2 Kön 8,10; Jes 9,2; 49,5; 63,9; Ps 100,3;  139,16; Ijob 13,15; 41,4; Spr 19,7; 26,2; Esra 4,2; 1 Chr 11,20.  2.6. Die Schrift: Orthographie in Qumran  2.6. Überblicksartikel  - E. Tov, Hebrew Biblical Manuscripts from the Judean Desert: Their Contribution to  Textual Criticism (JJSt 39, 1988, 5-37, hier 24).  — Der Vf. beschreibt die typische Qumranorthographie im Überblick: bes. gelängte Perso-  nalpronomina, Verbformen etc.  2.6. 4QNum®  —  J.N. Ray, The Book of Numbers from Qumran, Cave IV (4QNum®) (Diss. Harvard 1990),  99-109.  Der Vf. beschreibt die Abweichungen der Orthographie von 4QNum® gegenüber MT (und  Samaritanus) in systematischer Zusammenstellung. Ausnahmen von den Grundregeln  werden diskutiert. Im wesentlichen gilt: <w> steht für /*u/, /*ü/, /*a/ und /*aw/. <y>  244It 15 cshown that the Tıberian representation Can best be. understood by inte-
grating results of phonological, phonetic, and psycholıinguistic research prosodic
structure“ (D
k“tib qre

Cassotu, Qere6e-Ketıib ei lıstes massoretiques ans le manuscriıt 19a (Judentum und
Umwelt 26) 1989
Der Seıten starke and bietet dıe K/Q Angaben der Masora IMagna und AUuUS

der bekannten Handschriuft Leningrad 19%a (vgl BHS) Sıeben verschiedene Indices
erschließen das gebotene Materı1al.

W I0
Ognibenıt, Tradıziıoni oralı dı ettura ebraico bıbbıa. Studı de1 diclassette

ketiv / JEIC Iw (Studıa Frıburgensı1a, Nouvelle Serie 723; 1989
Der Vf. untersucht dıe Zuverlässigkeit der hıinter den O-Formen stehenden, se1InEs Erach-
tens alten mündlıchen Lesetradıtion Beispiel w An acht VOon Stellen ist aus
textkritischen WIE AdUus$s exegetischen Gründen das vorzuzıehen, vier Stellen hingegen
das K; fünf Belege bleiben textkritisch unentschieden, während dıe Exegese uch 1eT her
für das spricht.

EL Lev ILZT 25,30; Sam 2)) Sam 16,18; Kön Ö, 10; Jes 9)7 49,5; 63,9; Ps 100,3;
139,16; Ijob 1305 41,4; Spr 19,7; 26,2: Esra 4)) Chr 1120
Die Schrift: Orthographie In Qumran
Überblicksartikel

Tov, Hebrew Bıbliıcal Manuscrıipts from the Judean Desert: Theır Contrıibution
Textual Criticısm 39, 1988, 5-37, 167 24)
Der V{. beschreibt die. typische Qumranorthographie 1Im Überblick: bes gelängte Perso-
nalpronomina, Verbformen eiCc

4Q Num®
Ray, The ook of Numbers from Qumran, Cave (4QNum”) (Diss. Harvard 1990),

99-
Der Vf. beschreibt die Abweichungen der Orthographie VvOon 4Q Num® gegenüber (und
S5amarıtanus) In systematıscher Zusammenstellung. Ausnahmen von den Grundregeln
werden dıiskutiert. Im wesentlichen gılt <W steht für f PFüFf FFa und aw <YV>
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steht für PL, [E sowıle vielleicht als „glıde between [WO consecutive vowels“
steht für /*a/ und Pa <wh> steht für /ö/. <) > steht für IU <jh> steht für /e/ Zu
den Einzelheiten mMUu. auf die Arbeit selbst verwiıesen werden.

Possessiv-Suffix Sıng fem
VanderKam Miılık, 4QJubilees8 4Q222) (G.J Brooke (Jarcia Martinez

[e New (Jumran exts and Studıies. Proceedings of the Fiırst Meeting of the nterna-
tional Organızatıon for Qumran Studıes, Parıs 1992 [Studıies the exts of the Desert of
Judah 15], 1994, 105-14, 38r 106 und 110)
In 4QJub®8 1) wırd das Possessiv-Suffix der Sıng. fem nıcht - sondern . geschrieben:
Jdjh JAn „her hands“.

Fiınal-Mem /Nun bnimim (qumranisch) Dımant (S.O.)
Die Schrift: Urthographie In den Nachbarkulturen

Altsüdarabıisch
Knauf, South Safaitıc Alphabet from Khirbet-es-Samra” (Levant 1 1985,S

Die Reihenfolge des Alphabets folgt 1Im wesentlichen dem phön. Alphabet, dıe zusätzlıchen
arab. Phoneme stehen, ach Malßligabe iıhrer „phonetic sımılarıty“ nde 167
wurde dıe altsüdarab. Schriuft „under the impact of Aramaıc-Ancıent North Arabıan
biılıngualism“ ach dem phön. Alphabet angeordnet
Süd- und Altnordarabisch

Knauf, Mıdıan (ADPV) 1988, 120-4
Dıe südarab. Schrift ist VO: protosinaitischen Alphabet der „eıner dieser sehr ähnlıchen
Variante der südkanaanäischen Schrift der spaten Bronzezeit“ abhängiıg, wıe sıch
der Form Von ©S und den Sıbılanten zeigen äßt Da protosinaltisches <W 1Im
südarab. als <]> erscheint, »  el der Übermittlung der Schrift Dıalekte mıt der Ver-
schıiebung /w-/ /y-/ beteiui1gt“ Da dıe südarab. Grapheme <h> <h und <h>
alle auf protosinaıtisches <h> zurückzuführen sınd, spielt uch der dialektische Übergang
/h/, /h/ und /h/ I} eine Rolle „Beim Weg des Alphabets VO  — Südpalästina durch
Westarabıen nach Südarabıen augenscheinlich mehr und «modernere» Dıalekte
beteiligt, als sıch verbreıtete Vorstellungen VO: «Altsemitischen» träumen lıeßen“
Altnordarab. wıederum geht auf dıe altsüdarab. ursıve zurück.

Phönizische Orthographie
Swiggers, Linguistic Consiıderations Phoenicıan Orthography Bauraın el al

Phoinikeia (Grammata. Lire el Ecrire Mediterranee. cties du colloque de Liege 1989
|Collection d’e&tudes classıques 6 1991,a 1er“
Dıe phön. Orthographie wird aUusSs der Grundspannung zwıschen etymologısch-morphosyn-
taktıscher Notatıon und phonemischer Notation heraus beschrieben: Eıinerseits werden
bedeutungstragende Wurzeln und deren morphosyntaktısche Flektionen markıert, anderer-
seıts soll jedem Graphem ıne phonetische Einheiıt entsprechen. Phonemische Schreibun-
SChH trefen häufig für etymologis_ch-morphemischen Schreibungen e1n.

Deıir “Alla
Greenfield, Philological Observatıons the Deır “Alla Inseription, (J Hoftyzer

van der Ko01] le: The Balaam Text from Deır “Alla Re-Evaluated, 1991, 109-20, 1e7
e
eeature that dıstinguishes the orthography of D{eirJA[lla]P[laster]T[ext] from hat of
the Canaanıte dialects 15 the uUscC of /q/ rather than /s/ for etymologıcal Iscıl
sSq> <S$> vgl Anm 18]“ Der V{. relativiert dieses Phänomen (der Vf. hält dıe
Sprache des APT nıcht für aAram., 1.5.) mıiıt dem Hınweis, daß iIm Ugar. (neben
anderen orthographischen Uneimnheitlichkeiten) <d (statt WIE hebr. <Z>) wiedergegeben
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wird, ohne Ugar. für 1NCN Tanmı,. Dıalekt gehalten werden könne. Analog wırd
Tell Fekherye Abou-Assaf eft al., La stafue de ell Fekherye SOn inscr1ption bılıngue
assyro-arameenne [Etudes Assyriologiques A nıcht <E>, sondern s  V Ath
geschrieben. schließlich *n hd hebr. mhs neben mhq und *-hd hebr. rbs neben
rb“ Die rage ach der Realıisatıon des *d ı Deıir “Alla ist mıthın kein phonolo-
gisches, sondern CIn orthographisches Problem.

Altaramäısch
Dankwart Müller Zur altaramäıschen „Altar -Inschriuft Von ell Halaf (AfO

1988
Die Vff lesen 231 zdmt als za-damut(u) trıfft dıese Lesung Z läge hiermıit für den
kanaan Raum der erste Beleg Defektivschreibung des Demonstrativpronomens Sıng
fem außerhalb des Phön VOTI

Aramäısch
Wasserstein ote the Phonetic and Graphic Representatıon of Greek Vowels and

of pırıtus sper the ramaıc Iranscrıiption of Greek Loanwords (Scripta Classıca
Israelıca Yearbook of the Israel Socıiety for the Promaotion of Classıcal Studıies 199%
200-8
Griechische Vokale können bekanntlıch durch hebr bzw SYT Konsonanten
transkrıbiert werden (sofern S1C nıcht übergangen werden) Für anlautende Vokale galt
/a/ — < /s/ — < /InNn/ — < /l — < (J)> /o/ — < (w)> /0/ — <
/0/ — (j)> der JW> /aL/ ] /a@u / WW der b)> /gu/

WW der e s der W)J der <hw> /ou/ (j)> der Ww(J)> der
<]> /00/ Wortinternes /0/ W a neben <W /u/ <j(w)> neben
<W /aı/ <]> /axu / <hb neben <w(w)> /eu/ A /oL/ <]> /0u/
<W Dıiıe Aspıratıon der Vokale des /p/ wırd gelegentlıch markıert
(vereinzelt jedoch uch als hyper cCorrection [204 zugefügt, S1C nıcht hingehört) /6/

<n > /& / <h(j> In Zusammenhang miıtl /sE/ In/ und /au/ hingegen markıert
<h> DUr den TreC1INCN /E/ aut Eınem mündlıchen Vorschlag Miısgav’s folgend soll
SORgar dıe Relativpartikel ı> (für Koh ShtqJp GJP und
$ck] analogen iınnerhebr Deutung zugeführt werden

Anschrift der Autorıin und der Autoren
Alttestamentliches Seminar der Westfälischen Wilhelms Universitat Universitätsstraße

D-45143 Münster, Bundesrepublık Deutschlan:
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Udo eIs Christian leın
zecnhıie Kohelet und die
Das ıterarısche Problem des eisneli sraelsBuches Torschungsgeschichtlic
Hetrachtet Eine ormgeschichtliche Studıe
1995 248 Selten Kart 1994 228 Selten Kart

0616,- / Str 30,9069,- / 05 694‚ chr 39, ISBN i} /7-O01ISBN c M /7-01
eiträge ZUr Wissenscha Vo  _ eitraäge ZUr Wissenscha Vom

Iten und Neuen Testament, Iten und Neuen Jestament,
Band 138 Band 132

DITZ alttestamentliche Weisheitsii}-Die rage nach dem Verfasser,
der zeitlichen Ansetzung und der eratur, zumal das Buch Kohelet,
iterariıschen Eigenart des FZe stellt dıe xegeten semt jeher Vor

»SChwere robleme und eolog!-chielbuches wır d DIS eute Sanz sche Aporien« Von Rad) nterunterschiedlich Heantwortet IN
IC auf die etzten 200 anre konsequent rmgeschichtlicher
hıstorisc  riıtiıscher Arbeiıt zeigt, Perspektive wırd versucht, eınen

Weg ZUTr LÖsUNg dieserdaß die Erklärungsmodelle einan-
robleme aufzuzeigen. nter FINder ablösen und einahe ZY-

klisch wiederkehren Ängesichts beziehung VonN -orschungsergeb-
der gegenwärtige nıssen aUus der Folkloristik,
Umorientierungen In den xegetl- ParOömilologie und der mNeueren

| ıteraturwissenschaft werdenschen Disziplinen Ist zelt- und
Sprüche, rößere Finheirten undsachgemäß, das F zechlelbuch als

schriftstellerische Arbeıt DE das Buch als Ganzes gattungskri-
rachten Literariıschen Katego- ISC klassifiziert, analysiert und
rıen wird In der Untersuchung der auf das sSıch darın ausdrückende

Selbst: und WırklichkeitsverstänVorrang Vvor ıterarkrıtischen
NIS hın befragt DIie Arbeiıt bletetOdellen eingeräumt. eın gleichermaßen breitgefächer:
tes WIe Drazises Bild Vo  Z Buch
Kohelet und seınem Standort
innerhalb der welsheltlichen ra
tıon des Iten Orients

Ml Dl N + VVISS] \Va Kohlhammer

Kohlhammer (GmbH Stuttgart
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Religionen der Menschheit

Günter ayer Hrsg.)
Das udentum

1994 526 Seiten | eiınen
Subskriptionspreis

128,- / 05 999,- / str 128
Einzelpreis

48,-/ 65 SFr 148,
ISBN 3-1

Religionen der Menschheit, Band

Das udentum wWwurzelt In der Bibel: Ist aner SE
Nemnm Wesen nach nachbıblisch Nur IM ständigen

ückgrIi auf seIne Geschichte laßt sSıch das
udentum als Lebenstform verstehen, dıe In ihren

verschiedenen Abwandlungen aus der Begegnung
miıt der Zeit erwachsen st Suchte IS InS erste

Drittel uUNnseres Jahrhunderts das udentum Uurc
philosophische FEntwurfe und mystische Spekula
tionen sıch seiner XISTeNZ denkend vergewIs-

SEeM, drängte dıe radıkale ohysische Bedrohung
unter dem Nationalsozialismus und dıe ründung

des Staates Israe| mehr theologischer
Reflexion Im Gottesdiens ırd dıe Zukunft

verneınbende Geschichte des Volkes mit seınem
Gott erfanrbDar und lebendig

Die eıne Religionen der Menschheit ırd heraus-
gegeben Von eier ntes, Cancık, ur  ar'

Gladigow und In rescha

N Bak BA( 3  VERLAG FÜR GEISTES-, SOZIAL- UND WIRTSCHA%TSWISSENSCHAFTEN  Aus der Reihe  Religionen der Menschheit:  Günter Mayer (Hrsg.)  Das Judentum  1994. 526 Seiten. Leinen  Subskriptionspreis  DM'128,- / 6S 999,- / SFr. 128,-  Einzelpreis  DM 148,- / 6S 1155,- / sFr 148,-  ISBN 3-17-010269-9  Religionen der Menschheit, Band 27  Das Judentum wurzelt in derBibel; es ist daher sei  nem Wesen nach nachbiblisch. Nur im ständigen  Rückgriff auf seine Geschichte läßt sich das  Judentum als Lebensform verstehen, die in ihren  verschiedenen Abwandlungen aus der Begegnung  mit der Zeit erwachsen ist. Suchte bis ins erste  Drittel unseres Jahrhunderts das Judentum durch  philosophische Entwürfe und mystische Spekula-  tionen sich seiner Existenz denkend zu vergewis-  sern, so drängte die radikale physische Bedrohung  unter dem Nationalsozialismus und die Gründung  des Staates Israel mehr zu theologischer  Reflexion. Im Gottesdienst wird die Zukunft  verheißende Geschichte des Volkes mit seinem  Gott erfahrbar und lebendig.  Die Reihe Religionen der Menschheit wird heraus-  gegeben von Peter Antes, Hubert Cancik, Burkhard  Gladigow und Martin Greschat  MEDIEN+WISSEN‘  Cn  W. Kohlhammer GmbH - 70549 Stuttgart« Kohlhammer
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Artıkel
Shadday, Shadrapha eTi le 1eU Satrape
Edouard Lipinski (Leuven-Bruxelles)

un  ® cinquantaine d’annees, eft CNCOTE naguere, croyaıt pres d’expliquer
certaıins the&onymes leur eElement seEmantique COIMNMUN ei les
dissolvant dans une notion generale aquelle attrıbuait une sıgnıfication
determinee dieu guEerisseur, dieu SdUVCUI, dieu TOS, eic. (£Yest a1ınsı qu’on voulu
retirouver un  Q Composante COINMUNE «Shed», Supposee semitique, dans les NOmMS de
Shadday, de Shadrapha eft du dieu Satrape Dans les tro1lis theonymes, CIU
reconnaitre la notion de «Shed», partout la m&me qu’on pouvaıt rıen
dire d’une manıere assuree. Ce qui parait aujourd’hui important, quı appelle
’Etude, n’est plus notion confuse de «Shed», maIls ’emploı historque de C655
troıs NOMS divıns qu Ont d’irreduectible ef d’original du pomnt de lınguis-
t1que ef religieux.

Shadday
L’abondante documentation reunie dans la nouvelle dıtıon de KBL! ef la discus-
S10N des OpP1IN10Ns ancıennes dans l’article Saddaj du ThWAT? NOUS diıspensent de
reprendre ab OVO ’examen de l’etymologie ef de l’origine du onyme Shadday.L’excellente analyse des diverses etymologıies proposees est presentee dans le
IhWAT Dar ıehr, quı s’abstient toutefois de prendre position V1IS-A-VIS du
the&onyme ugarıtıque ydd $d, mentionne dans le CNCOTE inEdit RS 92.2016%
En attendant la publicatiıon de document Dar orareu et Pardee, peutneanmoOINS notfer qu’ıl s’agıt plutöt d’Epithetes. Le NO ydd est identique LESOUS
de on de Byblos* ei yadlıd de Treu bıblique>, «le bıen-aime», «Jle prefere»,
tandıs que est logiquement l’Equivalen Etymologique eft morphologique (*$ayidAd)6 du particıpe Sa  S  id de arabe classıque, «celu1 quı l’emporte», «QUI
prevaut». La racıne Syd est dejä CONNUuE ugarıtique Par le eminın $t du meme
participe substantıve, «dame»‚ «maitresse», 199(0)! quı est atteste MOINS dans la

KBL}I Leiden 1990,
Nıehr Steins, Saddaj, VII, Stuttgart 1993, col. 3-1  '„ VEC uUuNeG riche

bibliographie. Les questions d’Etymologie el les NON bıblıques sont discut&s par ı1ehr
(col. 1080-1083), tandıs u la place de Shadday dans la Bıble est examın&ee pDar Steins (col1083-1104).

Caquot, «Discours inaugural» XIVEme Congres de l’Organisation internationale DOUTl’e&tude de ’Ancien JTestament Programme el resumes, Paris 1992,
Eusebe de Cesaree, PrEparation evangelıque 1,10,44. La lecon LESOVS, certaınementCorreclte, est celle du plus ancıen manuscrit, le Parıisinus STAECUS 451
H.-J Zobel, Jadid, 1, Stuttgart 1982, col. 474-479
On fera la Comparaıson VEC les partıcıpes adjectifs verbaux heEbraiques IEn de Iyn,la nult», [es de [yS, «etre insolent».
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Legende d’Aghat’ ef quı s’explique tres bien par l’assimilation > 8 de * SSdtu
SEttu? En conclusion, «Celu1 quı est preiere el l’emporte», ydd $d, peut guere
PaSSCI DOUT precurseur de Shadday, S1 l’on veut bien consıderer les deux COMDO-
santes du heonyme dans leurs rapports reEcIproques. 1e acheve d’ailleurs SOM

etat de la question soulıgnant bon escıent que les seules mentions de Shadday
l’Epoque biblıque SONtL celles de Treu classique, du lıtteraire de Deır “Alla

eft d’une seule inscr1ıption thamoudeenne1%, atable plus töt de la fın de la
periode du de l’eEpoque hellenistique.
L’attestation probable A’EI Shadday amoudeen POSC toutefo1ıs pro  me
d’ordre phonetique. s’agıt d’une inscription de Tema, dont la ecture dextrogyre
donne “ Ls*dy Iyqwd mnh 11 OUu le s2 de "Is?dy correspond etymologiquemen SIN
de reu Ce Cas 150 ontre cependant qu’on est presence d’un NO

d’emprunt!?, OUu seule l’articulation effective du phoneme Joue role. pourraıit
donc YJUC sZ prononcaıt alors ema la chuintante de Teu de
l’arameen. Par aılleurs, peut s’agır aussı d’une reinterpretation du onyme dans
le SCIMNS, par exemple, de arabe s’d. «Etre fort» «rendre fort»2®. Cet exemple
isole Justifieralt, UCUuN CaS, l’hypothese d’une forme primitive $dy du
onyme, quI1 auraıt dü devenır \Y moyen-arameen, quı produit precı-
sement pasS,
L’insceription arameenne de Deir “Alla demontre Pexistence, chez les Emuites de
’Quest, d’un ensemble de divinıtes appelees $Sdy!t, UE rıen suggere de rattacher

KTU 9  ,  9 1LI9IVMD3S7, mhr ${ est «Epithete homer1que», analogue mhr
b“I (KTU 9  gl 11,7) eft mhr nt (KTU 97  9 Peut-etre TOUVeEe-L-on uUssı $t. «dame»,
ans KTU 1.19,1V,59 eft 9  9 maıs d’autres interpretations sont possibles SanNs qu'il soıt
nEcessaıre de forcer le texte.

UT 34, 35
On noftera qucC l’arabe vernaculaıre sıitt, «dame», s’explique de la meme manı&ere, pulsque

l’abreviation de la voyelle de sett /sitt est arabe tout fait normale syllabe ferm6e.
mot sayyıda est le fe&miının de Sayyıd, uUNnc forme gattıl de la meme racıne $yd syd
10 WA' IL col. 1083
11 Jaussen Savıgnac, Mission archeologique Arabıe IL Tezxte, Parıs 1914, X n0
237 Atlas, Parıs 1914, pl CALMH. 25 cf. Van den Branden, Les inscr1ptions thamou-
deennes (Bıbl. du useon 25); Louvaın 1950,
12 L/’origine nord-arabique du theonyme resulte nullement des SOUTCCS CONNUCS, contraire-
ment l’opinion de Knauf, «El Saddai», 16, 1981, 20-26.
13 possıbilıte, faut-ıl le soulıgner, est tres dıff&rente d’un rattachement du theonyme
Shadday la racıne de l’arabe classıque, l’avaıt propose Oldenburg, «Above
the ars of Ancıent South Arabıc Religion”, 82, 197/0, 187-208 (voiır 205,
115
14 D’apres ’editio princeps de Hoftijzer der Ko01], Aramaıiıc exts from Deır
"Alla, Leiden 1976, 173 le DaSSsagc concerne appartient la combinaıson 1,7-8. Nous aACCCD-
tOns neanmo1ns le rapprochement propose Caquot Lemaıire, «Les arameens
de er a», Syrla 5 9 1977, 189-208, d’apres lequel passSagc sıtue lıgnes 5a (voır

196) Par aılleurs, UuSs adoptons la lıgne (7) la lecturen proposee par
cCarter, <The Balaam exts from Deır “Alla: The ırst Combinatıon», 239, 1980,
49-60 (voır 53a) Elle est confirmee princıpe de l’emploi de paıres fixes de termes
paralleles, selon lequel Vordre habıtuel des mof(s est renverse lors d’un second emploı de la
meme paıre: A//B et B//A; cf. Gewvirtz, Patterns the Early Poetry of IsraelA32);
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dieu Shed de l’ancıenne Egypte d’interpreter la umıilere du verbe Egyptien
$d{, «sauver»?>. Ces divinıtes sont aussı distinctes des res surnaturels dont le NO

apparailt generalement OUS la forme $yd” ET l’epoque de l’Antiquite
tardıve. Assımıiıles SALLOVEG des TEeCS, OC6r derniers sont COMNCUS I17 des
res nefastes, aussı bıen dans la tradıtion Juive, notammen dans les inscriptions
des amulettes eft des bols magiques!®, JuC dans la tradıtion chretienne syriaque!/ ef
meme chez les andeens d’Iraq ef d’Iran18.

n en pas de meme des Scyn de l’insceription de Deir "Alla, JUuUC l’on peut dater
du sıecle J.-C.,, probablement du du siecle1?. Le NO des Sdyn est
employe IN de E «dieux», et l’orthographe $Sdyn AVCC yOod
TOUVE UE le singulier est bien Sdy, ’inscription n’iındiquant pas le Pn de la desinence
du pluriel d’une 'eCHONLS. L’identification du Shadday de la Bıble
VOC CcCcs $Scyn est donc inEluctable*0, Maıls elle resout paSs le pro  me de
l’etymologie du MO n y rien tirer des traductions ancıennes quı Ont $dy

de «Dieu» «Seigneur». L’auteur de 11Q TgJob traduıt $dy Dar 3
«Dieu»“‚ «Seigneur»“?, quı correspond traductions BICCUYUCS des
Septante, FEOG XÜpLOG, auxquelles s’ajoute CNCOTEC NAVTOXPATOP, «Tout-Puıis-
sant» On propose dıff&rentes tymologıes, dont dUCUuNcG S’est impose6e?, ma1ls
er montre, ulvant aVl| Kımhı, quUE l’appellatıon de Shadday dans la

Chicago 1963, €es! quı produilt precıse&ment lıgnes v (7-8) f ”Ihn ef
IIh]n Iß Sdyn

Cette 'o1e 6te tentee notammen! Görg, «Saddaj Ehrenrettung ıner Etymolo-
g1e>», 16, 1981, 13-15 Görg, Agyptiaca-Biblica (AAT 11), Wiıesbaden 1991, 204-
206.
16 Par exemple, Ch  O Isbell, Corpus of the Aramaıc Incantatıon Bowlls, Missoula 1975, n06
RR 47,2; 48)) eLC.; Naveh Shaked, Amulets and Magic owls: Aramaıc Incantatıons of
ate Antıquity, Jerusalem 1985, VOIlr le glossaire la 2783, $yd Voir aussı Sokoloff,

Dictionary of Jewıish Palestinian Aramaıc of the Byzantıne Period, amat (Gan 1990, 538
e{ ($ydh, «de€mone»).
17 ThSyr 1L, col. 4001-4003
18 Drower Macuch, Mandaıc Dictionary, Oxford 1963, 460s.
19 On peutl rapporter diverses Etudes reunies Hoftizer van der Ko01] (ed.);
The Balaam JText from Deir “Alla Re-evaluated, Leiden 1991
20 est UJUuUC Hoftijzer biıen montre dans ”editio princeps du texte op.cıt, (n 14), 275-
PF Voir aussı] Delcor, «Des inscr1pt10ns de Deır “Alla tradıtions bıblıques: DIODOS
des $dyn, des $edim el de $Sadday», Görg Müller (6@:); Die ater Israels. Beiträge
ZUur Theologie der Patriarchenüber
(voır 36-39) fieferungen 1M Alten estament, Stuttgart 1989, 33.4()

21 Job 223 J.P. VvVan der Ploeg der Woude, Targum de Job de la
de Qumrän, Leiden 197/1, 22, col. V1,1
292 Job 34,12: ıbid., 58, col. Selon Beyer, Dıe aramäıschen exte VoOom Toten
Meer, Göttingen 1984, 292, ıl faudraıt lıre VEC uUnNnc malter lectonts. La troisıeme
lettre est incomplö6te.
23 On TOuUVvera un discussion critique hez Weıippert, «Erwägungen Etymologie
des ottesnamens ] Saddaj», DMG ML 1961, 42-62; l Weıippert, «Die
‘Bıleam’”-Inschriuft Von ell Der "Alla», DPV 98, 1982, BT (voir 88-92); ITHA 1, col.
8/75-880; VII, col. O-1
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convient partiıculıerement dieu f&condateur?#. Effectivement, le verbe
arameen $“ veut dıre «VOISCI>» liquide?, JuUC V’hebraisant ıtalıen
n’avaıt pas remarque. Ce verbe Ataıt d&jä employe l’epoque de l’ancıen-arameen,
pulsque CINq hommes employes palaıs du BSOUVEINCUL assyrıen de Zan sont
qualifies de Wüsg-di-a-t[i]26, pluriel kkadıen de certaıns NOIMNS de profession?”/, Vu
UE mot est INCONNU kkadıen ef UE les s1gnes nEo-assyrıens COITCS-

pondent (<ä » arameen, lıeu de consıderer mot emprunt
V’arameen * $adIy, le participe actıf de Sdy, utıilise vraısemblablement dans
V’acception <«<Vi  I>»., Cette sıgnıfıcatıon est confirmee par QOQoh 2,8, Ou les MOS
$dhA w-$Sdw. ONLT ete cCorrectement traduıts dans la pPar OLVOXOOV XL OLVOXOCXG,
«VEISCUT eft VeOlT.:

Une importante glose du hebreu d’Ez 1.24: quı MAaNYUC dans la explique
la comparalıson «“«COINIMMNME la VOIX de grandes par k“qöl-Sadday, «XCOIMNM la VOIX
de Shadday». Le onyme suggerait donc l’image d’eaux deversees VeEeC fracas. Sdy
peut des lors representer une Torme nominale qatta de la racıne question eft
s’entendre SCI15 de «dieu fecondateur» qul, par pluie SCS SUOUICCS, econde
la 9 bref Wasserspender, 1090088 pourraıit l’appeler emand Cette
acception trouve peut-Etre uUunNne confirmatıon dans l’uniıque mentiıon des $dy”
Palmyre%®, OUu ıls SONL 2SSOCIES Bölfastar gnes 5-6 eft 9) Ce peuvent Stre des
6difices“?, acception exclue Par le iımmediat, ei sont pas des
«de&mons»*, u1lsqu'’ils sSsont qualifies de «dieux bons» l’encontre des SEdayya des
texties Judeo-arameens ef Syr1aques. eur assoclation Böl’astar, dont le NO
combiıne celuı de Baal devenu Böl palmyrenien?!, AVOCC un transcription du
onyme arabe “ Attar> comprend le MIECUX S1 les $dy” Sont des divinıtes

Zoller, «11 IN dıvino Sadday», RSO 13 1931-32, 17315 Opınıon est rapportee
VEC faveur Dar Caquot, Syrıa 29, 1952, 8 9

La racıne $dy (s'dy) est attestee Egalement sabeen, maıs sıgnıfıcatıon reste imprecise.
@4} ALF. Beeston Ghul Müller Ryckmans, Dictionnaıire sabeen,
Louvaın-la-Neuve Beyrouth 1982, 124
26 Friedrich eyer Ungnad Weıidner, Dıe Inschriften VOIN Tell Halaf
(AfO, Beıih. 6), Berlin 1940, n L lıgne

GAG, 7 'g 61n, 4
28 Cantıneau, «Textes palmyreEniens provenan! de la fouılle du temple de B6el», Syrıa 1 'g
1931, 116-142 (voir 130-132, n in L’ıdentificatıon est due Hoftizer, Op.cıft. (n 14),

276,
29 est un supposıtion gratulte de Dedicaces faıtes des dieux, Paris 1972,
p. 48

Liıttmann, dans Syrıa 14, 1933, 194, ınterpretation acceptee notamment
Cantineau (1bıd.) eft Gawlıkowskı, Le temple palmyrenien (Palmyre VJ), Warszawa 1973,

e{
31 On TOUvera V’explication cCorrecte du phenomene hez Gawlıkowskı, op.cıt. (n 30),
37 La natfure de Böl“astar deEjä ete TITECONDNUC correctement Cantineau, art.cıt. (n. 28),

132 Rıen Justifie la traduction de theonyme «Böl (Epoux) d’Astarte>» Seyrig,
«La paredre de Bel Palmyre», Syrıa 3 9 1960, 68-/4 [voir 72-  > Mllık, op.cıt. In
291, 467 Gawlıkowskı, Op.cıt. In 30], 63), Sans mentionner les spEculatıons Xira-
vagantes de Temxıdor, The Pantheon of Palmyra PRO 79), Leiden 1979, 8'» cf. 113-
114 uan' samek de BwI str, 11 sert transcrire U’ınterdentale de l’arabe, c’etaıt
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responsables de la ertilıte En le Baal ouest-semitique etaıt le dieu de ’orage
ei arYchez leses 10090908 uUunNnec ıvinıte de pluie ef d’ırrıgatiıon dont
la foudre etaıt le ;yymbole caracteristique
Nous PTFrODOSO}NS donc de traduıire $Sdyn par «Fecondateurs» notammen dans le
9} CONCern de ’inseription de Deır “Alla $bw hwkm.mh.SdIyn].qr[ |wIkw

°It "Ihn "Ihln. tyhdw wnsbw.Sdyn.mw «Asseyez-vous JE VOUS feraı
u les fecon[dateurs OnNt deE]cıde et allez, les OCUVICS des dieux Les dieux
sont reunıs et les Fecondateurs ont fenu un  ® assembläe» Les dıieux fecondateurs

5 adressent ensuıte Samas Saggar® ıvinıte assocıe6ee plus loın AStar, Qquı
feraıt donc partıe du meme «cercle» de dieux quE les Sdyn yre
Le parallelısme Sdyn A ”"Ihn reirouve hebreu NO  — seulement sıngulhıer,
dans le L ıvre de Job>® I1als pluriel dans Ditn 372 1/ OUu les $Sdym H "Ihym
etaient DAaS l’orıgine des «demons>» edim, INals des dieux designes du m&me

NO gener1ique UJUC le Shadday biblıque Comme l’expressionyZ ıym de Dtn
reiIirouve Ps 106 les Sdym de dojvent etre interpretes de la

mEeme manıere du les Sdyn de Job 19 2937 OUu la ormule Sdyn
evoque le {hy yd de Dtn En consequence les «demons» $edim de
l’Antiquite tardıve n apparaıssaıent primıtıvement dans de la
hebraique Ils ONtT ete introduıts l’eEpoque greco [OMINalNle gräce unNnc reinterpre-
tatıon du plurıiel Scdym SCNS de ÖCLLOVEG chez les Septante (Dtn D Ps
106[105] 37) U1l Ont re CIU TOUVer le iıngulier Ps 91(90) lısant

dE]ä le Cas ell Fekherye POUT le {a de V’arameen Abou Assaf Bordreuiul
Miıllard La statue de Tell Fekherye e{ SN inscr1pl1on bılıngue 8SS}’I'O-8]'&IDÖCIIDC Parıs

1982 agıl pas necessaırement d’une tradıtıon cContiinue les PCTISONNCS
parlent uUNc Jangue possedant DaS l’interdentale ont la tendance l’articuler /s/
Fischer, Grammatık des klassiıschen Arabisch Wiıesbaden 197/2 Anm

On peul reporter Höfner dans WbMyth 1/1 Stuttgart 1965 498 499 ead «Die
vorıslamiıschen Relıgionen Arabıens» Schröder (Ed X Dıiıe Religionen Altsyriens, Altara-
biens und der Mandäer (RdM Stuttgart 1970 (voır 242, 296 302 308 310)

Nous iNnserons le fragment Vp qr) mılıeu de la lacune de la lıgne SC7% OU certaı-
nement place POUT ettres ef deux traıts de separatıon Pour pasSsSagc des lıgnes (Z 8)

pDeuL referer Greenfield, «Philological Observatıons the Deır °Alla
Inseription», Hoftijzer Van der Ko001] (Ed); cıt (n 19), 109-120 (voır 115)

PTODOS, peut Hoftizer, «What dıd the. ods say? Remarks the
First Combinatıon of the Deır “Alla Plaster Texts», ıbıd., 1211472 (voir 134-136). On d

suggere de restifuer $ la deesse Sheol des Enfers McCarter, art C1it (n 14),
53b

316 Iwh {} $dy Job 517 137 31,2) a // $dy (Job 835 1525 D T Z FA1 4) S I}
[wh Job 22.26 40,2) $dy P} / (Job 3); cf Hoftijzer Cıt (n 14) D4 I

276
37 C Hoftizer CIl (n 14) 276 Hackett The alaam Text from Deır
1la Chıico 1984 deEjä note bon escıent u les $Sdym de Dtn el Ps 106

sonft ıdentiques A4AUX $dyn de Deır “Alla conclusıon est rejetce Weıppert «<The
alaam Text from Deır Alla and the Study of the Old Testament» Hoftijzer der
K001] (Ed X Cit (n 19), 151-184 (voır 1/0 69) Sanl auitfre argumen! quUC la date pre-
tendüment tardıve de CS dont les aufeurs auraıj1ent pas utilıse le plurıel de Shadday
DOUT deEsigner des eires QUul sont pDas Ohilm Maıs ceft argument est DFIIV| de. valeur, le
INCMEC verse(t sert de Iöhim POUT deEsigner CCS Iym
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wSyd heu de ySwd>8 confusıon alsee dans l’&criture Ju arameenne de la
seconde moıitı1e du Jer sı1ecle &39 Cette reinterpretation du pluriel $Sdym
eNnsuıte ete «Canon1see» pPar la vocalısatıon du massoretique appuyee par le
emo1gNage abondant de la lıtterature talmudique
Le singulıer $dy cependant ete vocalıse pPar les Massoretes QUu1l
S  nt SUur unNnc tradıtion remontant INO1NS l’Epoque hellenistique En

$dy est rendu Par >@XSSAL dans la VerSION SIECYUC d’E7z 10 et dans le Penta-
teuque les 1101115 PTODICS mSdy, «Mon Ancöätre est Fecondateur» eit SwrySdy,
«Mon Rocher est Fecondateur»41 SONLTL ftranscrıts respectıvement ALLOAXSAL eft
ZOUPLOXSAL On peut leur adjoındre le NO PTODIC ZUPACKSOL, AAXGASAL
ZUPLEOXSÖAL de Judıth S, } 111415 les 1NOMS nord--arabiques XSENAOGC eft XSSAXLOC
correspondent &H. ei Sdy S °dy%? L’eElement $dy d’un auftfre NO PTODTIC,
Sdy”WT, «Le Fecondateur est un  ® Jumiere»®, est cependant rendu BICC d’une
manıere dıfferente, ZESLOVP, QU1 reflete la reduction irequente des voyelles du
DICINICI element d’un anthroponyme hebreu cCompos6* Comme le mMoOTL $dy

38 Comp Caquot dyrıa 1952 78
30 CTOSS, <The Development of the Jewiısh Scr1pts» Wright (Ed The Bıble and
the Ancıent Near ast Essays honor of Albrıght London New ork 1961 133-
202 (VO1T 169 170 176) Nous souhaıtons entrer 1C1 dans la discussıon de la date de la
traduction BICCQUC des Psaumes el de l’ampleur de SCS revisıOnNsN
4U Num 71 Comme S est le NO PTODIC d’une dıivinıte MMal:

erme gEnNEr1QUE, UUuSs POUVODNS SUOUSCILIE la traduction «Sadday paternal uncle»
proposee Zadok, The re-Hellenistic Israelıte Anthroponomy and Prosopography
(OLA 28), Leuven 1988, L’ordre 1ıiNVEISC des elements apparaitraıt dans cmo)  —
Burchardt, Die altkanaanäischen Fremdworte und Eigennamen Agyptischen IL, Leipzig
1910, 4  '9 5  9 cf£. Weıippert, 1I1HA IL, col 8/3-84 La ettre d du NO lu Sd“

Kornfeld, Onomastıca Aramaıca AQus gypten, Wıen 1978, 7 ' est certaine,
l’a dE)]ä note Aıme-Giron, «Adversarıa Semitica», 38’ 1939, 1-63 l pl 1-IV (voir

el pl n® 120 lıgne Aussı est ı] hasardeux chercher les el&ments inverses de
my$Sd

41 Num 41 La TeCmMAarquc de la ofte precedente applıque Egalement ICI
A10Ss1ı NO lu boustrophedon b$Sdy, Mon Pere est Fecondateur» chez
Heltzer hana The Extra-Bıiıblıical Tradıtion of Hebrew Personal Names (en hebreu),
Haıfa 1978 et /4
42 CX LidzEph 11 220 et 199 Pour dl ef S peut referer
Lankester Hardıng, Index and Concordance of Pre Islamıc Arabıan Names and Inscr1p-
10NS Toronto 1971 318 Pour dy, atteste surtout Palmyre, OLTr PNP  ban
43 Num 1.5 210 10.18

Cf IPN 105 107 Toutefois vocalısatıon peut impliquer un autre interpreta-
1108 suggerece par le NO de famılle M S, dI! 1A*-Ma, est-ä dıre a quı est atteste 511

ans document des archıves des Egıbıi acGınnıs, «Iwo Achaemenid Tablets
from the Fıtzwilliam Museum» Iraq 1993 149-153 (voır lıgne 19) Comme -14-1NA

correspond V’element theophore des Omms yahwistes dans la Babylonie des Ache6menides
o0gan West Semitıic Personal Names the MuraSü Documents, Missoula 1976

53i la premi6ere partıe de l’anthroponyme est S the&onyme Elle doit eire identique
V’element $adI- de Sadi Dagan NO atteste souvent Emar SOUS diıff&rentes graphies
Arnaud Recherches Pays d’AXtata Emar VI Parıs 1986 n0$ 138 352
148 158 etc.) Vu JUuC agan all dıeu de la fecondıte pourraıt Olr $adı

passıf «Epanche» SCHNS d’xengendre» traduıre «Epanche Dagan»
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apparait SCIIGUIG Palmyre l’eEpoque romaine, peut u la
vocalısatıon ad(d)ay est '9 du MO1NS arameen, ef elle est reprise par les
Targums®. Le double apparait egalemen chez les Samarıtains, quı prononcent
toutefois
Le onyme semble pasS ötre atteste ugarıt1que, quo1que celui-cı contracte la
dıphtongue ınale -e, S1 bien UE Shadday pourraıt apparaitre SOUS la
graphie $d, qu’on liraıt Sa ertes, seraıt entant de faıre les attestia-
t105Ns de Shadday Bronze Recent, VOIS le XII siecle J.-C., MaAals NOUS

dejä ecarte le ydd de 92.2016 ef NOUS interpretons 108,12 de la
manıere sulvante: IA d il $d ysd mlk, «/H]addu, le dieu de la Campagne QuC bat le
ro1». En effet, le mE&eme qualifie de «pasteur>» (ligne ef la Legende
d’Aghat eEvoque plusieurs reprises la chasse royale, notammen
1.17, V,37-39 el 138127 donc plus qu’un tres fragmentaire de RAäs
Ibn Hanı quı mentionne qd$ des qd$%, troIis lignes apres agan eft Baal
2n cl) el Juste le ephaite Yagaru (rD 1.)YAr. le fondateur de la dynastıe
regnante d’Ugarıit. Cette attestatiıon, biıen u’isolee Jusqu’1cı ef depourvue d’un COIMN-

SU1VI, pourrait revätır une grande importance de date ei du CONfifenu
eneral de la tablette quı semble evoquer les texties des «Rephaim». Malheureuse-
men(, le hm.tddn/| de la lıgne 1 sıgnıfıe «s’ıls hätent» «SI VOUS VOUS hätez»,
tandıs UJUC la preposıtion devant Sd.gd$ (ligne 13’) doit sıgnıfıer plutöt JUC
«DOUTI>», 6ar n es pas presence d’un textie rituel enumerant des offrandes
faıtes divinıtes. On notfera du reste JuUC le de la meme  ä tablette
egalemen une s&rıie de MoOtTs quı evoquent le mMmMOuvement: «sortir» (ys P  zn lıgne
«aller» (VIk lıgne D hIk lıgne 10°X; «aupres de» (Iyd: lıgne F3 «SOUS SCS p1eds»

° nh lıgne 9°) Par consequent, la traduction de envisagee pPar les
Edıiteurs premier lıeu, SaVOIr «Champ sacre», NOUS parait plus probable, bien
UUC la sıgnıficatıon exacte de «champ aCcTre» des «Champs de saıntete» soıt
paS claıre. On pourraıit SONSCI des terres consacrees la 1vinıte, I’ınstar de Lev
27,16<25; plutöt lıeu specıal, comparable la«saınte» qd$) de

2305 peut-Etre un espece de «Champs Elysées»‚ OuU sE]journaıit le phaite
Yagaru*/.
On UJUC V’element theophore $Sdy apparait dans l’onomastique hebraique. La

rattache les d’un NO $Sdy trıbus de Dan®, Simeon“*® eft

«Epanche par Yahwe», «Epanche par la Lumiere» «Dar Amurru», l1eu dont le NO
S’&Acrıvaıt Wr arameen de Babylonie.
45 Sperber, The Bıble In Aramaıc I1 Leiden 1959, (Gen 1713 (Gen 28,3),
(Gen»A IMHL, Leiden 1962; (Is 13,6)’ (Ez 1,24), 281 (Ez 1075) > BIC.;
Leiden 1968, 122 (Ruthy
46 Bordreuıil Caquot, «Les cuneiformes alphabetiques decouverts 1977
Ibn Hanı», Syrıa 56, 1979, 295-315 e{ pl (voir 3()2 ef pl VIL1 Hanı 77/8A, lıgne
13’)
4') On MAanyucra pas de faıre le rapprochement VCC le "Inm, «champ des dieux», d’une
inscription phEnicıenne d’Egypte, quı deEsigne a1nsı la nEcropole (RES cf. LıdzEph IN,

126; DISO, 291
48 "my$Sdy: Num LZ910,25.

SwrySdy: Num 1)’ A910,19
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Ruben>!, sıtudes toutes la peripherie de ’ancıen Israel et Juda En dehors de
b  Sdy Y atteste SUuT d’apres une ecture boustrophedon de la legende>],
V’elemen apparaitraıt dans le NO rs$d d’un phenicien du VIIe du

du sıecle 1-.C>% La ampe de la derniere lettre toutefois LtOutf
le champ dısponıble eif pourrait lıre aussı r, quı donneraıt NO GrS$r, UJUC
V’on COIMDATEera l’anthroponyme assyrıen contemporain MSUHUS-LUGAL, 'bar-
Sarrı>3, «Client du rol», ef NO PTODIC punıque °bd&r>4 Le mot Br «prince»‚
«Ch6f»‚ est atteste phenicıen eft s’emploı1e Ve sıecle INm ;p1  e du dieu
Eshmun-°>°. peut donc qu’ıul faılle lıre SUur le question GrS$r, «Chient du
Prince», l’ınstar de c# «Servıteur du rince». Cette ecture NOUS parait inale-
ment preferable celle de r$d quı na UCUunNn parallele dans l’anthroponymie
phenico-punique.
On voulu eitre Sd y rapport On l’anthroponyme punique “bd( “)Sd 7D
atteste arthage el Cirta (Constantine)>”. Cette explication doıit ötre
resolument ecartee, Car V’attestation du NO AaVCC ’aleph interne (“bd 78 %) indique
UE le onyme est bıen 7 DS L’aleph fınal peut ötre u le suffixe
pronominal de la troisıeme personne>?, Calr la desinence femiıinıne n’est pas
ENCOTE attestee Carthage®), Esulte JUC *M n  est pas le NO PITODIC d’une
ivinıte ma1ls appelatıf, auquel le suffixe pronominal ajoute une 1N1UaNCce

apotropaique el protectrice. Le motft y est dans les langues seEmitiques
’un des NOMMS du lıon, asdu amorrheen®!, ”asad arabe®2. Le NO

5() Sdy °wr: Num 11) 2,10;9 10,18
51 Voir cC1-dessus, ote
52 Bordreuıil, Catalogue des ouest-sEmitiques inscrits, Paris 1986, 36, n53 ADD 413,3 el Kwasman, Neo-Assyrıan Legal Documents the Kouyundjık
Collection of the Brıiıtish Museum, Roma 1988, n© et 14°

CIS 9 On notera quc le premier exegete du U, Levy, Sıegel und
Gemmen mıt aramäischen, phöniızischen, althebräischen, hımjJarıschen, nabathäıischen und alt-
syriıschen Inschriften, Breslau 1869, 26-27, avaıt lu gdS$r, «Gad est rol», reconnaissant deEJä
qucC le second ele&ment est $r
55 Voir C1-dessous, 25 7-258 el nofte
56 PNPPI, 414
5 / Carthage: CIS I7 AI 73 9i  j “hd$d® % 4555,3-4 °h. *. (“bd$d
5098,4-5 (*bd$d ') Constantıine: Berthier Charlıer, sanctuaıre punıque d’El-Hofra

Constantıine, Paris 1952-55, 573 88,3 (“bd$d
58 Les attestations Samnls l’aleph interne correspondent geEneralisee, le
monitre tres bıen l’exemple du motlL ml R8 «travaıl», 6crıt toujours punique mlkt,
l’aleph. C Harrıs, Grammar of the Phoenicıian Language (AOS 6), New Haven 1936,

32 Friedrich Röllıg, Phönizisch-punische Grammatık, Roma 1970, 12-13,
est ’orthographe etymologique °h.7 V quı demanderaıiıt un Justification.59 Harrıs, op.cıt. (n 58), 51-52; Friedrich Röllıg, op.cıt. (n 58),60 L’exemple han zk CIS 1, 3889,3), all&gue Friedrich Röllıg, op.cıt (n 58),
107, 299, ICDOSC SUTr uUNc interpretation incorrecte des motfts: qn est NO de la Ur  IC
violette», rapprocher du syrı1aque qUun(dA) R el de l’ugarıtique z&  ign U, tandıs qQUC z ” reflete
la tendance punique traıter des racınes „ les K, soıt graphiquement, soıt phon6&-
tiquement. C Friedrich Röllig, op.cıt. (n 58), 84) 5 17  < mkr han k” de CIS
I7y est ONC «marchand de DUIC POUTDIC violette».
61 Gelb, Computer-Aiıided Analysıs of Amorite, Chicago 1980, 13b 239-240 L’emploi
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“bd( sıgnıfie donc «Serviteur de 50  — Lion» ef reirouve plus tard
uUuburbo Maıus dans la transcription latıne Audasso®3, aVeEC l’assımiılation
progressive &64 faıt pas de doute, e  el; UJuC Aud- provient de
d_65 efi “)Sd est le seul Jement theophore de l’anthroponymie punique quı
puIisse corresprondre phonetiquement „AaAsso®. Esulte UE l’epigraphie
phenico-punique offre UCUunNn exemple d’un anthroponyme comportant, VOC

uelque vraısemblance, l’elemen theophore $d(y)®'
En Assyrie, revanche, VIIE sıecle J.-C,, t{rouve ef NO
de quı contiennent cefl element theophore. L’orthographe Sid-di/de-,
attestee dans les deux CaS, est polyvalente, Cal le premier sıgne cuneıforme assyrıen

regulıer du sıgne AS dans V’element as$du indıque quc le mOL comporte la chomintante $, quc
confirme l’usage sporadıque de AS quı sert aiılleurs MAarqucr la syllabe al des OMs
amorrheens. E Bottero, ans A  9 Parıs 1954, La transcription Couranfte des
assyrıologues est OnC pas Correctie. est remarquable quC l’anthroponymie puniıque aıt
repr1s uUunc formulatıon atteste&e 11 millenaıre hez les Amorites, Ou l’on rencontre
notamment le NOM I-tür-AS-du-ü/T-tür-AS-du-D, «50n Lion est (LJ Gelb, Op.Cıt.,
240) Cet 6le&ment S du PIONOM personnel -hu est parfo1s mM1Ss: Gelb, «La lıngua deglı
Amoriti», LR, 8C SCr L3, 1958, 143-164 (voir 152 SE KO): L’interpretation de -{

desinence du nominatıf, defendue ans APM. 107-116, pDeut tre retenue,
’a note Edzard, 10r 23i 1966, 170 et N. S, quıi renvole tres jJustement

ans KIU 5.14,6 La lıste de Huffmon comporte du reste des OMIls quı sont pas pertinents,
Marquc sımplement uUunNnc voyelle longue, dans dNa-bu-u-, Pu-u-, -na-bu-_u, Za-

ak-)ku-u, -ha-du-ü (p 109-110).
62 En sud-arabique, conftre, > Ad est NO collectif quı deEsigne des «guerrlerS»; cf.
ALF Beeston hul Mülhler Ryckmans, op.cıt. Il peut
toutefo1s quC füt l’origine qu’une metaphore. L’element >4 apparailt souvent dans
l’onomastıique: Lankester Hardıng, op.cıt. (n 42), 42-423
63 Ben Abdallah, Catalogue des inscr1pt10ns latınes palennes du Musee du Bardo, Rome
1986, 139, n 2362 (la ecture est certaine).

Le pouvaıt s’assımiıler NN seulement la CONSUONNC contigue quı luı faisaıt sulte,
le notent Friedrich Röllig, op.cıt. (n 58), A 41b, maıs Egalement la CONSONNC

precedente, peut le VOILr aussı dans le Cas du secondaıre d’Azdrubal (Diex (L
V,4919), devenu Azzrubalıs (gen.; € 4 V1IIL68).

Aux exemples de spirantisation du postvocalıque mentionne6s paIr Friedrich
Röllıg, op.cıt. (n 58), 16-17, ajoutera Auchusoris (gEn.; CIL VH1,5306) DOUT “bdkö$r, V
assımılatiıon complete de ‚ Audılımanıs (gen.; Cor1ippus VI11L,S55S1 dans l’edition de Diıggle
F.R Goodyear [Cambridge 1970]) POUT “bd”Im, Wädr$ DOUT ?r$ el WädsS$tr POUT
"bd( “)Strt Aans la bılıngue de Dougga (H.G Horn Chr. Rüger [Ed.], Die Numiuider, Bonn-
öln 197/9, 576-577), AUSNLOVOG (gen.; Flavıus Josephe, Ant. Jud. VUIL, var.) DOUT

(w)n
Un NO sıgnıfıant «Serviteur de 5071 Lion»‚ VEC le suffıxe pronomiınal ımpliıquant le röle

apotropaique eit protecteur du lıon, est 1en chez luı Afrıque ef na besoin d’aucune Justifi-
catıon exterieure. On nofera toute{fo1s QUuUC le lıon fıgure SUT des monnales de Carthage, des
«Libyens», de Juba Ier Al UJuC le eNIUS Terrae Afrıcae est represente par un deesse leonto-
cephale. Voir aussıi Bourgeoıs, «L/’eau ef les lions de Mactar», Karthago 2 ’ 197/79-80) (1982)

85-90 pl 1-VI; Redissı, «Les amulettes de Carthage representant les diviniıte6s leonto-
cephales les lıons», 57 1990, 163-216.

L’unique attestation de “1$d (CIS I) 4584,3-4) peut refleter uUNc sonorisatıon de t7
ans Ydnsd (CIS 1:2529;3) DOUI NSı “Xdrt (CIS 1,882) DOUT SXtrt Ce seraıt alors le
meme NO qUC IS masculın ans CHS9par exemple.
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peut lire l’eEpoque $id, lag, rid, M Sal compter les varıations possibles de
SONOTIC, sourde et emphatique®S, La varıante orthographique Si-di/de- du
permet toutefois de surmonter dıfficulte, INals elle pourrait indiquer UE la
ecture Sid, plutöt que SI  d, devraıt ötre etenue, malgre l’Equivalence habiıtuelle du
«S» QUEeST--se&mitique AVOCC ne0o-assyrien®?, forme KSi(l-di/de- Si-di/de-
NOUS rapproche siıngulıerement de la vocalısatıon BIECQUC >e31: du PTEMILETI Jement
du NO Sdy "wr/9 tandıs UJuUC le redoublement du suggere iımmanquablement le
NO de Shadday, contracte tant quE PTEMICI Je&ment de l’anthroponyme/l, Par
aılleurs, INV’orthographe Sid-i/de- scarte considerablement de celle du 10

du «demon» Se-e-du'%, faut conclure quC est Shadday, le «Fecondateur», QqUuı
est mentionne dans CCS deux NOIMS.

La sıgnıfıcatıon de l’anthroponyme apporte conclusıon üuUne confiırmatıon
inattendue es le NO d’un des temoıns d’un acte de vente ımmobılere, date de
668 di-Iu d mS ıd di-Iu-su-qi'® UE NOUS interpreterons «Le
Feäecondateur Sdy)» «Shadday est le dieu (”Z) de V’irrıgation ($oq1)"*
Comme «1r M 1gatl10N» dıt Seq ya SIQ ya arameen ” [11als SOq1 hebreu pOSst-
biblique ”® le NO est vraısemblablement «cCananeen» peut etre phenicıen, PUISQUC

Von Soden Röllıg, Das akkadische Syllabar Roma 1967 3 '9 16 /-168
Borger Assyrisch babylonische Zeıichenliste A  A 33); Kevelaer-Neukirchen-Vluyn 1978
129 n 314
69 Voır Lipinskı «La correspondance des sibilantes dans les arameens
ei les cune6iformes necoO ASSYT1CHS>» Fronzaroli (Ed ); tt1 del secondo CONgTCSSO
internazıonale dı lınguistica camıto-semiıtica (Quadernı semitıistıca 5X% Fiırenze 1978 201-
210 Fales, Aramaıc Epigraphs Clay Tablets of the eo-Assyrıan Period (StSem,
2), Roma 1986 61 Equivalence est cependant absolue le rCemMAarqguc

Zadok, On West Semiutes ı Babylonıa during the Chaldean and Achaemenıuan Peri0ds.
Onomastıc Study, Jerusalem 1978, 245 Cecı1ı 'aut particulier DOUT le S1IENC $1, lequel
alterne. OS 81 dans l’orthographe de l’element the&ophore Sam-Ssi- amı-$1- du DO: du
ur Shamshı-ılu (APN, 215a; 1, 422-425 annces /80, TIO, T3 cf£. Zadok,
BıOr 33 1976
70 Voıir C1-dessus 257 note
/ (F C1 dessus noftfe faut &videmment tenır compte de la prononclatıon arl-
aıne
72 AHw, p 1208 CAD 63-64
73 St Dalley ostgate The Tablets from ort Shalmaneser (CTN I11), London 1984
116 117 pl n“ Les NODN1S PTODICS de textie onft 6te analyses Lipıinskı, «Acte
de vente iımmobiılıere de Miılkyaton fıls Shoqed (668 ® ® )>» Semitıca 1989
(1990), La d’un «Clou» vertical du S18NC $id dans minuscule eclat tel

Indıque la D mel Das la forme matäerielle du grapheme, INal: la multi-
plicıte d’interpretations possibles (cf cı-dessus du aASSYTICH e{ le caractere
du NO ont por' les &dıiteurs 11 la lecture $id d’un pomt d’ınterrogation
74 Nous d’abord ınterprete le dernıer eElement du NO «attentif»
admettant V’elısıon de la dentale finale, frequente PUNIGUC (cf cCı-dessous ofte 147)
Cf Lipinskı (n 73) 26 205 206 Maıs la date du document neoO-
aSSYTICH el SUrftout V’ıdentificatiıon de Sıd d1- $dy plaıdent faveur du mOL S0gl «1rr1gal1ıon>»
75 Sokoloff Cıl (n 16), 564-565 ThSyr 11 col 4281-4282 On rapprochera C655
formes de V’akkadıen $IqU $SIqU
76 astrow Dıctionary of the Targumım the almud Bablı and Yerushalmı, and the
Miıdrashıc Literature { 1 New ork 1903 (r&impr 9
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quaftre autres anthroponymes de document sont pheniciens’’ Le de ılu
explıque de la mMmEeMe manıere qu hebreu OUu voyelle Parag0g1YUcC, peut-

Stre residu du nomiınatıf trouve dans des NOMS PITODICS COmpOoses dont le
PTEMILEI substantıf est monosyllabıque eft construıt SUTr le second”’® Le meEemMe phe-
nomene est atteste phenicien IN le onfire le nom A -DU- Da I0 PIEC
syllabıque est dıre AßBS(0)uBÄA@ ” atteste plus tard yrıe LOMALNEG SOUS la
transcrıption alphabetique AßBS0oßAA0GS
L’anthroponyme A4a11N5S1 interpret equivaut PTFESQUC un  ® definıtion de S$dy ef

inscriıt dans la lıgne des des Scdyn AaVEC la fe&condatıon, dont faıt eEtat
plus haut 1 le NO est phenicıen, sıgnıfıcatıon evoque pas MOS les condı1-
t10NS de V’agriculture mesopotamıenne po1nt celle du lıttoral
mEediıterraneen de la Nıc1e Le onyme Sdy peut donc VOILTC ete emprunte
Arameens, bien ımplantes dans l’Assyrıe du VIIE siecle 7
Effectivement, le 1  &di-a-SL- uru $7-di-a-Si-Ka, bien qu’atteste pal

document de Nınıve emanant d’un Phenicien®1, parait bien &tre arameen ei NON

phenicien peut s’interpreter * Sidde häsıka «Shadday-le Sauveur>»
d’apres l’acception de Teu h$Sk ef de l’arameen hsk82 Plusieurs indıces refletent
SON OI1SING arameenne la inale Qul pasp orthographique
PUISQUC le scrıbe auraıt p utiılıser le S1IENC SIG la dıistincetion de 7 ei de Y dans la

UruS7-dL-a S1-ka UUl peut Evoquer l’arameen häsık hasık la voyelle du
partıcıpe UUl seraıt devenu 11 -81 phenicıen hebreu

NOUS plus qu’ä EXa4aMMNEST un seule possible de $d(y) dans le
monde phenico-punique, tel qu’ıl est actuellement connu®> En nıcıe le grand
dieu sıdonıen Eshmun est DEeuL etre qU.:  1 de qd$ dans plusieurs inscr1ıpl10Ns
du Ve siecle l QqUuı luı attrıbuent aVEC le sanc{tuaıre de la
SUOUICE de Bostan esh Sheıkh gd$ Yd  ® En basant SUT la ongueur
Tß C Lıpıiınskı, art.cıt. (n 7D SA
78 On TOuUvera des exemples ans Joüon, Grammaıire de l’hebreu biblique, Rome 1965,
Z  9 S o  ®
79 Masson Sznycer Recherches SUTI les Phenicıiens Chypre, Geneve Parıs 1972
127 ef
Ü Wuthnow DIe semitischen Menschennamen griechischen Inschriften und apyrIı,
Leıipzıg 1930

AD  ©S 151 ARU 319 Kwasman, Cıt (n 53), n0 137
82 Pour l’hebreu bıblıque peul referer Ps 5() Job Prov SIr 51 Le
verbe est 1enN atteste SYT1aqUC QqUı l’emploie dans l’acception «preserver»
«Cpargner».
83 est inutile de ’attarder la restitution, hypothetique, d’un theEonyme RSDp-‚S[d];,
aılleurs 1ıINCONNUY, ans UL inscr1iption phEnicıienne de Pyla (Chypre), tres bıen alıgnee:
Sznycer ans ermarYy, «Deux eX-VoLo chypriotes reconstitues» La Revue du Louvre
1984 2238 (voır 239) pas compte de la largeur de la lacune,
UUl laısse la place DOUT deux ettres manganltes, eit elle S INSDIIC de la reconstifution
Onument une base inscrıte (AO 4411) ef d’une tete de Bes (AO Or la dıs-
proportion manıfeste des deux pIECES invıfe VOÜ:  z des partıes de monuments primıtıyvement
independants ’un de l’autre, bıen quC la tete e{ le socle paraissent actuellement raccorder.
Cette restitution malencontreuse R$p-S ete TCDI15C plusieurs aufeurs.
n KAI 14 SSI 111,28,17; RES -  9 507; 4765-767,; 889; 014 1199

Torrey, «A Votiıve Stele wıth Phoenicıan Insceription» JAOS 1907 351-354
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de la haste verticale du signe d/r dans le mot $d, peut pr  rer la ecture $r qd$
Ydl; «prince du sanctuaıre de la SOUTCEC de Yıdal»®. En realıte, cC’es le

seul quı permet de dıstinguer le el le dans les inscr1pt1ons siıdoniennes du V
siecle86. SI le onyme qgd$ apparait X I11° sıecle A Räs Ibn Hani8®’,
Ou l’e&criture cuneıforme du ugarıtique exclut confusion le et le F

donnera la preference, bonne möethode, la ecture qd$ dans les
inscr1pt1ons siıdonıennes. Nous cependant UE ISd.gd$ doit comprendre
plutöt «VOIS le champ Sacre» «VCIS les champs de saıntete». Ce 9 anterijeur
de S1IX sept sıecles inscriptions sıdoniennes, n’est alors d’aucun SSECOUTS dans
leur interpretation. S1 V’on voulaıt maiıntenir la ecture E 9 faudraıt neanmMOINS

VOIr Sdy, le «FEcondateur», Calr un ;D1  e telle UJUC «Fecondateur
du sanctuaıre» paraitraıt tout le MO1NS etrange. aıt de meme de l’hypothese
quı auraıt voulu VOILLr des «demons» de l’Antiquite tardıve. Le $yd es(,
selon l’opinion COMMUNG, emprunt la mythologıe babylonienne®, dont le $Sdu

Contenau, «Deuxie me missıon archeologique Sıdon (1920)», Syrıa S 1924, Q- (voir
4- Voir aUSsS1 el Andre al Bordreuil ont &value de le nombre de.
dedicaces CONDNUCS de Bodashtart dans lesquelles tıtre est employe: Syrıa 6 9 1990, 493-
499 La lecture qd$, «dieu saınt», est retenue Puech, «Les inscriptions pheEnicıiennes
d’Amrıt el les 1eUX QuUErISSEUFS du sanctualre», Syrıa 63, 1986, (voir 338)

est V’interpretation QUuC OUuSs proposee uUNnc vingtaine d’annees: Lipinskı,
«From Karatepe Pyrgi Miıddle Phoenicıan Miscellanea», Rıvista Studı Fenicı Z 1974,
45-61 (voir 58) Elle refere noLamment l’expression parallele STy qd$ de Chr 24,5 el
d’Is 43, et ete reprise dans SSI1I IL, 109 ef 112-113. La traduction «Drince saınt» de
Andre Bordreuil (Syrıa 6 9 1990, 499-500) tiıent compte de parallelısme eft
meconnaıit les rögles de la grammaıre. En effet, le complement determinatıf Y dl devraıt
eitre apres le recC]  9 quı seraıt ör eft apres ’adjectif qualificatıf qd$, «saınt» (cf.
Ro1s 4  9 yS "Ihym qdwS$, «Umn saınt homme de Dieu»; 4,4-5: E G’bl qd$m, «Jles 1eUX
saınts de Byblos»). La construction de. la phrase indıque consequent YJuC qd$ est le
substantıf determine Y dl quı est employe apposıtıon qd$, «sanctualıre»,
ST10UDC gEnitival, «sanctuaıre de la de Yıdal» tıtre de $r, «DT1nCe», est determine
tout genitival complement determinatıf (qd$), SU1VI ?  une apposıtıon (°n
Ydl) dermiere explication est moO1ns probable, le NO qd$ est determine el eman-
deraıt Varticle: hqd$.

Andre e{ Bordreuıil, Syrıa 6 9 1990, 499-500, ont prouve montrant QyucC est
parfo1s plus long qUuUC le n Egalement V’interieur d’un mot des dedicaces de Bodashtart,
notammen! dans le NO du rol “Strt luı-meme. €es! MAanNYyUuCI de logıque qucC de conclure
ensuıte quUC la longueur de d/r dans $Sd/r, supeErieure elle du dans qd$, Justifie la lecture $r
qd$ dans CCS memes inscr1pt10ns. Une dıff&rence de n’est du restie pas sıgnıfıcatıve,

le lapıcıde mesuraıt certaınement la loupe la longueur des hampes du ale: et du
resh. La sıtuatıon presente de manıiere legerement dıffe&rente dans Yinsceription du SarCcO-

phage d’Eshmunazor, gravee VOCC PCU plus de sSO1n. Bien quc la tete du d/r dans qd$
alt dısparu dans un CasSsSsurc (lıgne 17), la hampe du d/r est nettement plus longue u celle
du de qd$ (cf, CIS DAR pl II)
87 Voıir cı-dessus, 253 ofe

St.A. Kaufman, The Akkadıan Influences Aramaıiıc (AS 19) Chicago-London 1974,
101; Sokoloff, op.cıt. (n 16), 538 Pour Sh6du dans les akkadıens, peut
referer Oppenheım, Ancıent Mesopotamıa: Portrait of ead Cıivılızatıon, Chicago
1964, 199-206; Von Soden, «Die Schutzgenien Lamassu und Schedu ın der babylonisch-
assyrıschen Literatur», Baghdader Mitteilungen 37 1964, - N 446-453; AHw,
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lemnu ete assume Dal la deEmonologie Juive VCIS la fın de l’eEpoque achemenide,
voire l’eEpoque se&leucıde. Les plus ancıens Emoignages ceft sont CcE de la
version BIECYUC de la Bible®, quı n es pDaSs anterieure miılıeu du I1Ie sıecle 1
C ei les &crits de umran n’attestent pas SCNCOIC ’usage de $yd, bien qu’ıls datent,
dans leur ensemble, des IIC_ICI' 1ecles ere. La ecture qd$ MAaNYUC
donc ’appuls exterieurs.
En conclusion, Shadday est le NO d’une divinıte fecondatrıce, OUTVOYCUSC de
l’eau necessaıire la subsıistance. Son origine doıit probablement ötre cherchee dans
des miılıeux de culture arameenne, Syrıe, OÜ les $dy” sont COI mentionn6es
yre l’Epoque romaıne, eft dans le nord de la Transjordanie, Ou le texte de
Deir “Alla 11OUS 'ourniıt leur plus ancıenne attestation CONNUC. Cec1 expliqueraıit
Qaussı la haute irequence du onyme Shadday dans le Livre de Job ef dans les
recıts patrıarcauX de tradıtion «sacerdotale», OU l’ınfluence d’une certaıne culture
arameenne est plus sensıble. En revanche, l’epigraphie phenico-punique offre
dUCUuNc attestation assuree du heonyme Shadday.
IL Shadrapha
«Shadrapha» est la prononclation conventionnelle, certaınement inexacte, d’un
1N1O de divinıte quı apparait dans les inscr1ptions phenico-puniques efi arameennes
SOUS la form 5drb elon l’opinıon exprimee prudemment par 3 Feävrier”® eft

developpee Da Caquot?l, onyme COMDOSC du NO du genie Shed ef
d’un derıve de la racıne ouest-se&mit1que FD dont le SCHNS fondamental est
«renIorcer», reparer les Lorces, raccommoder, bon etat, bonne
san  9 d’ou «guérir »92.

1208 ei G L, 63-64; S/2 256-259 Le ro.  le nEgatıf des SSde est Surtout apparent
ans les incantatiıons du 167 millenaire J.-' exemple dans AVII, pl 4,1,11; pl 31,4;

Maıer, Die assyrische Beschwörungssammlung Maglü (AfO, Be  s 2)) Berlın 1937, tabl. IY
136; IL, 210; VII, Par des voles quı estent ECENCOIC Elucıder, CCS riıtuels magıques onft
introduit le S$Cdu ans la demonologie JudEo-aram&enne, DUI1S syriaque, dont les amulettes et
les bols mag1ques sont l’expression la plus Eloquente.
x ( c1-dessus, 751252
90 Y Fevrıer, La relıgıon des Palmyreniens, Parıs 1931, Son opınıon est ensute
endoss6ge par Starcky, «Autour 2  une dedicace palmyreEnienne Sadrafa e{ Dur”anat», Syrıa
267 1949, 43-85 ef pl LV (voır 73)
91 Caquot, «Chadrapha. ProODOS de. quelques artıcles recents», Syria 29, 1952, r  Q
(voır 78-
92 La racıne evoque sud-arabique l’ıdee de protection, peut-eEtre de renfort; cf. ALF.
Beeston Ghul Müller Ryckmans, op.cıt. (n 25), 115 es! probable-
ent l’acception quC possede auUssı ans les nombreux anthroponymes amorrheens quı
sont formes nde racıne el dont TOUVera la lıste dans Gelb, op.cıt. (n 61),
46- La dıffusıon du 19(8) “Ammu-räapi «L’Ancetre. ravigore», indique toutefo1s quc

Evoque dejä l’ınfluence bienfaisante des «Mänes». interpretation de V’element
cune61forme -ra-bi/pf esft effet assuree, puIsque mrp est la forme de l’anthroponyme
cuneiforme alphabetique (KTU 9  9 1.161 Ras Shamra Ugarıt VII, Parıs 1991, n
90,31; KTIU y et qu«C le NO} du rol de Babylone est Ecrit Am-mu-ra-pi dans A,
155,8.10, alors qu ' une varıante H ammu-/Ammu-GAL n’est pas attestee cun6iforme syllabı-
qQucC. L’hypoth6se quı voyaıt ra-bi/pi le statıf akkadıen «est grand» o  est plus qu’une
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S1 le SCI1S5 general de V’element parait 1NS1 bıen a n e pas de meme
du MOL Sd qUuCı Fevrier ei Starcky rapprochaient de TEeu $ed, «demon»
(SAXULOV), l’Equivalent etymologique de arabe Sayyld, «maitre»?3, Maıls que
Caquot consıdere IN «UnN NO PTODIC divin»‚ emprunte par l’Egypte m
de la Xx VIlle dynastie*, Clermont-Ganneau avaıt envisage une autire solution
quı auraıt consıste reconnaitre dans l’&le&ment de Sdrp le onyme biblique
$Sdy «Omn pourrait SONSCI, Ecrivalt-ıl, le decomposer (CE $d.y) eft » Cette
hypothese, peine formulee, POSC pas de pro  me d’ordre phonetique
orthographique. En effet, semble PasSs qUuUC le NO de Shadrapha aıt ÜUll!  ® orıgıne
arameenne, DU1SQU n’apparait dans des inscr1pti1ons arameennes qu’ä Palmyre,
l’Epoque romaıne?®. Aussı convient-il de consıderer SOM culte dans l’oasıs
reflet de I’ınfluence phenicienne?”, dont possede d’autres attestations?®. Du faıt

supposıtıon gratuilte, contredite par les SOUITCECS. Comme Vıirolleaud le notaıt 1965, la
«graphie mrp est preEcieuse quwelle i1xe definıtivement la forme et le SCHS de NO:
quı ete por! apres le elebre rol de Babylone, diıvers MODNAIYUCS>» (PRU V, 85) Elle
permet aUSs1 de faıre rapprochement enftfre DU e{ les Rephaim des ugarıt1ques ef
bibliques quı Staljent censes AD des «Enfers» Un actıon fertilısante, renouvelant la nature
el la VIE. €es! VOCC qUC le verbe rapa est effectiıvement utilıse Gen 2017 ef
Roıis Z bıen JUuUC les langues sEmiıt1ques du Nord-Quest l’utilisent habıtuellement 167
miıllenaıre SCHS de «Quer1r». est deEJä presente dans la lettre d’El-Amarna
269,17, OuU and r-pu-Ü-f eut dıre «X«COMHMNIC remede». Par conftre, arabe ei ethiopien,
rafa räfä sıgnıfıe «reparer», «raccommoder», parlant d’objets matöeriels.
03 Voir cC1-dessus, ofte
04 Caquot, art.cıt. (n 91),; cıtatiıon de la
05 Clermont-Ganneau, dans Collection de ercg. atalogue methodique et raisonne I,
Parıs O-1  '
96 Pour le culte de Shadrapha Palmyre, peut reporter Starcky, art.cıt. (n. 90),
67-81; Caquot, art.cıt. (n. 91): passım; Texxıidor, op.cıt. (n 32); 101-103; awlı-
kowskı, «Les 16UX de Palmyre», RW 1L, 18/4, erlın New ork 1990, 05-2658 pl
1-XXIV (voır 2646-2647).
Y} Gawlıkowskı, art.cıt. (n 96) 2646-264 7, le classe SaM: hesitation parmı les dieux
cananeens.
0® La «trıbu sacerdotale» desservant le sanctuaıre de akbel ef d’Aglıböl Palmyre
nommaıt AICC XOVELTOV WUAN, appellatıon quı ranscrit le erme pheEniciıen khn, «pretre»,
dıistincet de l’arameen kmr. Ce sanctuaıre meme s’appelle palmyrenıien gnt ”Iym‚ «le Jardın
des dieux», OQOu l’on rencontre le plurıel correspondant pheEnicien "Im, «dieux», precede de
’artıicle note pPar aleph, sulvant uUuNc &volution parallele elle quı produit nEopunique.
Le mol khn apparaılt aussı] dans le 19(0) 001 ,  une auftre «trıbu sacerdotale», elle des «fıls de
khnbw», Cest-ä-dire «Pretre de Nabü» «Pretres de Böl», NC l’apherese du final GB
Miılık, op.cıt. In 29], 48) la desinence -e de koh'ne seraıt paSs alors marquee uUnNnc

lection1S, phenicıen. Par aılleurs, convient de nofter l’ımportance du culte de
Baal Shamem/Shamayn, l’unique mention de Resheph, l’an J.- le culte d’«El]l
DOSSCSSCUT de la erre>» (3 GE eft de Bel-Hamon, quı est l’homonyme du Baal Hamon
phEnico-punique, 'oıt representer SOUS les alts de Kronos-Saturne l’autel du sanctuaıre
palmyrenien Rome eft est QSSOCIE Pn-B er (Benefa. les Palmyreniens de Sarmizegetusa,

Dacıe (CIL u 7954 La phonetique exclut l’identificatiıon de Benefal VOCC

Beellefarus eheleparus (CIL VI, 30934; 31168 » le suggere
prudemment IT urcan, Les cultes orıentaux ans le monde romaın, Parıs 1989, 172 est

aal de 7E Dar, dont la localısatıon reste inconnue. fout autrement des Palmyre-
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meme, l’orthographe ef la prononclation de Sdrp doit ötre examınee la umıiı@ere
de la phonetique el de la morphologie du phenicıen quı contracte la diphtongue
iınale -C quı peut deveniır par la suıte „1100 Comme les voyelles longues
sSOont pDaS indıquees phenicien de atres lectionis, ’orthographe Sdrp
pourrait correspondre uUnNnc prononclation *Sad(d)&Eröpe » V’elemen _>r  ODDE an la
forme particıpale de Le palmyrenien pouvaıit reprendre tOuf sımplement
l’orthographe phenicıenne du the&onyme emprunte. eule un  ® varıante arameenne
* Sdyrp uUunNnc transcription BTECQUC, &ventuellement latıne, pourralent confirmer
uUune telle ypo  se
Plusieurs ra1lsons milıtent cependant contre conjecture: l’absence du onyme
sımple Sd(y) phenicien, V’existence d’un dieu Sd Egypte, dont le NO signiıfıe
«Sauveur», eft les traıts Egyptisants de la plus anciıenne representation eft attestation
de Shadrapha dans le miılıeu phenicien, OU l’influence Egyptienne est bıen CONNUC.

Le onyme apparait POUI la premiere fo1s dans l’inseription, d’une ecture dıffi-
cıle, gravee SUT Ia d’Amriıt quı provient de la collection de
Clerca*9*. S  ©, quı pourrait remon VIlIe/VII® sıecle JC repre-

N1eENS quı rendaijent culte Benefal, eEtymologiquement Pn-B. Bien qucC CeUX-CI parals-
sent pas l’avoir veneree dans la möere-patrıe, mention dans la legende CCQUC de monnales
d’Ascalon, 11“ siecle J> Finkielsztejn, «Phan&€bal, deesse d’Ascalon», Hackens

Moucharte [Ed.] Numismatıque eft histoire Economique pheEniciennes el pun1iques,
Louvaın-la-Neuve 1992, 51-58 ef pl XI-XII), la vocalısatıon identique de OENHBAA ırta

Berthier Charlıer, op.cıt. In. 5 169 ef pl X les alternances b/p
phEnico-punique (J Friedrich Röllig, op.cıt. In 58], I% 4U; PNPPI, 205), Jusque
dans les NOMMS de Pn-B “] et de Sdrp attest6s meme Carthage SU! les formes Bn-B S (CIS
K 903; 3263) et Sdrb? (CIS I) 23021 TE permettent de douter quc Benefal,
the&onyme dicte Palmyrenien serıbe latın, soıt bien Pn-B cl‚ ’a Starcky,
«Inscriptions archaiques de Palmyre», Studı orientalisticı dı Glorg10 Levi Della ıda
I, Roma 1956, (voır 516-518 VEC ’ Addendum de Miılık, 528) Pour
inscription de Dacıe, reportera aussı etZ, «Pietas deorum CIa homiınes», Omagıu
u Daicovicıu, Bucuresti 1960, 23338 Ces exemples inserent le Cas de Shadrapha dans
ensemble de donnees quı devoıulent des rapports Stendus enfire la Phenicıe el Palmyre. Cr.
Gawlıkowskı, «Le tadmoreen», Syrıa 1, 1974, 91-103; Lipinskı, «Deux nOofLes d’Epigraphie
palmyrenienne», FolOr 24, 1987, -140 (voir 137-140).
49 Harrıs, op.cıt. (n. 58), 3 9 Friedrich Röllıg, op.cıt. (n 58), 32 863
100 Harrıs, op.cıt. (n 58),
101 de Clercg, «Notice unc stele pheEnico-hittite», 1901, 496-508; Berger,
«Note addıtionnelle», S  n 1901, 5S09-511; LidzEph I! 282-283; Clermont-Ganneau,
Recueil d’arch6ologie orjientale I  , Parıs 1901, -337, particulıer 333 RES
1601; Contenau, La civilisatiıon phenicienne, NOUV. ed., Parıs 1949, 154-155 et pl VI;
Starcky, art.cıt (n 90), 68; Magnanınt, iSCr1Z10N1 fenıcıe dell’Orıente, Roma 1973,
4U; Teixidor, «Stele votive», Au payS de Baal ef d’Astarte, Parıs 1983, 22-2. 255
Puech, art.cıt. (n 84), 336-337, VOEC dechiıffrement du texte. On pens: aussl,
apparemment Sans PDTECUVC l’appuı, qQUuUC la etele vaıt ete TOUVEE Tell Kazel, sud
de Tartous, SUTr la I1ve droite du el-Abrach. ET Gubel, Syrıa 67, 1990, 520b.
102 La datatıon habituelle, V sıecle AV. J.- est 800)0 basse, bıen qu'elle soıt regulıerement
repetee depuls les premiers auteurs quı sont OCCUpE€sS de la stele. es! la date qUuC l’on
{[rouve BHRGANC chez Röllıig, WbMyth L, 287, dans arro!| Chehab Moscatı,
Les Pheniciens, l’expansıon pheEnicienne, Carhage (L’univers des formes), Parıs 1975, Ir
n 122 el hez Ribichini, ans Moscatı (Ed.), Fenicı, Mılano 1988, Les exceptions
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sente Shadrapha debout SUur lıon, brandıssant un  ’’ INAasSsSsuc de la Maın droite eft
tenant petit lion pPar les pattes dans la Maın gauche. Le dieu ımberbe, CO
d’une tiare Egyptienne V V’uraeus ef vötu de la tradıtionnelle Jupe Egyptienne,
portee Dar les pharaons!“>, faıt PENSCI dieu SheEed de l’ancıenne Egypte1%, La

votive d’un certaın Ramose (JdE 72024), datant de la XIXE® dynastıe, renforce
SCNCOTC rapprochement, puisque le dieu Shed, passant droıite, empo1gne d’une
maın petit lıon ef tıent, dans l’autre maın, trolis serpents eft tro1l1s scorpions!®,
bätes nuısıbles quı seront aSSOCIGES Shadrapha Palmyre1%,
L’image du dieu, quı tıent debout SUT lıon marche, rattache toutefois
V’art de atolıe hıttıte eft de la yrıe du Nord, ef DOSC, CONNUE Yazılıkaya,
est ignalee dans les textes107 elon document hıttıte de Boghazköy, le dieu-

IS$Kk[alli] esft debout, SUT lıon d’apres VIIL, 87, eft empo1gne
lıon ivoıre de la maın gauche10%8, exactement Shadrapha. exıste CCDCN-
dant des par  eles plus proches dans le m de la d’Amrı
La POSC du dıeu, debout SUT la töte eft V’arriıere-train de V’anımal, dans
V’art syro-hittite des xe_VIIIE 1ecles 1 Le dieu de ’orage est 1gur a1nsı SUuT

aureau Til-Barsip!” ef Arslan-Tash119; tandıs UU Ishtar esft representee

sont LTaTrCcs. Puech, art.cıt (n 84) 336-337, la date du VIC sıecle DOUI des ralsons pal6&o-
graphiques, tandıs quC Moscatı, L/’epopce des Phenicıiens, Parıs 1971, 8& /-88 et pl 9, et id.,
dans Fenicı, 304, PTODOSC date entre le IX ei le VI“ sıecle.
103 Voır, exemple, 422

Loukianoff, «Le 1eu Ched», BIE 13, 1930-31, 67-84; Bruyere, Rapport SUT les
fouılles de Deır e] Medineh (1935-1940) FIFA 20/3), Le Caır 1952, -170;
Brunner, «Eıne Dankstele Upuaut», MDAIK 1 9 1958, 5-19 (voir 1' Meeks,
ans Genies, aAaNgCS et demons (Sources orjıentales 8), Parıs 197/1, 56-57; Brunner,
«Sched», LAg V; Wıesbaden 1984, col. 547-549 Voir auUssı Caquot, art.cıt. (n 91), partı-
culier WE et 85-838
105 On TOUVera unc photographie de la stele dans Centenaımre. de I’Institut Francaıs
d’Archeologie Orientale Al 556), Le Caıre 1981, n Une copie ete publıee
Bruy6ere, op.cıt. (n 104), 142
106 Voir C1-dessous, Si le lıen entre Shadrapha ef le 1eu She6ed de l’Egypte est reel, 11
faut attrıbuer serpent scorplon significatıon malfaısante, contrairement
’ınterpretation deEveloppee urfout Starcky, art.cıt. (n 90), 73-76 Ce SONL certaıiıne-
ment tant quC betes malfaısantes qu'’ıls apparaıssent SUTr les monuments Egyptiens VOEC

Horus «SUT les crocodıiles». Voırr, notamment, la belle seErıe de «steles mag1lques» de la
Collection Golenischef{ff usee Pouchkıine MOSscou: Hodjash Berlev, The
Egyptian Relıiefs and Stelae the Puskhkın Museum of Fine Arts, MOoOscow, Leningrad 1982,
-27/4, l cf. C1-dessous, ote 120.
107 On TOuUvera des references dans VII, et Pour les bas-reliefs rupestres de
Yazılıkaya, reportera Bıttel (Ed.) Das hethitische Felsheiligtum Yazılıkaya, erlın
1975, pl I  , 25!1’ 26>! 28; 29; 30;
108 Jakob-Rost, KUB AAAXVUIU, erlın 1965, n X recto I, 6-12; cf. Cl von Branden:-
steın, Hethitische Götter ach Bıldbeschreibungen Keıilschrifttexten (MVAG 46/2), Leipzig
1943, 18-19; Jakob-Rost, «Zu den hethıtischen Bildbeschreibungen», MIO 8‚ 1961, 161-
Z 9) 1963, 1/75-239 (voir 8) 183-184). Concernant texte, VOLr uUssı Lebrun, ymnes

prieres hıttıtes, Louvaın-la-Neuve 1980, JA Pour la restitution du NO de la montagne,
cf. en, KBo X erlın 1966, n® 4 $ VI, N.
109 ANE 531; arrot, Assur (L’univers des formes), Parıs 1969, 7 9 fıg stele,
TOUVEE OTrs contexte, ete datee les fouilleurs du XMII4-XI“ sıecle J.- maıs un date
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debout, SUTr lıon passant droıite, SUT un de Til-Barsıp*!! eft SUT des
medaıllons argent de Zincirlill2. Ces derniers onfiren le lıon s’avancant SUTr
certaın nombre de es, quı representant terraın gNeUX, exactement
IIN le faıt la d’Amrit est une ıvınıte masculıne, debout SUT lıon, qUC
figurent scaraboide «syro-phenicıen» du VIN/VII® sıecle AV.,.; et la
de Qadbün1!*, Dieux ef deesses, debout SUuT anımal, ma1ls dans unNnc attıtude plus
hıeratique eft style neitfement assyrıen, apparaıssent du VIIe sıecle SUT
les bas-relıefs rupestres de Maltaya, nord-est de Khorsabad!); SUTr CcE de la

du Gomel, nord de Ninive116 efi SUT as-relie d’Ashur117. Cette 1CONO-
graphie SUrVviıt SUT des CIMNMES de l’eEpoque achemenide quı une deesse118

dieu11? debout SUur lıon. Les meiılleurs paralleles de Shadrapha campe SUT
lıon datent toutefoıs du sıiecle eft l’on ( donc por dater la

d’Amriıt du ViIlIe plutöt qUEC du VIIS 1ecle, malgre le trace de certaınes lettres, PCU
claıres, dans l’insceription phenicıenne de trolis lıgnes, gravee entire le dos et la

plus recente, debut du \ millenaıre, sembIle preferable. Pour CCS monuments, peut
referer dans ’ensemble Orthmann, Untersuchungen späthethitischen Kunst, Bonn
1971, partıculıer chap. 904
110 EP SO1; arrot, op.cıt. (n 109), 7 9 fıg etele date du m de Teglat-
Phalasar 111 (744-727 J.-C.) Voir aQauUssı la de Kamanıs, rol de Karkemish (VII® sıecle

J.-C.), TOUVEe Cekke, nord-est d’Alep (ANEP 500), a1lnsı qu’une stele de la collection
Borowskı: Länder der Bıbel, Maınz a/ 1981, 283, n0 AL

111 ANFP 522 arrot, op.cıt. (n 109), 76, fıg La stele, quı la deesse «Ishtar
d’Arbeles», date du VIIIS sıecle F
112 Von Luschan, Ausgrabungen Sendschiurlı Diıe Kleinfunde Von Sendschıurlı, erlin
1943, pl 46a-e; Klengel, Geschichte und Kultur Altsyrıens, Wiıen 1980, fıg 69-70. La date
proposee est le IXC-VIIIS sıecle J.- maıs la grande simılıtude VOEC la stele de Tiıl-Barsıp
plaıde faveur du VIIIS sıecle.
113 te publıe par Avıgad, «Notes ome Inseribed Syro-Phoenicıan Seals»,
189, 1968, 44-49 (voır 45) On voulu lıre l’element theEophore S dans le NO du
proprietaire du ‚9 ma1ls pCuL tre ST, le mof[ «Rocher» employe theEonyme. On
nofera la coquille, XII sı1ecle lıeu de VII“S sıecle, hez SZNycer, «Note SUr le dieu
Sıd e{ le 1euU Horon», Karthago 15, 1969-70, 69-/74 (voır 7 9 OU faut auUssı intervertir les
nofles eft 4) Pour iconographıe des peut VOILFr Egalement Frankfort, The
Art and Archıitecture of the Ancıient Orient, London 1954, pl 199a
114 Bounnı, «La stele. dı Qadbun», Contributi materıalı dı archeologıa orJıentale 4, 1992,

141-150 IXS-VIIIS sıecle B En revanche, elle est datee eIs 200-1000 J.
SA Abü “Assäf, «Eıne Stele. des Gottes Ba“al Museum vVvon Tartüs», Damaszener
Mitteilungen (1992), et pl.
115 ANEP 537 Ces bas-reliefs datent du regne de Sennacherib (704-681 J.-C.)
116 Parrot, op.cıt. (n 109), 73, fıg &1 Ces bas-reliefs datent Egalement du regne de
Sennacherıb.
113 EP 534 Ce bas-relief est pareillement attrıbue regne de Sennacherıiıb.
118 Boardman, Greek Gems and Finger Rıngs, London 197/0, n 37/8; PA OOrey,
«Aspects of Worship and Rıtual Achaemen: Seals», Akten des VIL Internationalen
Kongresses für ıranısche unst und Archäologıie, erlın 1979, (voır fıg 4) Nous
SOMMMES redevable de C655 references el de celles de la ofe sulvante Mme Malecka,
Uniwversıite de Varsovıe, quC NO tenons remercier POUT CCS informatıions.
119 Ghırshman, Perse, Proto-Iranıiens, Möedes, Ache6menides (L’univers des formes), Parıs
1963, fıg 5623
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recourbee du lıon. pourrait du UE 1Cace Sdrp quıi exauce
la prıere de V’offrant, aıt ete gravee plus tard SUT la s  e’ le suggere SON

emplacement insolıte.
La manıere Concreftfe dont le dieu est represente SUT la releve certainement de
V’art syro-hıttıite, MaAals l’ıdee de figurer dieu au-dessus d’un anımal peut provenir
de l’Egypte En e  el la votive de amose presente le dieu Shed passant
droıte SUTr uUNnc lıgne de base, OUuS aquelle TO deux crocodiles120. La stele
d’Amriıt donne donc la impression dA’ınserer Uun!'  ® iviınıte Egyptienne dans le
cadre de V’art de la yrıe du ord
] l’on opte POUT point de Shadrapha n  est autre qUuUE le dieu Egyptien Shed,
dont le NO $d, «Sauveur», ate DOUIVU d’une Interpretatio phenicıienne T}
«BUETISSEUT» selon V’acception la plus COINIMMNUNG de rp ICI millenaire. seraıt
1NS1 des dieux de l’Egypte pharaonıque dont les Pheniciens ONL adopte le culte
ef dont l’onomastıique phenico-punique re Un ongue liste121 Amon, Horus, Isis,
OsıirI1s, OQubasti, Ptah, Re Hensuit pas DOUT autant UJUC le dieu nomme
«Sauveur» pPar les Egyptiens de la dynastıe n  est paS d’origine semitique.
Les observatıons de Loukijanoff el de Caquot CONServent leur valeur122 ma1ls

faudraıt alors demander quel dieu aslıatıque de ge du Bronze avaıt möeriıte
l’appellatıf «Sauveur» Egypte. Peut-Etre Shed n’etaıt-ıl qu’un dedoublement de
oron auquel est aSSOCIE SUT des steles de Deir el-Medineh ei de Gizeh!23
IN Shadrapha le sera plus tard Antas12497 es un question aquelle
n  est pas 61© de repondre dans V’etat actuel de la documentatiıon. En fout
CaS, S1 !} faıt qUC specıfier les fonctions prophylactiques ef medicıinales du Shed
Egyptien!?, toutes les speEculations SUT les rapports eEventuels Shadrapha ef les
Rephaim perdent leur raıson d’atre126 Par aılleurs, UCUunN rapport peut etre

Shadrapha ef les Sdyn/m de Deır “Alla, de la 1  e, de Palmyre ef de
l’onomastique oQuest-sEmi1t1que, Sans parler des S$Ede assyro-babyloniens, Tes
surnaturels dont la essentielle consiste CCOMDABNCI eft La

120 Voir cC1-dessus, note 105. Ces representations du 1eu Shed font «C quelque sorte le
precurseur d’Harpocrate les crocodiles», le soulıgne Quaegebeur, «Divinıites
Egyptiennes des anımaux dangereux», L’anımal, l’homme, le dıieu dans le Proche-Oriıent
ancıen (Les Cahıers du 2); Leuven 1985, 131-143 (voir 138)
121 Lemaıire, «Divinıtes Egyptiennes dans l’onomastıque pheEnicıenne», Religio Phoenicia
(Studıa Phoenicıla IV), amur 19806, 8 /-98
122 Loukıanoff, art.cıt. (n 104); Caquot, art.cıt. (n 91), 14-77 et 85-88
123 Bruyere, op.cıt (n 104), 202-203 e{ fıg 92; Hassan, The Sphinx: Its History the
Light of the Recent Excavations, Cairo 1949, fıg (stele Z Sauneron, «Deux
mentions d’Houroun», RdE % 1950,
124 OIr C1-dessous, 266-26/.

Le 1euU Shed Egyptien apparaıt formellement guErISSEUF: Traunecker,
«Manıfestations de la pIEtE personnelle Karnak», SFE 85, 197/9, 22-31 (voir 26-27, fıg
1)
126 Une premiere ebauche de CCS spEculations apparaıt hez Xella, «Sulla pIü antıca estor1a
dı alcune dıvinıtä feniciIe», tt1 de]l Congresso Internazıonale dı Studı Fenicı Punicı IY Roma
1983, 401-407 (voır -40

2764



Shadday, Shadrapha ef le 1eu Satrape

d’Amrı est donc Jusqu’ici 150 UJUC la phraseologie stereotypee de
l’epigraphe phenicienne n  Z  aıde guere MI1eUX comprendre.
Une 1CaAaCce Shadrapha apparait ensuıte Sarepta, SUT fragment de Jarre du
V /IV® sı1ecle «l (Yest de la meme eDOque, probablement du IV sıecle,
UJuUC date un 1CaCce digraphe d’un ypriote, BICC alphabetique el syllabıque,
decouverte Sarepta ei adressee Asklepijos!2, Elle atteste V’existence d’un
sanctuaıre 6die uUunNnc divinıt.  e  Z guEGrisseuse phenicienne, ssımılee dieu ef
CONNUE manıfestement delä des frontieres de la NıCcC1ıe. De par sıtuation,
Sarepta est un  ® vılle de tradıtion sidonienne12? ef l’on peut demander quel dieu
phenicien fut en Asklepios: Eshmun, le dieu guerisseur des Sıdoniens,
Shadrapha, le genıe quı protege eft repare les forces? Ce dieu guerisseur est Sans
doute identique «dieu saınt de Sarepta», FEÖC X YLOG ZUPANTNVOG, quı est
Dar qualtre inscr1ıpt1ons BIECQYUCS ’Epoque romaıne, dont deux proviennet de
Sarepta m&me 150 ef deux autres, des bılıngues greco-latınes, ONtTt ete TOUVEES dans
le port de Pouzzoles1S1, Italıe L’Epithete «dıeu saınt» applıque dıverses
dıivinıtes orjentales!>2, mMaıls qualification indique qu'’ıl s’agıt du dieu principal de
darepta dont le NO pourrait traduıre n Srpt hqd$, l’Eequivalent 0Ca. des E G'’hl
qd$m Byblos!> eft des ”"Inm eneres Sıdon1>4 Ces consıderations
resolvent pas dılemme, S41 reellement dılemme. Car est possible
qu’un certaıin Eshmun ef Shadrapha confondent epoque dans l’esprit de
leurs adorateurs.
Shadrapha est totalement absent de la documentatıon arameenne ancıenne eft
n’apparait qu ä yre, probablement suıte une influence phenicienne,

127 Pritchard, Sarepta. Preliminary Report the Iron Age, Phıladelphia 1975, 100-
101; 1d., Recovering Sarepta, Phoenicıan City, Princeton 1978, 100-102; 1d., Sarepta
The Objects from Area IL, Z Beyrouth 1988, 10, n

Daly, «A Greek-Syllabic Cypriot Inscription Ifrom Sar afand»‚ ZPE 40, 19850, 223-
ED Masson, «Pelerins chypriotes Phenicıe (Sarepta ef Sıdon)», Semitica 2 1982, 45-

ef pl VII (voir 455 eit pl 9  9 Pritchard, Sarepta I  9 op.cıt (n 127), 25
129 Sıtuee sud de Sıdon, nord de el-“Awwali quı constituait UNc frontiere
naturelle entre les territoires de Sıdon el de Tyr, Sarepta dEpendaıt de Sıdon (1 Roıs 17,9)
Ulle fut attrıbuee 6/7 Dar Asarhaddon Baal IT rol de Tyr Borger, Die Inschriften
Asarhaddons, Königs Von Assyrıen, Graz 1956, 49, lıgne 16), el elle deEpend de NOUVCaU de
Iyr apres V’ecrasement de la evolte de enn6s, ( 346/5 J.- P’ındique le
Periple du Pseudo-Skylax 104 elt le urbaın de Sarepta: Lemaıire, «<Le Troyaumc de Tyr
dans la seconde moıtıie du 1V sıecle AV. J.-C.», Attı del I1 Congresso Internazıonale Studı
Fenicı Punıicı, Roma 1991, 131-150 (voır 140-141). conservatısme des cultes
permetl toutefois pas de douter que ”’ancıen panth6on de la ville subsıistaıt deEpit de CCS
vicissitudes polıtiques.
130 Torrey, «The xiled ods of Sarepta», e}  us 9,. 45-49; Pritchard,
<The Oman Port al Sarafand (Sarepta)», BM 24, 1971, 30-56 (voir 54-56 ei pl 8); 1ıd.,,
Recovering Sarepta, Op.cıt. (n 127), 43-45.
131 agnat, Inscriptiones raecae ad 1065 KRomanas pertinentes, Paris 1901-27, n0$ 419
el 420
132 Voir dejä Delehaye, Sanctus, Bruxelles 192/7, 11-23
133 SSI 1, 6,4-5.

CIS I’ SS1 IL, 28)
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1NOUS l’avons note plus haut Trois bas-reliefs!, des tesseres de Palmyre!% et üune

inscription honorifique d’un socle de statue1l37 NOMMENT fıgurent Shadrapha
jer.]] [° Jecles d 1 Shadrapha avaıt sSCc5 prätres!38 eft sanctuaıre

COINIMMNUN AVOCC De”anat*”, le dieu Apladad de “Anat (“Ana) SUT l’Euphrate!®®, 47
aval ana, quE Etienne de Byzance consıdere un  ® fondatıon

phenicienne141, L’iconographie palmyrenienne de Shadrapha precıise SO  - caractere
de dieu protecteur, guerisseur eit porteur de salut la militaire, la
plupart des dieux palmyreniens, Shadrapha tiıent une lance, aufour de aquelle
S’enroule serpent, SUTr le bäton ’Asklep10s, tandıs qu’un Scorplon touche
SON epaule. La presence conjointe des deux anımauxX envole l’1iconographie du
dieu Shed Egyptien1*2 ef parait confirmer origine eEgyptienne de Shadrapha,
desormaıiıs Oolıntaıne.
En Medıiterranee occıdentale, dans le domaıne pun1que, rencontre Shadrapha
(Sdrb 8 arthage, OuU autel uı est dedie13 icıle, dans quatre inscr1ptions
de rotta Regina, atables entftre le Ve ei le i1Ie sıecle J.-C.14 DUIS
Sardaigne, Antas, OUu un  q} statueite de Shadrapha ef un  '4 de Horön SOnt
Ediees dieu S1d, le futur Sardus ater des Romains1®. Cette double OliIirande
semble teEmol1gner des fonctions simılaires de Shadrapha et de Horön, peut-&Etre
QUSSI de Sid146; dont ’orıgine doıt Stre pareillement Egyptienne147, En tout CaS,

HJ Drıjvers, The Religion of Palmyra (Iconography of Religions X  9 15), Leiden
1976, 18, 31 plyet XLVIIL Pour le troisıeme bas-relıef, reportera Collart

Vicarı, Le sanctuaıre de Baalshamin Palmyre 1-IL. Topographie et architecture, Rome
1969, 1, IL, pl ®

Ingholt Seyrig Starcky Caquot, Recueıil des esseres de Palmyre, Parıs
1955, 183, 195, 92, 317/-330
137 CIS IL, 3929, Ou faut corriger S$S[m]rp? wkmr Sdrp? wkmrh, «Shadrapha el SCS

pretres»; cf. Gawlikowski, «Ir ZY grobowce palmyrenskıe», Studıa Palmyrenskıe 31 1969,
59-69 (voır 62, R ei 69, D 1d., op.cıt. (n. 30), et 46; M Oop.cıt. (n 29),

( la ofte preEcedente.
139 Starcky, Inventaıre des Inscr1pt10ns de Palmyre Z Damas 1949, 145 convıent de
vocalıser De”anat, arameen, plutöt JuC Du’anat, arabe, s’attendrait alors lıre
* II)w c  nt, VOGS WAaW, w&r «Dusares», nabateen.
140 Lipinskı, «Apladad», Or 45, 1976, 53-74, partıculıer 67273
141 Etienne de Byzance, Ethniques, Eddana.
142 ( cı-dessus, nofLes 104 l 105
143 L’insceription, sıgnalEe Berger, 1906, 122 ete publıee Chabot,
«Melanges Epigraphiques», J. 11° sEr., Lr 1921, 93-199 He ete reprise ans CIS I)
2021 el

Coaccı Polsellı (GuUZZO Amadası Tusa, Grotta Regiına IL Le 1SCI1Z1ON1
puniche (StSem 32),; Roma 1979, 24, 46, 53, 63, 903-96.
145 Rıcerche puniche ad Antas (StSem 30), RKRoma 1969, pl. AAA VII, dedicace du socle
d’une statuette de Shadrapha.
146 SZNycer, art.cıt (n 113), T7E auUssı Ferron, «La nafure du dieu Sıd d’apres
les decouvertes recentes d’Antas», Etudes sEmit1iques, Paris 1975, 9-16 (voir 10-1
UÜberti, «Horon ad Antas Astarte Mozla», AION 38, 1978, 315-319
147 L’Etymologie tradıtionnelle du NOM, rattache sEmitique swd/syd, «chasser» (cf.
Hvıdberg-Hansen, «Osservazıoni Sardus ater Sardegna», Analecta Romana Instituti
Danıcı 2U, 1991, 7-30 [voır 9]), doıit tre rejetee deEpit du de Sıidiathones (CIS VIIL,
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V’offrande de statuetftes de Shadrapha ei de Horön Sıd implique la distinetion de
G divinites148 dont deux, Shadrapha eft Horön, sont aSSOCIEES EepuUIS le II° mıiılle-
naıre S1 Shadrapha est le dieu Shed Egyptien1®?, tandıs qu«C la tro1sıeme, Sıd, n  est
attestee phenicien qu’ä partır du VE sıecle AV. JC DO Ce n’est donc pas par le
biais de Sıd UE l’on POUITA acquerır un!'  ® meiılleure comprehension de la fonction
de Shadrapha.
es uUunNc ivinıte UE Shadrapha frouve aSSOCIE Trıpolitaine, eptis
agna un statue bronze est fferte la fın du I1e Ier sıecle AV. \
Shadrapha el Milk”ashtart, les «Datrons de la Ville»151‚ DUIS un  ® bilıngue latın
ef neEopunıque assımıle Shadrapha er Paterb2, le Dıonysos de Dıon
Cassıius1!>3. Faısant le point SUT le culte achıque OUuS ’Empire romaın, Foucher
soulıgne l’importance de SON substrat Afrıque du ord «Dans certaiınes
provinces, Dionysos substıituer d’autres divinıtes: est certaınement le Cas

AfrıqueShadday, Shadrapha et le dieu Satrape  Voffrande de statuettes de Shadrapha et de Horön ä Sid implique la distinction de  ces divinit&s1%8, dont deux, Shadrapha et Horön, sont associges depuis le II® mille-  naire si Shadrapha est le dieu Sh6d 6gyptien!®, tandis que la troisieme, Sid, n’est  attest&e en phenicien qu’ä partir du V“ si@cle av. J.-C.13, Ce n’est donc pas par le  biais de Sid que l’on pourra acquerir une meilleure comprehension de la fonction  de Shadrapha.  C’est ä une autre divinit& que Shadrapha se trouve associe en Tripolitaine, a Leptis  Magna: une statue en bronze y est offerte a la fin du II° ou au I“ si&cle av. J.-C. ä  Shadrapha et a Milk“ashtart, les «patrons de la ville»!, puis une bilingue en latin  et en n&opunique assimile Shadrapha ä Liber Pater!®2, le Dionysos de Dion  Cassius!$3, Faisant le point sur le culte bachique sous l’Empire romain, L. Foucher  souligne l’importance de son substrat en Afrique du Nord: «Dans certaines  provinces, Dionysos a pu se substituer a d’autres divinit6&s: c’est certainement le cas  en Afrique ... Deux temples sur le vieux forum de Lepcis entre le I1$me et le debut  du Ier siecles avant J.-C. attestent deux divinit&s qui se partagent la protection de la  27155) et Sidiatho (CIL VIII, 27369), transcriptions latines de Sdytn. En effet, une autre  vocalisation est indiquge par la variante Hns°d (CIS I, 3178,2) du nom Hnsd (CIS I, 292,5;  4711,5), qui implique une prononciation Sod ou Sad, cette dernie&re Etant support6e par la  graphie “bds“ (CIS I, 4565,3) du nom “bdsd, fr&quent ä Carthage et attest& une fois avec la  mater lectionis “ayin, marquant l’apocope de la dentale finale bre&ve (PNPPI, p. 206). Ce  phEnomö@ne est tr@s bien attest& par les transcriptions grecques, latines et libyco-berberes des  noms se terminant en Mlqrt ou “3trt, mais il est mal document& pour d, les anthroponymes en  Sd Etant pratiquement les seuls ä entrer en ligne de compte. En effet, parmi les noms  r£pertori6s par F.L. Benz, “bdhdd et °b°d sont des noms aram&ens, Brsd doit Etre Iu Brsdr  avec J.-G. Fevrier et il faut corriger Yp°’brd en Y'rrd, Egalement avec J.-G. Fevrier  (Inscriptions antiques du Maroc, Paris 1966, p. 126); c’est un nom libyco-berbere (cf. Ird dans  RIL 386), tout comme Knızd (cf. Knzdt dans RIL 4 et 5) et Mspr“d (cf. Msfrn dans RIL 245 et  250, ainsi que Frd et Frdn dans RIL 226 et 759). Le nom f£&minin H/d (et H/d) doit se terminer  par une voyelle (cf. l’h£breu Huldah), toute comme, semble-il, Ysd (cf. le gEnitif Iasdae dans  CIL VIII, 15025) et ’mny“d (verbe “dh), attest€ une seule fois. Les noms en gd et “thd, qui  comporte l’Element th&ophore «Hadd», se terminent par un d long et n’appartiennent donc  pas A cette cat&gorie. L’hypothese d’une distraction du lapicide, qui aurait grave “bds“ au lieu  de “bdsd (cf. PNPPI, p. 163), est peu vraisemblable, car il aurait pu corriger tr&s facilement un  “ayin en dalet. Pour Vorigine €gyptienne de Sid, cf, E. Lipifiski, Dieux et deesses de Punivers  phEnicien et punique (OLA 64), Leuven 1995, p. 332-350.  148 Contrairement A Popinion de F.O. Hvidberg-Hansen, art.cit. (n. 147), p. 10b.  149 Voir ci-dessus, note 123.  150 La lecture de l’Element th&ophore Sd dans le nom du proprietaire d’un scaraboide syro-  ph&nicien n’est pas assur&e. Cf. ci-dessus, p. 254 et note 54.  B1 G, Levi Della Vida - M.G. Amadasi Guzzo, Iscrizioni puniche della Tripolitania (1927-  1967), Roma 1987, p. 74 et pl. XIX, n° 31 (37), 1.  12 bid,, p. 61 et pl. XV, n° 25 = J.M. Reynolds -J.B. Ward Perkins, Inscriptions of Roman  Tripolitania, Roma’'—- London 1952, n° 294. Cf. G. Levi Della Vida, «The Phoenician God  Satrapes», BASOR 87, 1942, p. 29-32; A. Di Vita, «Shadrapha e Milk“ashtart, dei patri di  Leptis», Or 37, 1968, p. 201-211; M.G. Guzzo Amadasi, «Les divinit&s dans les inscriptions  puniques de Tripolitaine: essai de mise au point», BAC, n.s., 17B, 1981 (1984), p. 189-196 (voir  p. 189-193).  153 Dion Cassius, Histoire romaine LXXVII, 16,3, mentionne un grand temple de Dionysos  et Heraklös, bäti 4 Rome par Septime-S&vere qui €tait originaire de Leptis Magna.  267Deux emples SUurT le VIEeUX forum de Lepcıs entire le et le
du Jer sıecles avan B attestent deux divinıtes quı partagent la protection de la

Z7133) eft Sıdiatho (CIE VIIIL, 27369), transcr1ptions latınes de Sdytn En effet, uUunNnc auftre
vocalısatıon est indiquee la varıante Hns“ (CIS M 3178,2) du NO Hnsd (CIS 1, 292,5;
,5)! quı ımpliıque Un prononclation Sod 4 derniere etant supportee la
graphıe C dsc (CIS 1, 4565,3) du NO "bdsd, frequent Carthage Al atteste UNc fo1s VEC la
malter lectionis "ayin, marquant l’apocope de la dentale finale breve 9 206) Ce
pheEnomene est tres biıen atteste les transcrıptions SICCYUCS, latınes el lıbyco-berberes des
NOMMS ermiıinant Mlart “SErE, maıs est mal documente POUTI d, les anthroponymes
S &tant pratıquement les seuls entrer lıgne de comp(fte. En effet, parmı les OMIMMS5

repertor16s Benz, “bdhdd ei ”h sont des NOMS arameens, rsd doit etre u rsdr
IVOCe. W Fevrier ei faut corriger Yp "brd Y NO Egalement VOEC D Fevrier
(Inscriptions antiques du Maroc, Parıs 1966, 126); .  est NO lıbyco-berbere (cf. Irrd dans
RIL 386), tout zd (cf. Knzdt dans RIL el l Mspr “ d (cf. Msfrmn dans RIL
250, alnsı que Frd el Trdn dans RIL 226 el 759) NO f&minin HId (et HId) doit terminer

un voyelle (cf. l’hebreu Huldäh), '9 semble-ıl, Ysd (cf. le genitifae dans
CZ VL el "Smny (verbe "dh), atteste seule. fo1s. Les DNOIMS gd el "thd, quı
Comporte V’element theEophore «Hadd», terminent long e{ n’appartiennent ONC
DaS cateEgorie. L’hypoth6se une distraction du lapicıde, quı auraıt grave “Dds” heu
de "bdsd (cf. PNPPI, 163), est PDCU vraısemblable, auraıt corriger tres facılement
"ayin alei Pour l’origine Egyptienne de Sıd, c£. Lipınskı, 1eUX ef deesses de ’unıvers
pheEnicıen e{ punıque (OLA 64), Leuven 1995, 332-350.
148 Contraırement l’opinion de Hvıdberg-Hansen, art.cıt. (n 147), 10b.
149 Voir c1-dessus, nofe 123
150 La lecture de l’element the&ophore Dr dans le NO du proprietaire d’un scaraboide SYTO-
pheEnicien n  @  est pas assuree. ( ci-dessus, ef nofte
151 Levı ella ıda Amadası Guzzo, Iserizion!ı puniche della Tripoliıtanıa (1927-
, oma 1987, ef pl. AL  $ n 31 37)
15a Ibıd., 61 eft pl n Reynolds Ward Perkıns, Inscriptions of Roman
Tripolitanıia, Roma London 1952, n“ 294 CX Levi ella Vıda, «The Phoenicıan God
datrapes», 87, 1942, 29-32; Dı Vita, «Shadrapha Milk“ashtart, de1ı patrı
Leptis», Or ST 1968, 201-211; UZZO Amadası, «Les dıvinıtes dans les inscr1pt10ns
puniques de Tripolitaine: sSsal de mise pomnt», BAC, N.5., 17B, 1981 (1984), 189-196 (voir

189-193).
153 10N Cassı1us, Histoire romaıne LXXVIIL, 163 mentionne grand temple de Dıionysos
el Heraklöes, bätı Rome Septime-Severe quı &taıt orıginaıire de Leptis Magna.
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cıte; s’agıt de Shadrapha eft de Milk“ashtart auxquels seront substitues Dionysos
ef racl&s, les Dır Patrıl de EPCIS SI ONores du m de Septime Severe»1>4
Comme des representations figurees du cycle dionysiaque SOnt attestees arthage

partır du IV sıecle \ tant dans les sanctuaıres rulnes QUEC dans les
tombes?>>, faıt guere de doute que l’iconographie de Dionysos, sınon le dieu
lu1-meme, atteınt le monde punıque partır de la 1C bıen van quUE le er
Pater Ju1ı Tüt completement assımıl6e, exactement 19900081 le Saturne de ’Empıre
romaın reCOouvert le Kronos 1ı1den 1que V CC Baal Hamon des l’Epoque
hellenistique. Se cachaıt-ıl dejä arthage OUuS le NO de Sdrb Jusqu’ici
par une seule inseription >7 est permi1s d’en douter, ma1ls Dıon Cassıus n’ınnove
certaınement pas NnommMmant Dionysos le er Pater/Shadrapha de eptis
agna
Son culte est formellement atteste NON seulement par les textes, ma1ls aussı par
l’iıconographie des monnaIles ’Epoque romaıne, Egende pun1ıque, quı repre-
entent le deus patrlus COUTONN:! de lıerre el portant le tyrse)7, conception de
Shadrapha doıt constituer UNcCcC innovatıon quı s’explique guere par la natfure
primıitıve de dieu «QUETISSEUT», pas plus du restie YJUC SOM assocılatıon
ilk“ashtart, en Hercule/Heraklös. Nous 1gnorons d’ailleurs S1 Jumelage
est anterieur deux emples quı s’eElevaıjent SUTr le VIeUX forum de Leptis partiır
de la fın du I1e le du Ier sıecle 1 Dans V’etat actuel de la documenta-
t1on, peut sımplement CONstafter u Dionysos ef Herakles Etajent les dieux dont
Alexandre le Tan: avaıt faıt SCS ancetres ei rappeler UJUuC les Lagıdes s’&tajent CON-
stitue arbre geneEalogique quı leur permettait de Ces memes divını-
tesl>s8 ıdeologie hellenistique, dont frouve echo Afrıque du Nord??,
p etre ’orıgine de l’association de Dionysos ef d’Hera Leptis Magna,

Foucher, «Le culte de Bacchus SUUuS l’Empıire romaıln», I, 1772 erlın New
ork 1981, 684-702 (voir 698) Pour le culte de Liber Pater, lias Bacchus/Dionysos, S

Afrıque du Nord, reportera maiıntenant ”’artıicle de Jalloul Boussaada, «Le culte de
er aler Afrıque la lumıere de l’Epigraphie», Mastino (ed:), L’Afriıca IA,
Sassarı 1992, -  9 base la these de doctorat du meme auteur, Liber ater
Afrıque, Parıs Sorbonne 1989
155 Pıcard, «Les representations du cycle dionysiaque Carthage dans l’art pun1que»,
AntıquitEs Afrıcaiınes 14, 197/9, &211
156 CIS L, 3021 119
157/ Müller, Numismatıque de ”’ancıenne Afrıque, Copenhague 0-/4, 1L, 3') Suppl.,

33-34; De Cimino, «Stori1a numismatiıca dell’Afrıca del Nord», Lıbya Z 1927 202-
207; Alexandropoulos, Oonnayage preE-romaın el romaın de la Syrtique el de la Byzacene,
these de doctorat, Parıs Sorbonne 1984, 8R
158 CIG ILL, Dıittenberger, Orientis Graecı1ı inscr1ptiones selectae, Leıipzıg 1903-
1905, n“ K OS, Des demes alexandrıns, dans Mülher, ragmenta historıcorum
Graecorum, Parıs 1841-/0, INL, 164,21
159 Le ro1 Juba I1 de Mauretanıe, quı descendaıt de Massınıissa 17 pretendit VOIlr POUT
ancetre plus loıntaın Heraklös: Plutarque, Sertorius On OuVve peut-eEtre allusıon
ideologıe hez le Pseudo-Apollodore, Bıbliotheque 11,7,8, OU OBNG, eventuellement Juba,
PasSsc PDOUT fils d’Herakleös e{ de la Thespiade KEp7N, quı pourraıit etre la capıtale numiıde
ırta Une des &m1ss10ns monetaires de Juba I, datee entre 3! J.-'
represente V’effigie de SOM epouse Cleopätre Selene l’avers e{ le faureau Apıs reEVETIS; c£.

Horn üger (6d.), Dıe Numuider, Köln-Bonn 197/9, 656-657
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Herakles devenant tOuf naturellement ilk“ashtart punique eft Shadrapha
servant d’interpretatio DUNICA Dionysos, peut-&Etre raıison de SOM ascendant SUuLr
les anımaux et dangereuX, caracteristique qu’ıl partageaıt VOCC le dieu
PICC En effet, apparait dejä II dompteur d’animaux SUT la stele
d’Amrıt, quı le fıgure debout SUT ıon eft tenant autfre lıon pPar les pattes, dans
la maın gauche. OT, saıt UJUuUC le lıon est dejä aSSOCIE Dionysos dans ’Hymne
omerique Dionysos 44-45 eft qu’un lıon chevauche par Dionysos Enfant apparait
Ouvent dans l’1ıconographie dıonysiaque cöte de la pan  re et du tigre’®:
En conclusion, Shadrapha semble etre une creation de la religion syro-phenicıenne
de l’äge du Fer H. plus precisement de l’eEpoque quı correspond l’aube de la
periode saıte Egypte, Ou le culte de Horus-She6d connait alors un  ® popularıte
crolssante. Diıeu guEerısseur, considere &ventuellement IM! uUunNnc hypostase
shmun, Shadrapha voıt assımıler Dionysos Occıdent, l’eEpoque elle&nis-
t1que, peut-etre ra1son de qualite de dompteur d’anımaux ef
nuıisıbles qu’ıl avaıt heritee du Shed Egyptien. En V’occurrence, l’homophonie
partielle des the&onymes Shadrapha efi Sarapıs peut Egalement avoır Joue röle,
pu1squ’on iıdentifiait parfo1s Sarapıs Dıionysos. La question mäeriıte d’ä&tre posee.
1L dieu Satrape
Une curlıeuse notice relatıve dieu ZUTPANNG lıt chez l’historiographe eft

BICC Pausanıas, II° sıecle dA «A l’endroit le plus irequente de la
vılle des Eläens offre leurs YCUX une statue d’airaın, d’une taılle NON plus haute
qJuUC celle d’un homme grand, ımberbe, pied Crolise SUT l’autre ef S’appuyan des
deux maıns SUT unNne lance; ’habille de vetements de laıne, efi Qussı de eft de
byssos. statue, disalıt-on, etaıt celle de Pose1idon, ef elle etaıt ancıennement
Onoree Samıiıcon de rıphylıe, ma1s, Ate transportee Elis, elle est
1G reCceVOoOIr ENCOTEC plus d’honneur, eft les habıtants l’appellent Satrape, el
1O  — DaSs Pose1don, apprıs 19(8) de Satrape apres JuUC les Patrıens furent
installes dans leur voisinage. Satrape est SUTNOM de Corybas»161, On saıt JUC
dernıer Staıt un  '} iviınıte anatolienne, aSSOCIEEe eft appelee devenır
dıieu supreme, createur de 1’Univers162
est meme dieu Satrape JUC doit mentionner la version officıelle arameenne de
la F  gue de Xanthos, decouverte 1973163 Ce texie ’eEpoque achemenide,
date de 358 J.- numere <o  < Artemis, H ftlpty» gnes 24-25), dernier

160 imageri1e remonte l’Epoque hellenistique, O  est tıgre UJUuC Diıonysos monte
d& SUT uUunNnc mOsalque de Delos, datant du 11 sıecle Ka La mOsalque a ete deerite
ular Peintures murales el mMOSalques de Delos (Fondatıon Piot. Monuments el meEömoires
14), Parıs 1908, 199-203 eft pl AIV-AV, DU1S reprodute Chamonard, Exploration
arch6ologique de Delos 11L Le quartier du Theätre, Parıs 1922-24, pl LL ef analys6e

Bruneau, Exploratıon arche6ologique de OS Les mOSsalques, Parıs 197/2, 289-
293, pl C) 1') n“ 293
161 Pausanıas, Description de la Grece VI, 25,5-6
162 L’Empereur Julıen, Dıiscours V,168
163 On TOUVera un breve preEsentation du ontexte de la decouverte hez Metzger, «La
stele trılıngue recemment decouverte Letoon de X anthos: le textie , 197/4,

82-93
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tenant manıfestement la place Apollon et portant le NO ıranıen de *X $a$ra-
patl'» «Seigneur du Pouvoiır> «Maitre de l’Empire»164, Ce onyme est ul  ®

epithete divine quı est formee de la me&me manıere QueE, par exemple, le tıtre de
*diSA-palti-, «Maitre de la place forte»1®. s’applıque selon vraısemblance
Miıthra, l’esprit de la umiı@ere divine, alise&ment assımılable Apolon. La angue
STECQUEC confondu onyme AVOC le tıtre de satrape, ıranıen *x SaTra-
pavanı-, quı donne ahS$adrapanu akkadien16, ( )h$trpn aram&en167, ma1ıs
SATPÄNNG168 6AXSpÄnNG16? BICC, lequel reproduit pas les es des deux
mMots ıranıens. eC1 amene leur confusıon, voire leur iıdentification DUIC ef sımple,
d’oü Esulte la polysemı1e du BIEC SATPÄNNG, sıgnant üuUnNne ivinıte solaıire
SOUVEINCUI de province.
es la divınıte solaıre quı est mentionnee dans deux inscriptions BTECUYUCS COU-
vertes par RKenan aa village sıtue sud de Batroun Lıban) L’une est

de l’an J.-C., l’autre, du IIIe I1Ve sıecle de öre1/0 Cette dernıjere
qu  1e€ le dieu «Satrape» de «Seigneur saınt» el de «Seigneur du monde entier»,
ormules quı semblent &tre decalque de l’arameen Imry qa Y. mrh kwl
"Imy On souvent consıdere dieu «Satrape», EeV! Iang de divinıte
supreme, uUuNnec forme grecısee du onyme Ödrp sue d’une confusıon
populaıre AaVCC le tıtre de satrape. ypo  se doit desormaıs etre abandonnee,

upont-Sommer, «La stele trilingue recemment decouverte LEtöon de X anthos: le
texte arameen», 197/4, 132-149 (voir 145-147); 1d., L’Enigme du dieu «Satrape» el le
dieu Mithra, Parıs 1976; Metzger Laroche upont-5ommer Mayrhofer,
Fouilles de X anthos La stele trılıngue du Letöon, Parıs 1979, 155-156 et 184-185;
Temwxiıdor, op.cıt. (n 32 104-106; 1d., dans Au payS de Baal eft d’Astarte, Parıs 1983,

Ce tıtre. est mentionne tablette 6lamıte inEdite de Perse€polis (Fort. eft est
sıgnale Hallock, Persepolis Fortification Tablets (OIP 92), Chicago 1969, 761; cf.

Hınz, Neue Wege Altpersischen (Göttinger Orijentforschungen. 11L eihe Iranıca, 1),
Wiesbaden, 1973,

PBS 11/1, 2!7 y  9 CBS 12957,5; G.J.  a cEwan, The ate Babylonıian Te:  A
the Royal Ontarıo Museum, Toronto 1982, n© 48!) BRM IL, n 56,19; ef. Stolper,
«BelSunu the datrap», Language, Literature, and History: Philological and Hıstorical Studıes
presented Reiner (AOS 67), New Haven 1987, 280.4()2 (voır 398-399).167 Inscription biılıingue d’Agcakale, texte aram6een, lıgne 3, l inscr1ption trılingue de
Xanthos, {extfe arameen, lıgnes &} Lipinski, Studies Aramaıc Inscriptions and
Onomastics I (Orientalıa Lovanıensia. Analecta 1), Leuven 1975, 197-208; Metzger el al.,
Op.cıt. (n 164) Avec alep. prosthetique dans Dan 9el, hebreu, dans Est
,

Pour l’emploı1 du tıtre de satrape PICC, peut reporter eyer, Geschichte des
Altertums I uttgar 1939, 45- Za Schmitt, Der Tıtel Satrap», Davıes

Meıd (Ed.), Studıies Greek, Italıc, and Indo-European Languages offered Palmer,
Innsbruck 197/6, 373300
169 On {[TrOouve l’orthographe VEC notamment dans le texte BICC de la bilıngue d’Agcakale
(SASpANNOLV; c£. C1-dessus, 167) l dans Callı' e{ alıı, Sammlung der griechischen
Dialektinschriften I’ Göttingen1 n© 304A, (6XSpANaAV).
170 Renan, Miıssıon de Phenicıie, Parıs 1864, 24 C£. Clermont-Ganneau, «Le
JEeEuU Satrape elt les Phenicıens dans le PEloponese», J.  9 76 SEr., 1 9 1877, 157-236; Yıa
Fevrier, op.cıt. (n 90), 139-147; Starcky, art.cıt (n 90), 68-69, VOEC le dechiffrement de
la seconde inscr1ption de Ma“ad Mouterde.
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11O0O  - seulement par suıte de la mention de *XSaTra-pati- dans l’inseription de
Xanthos, ma1s QuUSSI] ralison du culte de Satrape-Ammon et de Satrape-Er-Kmöeph
dans l’Egypte greco-romaıne, Ou celui-cı passaıt DOUTC dieu supreme ei
demiurge!/1,
Ce SONLT les texties magı1ques, PAapYyTUuS, amulettes ef intailles, quı OnNt preserve CCS
deux theonymes composıites dont les etudes du dieu «Satrape» n’'on fenu
cCcompte Jusqu’ä present. SIi ZUTPANALLLOV n’est mentionne qu’exceptionnellement!/2,
ZUTPANENXLUNY est Ouvent atteste, eEgalemen d&motique!’>, En STEC, le
rencontfire dans des papyrus!/4 SUT des intailles1® ei des amulettes1/6 L’accor tend

faire SUT I’ıdentite de Kmöeph Kneph(ı1s), dans lequel faut reconnaıtre K m-
f «Celu1 quı accomplit SO  - temps», serpent createur quı Joue röle dans la
cosmogon1e thebaine eft qul, dans 1a magıe, e ete confondu AVOCC Khnum!7// Ce
serpent passait POUI un forme du grand dieu Ammon de Karnak, l’Ammon-
Kemater, d’ou 6sulte quE le «Satrape-Ammon» est pratiquement identique
«Satrape-Er-Kmöephs». faut ecarter, revanche, l’opinion quı consıdere Kmeph
10900888 une ;DI  e d’Osırıs, dont P’Eequivalent egyptien seraıt hmö3.f,
sanctuaire»178 En e  er la transcription Constante ALNO, Jamaı1s XWLNO, invite
rejeter interpretation.

est plus iıTlicıle d’expliquer l’elemen »&0- du onyme ZUTPANENXLUNGD On
l’epithete «grand», Egyptien WT, d’ou V’interpretation «Grand satrape Kméph»"".

171 On conftentera de rappeler 1C1 l’hypothese de McCown, «A New Deity Jerash
Inscription», JAOS 54, 1934, 178-185, quı rapproche le «Datrape» du «dieu saınt
Pagqgeıidas», arameen «le prepose», dans lequel L.-H. Vincent, «Le Jeu saınt Pageıdas
Gerasa», 49, 1940, 0O8-12' et pl I- CIUu DOUVOIrF reconnaitre le 1J1eU nabateen
Dusar6s.

Preisendanz Henrichs, Papyrı TrTaecCcae Magıcae L, uttgar' 41973, 150, n
1V,2485-2486.
173 F.LL. Grıuftith Thompson, The Demuaotic Magiıcal apyrus of London and Leiden,
London 1904 Oxford 1921 The Leyden apyrus: Egyptian Magiıcal Book, New ork
197/4, O, col,et XAI1L,14 Le manuscrit date du L1IIS sıecle J.>'
174 Preisendanz Henrichs, Papyrı TraeccCcae Magıcae I, uttgar'! 1974, 70, n
y LZR n XI1L917 C etz (Ed.) The Greek Magiıcal Papyrı Translatıon,
Chicago London 1986, 160 ef 193
1/5 Delatte Derchain, Les intaılles magıiques grEco-Egyptiennes, Parıs 1964, n05 48,
40i 510
176 Amulette de plomb du 1114-I1V sıecle 3A Sıpestijn, «Eın Herbeirufungs-
zauber», Zeıtschrift für Papyrologie und Epigraphik 4‚ 1969, 187-191 el pl (voır 188,
lıgne Danıiel Maltominı, Supplementum Magıcum {{ (Papyrologica
Coloniensia Opladen 1992, n 6 9 cf. Amulette Sıjpestijn, «A
Syrian Phylactery Sılver Plate», Oudheidkundige Mededelingen ut het Rıjksmuseum
Oudheden te Leiden 59-60, 1978-79, 189-192 (voır lıgne Supplementum Epigraphicum
Taccum V. 1334 Amulette bılıngue genl, datee CIS5 le V“ sıecle Fl
Kotansky Naveh Shaked, «A Greek-Aramaıiıc Sılver Amulet from Egypt the
Ashmolean Museum», Mus 105, 1992, A (voir 14, lıgne 4)
177 Bonnet, Reallexikon der ägyptischen Religjionsgeschichte, erlıin 1952, 140 et
373-374; Delatte Derchain, op.cıt. (n 175), 54-55
178 est l’ınterpretation proposee dans etz Ed.) op.cıt. (n 174), 2 9
179 Voıir, exemple, Bonner, Studıies ın Magıcal Amulets, Arbor 1950, 2
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Edouard Lipinskı

Cette solution donne toutefo1ıs DaS entiere satisfaction, Cal ’adjecti donneraıt
normalement -Op- PTEC. La transcription -€p_ semble rendre plutöt le participe W
«faısant», «devenant», «agissant en»180 Dans ypo  se, ZUTPANEPXUNY seraıt
le «Satrape 'alsant Kméph» «agissant Kmeph>» Quo1i qu’ıl soıt, est UuUnNcC

hypostase un  q forme du grand dieu Ammon de Trna.
S1i le onyme HS$trpty n’apparait pDasS dans les arameens apres l’epoque
ache&meniıde, SINON SOUS la forme grecisee Sdrps181, est peut-Etre JUuUC *XSaTra-pati-

ete traduıt PDar Mr wt( :)) «Seigneur des Pouvoirs» «Maitre des
Domaines». Toutef{foıis, hebreu postbiblique, onyme peut jgnifier aussı
«Maitre des Visions»‚ IN le suggere l’absence d’un final, ef n’est atteste
quC tardıvement, SUT des amulettes eft dans des mag1ques, tant

hebreu/arameen !$ qu'en BICC, OÜ presente SOUS la forme Map LAPA (D )OFSS,
Son apparıtion tardıve prejuge cependant pas de SOM ancıennete.
La polyse&mie du SICC SATPANNG, ivinıte solaıre SOUVEINCUI de province,
Ss’estompa PDCU DCU point JUC le tıtre de «satrape» fınıt par designer des divinı-
tes de second rang, formant la Cour du rand-Dieu, tout les
assıstalent le rand-Ro1 dans l’accomplissement de SCS täches. es a1nsı quUC le
mot «satrape» devınt tout simplement le tıtre attrıbue dans V’Antiquite tardıve des
divinıtes subalternes eft Ng Se TrTan! my de la repartıtion de
I’Unıvers entre les dieux, dont trouve des iragments chez on de Byblos1$*
Elien Arıstiıde (1“ sıecle d JC), orıgınaıre de Mysie (Asıe Mineure), dıt quUC
eus avaıt repartı le cıel, Laif, la INeI eft la erre enifire les dieux, afın qu'’ıls
fussent «les SOUVEINCUIS eft les satrapes», olov ÜNAPXOL TLVEC XL SATPÄANAL18S, Sa
connalissance de V’Asıe Mineure, OU la plus grande partie de vie, por‘
ettre SOIl rapport aVEC le recıt de Pausanıas, selon lequel la statue du
dieu, ressee SUT la place publıque d’Elis, &taıt attrıbuee «Satrape», NO quı
etaıt DOUT les Patreens de Corybas. indicatiıon NOUS conduıiıt VeIrsSs

Wortmann, «Neue magische Jexte», Bonner Jahrbücher 1 1968, SA (voır 86-
180 (*%. WbAS I’ 109, VII; Crum, Coptic Dıiıctionary, Oxford 1939, 83a; Erichsen,
Demuuotisches Glossar, Kopenhagen 1954, 36; Westendorf, Koptisches Handwörterbuch,
Heıdelberg 1965-77, 51 eft 3 Vycıchl, Diıctionnaire Etymologique de la langue CoOp  9
Leuven 1983,
181 ( C1-dessous, 273 ef ote 191
182 Naveh € op.Ccıt. (n 16), Amulet 4,24-25, OU superflu da ete insere dans

Mr<m >"”"wt£.
183 Preisendanz Henrichs, op.cıt. (n. 174), 70, n0 AIL, 187; Maltominı, «Nuovı
papırı magıcı Ü ATCCO aramaı1Cco», Studı Classıcı Orıientalı 2 9 197/9, (voir
70, 93); Brashear, Magıca Varıa (Papyrologica Bruxellensia 25) Bruxelles 1991, 4()-
41; Martınez, Michigan Greek Love harm from Egypt Miıch 757)
(Amerıcan Studies Papyrology 30) Atlanta 1991, 81-82; Kotansky Naveh
Shaked, art.cıt (n. 176), 14, lıgne

hez Eusebe de Cesaree, Preparation Evangeliıque 1,9
On notera QucC UNCPXOG est V’Equivalent BICC du tıtre. de «salrape» hez Herodote,

Hıstoires ,  5 ’  9 Y  , cf. V,  9 V1IL,6 Les deux titres sont employ€s quası V’ınstar
d’un hendiadys lien Arıstide, Orationes XLUI, 18, de l’edıtion de Dıindorf
reimp. IL, 343, de IA  e  dıtıon de Keıil (1898) Une nouvelle &dıtıon de Lenz
et Behr est OUTrSs de parution. On TOUVeETra traduction hez Behr, Aelıus
Arıstides: The Complete Works IL, Leiden 1981,
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Shadday, Shadrapha e{ le dieu datrape

L’Asıe Mıneure eft Joint d’autres textes quı sıtuent Corybas la OUuUr de Zeus
evoquent le rand-Ro1 Eleste entoure de sSC5 Luciıen de Samosate,
Syrıen eNenIıSs meft a1ınsı scene Hermes qui introduit visıteur dans la salle
de festin de Zeus eft le faıt ?’asseo1lr cöte de Corybas, d’Attis et de Sabazios186

qualıfie paS de «Satrapes» les dieux quı Jegent auftfour du Zeus celeste, d’autres
les CONCcolLvent a1nNnsı le Pseudo-Aristote187 on d’Alexandrie188 Maxıme de
Tyr189 Martıianus apella!”%; auteurs de l’antiquite tardıve, auxquels Psellus faıt
CIIUTE echo sıecle Comparant les AVOCC les satrapes!”1, Particu  re-
ment ımportant est pPaSSagc de Celse1?2 Ou l’on voıt le rapport de CONCCD-
tion aVEC la demonologıe P  9 UG confirme indirectemth Vinscription
arameenne d’une magıque Jud&o-babylonienne quı cıte Sdrps, aAaVOCC la
desinence BICECUYUC - 5 dans uUNc ste d’anges «qui apportent le remede» du cıel POUT
la am beneficjnire du rıte magique!?>, Cette reference «remede du ciel»‚ quı
sembleraiıt Evoquer les fonctions guErISSEUSES de Shadrapha, est revanche
Je&ment tres Tequent des incantations des COUDCS mag1ıques eft
l’occurrence {OUS les NSC INnvOques dans le '9 5dr;os n’etant qUC ’un d’eux
Bref, l’identification du dieu «Datrape» AVCC Shadrapha est irrecevable, meme dans
le Cas des inscr1iptions de aa dont la plus recente qu  1e€ dieu de «Seigneur
saınt eft maitre de l’univers».
es plus forte raıson qu’ıl faut ecarter l’interpretation ıranıenne de Shadrapha,
quı seraıt Mithra, atteste dans l’hypothese d8es le VII siecle! Le *X $aSra-
patl') «Maitre de ’Empu‘ e», dans la gue BICC, lycıen ef arameen de Xanthos

186 Lucien de 5Samosate, Icarome€nippe On noftfera QJucC Lucıen qualıifie CCS dieux de
«meteques du 1e]1 et dieux douteux», tout demande aılleurs, VCC mEpris, «Cet
Attıs, Corybas, Sabazıos, d’ol sortent-ils?» (Assemblee des 1eUX 9)
187 Pseudo-Aristote, De Mundo 6) 398a, 27-398b, Cet OUVIagC probablement ete COMH-

DOsSE entre 5() J. er 100 J.- ONC CIS l’Epoque de la premi6ere inscr1ıption de Ma“ad
el vant Pausanıas. ete traduıt latın SOUS le pseudonyme d’Apulöee, De Mundo
188 Phılon d’Alexandrıie, De OpfiC10 mundı Z 69-7/1
189 Maxıme de AVE, Dissertationes X? t&mojgnage de Cet aufeur du 11“ s16ecle F (
125-185) est ımportant de SOM orıgıne phenicienne.
190 Martıanus Capella, De Nuptus Philologiae e{ Mercurı IL, 208-211 Traduction anglaıse de

Stahl Johnson Burge, Martianus Capella and the Seven Liberal Arts 1L, New
ork 1977, 61-62. Cet aufeur carthagıno1s Ataıt actıf dans la premi6@ere moıtıe du VC siecle de
noftre ere.
191 Bidez, Michel Psellus, Bruxelles 1928, 185, 4ss; cf. 179,
192 Orig6ene, Contre Celse VUN, «Quao1i! satrape et ZOUVECINCUI (SATPANNG XL  a
UNApPX0G), le general, le procurateur du rol des Perses des Romauins, 'oıre CC quı exXxercen!
les charges, offices ServVIces infe&rieurs, aurajent le DOUVOILF de CausCcI de dommages S1

les neglige, tandıs quUC les satrapes e{ miınistres (SATPANAL XL SLLXOVOL) de V’äther ef de la
terre n en  U causeraljlent UJUC de legers S1 les oulrage». Traduction lJegerement retouchee de

Borret, Orıg6ene: Contre. Celse (SC 150), Parıs 1969, 251 Sur les demons e{ les
satrapes, VOILFr Cumont, Les relig1ons orjentales dans le paganısme romaın, Parıs 41929,
299, 2L 1d., Lux eiua, Parıs 1949, 229
193 Montgomery, Aramaıiıc Incantatıon exts from Nippur, Phiıladelphia 1913, 207, n
235 CHh.  O Isbell, op.cıt. (n. 16), 87, n 347 Se Ussı la lıgne L’orthographe
5dms VOEC reprend uUunc des formes du mol; cf. C1-dessus, nofe 169
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Edouard Lipınskı

Lycie)!” decouverte 19723 valeur exegese du NO

Sdrp pPal le blıals de SON quası-homophone BIEC Z  C Le H S$trpty de
l’inseription de Xanthos cependant rieNn VOIL AVCC Shadrapha cConstiıLue
Jement proprement 1ITanıjen dans la VeEIrSION arameenne de la gue, UUl FEeV!
caractere plus OICcıe. UE les textes BIECEC ef lycien1” Le onyme Z  ‚e est
un forme grecC1Isee, dont ’origine doit INO1NS la periode helleni1-
stı1que En le NO PTODIE ZATPANLÖNG, atteste SUT I’ile de Thasos d&es l’eEpoque
hellenistique semble 11126 ımplıque V’existence d’un h6onyme «Datrape» tOuf

HpaXAelöNG ICNVOIC Heraklas ACXAENLLÖNG sklepi10s, eiCc Le culte
de *K $aSra .Dalı- atteste d’abord Anatolıe repandıt Syro-Phenicıe

teEmojgnent les ın  S de Ma ad ef 1  1 l’Egypte OUu greiffa
SUT le culte Ammon Kematef

Conclusion

Les theonymes examınes ont IIC de COINMMUN ;DI de omophonie de
/6«S /6@T- SI Shadday est type de ivıinıte des emuites du ord-Quest

Shadrapha est qu Uull!'  e} adaptatıon syro-phenicienne du dieu «Sauveur» de l’Egypte
ef le «Datrape» rattache diırectement *X Sa$ra .Dallı- 1Tanıien Par aılleurs, Ces

theonymes dıstinguent du $Sdu mesopotamıen QqUuı penetra dans le
domaıne semiıt1que quE Vers l’Epoque seleucıde

Sommaıre (abstract)
Les {TO1S the&onymes Shadday, Shadrapha «Satrape» ont souvent ete assocı1€s, Ore identi-
fi6s Leur OT1£21NC est cependant totalement diıff&rente Shadday est type de divinıte6s QuesL-
seEm1t1ques dont le DU rattache probablement la Sdy, KVOEISCI>» Al dEsigne des lors
des J1eUX «Fecondateurs» En revanche Shadrapha semble iIre adaptatıon SyI' pheni-

du 1euU ShEd Cgyptien dont le NO sıgnıfıe «Sauveur>» et fut explıque phEnicien
«QUETISSCUN» (rD Enfin le dieu Satrape est theonyme greCc1s partır de l’ıranıen
*X Sara palı- «DeEIgNEUr du Pouvoir>» «Maıiıtre de l’Empire» SOUS lequel doıit cacher
le 1eu Miıthra iıdentifie Apollon Anatolı:e PU1S l’Ammon de arnak Egypte Venere

dıeu SUDICHLC el demiurge finıt toute{foiı1s ire confondu parfo1s VEC des dıvi-
n1! subalternes qualifiees de «salrapes» du rand Diıeu

Adresse de 'auteur
Prof. Dr Lipinskı Lacomblelaan 1040 Bruxelles Belgique
194 Cf C1 dessus note 164 On peut rappeler qucC bien avant la de&couverte de la trılıngue,
Kretschmer «Saturnus» Diıe Sprache 1950 65-71 Vvaıt TIECCOMNNUu Lydıe dıieu
X$adra, dont les Phrygiens d’Anatolie auraıent faıt leur grand leu celeste I1 convıent de
rattacher donnee dossier de l’inscription, SAaN: entrer dans le detaıl de la dıiscussion
dont certains Elements paraıssent problematıiques.
195 Lipinski, «Arameen d’Empire», Swiggers auters (Ed.% Le langage dans
l’Antiquite, Leuven 1990, (voir 98-99)
196 XI11/8, 3 cf. Fraser Matthews, Lexicon of Greek Personal Names 1,
Oxford 1987, 402a
197 Par aiılleurs unec InScr1pl1o0N ZICC syllabıque de Paphos, datant du IV“ sıecle
mentionneraı| NO ATPANAG; cf bıd e{ Masson, Inscriptions chypriotes syllabıques,
Parıs 1961 (re&impr 9 304

I4



Der Stil des Deboraliedes (Rı 5
Heinz-Dieter Neef (Tübingen)

Der an der Forschung
Im Mittelpunkt der gegenwärtigen Erforschung des Deboralıiedes stehen die
Fragen nach der Einheit und Datıerung des Liedes! el äßt sıch beobachten,
daß Man der Annahme einer Einheitlichkeit sowl1e der damiıt implizı verbundenen
Frühdatiıerung des Liedes eher skeptisc‘ gegenübersteht. SO geht Bechmann
aufgrund der Unterschiede zwıischen der Jael-Episode V.24-27) und dem
vorhergehenden lext der sprachlichen Formulierung WI1ıe der Haltung
gegenüber Leitungsfunktionen VO  >; einem literarkrıtischen Eıinschnitt aus2.
Für Schulte ist das Deboralied eın Dokument eines lıterarıschen Wachstums-
PTOZCSSCS, beı dem uralte Seevölkertradıition Von israelıtıschen Kreisen aufgenom-
MCn und mıt „lıiturgischen Formeln“ 1  ) Lauf der Zeıt erweitert
wurde?.
Als Repräsentaten die Frühdatierung des Liedes sejen Soggin* und
Bechmann>» genannt. Für Soggın führen dıe Grammatık, die Syntax und der
Wortschatz des Liedes eıne eıt VOT dem Ö.; aber nach dem 10 JIh.v.Chr. SO sSe1
der Wortschatz äalter als derjenige der klassıschen Sprache AUS dem Süden, stehe
der Sprache des Nordens nahe und sel auch alter als dıe der Ostraka VOonNn Samarıa.
Das 1ed lasse nıcht auf ınen kurzen Aufenthalt Kanaan schließen. Der Verfas-
SCI beherrsche egentel die Landessprache vollkommen. Dıiıe Israelıten würden
nıcht als Eroberer, sondern als rechtmäßige Besiıiıtzer des Landes dargestellt. Diıe
ase der andnahme se1 Ende® ach Bechmann ist das Lied der Zeıt
zwıschen dem Untergang des Nordreiches und dem Untergang Judas im en ent-
standen. Unter Rückgriff auf die Erzähltradıition des Nordens propagiere der ext
dıe Besiedlung des späteren Nordreichs sraels als relevant für die Gegenwart. Er

Herrn Prof. tto Kaıser nachträglicher Gruß Zum Dankbarkeit.
Bartelmus, Forschung Rıchterbuch seıit Martın Noth, TIThRu 56, 1991, 239-247

Das Deboralıed zwıischen Geschichte und Fıktion. Eıne exegetische Untersuchung
Rıchter D, ıTh 33, St Ottilıen 1989, 184-189; eıne ausführliche Bıblıographie ZuUum Deboralied
findet sıch hıer 25

Rıchter Das Debora-Lied. Versuch ıner Deutung, in Diıe Hebräische Bıbel und iıhre
zweıfache Nachgeschichte. PFestschrift für Rendtorff ZUuUum Geb,., hrsg, Von lum u.a.,,
Neukirchen-Vluyn 1990, 177-:1971 Schulte schließt sıch den Posıtionen al die Rı ınen
älteren, nordisraelıtischen und eınen Jüngeren, Juda entstandenen Teil unterscheiden;

uch Blenkinsopp, Ballad Style and Psalm Style the Song of Deborah: Discussıon,
ıbl 4 ‘5 1961, 61-76; H.- Müller, Der Aufbau des Deboralıedes, 16, 1966, 446-459.

Bemerkungen ZU Deboralied, Rıchter Kap. Versuch eıner Übersetzung und
eines Vorstoßes ın die äalteste Geschichte Israels, ThL) 106, 1981, 626-639; vgl uch ders.,
Judges. Commentary, OTL London 1987°, 60-10

A:a.O (Anm. 2) UT
6  6 Aa © 4)7 635
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Heıinz-Dieter eef

produzıiere damıt die offnung, daß die e1In! Jahwes umkommen und Israel das
Land wıedererhalten könne, WeNnNn auf den Wegen Jahwes wandele „Diese
offnung dürfte möglicherweise Josia und nspruc auf das
Nordreıich rößten SCWESCH senn
Dıiıe rage nach dem Stil des eboralıedes WIFr'! VOLr allem der deutschsprachigen
Lıteratur eher an behandelt Sıe soll deshalb dieser Studıe thematiısıert
werden, wichtige Charakterzüge der Sprachverwendung“® des Liedes herauszu-
arbeıten und Schlußfolgerungen für die Gesamtıinterpretation des Liedes ziehen
el kann VOT allem auf englischsprachige tudien zurückgegriffen werden
denen Jeweıls stiılıstische Eınzelaspekte behandelt werden SO en Gerleman?
und Hauser10 den parataktiıschen Stil des eboralıedes SCHAUCI untersucht
Krafovec!l! hat dıe antıthetische Struktur des Liıedes ZU ema tudıen
emacht und bei Coogan!4 und Globels stehen dıe Verbindung VO  —; lıtera-
rischen und stilıstıschen Beobachtungen Vordergrund

I1 Stilfiguren 1 Deboralied

Wiederholungen
ıne der wichtigsten tılfiguren Deboralıed sınd dıe Wıederholungen, dıe sıch
olgende Gruppen untergliedern lassen

1gura etymologica
Diese Stilfigur begegnet

bpr DF W[
Weıl die Haare ireı wuchsen

Es sıch hier dıe Verbindung C1NC5S Infinıtiv VON DFr räpo-
SIL10N mıiıt dem st abs Von DeATa Der Satzzusammenhang pricht für 611
ausale Übersetzung der Präposıition 14 Die Dıskussion die riıchtige Überset-
ZUNg Von Dr DT W[ 1St noch keineswegs abgeschlossen? legt sıch die erDın-
dung mMıiıt „Haar aufgrund Von Lev 10 13 45 10 Num nahe auch WEeNnNn

A.a.QO >
Dıiıese Wendung Von König, 1k) Rhetoriık Poetık ezug auf dıe Bıblısche

Litteratur, Leıipzıg 1900 der unter Stal” die Charakterzüge der Sprachverwendung, dıe unNns
verstehtdus$s lıtterarıschen Erzeugnıi1s entgegentreten

The Song of Deborah the Light of Stylıstics, E, 1951, 68- vgl dazu Ackroyd,
The Composition of the Song of Deborah, Z 1952, -16'

Judges Parataxıs ı Hebrew OeLTY, JBL 99, 1980, 23
11
12

Antıthetic Structure 1 Bıbliıcal Hebrew oetry, 33 Leiden 1984 19
Structural and Lıterary Analysıs of the Song of Deborah CBO 1978 143-166

13 The Literary Structure and Unıity of the 5ong of Deborah JBL 1974 4923 512
14 Zur kausalen Übersetzung Von in Bereich der Vergangenheıt vgl Jennı Dıie hebrät-
chen Präposıtionen Ban! Dıiıe Präposıtion eth Stuttgart 1992 355 Nr 517271

Bechmann a.0 (Anm 2),
15 azu Bechmann, a.a.Ö (Anm 2} 132 Soggın a.a.0 (Anm 4),
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Der Stil des Deboraliedes (Rı 5)

diesen Stellen nicht Krıeg, sondern kultische Reinheit und Unreinheit
geht1®
\A 7h Sceb] ka

und re deinen Gefangenen WCB
Hıer verbindet sıch der Imperatıv Sıng mask Qal VOoN $bhA mıft dem Sıng mask Von
$Chj Sıng mask Auffallend 1st bei XIn das ate Patah unter dem
Nichtlaryngal 817 Der okalısatıon als Partızıp Sob@eka „und 1900008 gefangen die
dich gefangen hatten“18 sollte nıcht gefolgt werden, denn dies würde
C111 TU Gefangenschaft Baraks VO:  en, VON der ext jedoch nıcht be-
richtet WIFTr: Die Wendung $DJ SA 1St noch Num Z Ditn Z 10 Ps 68 19 Chr
78 17 belegt Kriıegsgefangene Zeichen der aC des Dlegers und der TO
des Sieges (vgl Ps

NO rwr
verflucht“

Zur erstärkung des Imperatıvs mask steht der Infinıtiv absolutus hınter dem
Imperatıv Der Gedanke der Fortdauer schwingt hıer MIıtL daß INan besser
verflucht ständig/weıiterhin übersetzen müÜüßte20

V.30 rhm rhmtim
N} Sklavın ZWEe1 Sklavınnen

el!| Nomiına sınd Von rhm *rahmäd abgeleıtet Das Nomen steht ual
und mMiıt dem ersten dıe Stilfigur des Kliımax ad Mada1uUs Dıie Tendenz dieser
spezıellen Art VON ad geht dahın, C1MN: unbegrenzte Perspektive auf
C1inNne Reıihe Von Erscheinungen eröffnen und adurch starken iındruck
bewirken“1 Dıe hiıer vorliegende Verknüpfung VOonNn Sıngular und ual findet sıch
noch ExX K 16

Zusammenfassung: Dıe Stilfigur der figura etymnologica sıch ı 12D3()
Hıer WIFT'! Ccin Wort VO gleichen amm ohne dazwıischentretendes anl-

derter Oorm wıederhaolt. Im einzelnen egen Infinıtiv mıt Subjekt
Sc1inN Imperatıv mıt NNESICIN Objekt 12) Infinıtiv absolutus ZUT Verstär-

kung des Verbalbegriffes 23) 61in Kliımax ad MMaAıuks 30) VOT Miıt Hılfe

16 Zur Konstruktion von bpr WIf vgl Gesenius/E Kautzsch Hebräische rammatık
Leipzıg 190928 esheiım 1985 eyer Hebräische rammatık de GrTuy-
ter Studienbuch erlın 1992 102
} dazu Gesenius/E Kautzsch a 16), x  S 10g b); eyer, m
16), 13/5 ZUuTrT Konstruktion als NNeCICS Objekt“ vgl Gesenius/E Kautzsch D (Anm
18 So JA oggın a.a.0 ’

Dıe Punktatıon als artızıp lehnen uch Bechmann 2); und iıch-
ter Tradıtionsgeschichtliche Untersuchungen ZUMm Rıchterbuch BBB Bonn 1963 74{ ab
20 Gesenius/E Kautzsch a.a.Q0 16) x  S 113r Önıg, Hıstorisch-Comparatıve
Syntax der Hebräischen Sprache, Leıipzıig 1897 329p
21 König, 2:a.0 (Anm 8), 163
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Heıinz-Dieter eef

dieser Stilfigur soll eiıne intensive und extensive Steigerung der betreffenden
Aussage bewirkt werden?2.

Unveränderte Wort- und Satzwiederholung
Sıe findet sıch folgenden Versen:

E AMI2 UT I Ur+ e urı
a mache diıch auf, mache dich aufHeinz-Dieter Neef  dieser Stilfigur soll eine intensive und extensive Steigerung der betreffenden  Aussage bewirkt werden?2,  2. Unveränderte Wort- und Satzwiederholung  Sie findet sich in folgenden Versen:  CAACA  ca  “  ca  V1  urı  ur  D  ur  1 ürl  „-.. Mache dich auf, mache dich auf ...  mache dich auf, mache dich auf ...“  Hier begegnet viermal der Imperativ Sing.fem.Qal von “ür. Das Verb begegnet fast  ausschließlich in den Psalmen und der prophetischen Überlieferung. In Jes 51,9  steht es dreimal, davon im ersten Stichos unmittelbar hintereinander. In Jes 52,1  eröffnet es in doppelter Weise das Kapitel. Die Imperativformen mit Afformativen  tragen den Ton in der Regel auf der Stammsilbe? , In Ri 5,12 wechselt die Beto-  nung, in V.12aw@ ist die zweite, in V.12aß die erste Silbe betont. Dieser Wechsel ist  sicher beabsichtigt. In stilistischer Hinsicht ist die direkte Wiederholung von Dar-  stellungselementen ein natürliches Mittel, ihnen Nachdruck zu verleihen. In der  Stilistik hat sie deshalb den Namen „Epizeuxis“ oder „Geminatio“ erhalten?. E.  König deutet den wiederholten Imperativ in V.12 als Selbstaufmunterung Debo-  ras®, Zugleich liegt in V.12 die Stilfigur der „Anaphora“, d.h. der Wiederholung von  Worten am Anfang aufeinander folgender Sätze (V.12ax + V.12aß) vor2.  M22  mdhrwt dhrwt  „.. von dem Jagen, dem Jagen ...“  Hier liegt die Verdopplung eines pluralischen Substantivs (Sing.: *dah“rä) im  st.cstr. vor. Durch die Wiederholung wird das „sehr viele“7 bzw. die Heftigkeit des  Jagens® betont. Möglicherweise ist dhrwt lautmalend für das Geräusch galoppie-  render Pferde verwendet (vgl. Nah 3,2)?°.  V3  1°zrt JHWH 1°zrt JHWH  „.. zur Hilfe Jahwes, zur Hilfe Jahwes ...“  Bei dieser Konstruktusverbindung liegt die Stilfigur der Anadiplose vor, d.h. die  Darstellungsweise, in der das Ende eines Satzes zum Anfang einer neuen Aussage  gemacht wird®,  V2T7  bjn rgljh kr © npl $kb  bjn rgljh kr © npl  22 E, König, a.a.O. (Anm. 20), $ 329p.  23 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), $ 72s.  2 E, König, a.a.0. (Anm. 8), 155; vgl. auch W.G.E. Watson, Classical Hebrew Poetry, JSOT  26, Sheffield 1984, 154.  4  5 AaOQ, (Anm,. 8),.230.  26 E, König, a.a.O. (Anm. 8), 298.  27 E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 88.  28 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 123e.  22 U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 153; J.A. Soggin, a.a.O. (Anm. 4), 632.  OE König, a.a.O. (Anm. 8), 300f.; zur Diskussion um das Verständnis von /“zrt JEWH  „Hilfe von Jahwe“ oder „Hilfe für Jahwe“ vgl. U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 74f.  278mache dich auf, mache dich auf

Hıer begegnet viermal der Imperatıv ing.fem. Von Cn  Ur. Das erb begegnet fast
ausschließlich den en und der prophetischen Überlieferung. In Jes 51,9
steht 65 dreimal, davon ersten tiıchos unmittelbar hintereinander. In Jes 321
eröffnet doppelter Weıse das Kapıtel. Diıe Imperativformen mıt A{fformatıiıven
tragen den Ion der ege. auf der Stammsılbe®> In 512 wechselt die eto-
NUunNg, a& ist die zweıte, die erste Sılbe betont. Dıeser Wechsel ist
sicher beabsichtigt. In stilistischer Hınsıcht ist dıie direkte Wiederholung Von Dar-
stellungselementen eın natürliıches Mittel, ıhnen Nachdruck verleihen. In der
Stilistik hat S1e deshalb den Namen „Epizeuxıis oder „Geminatıo“ erhalten?.
Önıg deutet den wıiederholten Imperativ NV.12 als Selbstaufmunterung ebo-
ras2 Zugleich lıegt I2 die Stilfigur der „Anaphora“, der Wiederholung von
Worten ang aufeiınander folgender Sätze (V.12a« V.12aß) vor26
AD mdhrwt dhrwt

Von dem agen, dem agen
Hıer lıegt die Verdopplung eines pluralıschen Substantivs (Sıng, *dah”rä)
SL.CSTIrL. VOTL. UrCc die Wiıederholung WIT': das „sehr viele“27 bzw. dıe Heftigkeit des
Jagens“S betont. Möglicherweise ist dhrwt lautmalend für das Geräusch galoppie-
render Pferde verwendet (vgl Nah»
V3 zrt ‚y

ZUr Hılfe Jahwes, ZUr Hılfe Jahwes
Be1 dieser Konstruktusverbindung legt die Stilfigur der Anadıplose VOT, die
Darstellungsweise, der das Ende eines Satzes ZUuU ang einer Aussage
emacht wıird>0

NO bın rgl] npl $Ih
bin rzUA npl

22 König, a.a.0 20), 329p.
Gesenius/E. Kautzsch, n al() (Anm. 16),

König, a.a.Q 8), 13 vgl uch W.G Watson, Classıcal Hebrew Poetry, JSOT
26’ Sheffield 1984, 154

A.a.Q (Anm 8) 230
26 König, a.a.0. 8), 298
27 König, a.a.QO 20), U  U

Gesenuus/E. Kautzsch, a.a.0 16) 123e
29 Bechmann, a.a.0O 23 153; Soggın, a.a.0 4), 632

König, a.a:0l) 8);, 300f.; ZUTr Dıskussion das Verständnis Von I“zrt
„Hılfe von Jahwe“ der „Hılfe für Jahwe“ vgl Bechmann, a.a.0 2) 74£.
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Der Stil des Deboraliedes (Rı

„Zwischen ıhre Füße sank die Knie,
CI fiel, blieb egen,
zwıschen ıhre Füße sank die Knie, fıel

Im Unterschie: NVIi2 22 254 WITr'! hıer keıin einzelnes Wort, sondern eın
Satz wıederholt Dıies geschieht mıt der Stilfigur des aktıschen Parallelismus“%.
Die Verben werden asyndetisch aneiınander gefü Diese CONSITUCKLO asyndetos beı
der Aneıinanderreihung Von Verben der Bewegung ist eın rhetorisches Miıttel,
die Schilderung beschleunigen und adurch affektvoller gestalten*?,
Zusammenfassung: In V3ı 72 7A77 WIT': die Wiederholung VON Wor-
ten (V.12.22.23) und Sätzen verwendet. Dıiıes dient der Hervorhebung und
Steigerung einer Aussage (V.12:22.23) SOWwl1e ZUT anschaulıichen Schilderung eines
Sachverhaltes

Synonymıität Von Versanfang und Versende
Sıe sıch 1N ;

hdlwDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  „Zwischen ihre Füße sank er in die Knie,  er fiel, er blieb liegen,  zwischen ihre Füße sank er in die Knie, er fiel ...“  Im Unterschied zu V.12.22.23 wird hier kein einzelnes Wort, sondern ein ganzer  Satz wiederholt. Dies geschieht mit der Stilfigur des „klimaktischen Parallelismus‘®1,  Die Verben werden asyndetisch aneinander gefügt. Diese constructio asyndetos bei  der Aneinanderreihung von Verben der Bewegung ist ein rhetorisches Mittel, um  die Schilderung zu beschleunigen und dadurch affektvoller zu gestalten??.  Zusammenfassung: In V.12.22.23.27 wird als Stilmittel die Wiederholung von Wor-  ten (V.12.22.23) und Sätzen (V.27) verwendet. Dies dient der Hervorhebung und  Steigerung einer Aussage (V.12.22.23) sowie zur anschaulichen Schilderung eines  Sachverhaltes (V.27).  3. Synonymität von Versanfang und Versende  Sie findet sich in:  Vl  hdlw ... hdlw  „(Freie Bauern) gab es nicht mehr ... (in Israel) verschwanden sie ...“  Die Wurzel hdl beherrscht die Darstellung in V.7a%, Sie begegnet in der  3.Pl.Perfekt Qal am Anfang und am Ende des Verses. Am Ende von V.7a steht die  Verbform in pausa mit langem Vokal e, der durch ein Dage$ forte affectuosum in  dem darauffolgenden Konsonanten verstärkt wird*. Der Gleichklang von Anfang  und Ende des Verses wird auch als Ploke bzw. Kyklos bezeichnet®.  VE  nhl qj&wn ... nhl qjswn  „Der Kisonbach ... der Kisonbach ...“  Der hier am Anfang und am Ende von V.21a genannte Kisonbach (Nahr el-  Mugatta®“) wird im Alten Testament immer mit nhl verbunden: Ri 4,7.13; 5,21;  1 Kön 18,40; Ps 83,10%.  V.24:  t“borak ... t°borak  „Gesegnet ... sei ... sei sie gesegnet“.  Der Vers wird eröffnet und beschlossen mit der 3.Sing.fem. Imperfekt Pu“al von  brk. Jahwe ist es, der Jael segnet?7,  Maa Soggin, a.a.O. (Anm. 4),  _633; zur Interpretation von V. 27 vgl. U. Bechmann, a.a.O.  (Anm. 2), 159f.  32 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), $ 154a; C. Brockelmann, Hebräische Syntax,  Neukirchen 1956, $$ 133a.152e.  3 Zu hdl vgl. U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 56.86.  R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), $ 14/2b; W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), 8 20i.  %  E. König, a.a.O. (Anm. 8), 300.  Zum Kison vgl. Y. Aharoni, Das Land der Bibel. Eine historische Geographie, Neukir-  ;äxen-Vluyn 1984, 23f.; D. Baly, Geographisches Handbuch zur Bibel, Neukirchen-Vluyn 1966,  37 U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 155.181.  ZAH VIII/3 1995  279hdlw
„(Freie Bauern) gab 6S nıcht mehrDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  „Zwischen ihre Füße sank er in die Knie,  er fiel, er blieb liegen,  zwischen ihre Füße sank er in die Knie, er fiel ...“  Im Unterschied zu V.12.22.23 wird hier kein einzelnes Wort, sondern ein ganzer  Satz wiederholt. Dies geschieht mit der Stilfigur des „klimaktischen Parallelismus‘®1,  Die Verben werden asyndetisch aneinander gefügt. Diese constructio asyndetos bei  der Aneinanderreihung von Verben der Bewegung ist ein rhetorisches Mittel, um  die Schilderung zu beschleunigen und dadurch affektvoller zu gestalten??.  Zusammenfassung: In V.12.22.23.27 wird als Stilmittel die Wiederholung von Wor-  ten (V.12.22.23) und Sätzen (V.27) verwendet. Dies dient der Hervorhebung und  Steigerung einer Aussage (V.12.22.23) sowie zur anschaulichen Schilderung eines  Sachverhaltes (V.27).  3. Synonymität von Versanfang und Versende  Sie findet sich in:  Vl  hdlw ... hdlw  „(Freie Bauern) gab es nicht mehr ... (in Israel) verschwanden sie ...“  Die Wurzel hdl beherrscht die Darstellung in V.7a%, Sie begegnet in der  3.Pl.Perfekt Qal am Anfang und am Ende des Verses. Am Ende von V.7a steht die  Verbform in pausa mit langem Vokal e, der durch ein Dage$ forte affectuosum in  dem darauffolgenden Konsonanten verstärkt wird*. Der Gleichklang von Anfang  und Ende des Verses wird auch als Ploke bzw. Kyklos bezeichnet®.  VE  nhl qj&wn ... nhl qjswn  „Der Kisonbach ... der Kisonbach ...“  Der hier am Anfang und am Ende von V.21a genannte Kisonbach (Nahr el-  Mugatta®“) wird im Alten Testament immer mit nhl verbunden: Ri 4,7.13; 5,21;  1 Kön 18,40; Ps 83,10%.  V.24:  t“borak ... t°borak  „Gesegnet ... sei ... sei sie gesegnet“.  Der Vers wird eröffnet und beschlossen mit der 3.Sing.fem. Imperfekt Pu“al von  brk. Jahwe ist es, der Jael segnet?7,  Maa Soggin, a.a.O. (Anm. 4),  _633; zur Interpretation von V. 27 vgl. U. Bechmann, a.a.O.  (Anm. 2), 159f.  32 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), $ 154a; C. Brockelmann, Hebräische Syntax,  Neukirchen 1956, $$ 133a.152e.  3 Zu hdl vgl. U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 56.86.  R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), $ 14/2b; W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), 8 20i.  %  E. König, a.a.O. (Anm. 8), 300.  Zum Kison vgl. Y. Aharoni, Das Land der Bibel. Eine historische Geographie, Neukir-  ;äxen-Vluyn 1984, 23f.; D. Baly, Geographisches Handbuch zur Bibel, Neukirchen-Vluyn 1966,  37 U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 155.181.  ZAH VIII/3 1995  279(in Israel) verschwanden S1e

Die urze hdl beherrscht dıie Darstellung Sıe begegnet der
3.Pl.Perfekt Qal ang und Ende des Verses. Ende VvVon V.7a steht die
erbiorm In DAUSd mıiıt langem C der UrC. eın age, forte affectuosum
dem darauffolgenden Konsonanten verstärkt wird> Der Gleichklang VO  —_ ang
und Ende des Verses ırd auch als Ploke DbZW. Kyklos bezeichnet.
V nhl qjSswnDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  „Zwischen ihre Füße sank er in die Knie,  er fiel, er blieb liegen,  zwischen ihre Füße sank er in die Knie, er fiel ...“  Im Unterschied zu V.12.22.23 wird hier kein einzelnes Wort, sondern ein ganzer  Satz wiederholt. Dies geschieht mit der Stilfigur des „klimaktischen Parallelismus‘®1,  Die Verben werden asyndetisch aneinander gefügt. Diese constructio asyndetos bei  der Aneinanderreihung von Verben der Bewegung ist ein rhetorisches Mittel, um  die Schilderung zu beschleunigen und dadurch affektvoller zu gestalten??.  Zusammenfassung: In V.12.22.23.27 wird als Stilmittel die Wiederholung von Wor-  ten (V.12.22.23) und Sätzen (V.27) verwendet. Dies dient der Hervorhebung und  Steigerung einer Aussage (V.12.22.23) sowie zur anschaulichen Schilderung eines  Sachverhaltes (V.27).  3. Synonymität von Versanfang und Versende  Sie findet sich in:  Vl  hdlw ... hdlw  „(Freie Bauern) gab es nicht mehr ... (in Israel) verschwanden sie ...“  Die Wurzel hdl beherrscht die Darstellung in V.7a%, Sie begegnet in der  3.Pl.Perfekt Qal am Anfang und am Ende des Verses. Am Ende von V.7a steht die  Verbform in pausa mit langem Vokal e, der durch ein Dage$ forte affectuosum in  dem darauffolgenden Konsonanten verstärkt wird*. Der Gleichklang von Anfang  und Ende des Verses wird auch als Ploke bzw. Kyklos bezeichnet®.  VE  nhl qj&wn ... nhl qjswn  „Der Kisonbach ... der Kisonbach ...“  Der hier am Anfang und am Ende von V.21a genannte Kisonbach (Nahr el-  Mugatta®“) wird im Alten Testament immer mit nhl verbunden: Ri 4,7.13; 5,21;  1 Kön 18,40; Ps 83,10%.  V.24:  t“borak ... t°borak  „Gesegnet ... sei ... sei sie gesegnet“.  Der Vers wird eröffnet und beschlossen mit der 3.Sing.fem. Imperfekt Pu“al von  brk. Jahwe ist es, der Jael segnet?7,  Maa Soggin, a.a.O. (Anm. 4),  _633; zur Interpretation von V. 27 vgl. U. Bechmann, a.a.O.  (Anm. 2), 159f.  32 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), $ 154a; C. Brockelmann, Hebräische Syntax,  Neukirchen 1956, $$ 133a.152e.  3 Zu hdl vgl. U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 56.86.  R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), $ 14/2b; W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), 8 20i.  %  E. König, a.a.O. (Anm. 8), 300.  Zum Kison vgl. Y. Aharoni, Das Land der Bibel. Eine historische Geographie, Neukir-  ;äxen-Vluyn 1984, 23f.; D. Baly, Geographisches Handbuch zur Bibel, Neukirchen-Vluyn 1966,  37 U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 155.181.  ZAH VIII/3 1995  279nhl qJj$Swn

„Der Sonbac.Der Stil des Deboraliedes (Ri 5)  „Zwischen ihre Füße sank er in die Knie,  er fiel, er blieb liegen,  zwischen ihre Füße sank er in die Knie, er fiel ...“  Im Unterschied zu V.12.22.23 wird hier kein einzelnes Wort, sondern ein ganzer  Satz wiederholt. Dies geschieht mit der Stilfigur des „klimaktischen Parallelismus‘®1,  Die Verben werden asyndetisch aneinander gefügt. Diese constructio asyndetos bei  der Aneinanderreihung von Verben der Bewegung ist ein rhetorisches Mittel, um  die Schilderung zu beschleunigen und dadurch affektvoller zu gestalten??.  Zusammenfassung: In V.12.22.23.27 wird als Stilmittel die Wiederholung von Wor-  ten (V.12.22.23) und Sätzen (V.27) verwendet. Dies dient der Hervorhebung und  Steigerung einer Aussage (V.12.22.23) sowie zur anschaulichen Schilderung eines  Sachverhaltes (V.27).  3. Synonymität von Versanfang und Versende  Sie findet sich in:  Vl  hdlw ... hdlw  „(Freie Bauern) gab es nicht mehr ... (in Israel) verschwanden sie ...“  Die Wurzel hdl beherrscht die Darstellung in V.7a%, Sie begegnet in der  3.Pl.Perfekt Qal am Anfang und am Ende des Verses. Am Ende von V.7a steht die  Verbform in pausa mit langem Vokal e, der durch ein Dage$ forte affectuosum in  dem darauffolgenden Konsonanten verstärkt wird*. Der Gleichklang von Anfang  und Ende des Verses wird auch als Ploke bzw. Kyklos bezeichnet®.  VE  nhl qj&wn ... nhl qjswn  „Der Kisonbach ... der Kisonbach ...“  Der hier am Anfang und am Ende von V.21a genannte Kisonbach (Nahr el-  Mugatta®“) wird im Alten Testament immer mit nhl verbunden: Ri 4,7.13; 5,21;  1 Kön 18,40; Ps 83,10%.  V.24:  t“borak ... t°borak  „Gesegnet ... sei ... sei sie gesegnet“.  Der Vers wird eröffnet und beschlossen mit der 3.Sing.fem. Imperfekt Pu“al von  brk. Jahwe ist es, der Jael segnet?7,  Maa Soggin, a.a.O. (Anm. 4),  _633; zur Interpretation von V. 27 vgl. U. Bechmann, a.a.O.  (Anm. 2), 159f.  32 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), $ 154a; C. Brockelmann, Hebräische Syntax,  Neukirchen 1956, $$ 133a.152e.  3 Zu hdl vgl. U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 56.86.  R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), $ 14/2b; W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), 8 20i.  %  E. König, a.a.O. (Anm. 8), 300.  Zum Kison vgl. Y. Aharoni, Das Land der Bibel. Eine historische Geographie, Neukir-  ;äxen-Vluyn 1984, 23f.; D. Baly, Geographisches Handbuch zur Bibel, Neukirchen-Vluyn 1966,  37 U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 155.181.  ZAH VIII/3 1995  279der SoOnbDac
Der hiıer ang und Ende Von Za SOonDacC. el-
Mugatta n WIr| Alten Testament immer mıt nhl verbunden: 4.7.13; ı

Kön 18,40; Ps 83,10%
V 28 t“borakDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  „Zwischen ihre Füße sank er in die Knie,  er fiel, er blieb liegen,  zwischen ihre Füße sank er in die Knie, er fiel ...“  Im Unterschied zu V.12.22.23 wird hier kein einzelnes Wort, sondern ein ganzer  Satz wiederholt. Dies geschieht mit der Stilfigur des „klimaktischen Parallelismus‘®1,  Die Verben werden asyndetisch aneinander gefügt. Diese constructio asyndetos bei  der Aneinanderreihung von Verben der Bewegung ist ein rhetorisches Mittel, um  die Schilderung zu beschleunigen und dadurch affektvoller zu gestalten??.  Zusammenfassung: In V.12.22.23.27 wird als Stilmittel die Wiederholung von Wor-  ten (V.12.22.23) und Sätzen (V.27) verwendet. Dies dient der Hervorhebung und  Steigerung einer Aussage (V.12.22.23) sowie zur anschaulichen Schilderung eines  Sachverhaltes (V.27).  3. Synonymität von Versanfang und Versende  Sie findet sich in:  Vl  hdlw ... hdlw  „(Freie Bauern) gab es nicht mehr ... (in Israel) verschwanden sie ...“  Die Wurzel hdl beherrscht die Darstellung in V.7a%, Sie begegnet in der  3.Pl.Perfekt Qal am Anfang und am Ende des Verses. Am Ende von V.7a steht die  Verbform in pausa mit langem Vokal e, der durch ein Dage$ forte affectuosum in  dem darauffolgenden Konsonanten verstärkt wird*. Der Gleichklang von Anfang  und Ende des Verses wird auch als Ploke bzw. Kyklos bezeichnet®.  VE  nhl qj&wn ... nhl qjswn  „Der Kisonbach ... der Kisonbach ...“  Der hier am Anfang und am Ende von V.21a genannte Kisonbach (Nahr el-  Mugatta®“) wird im Alten Testament immer mit nhl verbunden: Ri 4,7.13; 5,21;  1 Kön 18,40; Ps 83,10%.  V.24:  t“borak ... t°borak  „Gesegnet ... sei ... sei sie gesegnet“.  Der Vers wird eröffnet und beschlossen mit der 3.Sing.fem. Imperfekt Pu“al von  brk. Jahwe ist es, der Jael segnet?7,  Maa Soggin, a.a.O. (Anm. 4),  _633; zur Interpretation von V. 27 vgl. U. Bechmann, a.a.O.  (Anm. 2), 159f.  32 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), $ 154a; C. Brockelmann, Hebräische Syntax,  Neukirchen 1956, $$ 133a.152e.  3 Zu hdl vgl. U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 56.86.  R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), $ 14/2b; W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), 8 20i.  %  E. König, a.a.O. (Anm. 8), 300.  Zum Kison vgl. Y. Aharoni, Das Land der Bibel. Eine historische Geographie, Neukir-  ;äxen-Vluyn 1984, 23f.; D. Baly, Geographisches Handbuch zur Bibel, Neukirchen-Vluyn 1966,  37 U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 155.181.  ZAH VIII/3 1995  279t“*borak

„GesegnetDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  „Zwischen ihre Füße sank er in die Knie,  er fiel, er blieb liegen,  zwischen ihre Füße sank er in die Knie, er fiel ...“  Im Unterschied zu V.12.22.23 wird hier kein einzelnes Wort, sondern ein ganzer  Satz wiederholt. Dies geschieht mit der Stilfigur des „klimaktischen Parallelismus‘®1,  Die Verben werden asyndetisch aneinander gefügt. Diese constructio asyndetos bei  der Aneinanderreihung von Verben der Bewegung ist ein rhetorisches Mittel, um  die Schilderung zu beschleunigen und dadurch affektvoller zu gestalten??.  Zusammenfassung: In V.12.22.23.27 wird als Stilmittel die Wiederholung von Wor-  ten (V.12.22.23) und Sätzen (V.27) verwendet. Dies dient der Hervorhebung und  Steigerung einer Aussage (V.12.22.23) sowie zur anschaulichen Schilderung eines  Sachverhaltes (V.27).  3. Synonymität von Versanfang und Versende  Sie findet sich in:  Vl  hdlw ... hdlw  „(Freie Bauern) gab es nicht mehr ... (in Israel) verschwanden sie ...“  Die Wurzel hdl beherrscht die Darstellung in V.7a%, Sie begegnet in der  3.Pl.Perfekt Qal am Anfang und am Ende des Verses. Am Ende von V.7a steht die  Verbform in pausa mit langem Vokal e, der durch ein Dage$ forte affectuosum in  dem darauffolgenden Konsonanten verstärkt wird*. Der Gleichklang von Anfang  und Ende des Verses wird auch als Ploke bzw. Kyklos bezeichnet®.  VE  nhl qj&wn ... nhl qjswn  „Der Kisonbach ... der Kisonbach ...“  Der hier am Anfang und am Ende von V.21a genannte Kisonbach (Nahr el-  Mugatta®“) wird im Alten Testament immer mit nhl verbunden: Ri 4,7.13; 5,21;  1 Kön 18,40; Ps 83,10%.  V.24:  t“borak ... t°borak  „Gesegnet ... sei ... sei sie gesegnet“.  Der Vers wird eröffnet und beschlossen mit der 3.Sing.fem. Imperfekt Pu“al von  brk. Jahwe ist es, der Jael segnet?7,  Maa Soggin, a.a.O. (Anm. 4),  _633; zur Interpretation von V. 27 vgl. U. Bechmann, a.a.O.  (Anm. 2), 159f.  32 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), $ 154a; C. Brockelmann, Hebräische Syntax,  Neukirchen 1956, $$ 133a.152e.  3 Zu hdl vgl. U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 56.86.  R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), $ 14/2b; W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), 8 20i.  %  E. König, a.a.O. (Anm. 8), 300.  Zum Kison vgl. Y. Aharoni, Das Land der Bibel. Eine historische Geographie, Neukir-  ;äxen-Vluyn 1984, 23f.; D. Baly, Geographisches Handbuch zur Bibel, Neukirchen-Vluyn 1966,  37 U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 155.181.  ZAH VIII/3 1995  279se1lDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  „Zwischen ihre Füße sank er in die Knie,  er fiel, er blieb liegen,  zwischen ihre Füße sank er in die Knie, er fiel ...“  Im Unterschied zu V.12.22.23 wird hier kein einzelnes Wort, sondern ein ganzer  Satz wiederholt. Dies geschieht mit der Stilfigur des „klimaktischen Parallelismus‘®1,  Die Verben werden asyndetisch aneinander gefügt. Diese constructio asyndetos bei  der Aneinanderreihung von Verben der Bewegung ist ein rhetorisches Mittel, um  die Schilderung zu beschleunigen und dadurch affektvoller zu gestalten??.  Zusammenfassung: In V.12.22.23.27 wird als Stilmittel die Wiederholung von Wor-  ten (V.12.22.23) und Sätzen (V.27) verwendet. Dies dient der Hervorhebung und  Steigerung einer Aussage (V.12.22.23) sowie zur anschaulichen Schilderung eines  Sachverhaltes (V.27).  3. Synonymität von Versanfang und Versende  Sie findet sich in:  Vl  hdlw ... hdlw  „(Freie Bauern) gab es nicht mehr ... (in Israel) verschwanden sie ...“  Die Wurzel hdl beherrscht die Darstellung in V.7a%, Sie begegnet in der  3.Pl.Perfekt Qal am Anfang und am Ende des Verses. Am Ende von V.7a steht die  Verbform in pausa mit langem Vokal e, der durch ein Dage$ forte affectuosum in  dem darauffolgenden Konsonanten verstärkt wird*. Der Gleichklang von Anfang  und Ende des Verses wird auch als Ploke bzw. Kyklos bezeichnet®.  VE  nhl qj&wn ... nhl qjswn  „Der Kisonbach ... der Kisonbach ...“  Der hier am Anfang und am Ende von V.21a genannte Kisonbach (Nahr el-  Mugatta®“) wird im Alten Testament immer mit nhl verbunden: Ri 4,7.13; 5,21;  1 Kön 18,40; Ps 83,10%.  V.24:  t“borak ... t°borak  „Gesegnet ... sei ... sei sie gesegnet“.  Der Vers wird eröffnet und beschlossen mit der 3.Sing.fem. Imperfekt Pu“al von  brk. Jahwe ist es, der Jael segnet?7,  Maa Soggin, a.a.O. (Anm. 4),  _633; zur Interpretation von V. 27 vgl. U. Bechmann, a.a.O.  (Anm. 2), 159f.  32 W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), $ 154a; C. Brockelmann, Hebräische Syntax,  Neukirchen 1956, $$ 133a.152e.  3 Zu hdl vgl. U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 56.86.  R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), $ 14/2b; W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), 8 20i.  %  E. König, a.a.O. (Anm. 8), 300.  Zum Kison vgl. Y. Aharoni, Das Land der Bibel. Eine historische Geographie, Neukir-  ;äxen-Vluyn 1984, 23f.; D. Baly, Geographisches Handbuch zur Bibel, Neukirchen-Vluyn 1966,  37 U. Bechmann, a.a.0. (Anm. 2), 155.181.  ZAH VIII/3 1995  279sel s1e gesegnet“.
Der Vers wırd eröffnet und beschlossen mıt der 3.Sıng.fem Imperfekt Pu“al von
brk. We ıst CS, der Jael segnet?”,

31 Soggın, a.a.O0 4) 633; ZUr Interpretation Von vgl Bechmann, a.a.O
Z 159f.

372 Gesenuus/E. Kautzsch, a.a.Q0 16), S  S 154a; Brockelmann, Hebräische Syntax,
Neukirchen 1956, SS
33 Zu hdl vgl Bechmann, na.a.0 2); 56.86.

Meyer, a.a.O 16), Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0O 16) 201.
König, a.a.Q0 8), 300

Zum Kıson vgl Aharonı, Das and der Bıbel. Eıine historische Geographıie, eukır-

chen-Vluyn  91 1984, 2388 Baly, Geographisches Handbuch ZUTr Bıbel, Neukırchen-Vluyn 1966,
37 Bechmann, a.a.0 (Anm. 2 155.181

ZAH VUI11L/3 995 279



Heıinz-Dieter eef

V.30 $7] sb ımHeinz-Dieter Neef  V30:  Il sb “ jm ... $U sb“jm  „... bunte Kleider als Beute ... bunte Kleider als Beute ...“  Die Konstruktusverbindung 3! sb “ jm umrahmt V.30ay5. Das hapax legomenon sb “  wird in der Regel als „buntes Kleid“ übersetzt®.  Zusammenfassung: Die Synonymität von Versanfang und Versende (Ploke/Kyklos)  findet sich in V.7.21.24.30. Dabei eröffnen und beschließen sowohl Verben (v.7.24)  als auch Nomina (Konstruktusverbindung) die Verse (V.21.30).  4. Anaphorischer Stil in einem Vers  Die Stilfigur „Anaphora“, „die auch Epanaphora heisst ..., ist bekanntlich die Wie-  derholung von Worten am Anfange auf einander folgender Sätze ...“9, Sie 1äßt sich  im Deboralied beim Selbständigen Personalpronomen, beim Partizip, Nomen (a),  bei Verben (b) und adverbiellen Bestimmungen und beim Fragewort (c) beobach-  ten  ad a) Selbständiges Personalpronomen/Partizip/Nomina  NS!  >nkj ... °nkj  z CM IC  In V.3b wird das Selbständige Personalpronomen der 1.Sing. wiederholt, um das in  der finiten Verbform enthaltene Subjekt zu betonen.  V.6:  Whlkj ... jJIkw  „die, die (auf Wegen) gingen, gingen ...“  In V.6b wird das Partizip Aktiv Pl.mask.st.cstr. von hlk in V.6bß mit dem Imperfekt  von hlk aufgenommen und weitergeführt. Auffallend ist bei whlkj ntjbwt, daß an die  Stelle eines absoluten Objekts die Genitivverbindung tritt“®.  v.19:  mlkjm nlhmw ... nlhmw mlkj kn °n  „Könige (kamen), sie führten Krieg, (damals) kämpften die Könige  Kanaans ...“  Subjekt in V.19a sind die „Könige“, die in V.19a@ ohne Artikel eingeführt, in V.19aß  allerdings mit einer Konstruktusverbindung ihrer Herkunft nach genauer als „die  Könige Kanaans“ bestimmt werden. Hier liegt die Stilfigur der Anadiplosis vor, bei  der das Ende eines Satzes zum Anfang einer neuen Aussage gemacht wird“!,  V21:  nhl ... nhl qdwmjm  „Der Kisonbach ..., ein Bach der Urzeit (?) ...“  38 U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 164; Hebräisches und aramäisches Lexikon zum Alten  Testament, Leiden 19833, Lieferung III, 937.  39 E. König, a.a.O. (Anm. 8), 298.  40 E, König, a.a.O. (Anm. 20), $ 329.  41 E, König, a.a.0. (Anm. 8), 300-302.  280$ sb ım
bunte eider eutfeHeinz-Dieter Neef  V30:  Il sb “ jm ... $U sb“jm  „... bunte Kleider als Beute ... bunte Kleider als Beute ...“  Die Konstruktusverbindung 3! sb “ jm umrahmt V.30ay5. Das hapax legomenon sb “  wird in der Regel als „buntes Kleid“ übersetzt®.  Zusammenfassung: Die Synonymität von Versanfang und Versende (Ploke/Kyklos)  findet sich in V.7.21.24.30. Dabei eröffnen und beschließen sowohl Verben (v.7.24)  als auch Nomina (Konstruktusverbindung) die Verse (V.21.30).  4. Anaphorischer Stil in einem Vers  Die Stilfigur „Anaphora“, „die auch Epanaphora heisst ..., ist bekanntlich die Wie-  derholung von Worten am Anfange auf einander folgender Sätze ...“9, Sie 1äßt sich  im Deboralied beim Selbständigen Personalpronomen, beim Partizip, Nomen (a),  bei Verben (b) und adverbiellen Bestimmungen und beim Fragewort (c) beobach-  ten  ad a) Selbständiges Personalpronomen/Partizip/Nomina  NS!  >nkj ... °nkj  z CM IC  In V.3b wird das Selbständige Personalpronomen der 1.Sing. wiederholt, um das in  der finiten Verbform enthaltene Subjekt zu betonen.  V.6:  Whlkj ... jJIkw  „die, die (auf Wegen) gingen, gingen ...“  In V.6b wird das Partizip Aktiv Pl.mask.st.cstr. von hlk in V.6bß mit dem Imperfekt  von hlk aufgenommen und weitergeführt. Auffallend ist bei whlkj ntjbwt, daß an die  Stelle eines absoluten Objekts die Genitivverbindung tritt“®.  v.19:  mlkjm nlhmw ... nlhmw mlkj kn °n  „Könige (kamen), sie führten Krieg, (damals) kämpften die Könige  Kanaans ...“  Subjekt in V.19a sind die „Könige“, die in V.19a@ ohne Artikel eingeführt, in V.19aß  allerdings mit einer Konstruktusverbindung ihrer Herkunft nach genauer als „die  Könige Kanaans“ bestimmt werden. Hier liegt die Stilfigur der Anadiplosis vor, bei  der das Ende eines Satzes zum Anfang einer neuen Aussage gemacht wird“!,  V21:  nhl ... nhl qdwmjm  „Der Kisonbach ..., ein Bach der Urzeit (?) ...“  38 U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 164; Hebräisches und aramäisches Lexikon zum Alten  Testament, Leiden 19833, Lieferung III, 937.  39 E. König, a.a.O. (Anm. 8), 298.  40 E, König, a.a.O. (Anm. 20), $ 329.  41 E, König, a.a.0. (Anm. 8), 300-302.  280bunte eıder als eutfe

Diıe Konstruktusverbindung $7] sb ım umrahmt V.30ayS Das hapax legomenon sb
WIT'! der ege. als „buntes(l übersetzt.

Zusammenfassung: Die Synonymıität Von Versanfang und Versende (Ploke/Kyklos)
sıch el eröffnen und eschließen sowohl Verben (v.7.24)

als auch Nomina (Konstruktusverbindung) die Verse V.21.30).
Anaphorischer Stil einem Vers

Die Stilfigur „Anaphora“, „die auch Epanaphora heisst _- ist bekanntlıch die Wie-
derholung Von Worten Anfange auf einander folgender Säatze Sıe äßt sıch

eDoralıe'l beım Selbständigen Personalpronomen, beım Partizıp, Nomen (a)
beı Verben (b) und adverbiellen Bestimmungen und beım Fragewort (C) beobach-
ten

ad a) Selbständiges Personalpronomen/Partizıp/Nomina
V3 "nkj "nkj

ich, iıch
In V 3b WIFT'! das Selbständige Personalpronomen der 1.Sing, wiederhaolt, das
der finıten erbiIiorm enthaltene Subjekt betonen.

V.6 W.  JHeinz-Dieter Neef  V30:  Il sb “ jm ... $U sb“jm  „... bunte Kleider als Beute ... bunte Kleider als Beute ...“  Die Konstruktusverbindung 3! sb “ jm umrahmt V.30ay5. Das hapax legomenon sb “  wird in der Regel als „buntes Kleid“ übersetzt®.  Zusammenfassung: Die Synonymität von Versanfang und Versende (Ploke/Kyklos)  findet sich in V.7.21.24.30. Dabei eröffnen und beschließen sowohl Verben (v.7.24)  als auch Nomina (Konstruktusverbindung) die Verse (V.21.30).  4. Anaphorischer Stil in einem Vers  Die Stilfigur „Anaphora“, „die auch Epanaphora heisst ..., ist bekanntlich die Wie-  derholung von Worten am Anfange auf einander folgender Sätze ...“9, Sie 1äßt sich  im Deboralied beim Selbständigen Personalpronomen, beim Partizip, Nomen (a),  bei Verben (b) und adverbiellen Bestimmungen und beim Fragewort (c) beobach-  ten  ad a) Selbständiges Personalpronomen/Partizip/Nomina  NS!  >nkj ... °nkj  z CM IC  In V.3b wird das Selbständige Personalpronomen der 1.Sing. wiederholt, um das in  der finiten Verbform enthaltene Subjekt zu betonen.  V.6:  Whlkj ... jJIkw  „die, die (auf Wegen) gingen, gingen ...“  In V.6b wird das Partizip Aktiv Pl.mask.st.cstr. von hlk in V.6bß mit dem Imperfekt  von hlk aufgenommen und weitergeführt. Auffallend ist bei whlkj ntjbwt, daß an die  Stelle eines absoluten Objekts die Genitivverbindung tritt“®.  v.19:  mlkjm nlhmw ... nlhmw mlkj kn °n  „Könige (kamen), sie führten Krieg, (damals) kämpften die Könige  Kanaans ...“  Subjekt in V.19a sind die „Könige“, die in V.19a@ ohne Artikel eingeführt, in V.19aß  allerdings mit einer Konstruktusverbindung ihrer Herkunft nach genauer als „die  Könige Kanaans“ bestimmt werden. Hier liegt die Stilfigur der Anadiplosis vor, bei  der das Ende eines Satzes zum Anfang einer neuen Aussage gemacht wird“!,  V21:  nhl ... nhl qdwmjm  „Der Kisonbach ..., ein Bach der Urzeit (?) ...“  38 U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 164; Hebräisches und aramäisches Lexikon zum Alten  Testament, Leiden 19833, Lieferung III, 937.  39 E. König, a.a.O. (Anm. 8), 298.  40 E, König, a.a.O. (Anm. 20), $ 329.  41 E, König, a.a.0. (Anm. 8), 300-302.  280J!kw
„dıe, die (auf egen) gingen, gingen

In V.6b WITF: das Partizıp Aktıv Pl mask . st.cstr. Von hlk V.6bß mıt dem mperfekt
VOonNn hlk aufgenommen und weıtergeführt. Auffallend ist bei whikj nt]bwt, die

1nes absoluten Objekts die Genitivverbindung tritt4+9.
v.1  \O mlkım nihmwHeinz-Dieter Neef  V30:  Il sb “ jm ... $U sb“jm  „... bunte Kleider als Beute ... bunte Kleider als Beute ...“  Die Konstruktusverbindung 3! sb “ jm umrahmt V.30ay5. Das hapax legomenon sb “  wird in der Regel als „buntes Kleid“ übersetzt®.  Zusammenfassung: Die Synonymität von Versanfang und Versende (Ploke/Kyklos)  findet sich in V.7.21.24.30. Dabei eröffnen und beschließen sowohl Verben (v.7.24)  als auch Nomina (Konstruktusverbindung) die Verse (V.21.30).  4. Anaphorischer Stil in einem Vers  Die Stilfigur „Anaphora“, „die auch Epanaphora heisst ..., ist bekanntlich die Wie-  derholung von Worten am Anfange auf einander folgender Sätze ...“9, Sie 1äßt sich  im Deboralied beim Selbständigen Personalpronomen, beim Partizip, Nomen (a),  bei Verben (b) und adverbiellen Bestimmungen und beim Fragewort (c) beobach-  ten  ad a) Selbständiges Personalpronomen/Partizip/Nomina  NS!  >nkj ... °nkj  z CM IC  In V.3b wird das Selbständige Personalpronomen der 1.Sing. wiederholt, um das in  der finiten Verbform enthaltene Subjekt zu betonen.  V.6:  Whlkj ... jJIkw  „die, die (auf Wegen) gingen, gingen ...“  In V.6b wird das Partizip Aktiv Pl.mask.st.cstr. von hlk in V.6bß mit dem Imperfekt  von hlk aufgenommen und weitergeführt. Auffallend ist bei whlkj ntjbwt, daß an die  Stelle eines absoluten Objekts die Genitivverbindung tritt“®.  v.19:  mlkjm nlhmw ... nlhmw mlkj kn °n  „Könige (kamen), sie führten Krieg, (damals) kämpften die Könige  Kanaans ...“  Subjekt in V.19a sind die „Könige“, die in V.19a@ ohne Artikel eingeführt, in V.19aß  allerdings mit einer Konstruktusverbindung ihrer Herkunft nach genauer als „die  Könige Kanaans“ bestimmt werden. Hier liegt die Stilfigur der Anadiplosis vor, bei  der das Ende eines Satzes zum Anfang einer neuen Aussage gemacht wird“!,  V21:  nhl ... nhl qdwmjm  „Der Kisonbach ..., ein Bach der Urzeit (?) ...“  38 U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 164; Hebräisches und aramäisches Lexikon zum Alten  Testament, Leiden 19833, Lieferung III, 937.  39 E. König, a.a.O. (Anm. 8), 298.  40 E, König, a.a.O. (Anm. 20), $ 329.  41 E, König, a.a.0. (Anm. 8), 300-302.  280nihmw mIk}

„Könige (kamen), sı1e ührten Krieg, amals ämpften die Könige
anaans

Subjekt 19a sınd die „Könige“, die a& ohne eingeführt,
allerdings mıt einer Konstruktusverbindung iıhrer erKun nach SCNAUCI als „dıe
Könige Kanaans bestimmt werden. Hıer hıegt dıe Stilfigur der Anadiplosis VOL, beı
der das Nnde eines atzes ZUAnjfang einer Aussage gemacht wird4
V.21 nhlHeinz-Dieter Neef  V30:  Il sb “ jm ... $U sb“jm  „... bunte Kleider als Beute ... bunte Kleider als Beute ...“  Die Konstruktusverbindung 3! sb “ jm umrahmt V.30ay5. Das hapax legomenon sb “  wird in der Regel als „buntes Kleid“ übersetzt®.  Zusammenfassung: Die Synonymität von Versanfang und Versende (Ploke/Kyklos)  findet sich in V.7.21.24.30. Dabei eröffnen und beschließen sowohl Verben (v.7.24)  als auch Nomina (Konstruktusverbindung) die Verse (V.21.30).  4. Anaphorischer Stil in einem Vers  Die Stilfigur „Anaphora“, „die auch Epanaphora heisst ..., ist bekanntlich die Wie-  derholung von Worten am Anfange auf einander folgender Sätze ...“9, Sie 1äßt sich  im Deboralied beim Selbständigen Personalpronomen, beim Partizip, Nomen (a),  bei Verben (b) und adverbiellen Bestimmungen und beim Fragewort (c) beobach-  ten  ad a) Selbständiges Personalpronomen/Partizip/Nomina  NS!  >nkj ... °nkj  z CM IC  In V.3b wird das Selbständige Personalpronomen der 1.Sing. wiederholt, um das in  der finiten Verbform enthaltene Subjekt zu betonen.  V.6:  Whlkj ... jJIkw  „die, die (auf Wegen) gingen, gingen ...“  In V.6b wird das Partizip Aktiv Pl.mask.st.cstr. von hlk in V.6bß mit dem Imperfekt  von hlk aufgenommen und weitergeführt. Auffallend ist bei whlkj ntjbwt, daß an die  Stelle eines absoluten Objekts die Genitivverbindung tritt“®.  v.19:  mlkjm nlhmw ... nlhmw mlkj kn °n  „Könige (kamen), sie führten Krieg, (damals) kämpften die Könige  Kanaans ...“  Subjekt in V.19a sind die „Könige“, die in V.19a@ ohne Artikel eingeführt, in V.19aß  allerdings mit einer Konstruktusverbindung ihrer Herkunft nach genauer als „die  Könige Kanaans“ bestimmt werden. Hier liegt die Stilfigur der Anadiplosis vor, bei  der das Ende eines Satzes zum Anfang einer neuen Aussage gemacht wird“!,  V21:  nhl ... nhl qdwmjm  „Der Kisonbach ..., ein Bach der Urzeit (?) ...“  38 U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 164; Hebräisches und aramäisches Lexikon zum Alten  Testament, Leiden 19833, Lieferung III, 937.  39 E. König, a.a.O. (Anm. 8), 298.  40 E, König, a.a.O. (Anm. 20), $ 329.  41 E, König, a.a.0. (Anm. 8), 300-302.  280nhi qdwmim

„Der SONDAC| - eın Bach der Urzeıit (?)

Bechmann, a.a.0 2), 1  ’ Hebräisches und aramäısches Lexikon ZU Alten
Testament, Leiden 19839, Lieferung HM, 037
30 König, a.a.O0 8) 298
40 König, a.a.0 (Anm 20), 329
41 König, a.a.0Ö (Anm 8), 3010-302.

280



Der Stil des Deboralıedes (Rı

In V.21aß wırd das Nomen nhl wıeder aufgenommen, den SONDAC| als ınen
„Bach der Urzeıit (2) kennzeichnen“?2. BeIi qdwmim hegt eın Extensiıtäts- oder
Intensitätsplural vor®
v.3  Q ramhDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  In V.21aß wird das Nomen nhl wieder aufgenommen, um den Kisonbach als einen  „Bach der Urzeit (?)“ zu kennzeichnen®, Bei qdwmjm liegt ein Extensitäts- oder  Intensitätsplural vor%®  v:30:  rqmh ... rgmtjm  „-.. gewirkte bunte Tücher ...“  Durch die Wiederholung von rqgmh im Dual liegt in V.30b wie in V.30a bei rhm  rhmtjm die Stilfigur des Klimax ad maius vor.  ad b) Verben  V4:  NtpW ... NtDW  „-. (auch die Himmel) troffen, (auch die Wolken) troffen ...“  Das Verb ntp begegnet 8x im Alten Testament: Ri 5,4; Jo&1 4,18; Ps 68,9; Ijob 29,22;  Spr 5,3; Hld 4,11; 5,5.13. Es steht ohne direktes Objekt noch in Ps 68,9 und zwar  mit gleichem Subjekt wie in V.4b 4,  Vn  Sqmtj ... Sqmtj  „--. (bis) du aufstandest ..., (bis) du aufstandest ...“  Die Verbform $qmitj ist als 2.Sing.fem Perfekt Qal von qwm + $ zu bestimmen®.  VQ  FÜrLE ürd a ÜrE T  „-.. mache dich auf, mache dich auf ...,  mache dich auf, mache dich auf ...“  In verdoppelter Weise wird der Imperativ Sing.fem. Qal von “ür in V.12aß aufge-  nommen#6,  V.13:  jrad .. ] rad  „(Dann) soll herrschen ...! (Jahwe) soll herrschen ...“  Die Verbform ist als apokopiertes Imperfekt Pi“el von rdh (j°radd@) „herrschen“  zu bestimmen?7,  7  V.20:  nlhmw ... nlhımw  „(Vom Himmel her) kämpften ..., (von ihren Bahnen aus) kämpften  sie ...“  In diesem Vers fällt auf, daß Verseinschnitt und Satzschluß sich nicht decken, da  man den Atnach bei hakkökäbim erwarten würde. Die logische Einheit greift über  4 Auf die schwierige Frage nach dem rechten Verständnis von qdwmjm soll hier nicht einge-  gangen werden; vgl. dazu Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament, a.a.0.  (Anm. 38), 997  %3 E. König, a.a.0. (Anm. 20), $ 261d.  4# ZuRi5,4 und Ps 68,9 vgl. E. Vogt, „Die Himmel troffen“ (Ps 68,9)?, Bibl 46, 1965, 207-209.  % Zu dieser Form vgl. G. Bergsträsser, Das hebräische Präfix %, ZAW 29, 1909, 40-56; W.  Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), 88& 36.44h; E. König, a.a.O0. (Anm. 20), $ 54; C.  Brockelmann, a.a.O. (Anm. 32), $ 150c; R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), 88 31/3b.121; U. Bech-  mann, a.a.O. (Anm. 2), 173f.  4 WVgl. dazu oben II A 2.  47 So auch W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 69g; — die Verbform und der ganze  Vers sind in der Forschung sehr umstritten; zum Referat der vorgeschlagenen Textänderungen  vgl. U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 56f.  281rqmm

n gewirkte bunte Tücher
UrC)| die Wiederholung VvVon rgmh Dual lıegt 30b WIeE in 30a beı rhm
rhmtim dıe Stilfigur des Kliımax ad MALUS VOL.

ad Verben

VAdA NIDWDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  In V.21aß wird das Nomen nhl wieder aufgenommen, um den Kisonbach als einen  „Bach der Urzeit (?)“ zu kennzeichnen®, Bei qdwmjm liegt ein Extensitäts- oder  Intensitätsplural vor%®  v:30:  rqmh ... rgmtjm  „-.. gewirkte bunte Tücher ...“  Durch die Wiederholung von rqgmh im Dual liegt in V.30b wie in V.30a bei rhm  rhmtjm die Stilfigur des Klimax ad maius vor.  ad b) Verben  V4:  NtpW ... NtDW  „-. (auch die Himmel) troffen, (auch die Wolken) troffen ...“  Das Verb ntp begegnet 8x im Alten Testament: Ri 5,4; Jo&1 4,18; Ps 68,9; Ijob 29,22;  Spr 5,3; Hld 4,11; 5,5.13. Es steht ohne direktes Objekt noch in Ps 68,9 und zwar  mit gleichem Subjekt wie in V.4b 4,  Vn  Sqmtj ... Sqmtj  „--. (bis) du aufstandest ..., (bis) du aufstandest ...“  Die Verbform $qmitj ist als 2.Sing.fem Perfekt Qal von qwm + $ zu bestimmen®.  VQ  FÜrLE ürd a ÜrE T  „-.. mache dich auf, mache dich auf ...,  mache dich auf, mache dich auf ...“  In verdoppelter Weise wird der Imperativ Sing.fem. Qal von “ür in V.12aß aufge-  nommen#6,  V.13:  jrad .. ] rad  „(Dann) soll herrschen ...! (Jahwe) soll herrschen ...“  Die Verbform ist als apokopiertes Imperfekt Pi“el von rdh (j°radd@) „herrschen“  zu bestimmen?7,  7  V.20:  nlhmw ... nlhımw  „(Vom Himmel her) kämpften ..., (von ihren Bahnen aus) kämpften  sie ...“  In diesem Vers fällt auf, daß Verseinschnitt und Satzschluß sich nicht decken, da  man den Atnach bei hakkökäbim erwarten würde. Die logische Einheit greift über  4 Auf die schwierige Frage nach dem rechten Verständnis von qdwmjm soll hier nicht einge-  gangen werden; vgl. dazu Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament, a.a.0.  (Anm. 38), 997  %3 E. König, a.a.0. (Anm. 20), $ 261d.  4# ZuRi5,4 und Ps 68,9 vgl. E. Vogt, „Die Himmel troffen“ (Ps 68,9)?, Bibl 46, 1965, 207-209.  % Zu dieser Form vgl. G. Bergsträsser, Das hebräische Präfix %, ZAW 29, 1909, 40-56; W.  Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), 88& 36.44h; E. König, a.a.O0. (Anm. 20), $ 54; C.  Brockelmann, a.a.O. (Anm. 32), $ 150c; R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), 88 31/3b.121; U. Bech-  mann, a.a.O. (Anm. 2), 173f.  4 WVgl. dazu oben II A 2.  47 So auch W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 69g; — die Verbform und der ganze  Vers sind in der Forschung sehr umstritten; zum Referat der vorgeschlagenen Textänderungen  vgl. U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 56f.  281NLDW
auc) die Hımmel) troffen, auCc) dıe Wolken) roifen

Das erb nIpD begegnet SX Alten Testament: D,4: Joel 4.18:; Ps 68,9; Ijob 29,22;
Spr 5)37 HId 41415 5513 Es steht ohne ırektes Objekt noch Ps 68,9 und ZWAaTlr
mıiıt gleichem Subjekt Wwı1ıe V 4b

SqmtjDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  In V.21aß wird das Nomen nhl wieder aufgenommen, um den Kisonbach als einen  „Bach der Urzeit (?)“ zu kennzeichnen®, Bei qdwmjm liegt ein Extensitäts- oder  Intensitätsplural vor%®  v:30:  rqmh ... rgmtjm  „-.. gewirkte bunte Tücher ...“  Durch die Wiederholung von rqgmh im Dual liegt in V.30b wie in V.30a bei rhm  rhmtjm die Stilfigur des Klimax ad maius vor.  ad b) Verben  V4:  NtpW ... NtDW  „-. (auch die Himmel) troffen, (auch die Wolken) troffen ...“  Das Verb ntp begegnet 8x im Alten Testament: Ri 5,4; Jo&1 4,18; Ps 68,9; Ijob 29,22;  Spr 5,3; Hld 4,11; 5,5.13. Es steht ohne direktes Objekt noch in Ps 68,9 und zwar  mit gleichem Subjekt wie in V.4b 4,  Vn  Sqmtj ... Sqmtj  „--. (bis) du aufstandest ..., (bis) du aufstandest ...“  Die Verbform $qmitj ist als 2.Sing.fem Perfekt Qal von qwm + $ zu bestimmen®.  VQ  FÜrLE ürd a ÜrE T  „-.. mache dich auf, mache dich auf ...,  mache dich auf, mache dich auf ...“  In verdoppelter Weise wird der Imperativ Sing.fem. Qal von “ür in V.12aß aufge-  nommen#6,  V.13:  jrad .. ] rad  „(Dann) soll herrschen ...! (Jahwe) soll herrschen ...“  Die Verbform ist als apokopiertes Imperfekt Pi“el von rdh (j°radd@) „herrschen“  zu bestimmen?7,  7  V.20:  nlhmw ... nlhımw  „(Vom Himmel her) kämpften ..., (von ihren Bahnen aus) kämpften  sie ...“  In diesem Vers fällt auf, daß Verseinschnitt und Satzschluß sich nicht decken, da  man den Atnach bei hakkökäbim erwarten würde. Die logische Einheit greift über  4 Auf die schwierige Frage nach dem rechten Verständnis von qdwmjm soll hier nicht einge-  gangen werden; vgl. dazu Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament, a.a.0.  (Anm. 38), 997  %3 E. König, a.a.0. (Anm. 20), $ 261d.  4# ZuRi5,4 und Ps 68,9 vgl. E. Vogt, „Die Himmel troffen“ (Ps 68,9)?, Bibl 46, 1965, 207-209.  % Zu dieser Form vgl. G. Bergsträsser, Das hebräische Präfix %, ZAW 29, 1909, 40-56; W.  Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), 88& 36.44h; E. König, a.a.O0. (Anm. 20), $ 54; C.  Brockelmann, a.a.O. (Anm. 32), $ 150c; R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), 88 31/3b.121; U. Bech-  mann, a.a.O. (Anm. 2), 173f.  4 WVgl. dazu oben II A 2.  47 So auch W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 69g; — die Verbform und der ganze  Vers sind in der Forschung sehr umstritten; zum Referat der vorgeschlagenen Textänderungen  vgl. U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 56f.  281Sqmtj
1S du aufstandest ve.x. 1S du aufstandest

Die erbiorm Sqmtj ist als ‚Sıng.fem Perfekt Qal Von Wn bestimmen®.
V.12 C  urı Cn  urıDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  In V.21aß wird das Nomen nhl wieder aufgenommen, um den Kisonbach als einen  „Bach der Urzeit (?)“ zu kennzeichnen®, Bei qdwmjm liegt ein Extensitäts- oder  Intensitätsplural vor%®  v:30:  rqmh ... rgmtjm  „-.. gewirkte bunte Tücher ...“  Durch die Wiederholung von rqgmh im Dual liegt in V.30b wie in V.30a bei rhm  rhmtjm die Stilfigur des Klimax ad maius vor.  ad b) Verben  V4:  NtpW ... NtDW  „-. (auch die Himmel) troffen, (auch die Wolken) troffen ...“  Das Verb ntp begegnet 8x im Alten Testament: Ri 5,4; Jo&1 4,18; Ps 68,9; Ijob 29,22;  Spr 5,3; Hld 4,11; 5,5.13. Es steht ohne direktes Objekt noch in Ps 68,9 und zwar  mit gleichem Subjekt wie in V.4b 4,  Vn  Sqmtj ... Sqmtj  „--. (bis) du aufstandest ..., (bis) du aufstandest ...“  Die Verbform $qmitj ist als 2.Sing.fem Perfekt Qal von qwm + $ zu bestimmen®.  VQ  FÜrLE ürd a ÜrE T  „-.. mache dich auf, mache dich auf ...,  mache dich auf, mache dich auf ...“  In verdoppelter Weise wird der Imperativ Sing.fem. Qal von “ür in V.12aß aufge-  nommen#6,  V.13:  jrad .. ] rad  „(Dann) soll herrschen ...! (Jahwe) soll herrschen ...“  Die Verbform ist als apokopiertes Imperfekt Pi“el von rdh (j°radd@) „herrschen“  zu bestimmen?7,  7  V.20:  nlhmw ... nlhımw  „(Vom Himmel her) kämpften ..., (von ihren Bahnen aus) kämpften  sie ...“  In diesem Vers fällt auf, daß Verseinschnitt und Satzschluß sich nicht decken, da  man den Atnach bei hakkökäbim erwarten würde. Die logische Einheit greift über  4 Auf die schwierige Frage nach dem rechten Verständnis von qdwmjm soll hier nicht einge-  gangen werden; vgl. dazu Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament, a.a.0.  (Anm. 38), 997  %3 E. König, a.a.0. (Anm. 20), $ 261d.  4# ZuRi5,4 und Ps 68,9 vgl. E. Vogt, „Die Himmel troffen“ (Ps 68,9)?, Bibl 46, 1965, 207-209.  % Zu dieser Form vgl. G. Bergsträsser, Das hebräische Präfix %, ZAW 29, 1909, 40-56; W.  Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), 88& 36.44h; E. König, a.a.O0. (Anm. 20), $ 54; C.  Brockelmann, a.a.O. (Anm. 32), $ 150c; R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), 88 31/3b.121; U. Bech-  mann, a.a.O. (Anm. 2), 173f.  4 WVgl. dazu oben II A 2.  47 So auch W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 69g; — die Verbform und der ganze  Vers sind in der Forschung sehr umstritten; zum Referat der vorgeschlagenen Textänderungen  vgl. U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 56f.  281n  urı .  I

mache dıiıch auf, mache dich auf .
mache dıich auf, mache dich auf

In verdoppelter Weiıse wırd der Imperativ Sing.fem. Qal VOoO  — p  ur auige-
nommen**®.
V.13 j radDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  In V.21aß wird das Nomen nhl wieder aufgenommen, um den Kisonbach als einen  „Bach der Urzeit (?)“ zu kennzeichnen®, Bei qdwmjm liegt ein Extensitäts- oder  Intensitätsplural vor%®  v:30:  rqmh ... rgmtjm  „-.. gewirkte bunte Tücher ...“  Durch die Wiederholung von rqgmh im Dual liegt in V.30b wie in V.30a bei rhm  rhmtjm die Stilfigur des Klimax ad maius vor.  ad b) Verben  V4:  NtpW ... NtDW  „-. (auch die Himmel) troffen, (auch die Wolken) troffen ...“  Das Verb ntp begegnet 8x im Alten Testament: Ri 5,4; Jo&1 4,18; Ps 68,9; Ijob 29,22;  Spr 5,3; Hld 4,11; 5,5.13. Es steht ohne direktes Objekt noch in Ps 68,9 und zwar  mit gleichem Subjekt wie in V.4b 4,  Vn  Sqmtj ... Sqmtj  „--. (bis) du aufstandest ..., (bis) du aufstandest ...“  Die Verbform $qmitj ist als 2.Sing.fem Perfekt Qal von qwm + $ zu bestimmen®.  VQ  FÜrLE ürd a ÜrE T  „-.. mache dich auf, mache dich auf ...,  mache dich auf, mache dich auf ...“  In verdoppelter Weise wird der Imperativ Sing.fem. Qal von “ür in V.12aß aufge-  nommen#6,  V.13:  jrad .. ] rad  „(Dann) soll herrschen ...! (Jahwe) soll herrschen ...“  Die Verbform ist als apokopiertes Imperfekt Pi“el von rdh (j°radd@) „herrschen“  zu bestimmen?7,  7  V.20:  nlhmw ... nlhımw  „(Vom Himmel her) kämpften ..., (von ihren Bahnen aus) kämpften  sie ...“  In diesem Vers fällt auf, daß Verseinschnitt und Satzschluß sich nicht decken, da  man den Atnach bei hakkökäbim erwarten würde. Die logische Einheit greift über  4 Auf die schwierige Frage nach dem rechten Verständnis von qdwmjm soll hier nicht einge-  gangen werden; vgl. dazu Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament, a.a.0.  (Anm. 38), 997  %3 E. König, a.a.0. (Anm. 20), $ 261d.  4# ZuRi5,4 und Ps 68,9 vgl. E. Vogt, „Die Himmel troffen“ (Ps 68,9)?, Bibl 46, 1965, 207-209.  % Zu dieser Form vgl. G. Bergsträsser, Das hebräische Präfix %, ZAW 29, 1909, 40-56; W.  Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), 88& 36.44h; E. König, a.a.O0. (Anm. 20), $ 54; C.  Brockelmann, a.a.O. (Anm. 32), $ 150c; R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), 88 31/3b.121; U. Bech-  mann, a.a.O. (Anm. 2), 173f.  4 WVgl. dazu oben II A 2.  47 So auch W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 69g; — die Verbform und der ganze  Vers sind in der Forschung sehr umstritten; zum Referat der vorgeschlagenen Textänderungen  vgl. U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 56f.  281j rad

(Dann) sol] herrschen Jahwe) soll herrschen
Dıiıe erbiorm ist als apokopiertes perfekt Piırel VOonNn rdh (j radde@) „herrschen“

bestimmen?”.
V.20 nihmwDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  In V.21aß wird das Nomen nhl wieder aufgenommen, um den Kisonbach als einen  „Bach der Urzeit (?)“ zu kennzeichnen®, Bei qdwmjm liegt ein Extensitäts- oder  Intensitätsplural vor%®  v:30:  rqmh ... rgmtjm  „-.. gewirkte bunte Tücher ...“  Durch die Wiederholung von rqgmh im Dual liegt in V.30b wie in V.30a bei rhm  rhmtjm die Stilfigur des Klimax ad maius vor.  ad b) Verben  V4:  NtpW ... NtDW  „-. (auch die Himmel) troffen, (auch die Wolken) troffen ...“  Das Verb ntp begegnet 8x im Alten Testament: Ri 5,4; Jo&1 4,18; Ps 68,9; Ijob 29,22;  Spr 5,3; Hld 4,11; 5,5.13. Es steht ohne direktes Objekt noch in Ps 68,9 und zwar  mit gleichem Subjekt wie in V.4b 4,  Vn  Sqmtj ... Sqmtj  „--. (bis) du aufstandest ..., (bis) du aufstandest ...“  Die Verbform $qmitj ist als 2.Sing.fem Perfekt Qal von qwm + $ zu bestimmen®.  VQ  FÜrLE ürd a ÜrE T  „-.. mache dich auf, mache dich auf ...,  mache dich auf, mache dich auf ...“  In verdoppelter Weise wird der Imperativ Sing.fem. Qal von “ür in V.12aß aufge-  nommen#6,  V.13:  jrad .. ] rad  „(Dann) soll herrschen ...! (Jahwe) soll herrschen ...“  Die Verbform ist als apokopiertes Imperfekt Pi“el von rdh (j°radd@) „herrschen“  zu bestimmen?7,  7  V.20:  nlhmw ... nlhımw  „(Vom Himmel her) kämpften ..., (von ihren Bahnen aus) kämpften  sie ...“  In diesem Vers fällt auf, daß Verseinschnitt und Satzschluß sich nicht decken, da  man den Atnach bei hakkökäbim erwarten würde. Die logische Einheit greift über  4 Auf die schwierige Frage nach dem rechten Verständnis von qdwmjm soll hier nicht einge-  gangen werden; vgl. dazu Hebräisches und Aramäisches Lexikon zum Alten Testament, a.a.0.  (Anm. 38), 997  %3 E. König, a.a.0. (Anm. 20), $ 261d.  4# ZuRi5,4 und Ps 68,9 vgl. E. Vogt, „Die Himmel troffen“ (Ps 68,9)?, Bibl 46, 1965, 207-209.  % Zu dieser Form vgl. G. Bergsträsser, Das hebräische Präfix %, ZAW 29, 1909, 40-56; W.  Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0. (Anm. 16), 88& 36.44h; E. König, a.a.O0. (Anm. 20), $ 54; C.  Brockelmann, a.a.O. (Anm. 32), $ 150c; R. Meyer, a.a.O. (Anm. 16), 88 31/3b.121; U. Bech-  mann, a.a.O. (Anm. 2), 173f.  4 WVgl. dazu oben II A 2.  47 So auch W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 69g; — die Verbform und der ganze  Vers sind in der Forschung sehr umstritten; zum Referat der vorgeschlagenen Textänderungen  vgl. U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 56f.  281nihmw

„(Vom iImme.| her) ämpften @ (von ıhren Bahnen aus) ämpften
s1e

In diesem Vers Tällt auf, daß Verseinschnitt und atzschiu sıch nıcht decken, da
INan den Atnach beı akkökabim erwaritien würde. Diıe ogische Eıinheit greift über

42 die schwierige rage ach dem rechten Verständnis Von qdwmjm soll hier nıcht einge-
BaNSgCH werden; vgl Aazu Hebräisches und Aramäiısches Lexikon Zum Alten Testament, a.a.O0

38), 09’7
43 König, a.a.0 20), 261d

Zu Rı 5! und Ps 68,9 vgl Vogt, „Die Hımmel troffen“ (Ps 9  , ıbl 46, 1965, 07/7-2|
45 Zu dieser Form vgl Bergsträsser, Das hebräische Präfix f! 29, 1909, 40-56;
Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0 (Anm. 16) SS 36.44h; König, a.a.Q 20), 54;
Brockelmann, a.a.0) (Anm. 32). 190e eyer, a.a.0) (Anm 16), SS9 ech-
IMann, a.a.O 2), 173£.
46 azZu ben I1

So uch Gesen1ius/E. Kautzsch, a.a.O0 16), 5 69g; dıe Verbform und der
Vers SIN! In der Forschung sehr umstritten; Referat der vorgeschlagenen Textänderungen
vgl Bechmann, a.a.O0 2 56f.
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Heıinz-Dieter eef

die rhythmische hınaus. In der er ist diese Erscheinung als njambement be-
kannt4%8.

V3 WFWHeinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282WFW
„VerfluchtHeinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282verflucht «49

ad C) adverbielle Bestimmungen/Fragewort
\V-5 mMpn]Heinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282MDN]

VOT weHeinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282VOL we
Das den OSMOS erschütterndeen Jahwes WITr'! Urc die zweıimalıge Nennung
VO  —_ „VOI Jahwe V.Sa+b) präzislert. elWIFr'! V 5b wWwe noch mıt „der Gott
sraels“ erweitert>.
V6 bjmjHeinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282bjm]

„In den agenHeinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282den agen
Miıt ZWEe1 adverbiellen Bestimmungen der Zeıt (b“ c  A  j me Personenname*!) WCI -

den die Tustände unmıttelbar VOT der chlacht beschrieben

15Heinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282W]J
1n IssacharHeinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282und WwWıe Issachar

In ersetzen ein1ge Forscher „Issachar“ Urc. andere Stämme, U. UrCc|
Naphtalı. Sıe gehen davon dUus, daß dıe erneute rwähnung des Stammes Issachar

kurz nach a& eın Argernis sel, dem OiIfenDbar NUr mıt exteingrıffen bzuhel-
fen se1°>»>2. Dieser Anderung jedoch dıe textkritische Grundlage, zudem paßt
„Issachar“ gul den Parallelismus>>.

V.24 mnSimHeinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282mnSim
S den Frauen den Frauen

Miıt Hılfe eines genetivus partıtivus wırd Jael AQUus der Gruppe der Frauen herausge-
en und gesegnet>*,
AEST binHeinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282bin

„Zwischen zwıschen

V.28
UTrC)Heinz-Dieter Neef  die rhythmische hinaus. In der Metrik ist diese Erscheinung als Enjambement be-  kannt%,  MV:23:  °wrw ... ?wrw  „Verflucht ... verflucht ...“  ad c) adverbielle Bestimmungen/Fragewort  VS®:  mpnj JHWH ... mpnj JEWH  ... vor Jahwe ... vor Jahwe ...“  Das den Kosmos erschütternde Wirken Jahwes wird durch die zweimalige Nennung  von „vor Jahwe“ (V.5Sa+b) präzisiert. Dabei wird in V.Sb Jahwe noch mit „der Gott  Israels“ erweitert®,  V6:  bjmj ... bimj  „In den Tagen ... in den Tagen ...“  Mit zwei adverbiellen Bestimmungen der Zeit (b“ + j%m& + Personenname5!) wer-  den die Zustände unmittelbar vor der Schlacht beschrieben.  V.1S5:  bj$kr ... wj$kr  „... in Issachar ... und wie Issachar ...“  In V.15aß ersetzen einige Forscher „Issachar“ durch andere Stämme, u.a. durch  Naphtali. Sie gehen davon aus, daß die erneute Erwähnung des Stammes Issachar  so kurz nach V.15a« ein Ärgernis sei, dem offenbar nur mit Texteingriffen abzuhel-  fen sei®, Dieser Änderung fehlt jedoch die textkritische Grundlage, zudem paßt  „Issachar“ gut in den Parallelismus®3.  V.24:  mn$Sjm ... mnSjm  „.. unter den Frauen ..., unter den Frauen ...“  Mit Hilfe eines genetivus partitivus wird Jael aus der Gruppe der Frauen herausge-  hoben und gesegnet>.  VZ7:  bjn ... bjn  „Zwischen ..., zwischen ...“  V.28:  b°41.D@  ‚Durch ... durch .  Die adverbielle Bestimmung des Ortes „durch das Fenster“ steht im Alten Testa-  ment oft in Verbindung mit Frauen: Gen 26,8; Jos 2,16; 1 Sam 19,12; 2 Sam 6,16;  2,Kön 9,30; 1 Chr. 15,25; Spr. 26.  4 WVgel. dazu J. Begrich, Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB 21, München 1972,  141.  49  Vgl. dazu oben II A 1.  50  54  Zu mpnj JHWH vgl. u.a. Gen 3,8; Ex 9,30; 2 Kön 22,19.  52  Vgl. dazu E. Jenni, a.a.O. (Anm. 14), S. 297, Nr. 3163.  Vgl. das Referat der Vorschläge bei U. Bechmann, a.a.O. (Anm. 2), 68f.  53  Zu w$rj in V.15a vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 87g; zur Konstruktion  von w® ... ken in V.15aß vgl. E. König, a.a.O. (Anm. 20), $ 3711; zu bjSkr in V.15a vgl. E. Jenni,  a.a.O. (Anm. 14), 286, Nr. 2964.  5 Zu min vgl. W. Gesenius/E. Kautzsch, a.a.O. (Anm. 16), $ 119w.  282UrC|

Die adverbielle Bestimmung des ÖOrtes UrcC das Fenster“ steht Alten 'Testa-
ment oft Verbindung mıt Frauen: Gen 206.8; Jos 2,16; Sam 19,12; Sam 6,16;

Kön 9,30; Chr 15,29; Spr 7,6

48 dazu Begrich, Gesammelte Studıen ZU Alten estament, ThB 21, München 1972,
141
49 Vgl dazu ben 11
50
51

Zu MDN] vgl Gen 3y) Ex 9,30; Kön 22,19.
52

AazZzu Jennı, a.a.0 (Anm 14), 297, Nr. 3163
das Referat der Vorschläge beı Bechmann, a.a.0 Z 68f.

53 Zu WST ] 15a vgl Gesenius/E. Kautzsch, a.a.0Q0 16), 8/g; ZUTr Konstruktion
Von ken iın V.1S5 vgl König, a.a.0 20) 3/11; bjskr 15a vgl Jennı,
a.a.0) 14), 28 '9 Nr. 29  A

Zu mın vgl Gesenjmus/E. Kautzsch, a.a.Q0 16), $ 119w.
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Der Stil des Deboralıedes (Rı

V 28 mdw mdw
F:

Miıt der zweimaligen Nennung des Fragewortes mdw geht die Darstelung In ınen
1  og V.28-30)
Zusammenfassung: Der anaphorische Stil, dıe Wiıederholung DZW. Wiıederauf-
nahme eines Wortes innerhalb eines Verses, ist eın häufig beobachtendes Stil-
element Deboralied Es kommt 28mal Lied VOL. Damıt WIrT'! dıe Aussage des
Verses iıchter und für den Hörer bleibt s1e leichter Erinnerung. elWIT'! das-
jenıge Wort wıederholt, dem die meiste Bedeutung zukommt>®.

Anaphorischer Stil verschiedenen ersen

Diıe 1ederaufnahme eines Wortes findet sıch nıcht NUr innerha eines erses,
sondern auch innernha verschiedener Verse und Versteile. Dıiıe olgende Zusam-
menstellung möge dies verdeutlichen:

SIr 1310
Wr 171245
brq
ndb 9
br  S 2.9
JHWH 2.28:5.11 1S (3mal)
JHWH "Ihj JSr
mk

6a +b
3.19 bis)

"rhwt
ı+ 6.24
hdl
DIZWN 4:A

7.28
sdqwt
jrd 11164
gbwnm 13.23

13.25AT
mn}

15b.16bIpDIgwW.
Ihm 19.20
bın rglDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  V.28:  mdw  c  mdw  c  »-:. WarUum ..., Warum ...“  Mit der zweimaligen Nennung des Fragewortes mdw “ geht die Darstellung in einen  Dialog (V.28-30) über.  Zusammenfassung: Der anaphorische Stil, d.h. die Wiederholung bzw. Wiederauf-  nahme eines Wortes innerhalb eines Verses, ist ein häufig zu beobachtendes Stil-  element im Deboralied. Es kommt 28mal im Lied vor. Damit wird die Aussage des  Verses dichter und für den Hörer bleibt sie leichter in Erinnerung. Dabei wird das-  jenige Wort wiederholt, dem die meiste Bedeutung zukommt*®.  5. Anaphorischer Stil in verschiedenen Versen  Die Wiederaufnahme eines Wortes findet sich nicht nur innerhalb eines Verses,  sondern auch innerhalb verschiedener Verse und Versteile. Die folgende Zusam-  menstellung möge dies verdeutlichen:  SIn  V.4342  dbwrh  MVyY17.1245  V 1.1245  brq  ndb  Na29  brkw  V 29  JHWH  V. 2.3.4.5.11 (bis).13.23 (3mal)  JHWH °Ihj j$r °l  NS  mlk  V.6a+b  V. 3.19 (bis)  °rhwt  jl  V. 6.24  hdl  VI6.7  przwn  >  V z  m  N728  Sdqwt  V. 11a+b  jrd  V. 11.14  gbwrjm  V. 1323  V. 1325  dn  mnj  c  V. 14a+b  m  V.2911.13.18  V. 15b.16b  bplgwt  Ihm  v 020  bjn rg0h ...  V.27a+27b  SI  V.30a+b  a  &  Va1113.22  5 E, König, a.a.O. (Anm. 8), 216.231.  5 G. Gerleman, a.a.O. (Anm. 9), 177: „That part of a sentence which, to the poet, possesses  the strongest emotional value, has been chosen and strengthened by means of monotonous and  emphatic repetition“,  2837’7a
$7I

111A272

55 König, a.a.O (Anm 8) 216.231.
56 Gerleman, a.a.0Q (Anm 9), 177 „That part of senfence which, the poel, POSSCSSCS
the strongest emotional value, has been chosen and strengthened by of MONOLONOUS and
emphatic repetition“,
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Heinz-Dieter eef

Enumerativer Sl
en den Wiıederholungen (A) ist der sogenannte enumerative eın zentrales
Stilelement OT: Er Jäßt sıch sowohl beı den Verbal- als auch bei den
Nominalsätzen beobachten

urzgliederige Verbalsätze

V 4f: rSs -<
gm-Smim NIDW
H- “bim ntp mım
hrim nzlw>S MpDN]
E da rbebte dıe Erde
auch die iImMmMe troffen,
auch die en roffen Wasser
erge flossen VOT we

Hiıer egen viıer invertierte Verbalsätze VOT, wobe1l ZWEe1 Subjektive noch Urc) die
Partikel verstärkt sınd. Dıiıe beıden finıten Verben ar sınd zudem als
Pausalformen besonderer Weise betont. In V 4b WIT'! der Verbalsatz UrC. mim
als Objekt und V 5a UrC eıne adverbielle Bestimmung des Ortes erweiıtert. Die
Verse 4+5 en innerha. des eboraliedes insofern einen eigenen Abschnitt, 1N-
dem s1e Jahwes welterschütterndes Erscheinen beschreiben

hdlw przwn
DJISr e hdlw

qmıt ] WTr
“ qmı ] bJSr J
„Freie Bauern gab 6S nıcht mehr,

Israel verschwanden slıe,
bıs du aufstandest, Debora,
bıs du aufstandest eiıne Mutter Israel“

In V 7a lıegt eın chiastiseher au VOIL, da das erb V.aß hinter der adverbiel-
len Bestimmung des ries steht Dıe Aussage VvVon V 765  Q WIr'! V.7b5ß UrC die
Benennung VON Debora als „eine Mutter Israel“ weıitergeführt. Der Vers gehört

dem Abschnuitt V.6-8, dem die Sıtuation VOIL der aC. beschrieben WIFr'!

V.19 mlikım
INW

INW mIk ] kn
Önıge kamen,
sıe ührten Krıeg,
damals ämpften dıe Könige Kanaans

In V.19a egen dreı Verbalsätze VOIL, wobel die „Könige' Subjekt sınd. In
werden sıe als die „Könige Kanaans präzisıiert. 19 eröffnet den Abschnuitt V.19-

S57 Dıiıeser Begriff ist übernommen VON Brockelmann, a.a.Q0. (Anm 32) 135a.
58 Dıe Verbform ist Von nzl abzuleıten; die Septuaginta hıest ECZAEUTNGAV und leitet s1e. von

zll (Jes 63,19; 64,2) ab; eıne Entscheidung zwıischen beiden Lesarten fällt schwer.
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Der Stil des Deboraliedes (Rı

Z dem der amp der israelitischen Stämme mıiıt den Königen anaans be-
schrıeben WIT:

. mjm $ I
hIb ntnh
bspl "djrjm har]5h hm
„Um Wasser bat CI,
ılch gab sıe,

einer kostbaren reichte sS1e ne dar“
In den beiıden ersten zweigliedrigen erbalsätzen V.a) steht das Objekt Jeweils VOTI
dem Verb, der drıtte Verbalsatz V.b) ist UrTrC! bspl "dirjm einem dreigliedrigen
Verbalsatz erweıtert. Der Vers zählt dem Abschnitt 24-27, dem dıe Tötung
Siseras Urc Jael beschrieben WIT'!

V 26 SJST
Agh ” SW
WmM.  $
WNALD rq'

und s1e hämmerte auf Sisera eın,
s1ı1e zerschlug seıin aupt,
s1e zerschmetterte
und durchbohrte seine Schläfe“.

In 26b WIT'! mıt Hılfe Von vier Verbalsätzen die Tötung Sıseras beschrieben. In
allen en steht das erb betont

VT bin rg0h npl SI
bin rgn npl

7 ör kr m npl Sdwd
„Zwischen ıhre Füße sank G: die Knıie,

fıel, blieb egen,
zwıschen ıhre Füße sank SE die Knie, CI fıel,

dıe Knie sank, dort fıel { getötet hın“.
In N:27 WITL'! mıt sıeben Verbformen der 3.Sıng.mask.Perfekt Qal das Ende
Sıseras beschrieben Dabeı WIT'! das erb kr“ dreimal und das erb npl zweımal
verwendet. Der Tod Sıseras WIFr'| erst vVon NVODT7 mıt dem passıven Partı-
ZIp Qal VON ausgedrückt.
VD8 wn nSqph

w bb SJSr ”Snb
Uurc das Fenster hatte sS1e freıe 1C.
und die Mutter Siseras rıef laut UTrC das Fenstergitter

Der erste Verbalsatz esteht aUus einer adverbiellen Bestimmung des Ortes SOWIl1e
dem rädıkat, der zweıte Verbalsatz esteht AUS dem Prädıikat, dem Subjekt und
einer adverbiellen Bestimmung des Ortes, mıt der diejenige VON V .a& aufgenom-
Inen und mıt dem Hınweis auf das „Fenstergitter“ präzisıiert wırd
V.30 hi“ IMS

qw S7]
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Heinz-Dieter eef

„Sıe werden wohl eufeen und verteılen

urzgliedriger Nomuinalsatz und Partizıpıalkonstruktion
IbJ Ihwqqj JST E
„Meın Herz ist beı den Führern sraels

Der Vers gehört dem Abschnitt V.9-13, dem Zzu Lobpreis Jahwes aufgefor-
dert wırd

V.10 rkbj ”inwt S  WFWi
]$bJ "I-mdjm
whIK]
„Die ihr reitet auf weıßen Eselinnen,
dıe ıhr sıtzt auf Decken,
dıe ıhr auf dem Weg geht

In VQ en sıch dreı Partizıplalkonstruktionen, wobel das Partizip Jeweils
Pl.st.cstr. steht.

Zusammenfassung: Be1i den nNter aufgeführten Beıispielen äßt sıch stilıstısch die
erlegung des Berichtes über einen Vorgang eıne einzelnen omente beobach-
ten. Brockelmann hat dies als „enumeratıven Stil“ bezeichnet>?. Gerleman
beschrieb dies als „paratactıc, atomizıng technique, logical relatıonships being
almost completely elımınated“e9. Dıiıe Erzählung werde adurch „small SCENCS,
snapshots, each of 1C exIists itsel]f“e1 zerlegt. ach auser ist die Stilfigur
der Parataxe der ChHhIusse. ZU Verständnis Von „Parataxes refers the
placing sıde Dy sıde of words, images, clauses, 0)8 SCCENECS wiıithout connectives that
dırectly and ımmediatly coordıinate the ıth ON another Dıiıe Parataxe
selektiere Elemente und dıie ehlenden Verbindungen provozlerten beim Hörer
Fragen. Für den Hörer se1 w ( eshalb für Überraschungen Von seiner Oorm
her diene Cr eher der Aktıon als der logischen Analyse. the paratactıc style of
Judges employs varıety of hytmic technıques wıthout presenting consistent
metrical structureHeinz-Dieter Neef  „Sie werden wohl Beute finden und verteilen ...“  2. Kurzgliedriger Nominalsatz und Partizipialkonstruktion  V.9:  Ibj Ihwqqj j$r ”I  „Mein Herz ist bei den Führern Israels ...“  Der Vers gehört zu dem Abschnitt V.9-13, in dem zum Lobpreis Jahwes aufgefor-  dert wird.  V.190:  rkbj °tnwt shwrwt  J$bj “I-mdjm  whlkj 1 drk  „Die ihr reitet auf weißen Eselinnen,  die ihr sitzt auf Decken,  die ihr auf dem Weg geht ...“  In V.10 finden sich drei Partizipialkonstruktionen, wobei das Partizip jeweils im  Pl.st.cstr. steht.  Zusammenfassung: Bei den unter B aufgeführten Beispielen läßt sich stilistisch die  Zerlegung des Berichtes über einen Vorgang in seine einzelnen Momente beobach-  ten. C. Brockelmann hat dies als „enumerativen Stil“ bezeichnet®”. G. Gerleman  beschrieb dies als „paratactic, atomizing technique, logical relationships being  almost completely eliminated“®, Die Erzählung werde dadurch in „small scenes,  snapshots, each of which exists in itself“l zerlegt. Nach A.J. Hauser ist die Stilfigur  der Parataxe sogar der Schlüssel zum Verständnis von Ri 5. „Parataxes refers to the  placing side by side of words, images, clauses, or scenes without connectives that  directly and immediatly coordinate the parts with one another ...“2, Die Parataxe  selektiere Elemente und die fehlenden Verbindungen provozierten beim Hörer  Fragen. Für den Hörer sei er deshalb für Überraschungen gut. Von seiner Form  her diene er eher der Aktion als der logischen Analyse. „... the paratactic style of  Judges 5 employs a variety of rhytmic techniques without presenting a consistent  metrical structure ... parataxis ... will often employ varying configurations of words,  sounds, and accents which are designed to convey as effectively as possible the  thoughts or ideas expressed in each line“3, Kennzeichnend für den enumerativen  Stil des Deboraliedes ist zudem die Weiterführung eines Gedankens oder einer  Aussage im Sinne einer Präzisierung und Verdeutlichung (V.5.7.19.27.28).  59  A.a.O. (Anm. 32), $ 135a.  60  A.a.O. (Anm. 9), 171.  61  62  A.a.0. (Anm. 9), 171.  63  A.a.O. (Anm. 10), 26.  A.a.O0. (Anm. 19), 27. - M.E. geht er jedoch zu weit, wenn er das häufige Auftreten des  Vokals a/Z in V.3b, den Ausklang von sieben Worten mit w und m in V.4aßb und das gehäufte  Vorkommen von h/h/q/s/p in V.26 als bewußtes Kompositionselement bezeichnet. Dies kann  auch durch die Verwendung gleicher Verb- und Nominalformen bedingt sein.  286parataxısHeinz-Dieter Neef  „Sie werden wohl Beute finden und verteilen ...“  2. Kurzgliedriger Nominalsatz und Partizipialkonstruktion  V.9:  Ibj Ihwqqj j$r ”I  „Mein Herz ist bei den Führern Israels ...“  Der Vers gehört zu dem Abschnitt V.9-13, in dem zum Lobpreis Jahwes aufgefor-  dert wird.  V.190:  rkbj °tnwt shwrwt  J$bj “I-mdjm  whlkj 1 drk  „Die ihr reitet auf weißen Eselinnen,  die ihr sitzt auf Decken,  die ihr auf dem Weg geht ...“  In V.10 finden sich drei Partizipialkonstruktionen, wobei das Partizip jeweils im  Pl.st.cstr. steht.  Zusammenfassung: Bei den unter B aufgeführten Beispielen läßt sich stilistisch die  Zerlegung des Berichtes über einen Vorgang in seine einzelnen Momente beobach-  ten. C. Brockelmann hat dies als „enumerativen Stil“ bezeichnet®”. G. Gerleman  beschrieb dies als „paratactic, atomizing technique, logical relationships being  almost completely eliminated“®, Die Erzählung werde dadurch in „small scenes,  snapshots, each of which exists in itself“l zerlegt. Nach A.J. Hauser ist die Stilfigur  der Parataxe sogar der Schlüssel zum Verständnis von Ri 5. „Parataxes refers to the  placing side by side of words, images, clauses, or scenes without connectives that  directly and immediatly coordinate the parts with one another ...“2, Die Parataxe  selektiere Elemente und die fehlenden Verbindungen provozierten beim Hörer  Fragen. Für den Hörer sei er deshalb für Überraschungen gut. Von seiner Form  her diene er eher der Aktion als der logischen Analyse. „... the paratactic style of  Judges 5 employs a variety of rhytmic techniques without presenting a consistent  metrical structure ... parataxis ... will often employ varying configurations of words,  sounds, and accents which are designed to convey as effectively as possible the  thoughts or ideas expressed in each line“3, Kennzeichnend für den enumerativen  Stil des Deboraliedes ist zudem die Weiterführung eines Gedankens oder einer  Aussage im Sinne einer Präzisierung und Verdeutlichung (V.5.7.19.27.28).  59  A.a.O. (Anm. 32), $ 135a.  60  A.a.O. (Anm. 9), 171.  61  62  A.a.0. (Anm. 9), 171.  63  A.a.O. (Anm. 10), 26.  A.a.O0. (Anm. 19), 27. - M.E. geht er jedoch zu weit, wenn er das häufige Auftreten des  Vokals a/Z in V.3b, den Ausklang von sieben Worten mit w und m in V.4aßb und das gehäufte  Vorkommen von h/h/q/s/p in V.26 als bewußtes Kompositionselement bezeichnet. Dies kann  auch durch die Verwendung gleicher Verb- und Nominalformen bedingt sein.  286wıll often employ varyıng configurations of words,
sounds, and aCccents 1C aIre designed CONVCY effectively possible the
thoughts 0)8 ıdeas expressed each line“3. Kennzeichnend für den enumeratıven
Stil des Deboralıedes iıst zudem die Weıiterführung eines Gedankens oder einer
Aussage 1m Sınne einer Präzisierung und Verdeutlichung(

A.a.ÖO (Anm. 32), 135a.
A.a.ÖO (Anm 9) 171

61
62

A.a.O (Anm. 9) 17

63
A.a.Q 10),
A.a.Q 19), geht jedoch weıt, WECNN das häufige Aulftreten des

Vokals a/a in V.3b, den Ausklang Von sıeben Worten mıt und V.4aßb und das gehäufte
Vorkommen Von h/h/q/s/p V.26 als bewußtes Kompositionselement bezeichnet. Dies kann
uch durch die Verwendung gleicher erb- und Nominalformen bedingt se1InN.
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Der Stil des Deboralıedes (Rı 5)

Kontrastmotiv

Neben den Wiıederholungen (A) und dem enumeratıiven Stil (B) spielt das Kon-
trastmotiv eiıne wichtige Rolle OT:
In v.4-5 WIr'! Jahwes welterschütterndes Erscheinen beschrieben. Als aus Seir
und Edom AauSZOßg, da rbebte die Erde und die Wolken ro{ffen VO:  — Wasser. Die-
SCI1IN machtvollen Ereignis steht die ohnmächtige Situation der israelıtıschen
Stämme unmıittelbar VOT der chlacht Die, dıie auf egen gingen, mußten
auf krummen egen gehen und freie Bauern gab A nıcht mehr (V.6-8)°*.
In V .4 stehen sıch die Erde und ıhr Erbeben, die erge und ıhr erileben kontra-
stierend gegenüber.
In den agen DSamgars und aels wurden dıie geraden Wege krummen egen
(V.6)
Das Auftftreten Deboras V.70) gab den israelıtischen Stämmen angesıichts miılıtärıi-
scher NmMaCc. NEUEC offnung.
In 14-18 stehen sıch die der chlacht eilnehmenden und nıchtteilnehmenden
Stämme gegenüber. In werden Ephraim, Benjamın, achır, ebulon,
Issachar und Naftalı als die sechs der chlacht eie  en Stämme genannt.
uben, ea Dan und Asser blieben AUS unterschiedlichen Gründen der aC
fern V.15b-17).
Be1i der aC. stehen sıch die Könige anaans und die Sterne, die Von
ıhren  z Bahnen A4aus kämpfen, gegenüber
Der Ort Meros WIT': VO nge des Herrn verflucht Jael dagegen ist
den Frauen esegnet
Sisera bat Wasser, Jael aber reichte ıhm ılch und einer herrlichen Schale
ne
In 24-7 7 stehen sıch die heroische Tat aels und das schändliche Ende Siseras
gegenüber.
Jael ofe In einem heroischen Akt den Feıind Sisera (V.24-27), Siseras Mutter
dagegen artet verzweiıfelt auf eın Lebenszeichen ıhres Sohnes V.28-30)
Die Feinde Jahwes werden umkommen, aber die, die we lıeben, werden Wıe die
Sonne aufgehen
Zusammenfassung: Die Beispiele zeigen, daß das Deboralıed auf dem TINZID des
Kontrastes aufgebaut ist. Krasovec hat diese antıthetische Struktur des Liedes
eutlich herausgearbeitet und Man muß ıhm zustimmen, WeNN schreibt: „The
pOoeL the POCIM the principle of antıthesıs. Contrasted SCCNCS, unexpected
intervention of natural DOWCIS, lIrONY, and Omne ey-words AdIc used order
make manıfest the fundamental thematiıc and formal antıthetic divisions of the
POCIN, underlined ınally by the concluding antıthetic parallelism“,

Zum geschichtlichen, sozJalen und ökonomischen Hıntergrund Von Rı vgl die Studie Von

Schloen, Caravans, Kenites, and Casus Enmiıiıty and Allıance the Song of Deborah,
CBO 9 1993, 18-38

Aa.QO 11), 4 vgl uch Gerleman, a.a.0Q 9), 171£.
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Versverknüpfung
Eın weıteres wichtiges Kennzeichen des eboraliedes ist die Verknüpfung der
Verse untereinander. Sie geschieht nıcht Ur UrC} das Kontrastmotiv (C) (V.23
egen V D4 uC 28027 Jael 28-30) Siseras Mutter), sondern auch UrC}
ormale und inhaltlıche Verknüpfungen.
V2+23 endet mıt dem Aufruf ZU Lob Jahwes. Der Imperatiıv V .2b wiıird
V 3a mıt Zweı weiteren Imperatıven fortgeführt. Die Könige und Würdenträger
werden ZU Hören und Aufmerken aufgefordert.
V92{.+4f Die beıden Abschnitte V.2{.+4{(. sınd UrCc| „Jahwe“ miıteinan-
der verbunden. N 2r der Aufruf ZU Lob Jahwes Vordergrund, WIT'!

V 4{f. Jahwes welterschütterndes Erscheinen beschrieben.
V.9+ 10+ 11 In V.10 werden die, die auf weißen Eselıiınnen reıten, dıie auf Decken
sıtzen und auf dem Weg gehen ZU obenden en aufgefordert. Dieser Vers
au dem vorangehenden V.9 sachlich parallel. In V.9 werden Zweıl und V.10 dreı
Personengruppen 7 Lob Jahwes aufgefordert. Die Imperative V _.9b und V.10
stehen Entsprechung zueinander. In V1 WIT: dieses obende Reden dann mıt
denen, die zwischen den Tränkrinnen Jahwes Gerechtigkeıitstaten besingen, ıllu-
striert06. Inhaltlıch basıeren die Aufrufe V.9-11 auf N 27 und
V.19+ V.20-22 Dıe Notiz VOo amp der Könige bei den assern Von Megıddo
WIr: MD mıt den Hinweisen auf das Miıtwirken der Sterne, der Urgewalt des
Kisonbaches und dem tampfen der Pferde SCENAUCT ausgeführt®.
Zusammenfassung: Diıe ormale und inhaltlıche Verknüpfung der Verse ist eın
wichtiges Kennzeichen des Deboraliedes SO werden mıt ılfe Von Imperatıivfor-
INECNMN 2+4+2%23 aufeınander bezogen. Inhaltlıch werden V Df. V 4{. mıt „Jahwe“,
VO9+ 10-11 mıt dem Lobaufruf für we und 20722 mıt der Schilderung des
Kampfgeschehens Kısonbach verknüpft. Es läßt sıch el beobachten, daß eın
Vers auf der Aussage des vorangehenden Verses aufbaut und diese weiterführt®?.

Infinitivkonstruktionen
Der Infinitiv WITr: Deboralıed V bis) V.31 und der Infi-
Nıt1IvV absolutus V.23 verwendet.
In N 2 findet sıch zweımal der Infinıtiv mıt der Präposition be kau-
saler Verwendung Bereich der Vergangenheıt: „Weıl die Haare freı wuchsen W

weıl sıch das olk willig zeigte

Zu Sihw vgl H.- Mülher, Dıe hebräische Wurzel Syh, 19, 19069, 1-371, bes. 362f;
ach Müller meınt diese Wurzel das laute, enthusiastische Reden, Wwıe CS das Gotteslob, dıe
Klage, der Spott und die weisheitliche Unterweisung kannten.
67 Globe, a.a.0 (Anm. 13), 5()2.

Globe, a.a.0O 13), 502.
69 Globe, a.a.0 (Anm 13); 500f. beschreibt diesen Sachverhalt „One of the formal
devices sed In the 5ong of Deborah 18 the structural and thematıc development of the second
part of strophe after the model of the first (and shorter) par
70 dazu Jenni, a.a.Ö0 (Anm. 14), 355; Nr.5121
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Der Stil des Deboraliedes (Rı

In V 4a werden die beiden Infinıtive mıiıt und der 2.5ıng mask ZUr Be-
schreibung Von Jahwes Auszug AaUus Seir (Ds tk) und Edom (bs “dk) verwendet

als du elerl1Cc| einherschrittest «71ahwe, als du ausSzZ0ogs
In 31 steht der Infinıtiv CONSIrUCLUS mıiıt der Präposıition WIC dıe Sonne auf-
geht“ ach der Unterteilung Jennis en beı diesem Vergleichssatz
mıiıt dem Verhältnis „Quasıi-Resultat Konvergenz“ tun Schema 12) Die
Aussage Von 11a0 zeıgt C111 Übereinstimmung i resultierenden Endeffekt. „Eın
für den betreffenden hypothetisch, ohne bestimmten Zeitbezug herangezoge-
Nnecs Vergleichsgeschehen kommt Resultat auf asselbe heraus WIie dıe
auptsatz gemeınte Sıtuation WOo 65 sıch SanZ verschiedene
Geschehnisse handelt“/2
Der Infinitiv absolutus sıch einmal Deboralıed 23aß ZUr Unterstüt-
ZUN und Hervorhebung des Imperatıvs verflucht gewiß /immerfort Oruü

arör) SCINC Bewohner “ Er steht el WIC allgemeın Verbindung mıf

Imperatıven und Partızıpıen hınter dem Imperativ’®
Zusammenfassung Die Verwendung VO  —_ Infinıtivkonstruktionen
bis) 73 31 verdeutlicht eıters den pragnanten kurzgliedrigen Stil des
eboraliedes Miıt den beiden Infinıtıven werden ZWCC1 ängere Kausalsätze
und MIı denjenıgen ZWE1 ängere Temporalsätze ersetzt Der Infinıtiv 31
ersetzt CiNen Vergleichssatz So fügt sıch dieses das Deboralied

Imperatıve
Eın wichtiges Deboralied 1st die Verwendung VonNn Imperatıven

und enden Jeweıls MIı dem Aufruf ZUuU Lob Jahwes obt Jahwe!“ (brkw
Dıiıe Könıge und Würdenträger werden e zu Hören ($m W) und Aufmerken
(h”z]nw aufgefordert.
Ebenso WIC und endet 10 mıiıt dem Aufruf, Von we und
Gerechtigkeitserweisen lobend reden ($Jhw)
In 12 werden sıeben Imperatıvformen verwendet den ppe: Debora und
ara ZUuU  3 Handeln für Israel ZU  3 USGTUC. bringen 4x WT J, 1x dbrJ; 1Xx qQWM
1x $bh Dıiıe Aufforderung ZU[r Verfluchung Von Meros und SC1INCT Eınwohner wırd
miıt ZWCI1 Imperatıven 23a)un WITIW

ZusammenfTfassung Die 14 Imperativformen des Deboralıedes 10 12 23)
bringen sowohl dıie Freude über das Eingreifen ottes für Israel (V2 10) als
auch dıe Sıtuation der Bedrohung ure Kanaan mıft der Bıtte Beistand
Debora und ara 12) ZU USCTUC Sıe sınd lebendiges Spiegelbild der
schwlierigen, aber dennoch hoffnungsvollen Exıstenz sraels unmıittelbar VOL und
nach dem amp mıf Sısera

7 Vgl dazu E ennnı a.a.0 (Anm ’ 1r.36
72 Jennı Zur Semantık der hebräischen Vergleichssätze 1989 30f

Gesenius/E Kautzsch a.a.0) 16), $ 113r
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Adverbielle Bestimmungen
Adverbielle Bestimmungen des Ortes en sıch ang der Verse
415.20.27.78 Sıe dienen dazu, Jahwes uszug aus Seir und Edom dıe
Fürsten Issachar (M.159); den Kampf der Sterne VoO ımme den Platz
der Tötung Siseras und das Warten Von Siseras Mutter Fenster

beschreiben. Miıt der adverbiellen Bestimmung der Zeıt V .6a WIFL'! das
Ereign1s der Deboraschlacht die TZeıt Von dSamgar und Jael datiert.

Zusammenfassung: Dıe adverbiellen Bestimmungen des ÖOrtes (V.4.15.20.27.28)
und der eıt (V.O] stehen alle Jeweils Versanfang. Sie sınd UrCc diese Stellung
stark betont, provozleren beım Hörer und Leser des Liedes die Fragen wo? wann?
wıe? und eleben adurch das Lied’4

11L Schlußfolgerungen
elche Schlußfolgerungen lassen SIC AQUS den stilistischen Beobachtungen ziehen?

Das Deboralı:ed zeichnet sıch UrC. eine Fülle Von Stilfiguren aAUS Wiıederholun-
SCHI, Jigura etymologıca, unveränderte Wort- und Satzwiederholung, Synonymıität
VON Versanfang und Versende, anaphorischer Stil einem und verschiedenen Ver-
SCI, enumerativer Stil, kurzgliedrige Verbal- und Nomuinalsätze, Kontrastmotiv,
Versverknüpfung, Infinıtiıvkonstruktionen, Imperative, adverbielle Bestimmungen.
Diese konzentrieren sıch nıcht auf bestimmte Partien, sondern sınd über das BanNZC
Lied verstireut Somuıt scheınt berechtigt, VON einer stilıstıschen Eıinheit des _ 18e-
des sprechen .

Die stilistische Einheit des Liedes macht 65 unwahrscheınlich, daß Deboralıed
rößere Hınzufügungen vorliegen, denn diese hätten den au des Liedes erheb-
lıch gestört’®, Das Lied scheint von einem oder mehreren Autoren einem Zug
komponiert worden sein Dies soll jedoch nıcht ausschließen, daß hıinter dem
Lied eine lıterarısche Entwicklungsgeschichte steht. Allerdings ist m.E. eiıne solche

Lied kaum rekonstruljerbar, jeder Versuch dieser ichtung muß spekulatıv
74 ach Gerleman, a.a.Q (Anm 9), 179 ist Aufgabe der adverbiellen Bestimmungen
A g1ve the sentence emphasıs, colour, and lıfe. The basıs of the word order of the Deborah
Song that emotional impressionIistic conception which ave found both ın the COmpoSsI-
tıon of the POCHI and several syntactical and stylistic partıculars“.
75 ach o0o0gan, a.a.0O (Anm 12), 145 der ufor des Deboraliedes „disciplined
and sophisticated, nOoL primitive and Nalve; the metrical structure, the of chıasm, parallel-
1Ssm, paronomasıa, and repetition point careful and self-consci0us lıterary technique“.
76 Eıne spätere Hinzufügung scheint mIır dem Auftreten des „Engels des Herrn“ V .23
vorzuliegen; vgl Begründung dazu H.- Neef, Meroz: JdeZ 107, 1995, 118-122;
ders., „Ich selber bın In ıhm“ (Ex 23,21) Exegetische Beobachtungen ZUr ede VOMmM „Engel des
Herrn“ EX 23,20-22; 32,34; 332 Jdce 2,1-5; 323 3 ’ 1995,; 54-75.

So uch Globe, a.a.0Q 13); 508 In the final analysıs, the stilıstic coherence of
Judges g1ve the impression of sıngle poetic iıntelligence mustering all the craft at ıts dispos-
al, always varyıng the technique, but often returning devıces sed earlier. The Song Was the
work of SOMMCONC eıther composing orıgınal DOCH, completely reworkıng older piece“.

Vgl och KraSovec, a.a.Q0 (Anm 13
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Der Stil des eboralıedes (Rı

bleiben Von dieser 1C her bleıibt auch die These VOoONn einer nachträglichen jahwı-
stischen Überarbeitung eines ursprünglıchen Kriegsepos problematisch. SO wurde
nach H.- er eın ursprüngliches Kriegsepos auf Wwe bezogen, wodurch AUS

dem Epos eın Psalm entstand. Kernstück se1l die Epiphanieschilderung V.4Atr Da
sıch dıe psalmistischen Teıle V A 011 nıcht eindeutig einer Gattung zuordnen lıe-
Bßen, sel dıe „Jahwiıstische Anreicherung“ 8 nıcht einem Zug erfolgt. Dıe psalmisti-
schen Stücke bezeichnen nach üller „den Übergang einer nicht-amphi  On1-
schen, Ja eiz nicht-jahwistischen Epenüberlieferung den Tradıtionszusam-
menhang der Amphiktyonie und der Jahweverehrung“”.
In eine annlıche ichtung gehen die Überlegungen VON Bechmann, dıe In V .24
eine literarkritische rennung vornımmt und dıe Jael-Sısera-Episode als ursprung-
lıch eigenständıge Geschichte versteht. ach Bechmann muß Rı „Vo: textinter-
nen Interesse her als historisıerender poetischer ext eingeordnet werden. Die
historischen Begebenheıten werden aber nıcht ihrer selbst willen verhandelt,
sondern mıt Blıck auf die Gegenwart des utors für eıne Aussage funktionalı-
siert“&0
ach chulte en drei trophen AQUusSs einem israelıitisıerten Sıseraepos den
äaltesten Teil Von In ıhnen seıen weder Wwe noch srael, weder ara noch
Debora genannt worden. Dıesen wurde das Lob- und Rügelied über die NneuLunNn bzw.
zehn Stämme vorgeschaltet. Diesem Bestand, dessen Sıtz eindeutig Norden
sraels gelegen habe, sejen dıe Schilderung der unsiıcheren Zeıt und der
Aufruf ZUr Verkündigung hinzugewachsen (V.9-11) Im en se1l die Epiphanıie-
schilderung vorgeschaltet worden bis dann mıt der inzufügung VOon

„liturgischen“ Formeln vollendet War (V'1:2:3\9b. 12216)
Problematis: diesen Versuchen ist die Unterteilung des Deboraliedes
„rel1g1öse“ und „säkulare“ Elemente. Dıese rennung scheint doch eher eiıne Rück-
projizıierung moderner Vorstellungen auf das Lied seıin. Für Israel dürfte der
Sieg über die Kanaanäer VonNn vornhereın als Jahwekrieg gefeiert worden se1in.

hat m.E. überzeugend geze1gt, daß N auch den relıgıonsgeschichtlichen
Parallelen zZzu Deboralied eıne solche Unterteilung „profane“ und „relıg1öse“
Elemente nıcht ga

Lassen sich au der stilistiıschen Einheit des Liedes Rückschlüsse auf seine Ent-
stehungszeıt ziehen? äßt sıch hier NUr VIE. gCN, das Lied der VOI-

jegenden orm kaum unmıittelbar nach dem Sıeg über die Kanaanäer
wurde, denn dazu ıst stilıstischer Hınsıcht sehr durchdacht und ausgearbel-
tet®> /war zeigen dıe Siegeslieder aQUus Ex 11,34; Sam 18,6-8, daß s1e
unmıittelbar nach dem Sieg werden konnten, aber dıe ausgearbeitete stilı-
stische Orm VO  —; und dıe für die orer OIIfenbar notwendige adverbielle
Bestimmung der Z eıt „In den agen SamgarsDer Stil des Deboraliedes (Ri 5)  bleiben. Von dieser Sicht her bleibt auch die These von einer nachträglichen jahwi-  stischen Überarbeitung eines ursprünglichen Kriegsepos problematisch. So wurde  nach H.-P. Müller ein ursprüngliches Kriegsepos auf Jahwe bezogen, wodurch aus  dem Epos ein Psalm entstand. Kernstück sei die Epiphanieschilderung in V.4f. Da  sich die psalmistischen Teile V.2f.9-11 nicht eindeutig einer Gattung zuordnen lie-  ßen, sei die „jahwistische Anreicherung“? nicht in einem Zug erfolgt. Die psalmisti-  schen Stücke bezeichnen nach Müller „den Übergang einer nicht-amphiktyoni-  schen, ja letztlich nicht-jahwistischen Epenüberlieferung in den Traditionszusam-  menhang der Amphiktyonie und der Jahweverehrung“”®.  In eine ähnliche Richtung gehen die Überlegungen von U. Bechmann, die in V.24  eine literarkritische Trennung vornimmt und die Jael-Sisera-Episode als ursprüng-  lich eigenständige Geschichte versteht. Nach Bechmann muß Ri 5 „vom textinter-  nen Interesse her als historisierender poetischer Text eingeordnet werden. Die  historischen Begebenheiten werden aber nicht um ihrer selbst willen verhandelt,  sondern mit Blick auf die Gegenwart des Autors für seine Aussage funktionali-  siert“80,  Nach H. Schulte bilden drei Strophen aus einem israelitisierten Siseraepos den  ältesten Teil von Ri 5. In ihnen seien weder Jahwe noch Israel, weder Barak noch  Debora genannt worden. Diesen wurde das Lob- und Rügelied über die neun bzw.  zehn Stämme vorgeschaltet. Diesem Bestand, dessen Sitz eindeutig im Norden  Israels gelegen habe, seien die Schilderung der unsicheren Zeit (V.6-8) und der  Aufruf zur Verkündigung hinzugewachsen (V.9-11). Im Süden sei die Epiphanie-  schilderung vorgeschaltet worden (V.3-5), bis es dann mit der Hinzufügung von  „liturgischen“ Formeln vollendet war (V.1.2.3.9b.12.21b).81  Problematisch an diesen Versuchen ist die Unterteilung des Deboraliedes in  „religiöse“ und „säkulare“ Elemente. Diese Trennung scheint doch eher eine Rück-  projizierung moderner Vorstellungen auf das Lied zu sein. Für Israel dürfte der  Sieg über die Kanaanäer von vornherein als Jahwekrieg gefeiert worden sein. A.  Globe hat m.E. überzeugend gezeigt, daß es auch in den religionsgeschichtlichen  Parallelen zum Deboralied eine solche Unterteilung in „profane“ und „religiöse“  Elemente nicht gab82,  3. Lassen sich aus der stilistischen Einheit des Liedes Rückschlüsse auf seine Ent-  stehungszeit ziehen? M.E. läßt sich hier nur so viel sagen, daß das Lied in der vor-  liegenden Form kaum unmittelbar nach dem Sieg über die Kanaanäer gesungen  wurde, denn dazu ist es in stilistischer Hinsicht sehr durchdacht und ausgearbei-  tet®, Zwar zeigen die Siegeslieder aus Ex 15,20f.; Ri 11,34; 1 Sam 18,6-8, daß sie  unmittelbar nach dem Sieg gesungen werden konnten, aber die ausgearbeitete stili-  stische Form von Ri 5 und die für die Hörer offenbar notwendige adverbielle  Bestimmung der Zeit „In den Tagen Samgars ... in den Tagen Jaels“ (V.6a) lassen  A.a.0. (Anm. 3), 455  A.a.0. (Anm. 3), 458  gä  A.a.0. (Anm. 2), 196  A.a.O. (Anm. 3), 189-191.  82  A.a.0. (Anm. 13), 487.  83  In dieser Frage würde ich nicht so weit gehen wie A, Globe, a.a.O. (Anm. 13), 495, der  eine Datierung des Liedes bald nach dem Sieg über Kanaan befürwortet.  291den agen Jaels‘ lassen

A.a.O 3 455
A.a.O 3); 458/8  80  81 A.a.O 2), 196
A.a.QO 3), 189-191

82 A.a.O 13
873 In dieser rage würde ıch cht weıt gehen WIeE Globe, a.a.QO. (Anm 13), 495, der
eiıne Datierung des Liedes bald nach dem Sıeg ber Kanaan befürwortet.
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doch auf einen gewıIissen zeitlichen Abstand von der chlacht chließen. Dıe Wıe-
dergabe zahlreicher Detaıils der Schlacht, Wwıe eEeiw: die uflistung der teilnehmen-
den und nıchtteillnehmenden Stämme, zeigt, die Erinnerung daran noch eDben-
dig Wäal. Viıelleicht ist Ackroyd zuzustimmen, Wenn das Lied 100 re
nach der chlacht entstanden sein läßt&4
Dıiıe Festlegung des BCNAUCNHN Datums der Deboraschlach stößt auf nıcht unerheblı-
che Schwierigkeiten, da sıch Jde 4+5 keine eindeutigen Hınweise ZUr Ermittlung
des Datums der chlacht finden lassen. Das aftfum kann NUur mıiıttelbar UrC| Kom-
binatıon verschiederner und 7 sehr unsıcherer Fakten und Hınweise ermuittelt
werden. Eıne wichtige Rolle bei der zeıtlıchen Eingrenzung der Deboraschlach:
spielt Samgar ben Anath 331 5,6) Mit ıhm verbindet sıch Alten Testament
die Überlieferung VOoO  - inem olkshelden, der den stiern SOILIC eiıne Niederlage
zugefügt hatte, daß s1e keine Angriffe mehr israelıtische Stämme wagten. Da

36 die unmıittelbare zeıtlıche ähe Jael gerückt wird, muß die ebo-
raschlacht z.Zt der Anwesenheit Von stern Palästina stattgefunden aben,
Was der Zeıitspanne VOonNn 00-10 v.Chr. entspricht. nner. dieser ZWwe1l
Jahrhunderte pricht VOT allem die Zerstörung Thaanachs 14725 v.Chr. als mÖg-
er termıinus ad quem für die Datıerung der chlacht EIW: dıe re 0A11
v.Chr Demnach ware das Lied 1025 v.Chr. entstanden®.

Diıe ılmerkmale des Deboralıedes sollten bei der Beurteilung des Textes
Beachtung finden und ZUT Vorsicht beıi Textänderungen olgende Beispiele
sollen dies verdeutlichen: In V.23b8 darf Man we Hılfe“ nıcht streichen, weıl

sıch den wıederholenden Stil des Liedes (vgl oben I1 fügtS0, Hiıerzu
zählen auch BHS „prb dIi“ beı VTa und „dıtlig di“ beı
vorschlägt.

Wiıe immer INan dıe durchaus kontroversen Fragen nach der Literarıschen Eın-
heıt und der Datıerung des Liedes beantwortet, bleibt klar, daß 65 als eın
eino0 althebräischer Stilistik anzusehen ıst.

Zusammenfassung (abstract):
Das Deboralıed ist eın Kleinod althebräischer Stilıstiık, denn zeichnet sıch durch ine ülle
Von Stilfiguren AUS Wiederholungen, figura etymologıca, Klımax ad MAaIUS, unveränderte Wort-
und Satzwıiederholung, EDIZEUXIS, Geminatio, Synonymıiıtät von Versanfang und Versende,
Ploke, Kyklos, anaphorıischer Stil einem und verschiedenen Versen, Anadıplosis, Enjambe-
ment, enumeratıver Stil, kurzgliedrige Verbal- und Nomiuinalsätze, Kontrastmotiv, ersver-
knüpfung, Infinıtivkonstruktionen, Imperative, adverbielle Bestimmungen. Da sıch dıese Stil-
elemente auf das ganzce 1ed verteilen, scheint inem Zug komponiert worden se1InN. Da

A.a.O 9), 160-162.
Zur ausführlichen Begründung dazu vgl. H.- Neef, Ephraim Studien ZUT Geschichte des

Stammes Ephraim VOoN der Landnahme bıs frühen Königszeit (maschinenschriftliche
Habilıtationsschrift Tübingen 9 -197; vgl Globe, a.a.0 13), 499: „There 1S,
indeed nothing ın the Song of Deborah Ouf of tune wıth ıts tradıtional setting welfth-
eleventh-century Mıddle Eastern victory ode“ In eıine andere Rıchtung gehen die
Überlegungen ZUr Datierung von Bechmann, a.a.O0 23 272

BHS schlägt VOT, „Jahwe Hılfe“ streichen; VLr ıner Streichung H.- Mülhler,
a.a.Q 3), Anm. 2 Rıchter, a.a.QO0 19),
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Der Stil des Deboralıedes (Rı 9}

stilıstıscher Hinsıcht AaC) und ausgearbeitet ist, dürfte das J1ed kaum unmıittelbar
nach der Schlacht komponiert worden se1N. Bei der textkritischen Beurteijlung des Liedes soll-
ten die Stilelemente Beachtung finden.

Anschrift des ULOrSs.
Privatdozent Dr. H.-D. Neef, Stauffenbergstraße H, D-72074 übingen, Bundes-
republi euftfschlian.
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Miszelle
ebr F el, ;  S und die ogroße Iahdun-Lim-
Inschriuft
Rykle Borger (Göttingen)

Dossın Syrıa (1955), 1-28 die große Iahdun-Lim-Inschrift aus Marı publi-
zıerte, entdeckte dort 111 17 und eın akkadısches (bzw. amorıtisches) Wort
IUurmmum oder turmüm, das mıt dem hebr. Hapaxlegomenon f  f  z  Qr 9.31) VOCI-

üpfte und als „tromperı1e, perfidie‘ deutete (S z SOWIle Orientalıa ef Bıblica
Lovanıensia Leuven 195471 163{f£.). Dieser orschlag ıst HAL, 1650 ebucht,
WOo Stamm offensıichtlich nıcht das eIiIu hatte, damıt auf sıcherem en
stehen natürlich hatte gesehen, turmu/üm VO  —_ Sodens AHw nıcht VOI'-
handen ist. Aus den Lıteraturangaben geht hervor, daß Dossıns orschlag
nıcht wenig Zustimmung gefunden hat; negatıve Außerungen werden hıer nıcht
zıtiert. uch Eißfeldt, Einleitung* (1964). 23431 Anm uC Dossins orschlag
und erwähnt Fachliteratur dazu Oppenheım, (1969) 556 mıt Anm est
vorsichtig 1 UR-mi-ım, redet VO  —; inem „invective“ und übersetzt „nomads“. Soll-
berger und Kupper, Inscriptions royales sumeriennes ef akkadıennes (1971)

für 1U R-mi-im keine Übersetzung und denken ebeniTalls „UNC expression
pEjorative“, Für eın Schimpfwort gibt freilich nach dem Kontext überhaupt
keinen zwingenden TUN! Dietrich und Loretz, aAr 11/2 (1987) überset-
ZeNM den ra  C  en Stellen „Hauptmacht unter Marmim“ bZzw. dem eie
VONn Marmım“; S1e denken also vielleicht einen Personennamen, aber
Kommentar WIT': dazu nıchts Die Iahdun-Lim-Inschrift wurde zuletzt ear-
beitet VOonNn Frayne, Ihe Royal Inscriptions of Mesopotamıa: Old Babylonıian Period
(Toronto den ragliıchen Stellen (bei ıhm 81 bzw. 85) liest CI

kommentarlos, Anschluß Dossins Erstbearbeitung, tur-ml-ım In ist
seiner Übersetzung das Wort „ftur-mi-Iim“ versehentlich den 150 gefallen,

85 bietet C NUTr dreı Punkte.
Um 65 EIC: Diıe Lesung tur-mi-ım Von Dossın und Frayne ist falsch Sıe
scheitert bereıits klipp und klar der einfachen Tatsache, daß der Lautwert für
das Zeichen altbabylonisch überhaupt nıcht ele ist, worauf freilich
diesem Zusammenhang m. W. noch nıe ausdrücklic) hingewlesen worden ist Die
orthographische Sachlage äßt sıch ohne weıteres sämtliıchen Auflagen des Akkadı-
schen Syllabars VO  - Sodens entnehmen (Nr. 107) Der Sachverha War auch abat,
Manuel d’Epigraphie akkadıenne hler Nr 144) bekannt. Im Marı-Syllabar
VO  e Bottero, Archiıves royales de Marı (Repertoire analytıque des omes V,

64 fehlt der Lautwert und ZWAaT völlıg zurecht. uch beı
Borger, Assyrısch-babylonische Zeichenliste, 98, Nr. 144 ist der Lautwert als
an (d.h später als die altbabyloniısche Zeıt, siebe 22) bezeıichnet.
Dossın selber hat bereıts seinem Beıtrag ProODOS du NO des Benjaminites
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dans les «Archiıves de Marı1»“, Revue d’Assyriologie 92 1958, 60-62 seine Lesung
-ML-IM aufgegeben, WOo iıhm das en des Lautwerts altbabyloni-
schen Textmaterı1al merkwürdigerweise nıcht EW War (S 61 la valeur
accadıenne {Ur, unter Hınweis auf Von oden, aaQ., Nr. 106° gemeınt 07])
Der fragliche Von Dossın WIT'! Vo  - Frayne auf 604 ZWAaTr als „stu regl-
etriert ohne gabe, auf welche Stellen sıch bezieht; meıne benutzerfreund-
lichere Zitierweise andbuc der Keilschriftliteratur“ (1967), und anderswo
hat Frayne nıcht übernommen aber iıch habe nıcht den Eındruck, ıhn VeTl-
standen hat. Es empfiehlt sıch Ifenbar, dieser Stelle Dossıins Argumentatıion,
die UrC! eın paar ılde een verunziert wiırd, etwas klarerer Form wiıeder-
olen.
In der Festschrift für Dussaud arıs’ 081{ff. hat Dossin einen Aufsatz publı-
ziert über „Benjaminıtes dans les de Mar  F  1° er außer den „Ben&-1amina“
und deren Gegenstück die „Ben&-sim”al“ auch ıhren als dawıdüum bezeichneten
Befehlshaber (vgl 207a SOWIe Stamm, Beiträge ZUTr hebräischen und
altorientalischen Namenkunde 1980] 29{ff.; nach Dossın „generalissıme“,
„connetable“) die Wiıssenschaft eingeführt hat. dazu auch Kupper, Les
nomades Mesopotamıie m des rO1S de Marı (1957) Kap 1{1 „Les
Benjamıinıites“ (beıdes zıtiert 134b; V| auch HAL, 1242a). Dıie dawıdüms
wurden freıliıch alle 1958 einem Aufsatz Von 1admor (und Landsberger), Journal
of Near Eastern Studıies LL umgebracht, s1e sind den akkadıschen
Wörterbüchern AHw 148 und 14{ff. unter dem Stichwort dabdü (dawdü)
beigesetzt. uch Dossin hat sıch bald darauf Von seinen (mıit dem Namen aVIl|
verknüpften) dawıdüms verabschiedet: beı Gabrıieli, L’antiıca societä beduina
oma 1959, semuiticı 2 51 (dazu Bırot, chives royales de Marı
11974] 2379 beı adeleıne urke, Archives royales de Marı (1963) 124
mıt Anm Z und evue d’Assyriologie 61, 1967, 19{f. In Anm des Aufsatzes
Von Tadmor (und Landsberger ging 65 auch den „Benjaminıten“ den agen
für das erste Element der Namen „Ben&-1amina“ und „Ben&-sim”al“, geschrieben

4OR} oder (TUR)>-, wurde die westsemuitische Lesung
Ben&- abgelehnt und UrCcC. akkad MAFrU- DbZw. MAFr- ersetzt. Gelb, Journal of
Cuneiform Studies 13 1961, 3 schlug VOT, 001 $ und weder als
„Ben&- noch als mär (ü)-, sondern als nıcht auszusprechende Determinative
(semantic indicators) aufzufassen, und führte die Bezeichnung „Jaminites“ (mit
Gegenstück „Sim’” alites“) e1in. Diıese Bezeichnungen en sıch weıtgehend
durchgesetzt, WOo „semantic indicators“ einfach nıcht stimmen. Ich wiıll
freılıch nıcht versuchen, „Jamıinıten“ und „Sim aliten“ UrC| exaktere Wiedergaben
Beı Parrot, Studia Mariana (1950) S% Nr. (vgl auch Nr. publızıerte Dossın
eine Datenformel, deren ang CI folgendermaßen umschrieb: Sanat Zi-im-ri-I-im
da-wi-da-am $a BinimeS-ia-mi-na 1- L’annee OU Zıimriliım tue le
des Benjaminites. (Zur chronologischen Einordnung der dıe „Benjaminıiten“
erwähnenden Datierungen sıehe arpın und Durand, 4, 1985, und
Sasson, MARI s 8 1987, 5774} 1958 publizierte Mme urke, Revue d’Assyriologie
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D SE unter dem Tıtel „Un NOUVCAaU NO d’annee du regne de Zimri-Lim?“ eiıne
Marı-Urkunde (später auch Archıves royales de Marı AlL, 18 Nr. 43, siehe dort

124), deren Datierung sıe wıe folgt umschreıibt und übersetzt: $anat Z1-ım-ri-L1-
Im da-wı-da-am $a Ma-ar-mi-1 „du-ku annee OU Zimri-Lim d tue le dawıdüm des
arm In seinem anschließenden Beıitrag aaQ 60ff. erkannte Dossın scharfsınnig,
daß sıch hier eine Varıante der oben zitierten Datenforme) Zimri-Lims han-
deln mußte, und Tra sıch unabhängig VO eIw. gleichzeitig erschienenen Auf-
sa  S Von Tadmor (und Landsberger ob seine Lesung Bınıi- auf TUN:! der
'Textstelle UrC! Mär- oder MäAärTü- ersetzen sel Er weıst auf den Umstand hın,
daß das Element des Namens der „Benjaminıten“ zumeiıst es
geschrieben wiırd, aber aneben auch Was mıt der phonetischen Schrei-
bung MA-ar- bei Mme ur übereinstimmt. Für das zweıte Element registriert CI
die Schreibungen -1A4-ML-NAG, -1A4-ML-NA-G, -1A-ML-NL, -LA-Me-Na, -1A-ML-L, -1A-ML SOWIle
(nicht selten belegt) -INL-1 Bırot, chıves royales de Marı XII (1964) 34 Anm.1
(sıehe auch ebenda 17£. mıt Anm. stellt die Schreibungen der raglıchen
Datenforme: erneut und registriert diesem Zusammenhang zusätzlich
-ME-e, -1A-ML-NIM und -1A-ML-IM; CT bietet el Angaben über das Vor-
kommen VOoN *—  *— auch Kupper, chıves royales de Marı
XVI/1 (Repertoire analytıque IL, „Yamın(a)“ und
„Marmü“; auf 4() en 1C die Belege für „Sım al‘ Es erscheint sıcher, daß das
zweıte Element des Namens auf äußerst abwechslungsfreudige Weıse geschrieben
wurde, wobei das westsemuitische Wort Jamıiın rechte Seite, Süden (Gegenstüc
Sim  a] linke Seıte, Norden) Ööfter bıs ZUT Unkenntlichkeıit entstellt wurde, und
daß Dossın die phonetische Schreibung MAa-ar-ml-1 beı Mme ur inhaltlıch
orrekt gedeutet hat Der Wiıderspruch Dossıns Beıtrag beı Gelb, Journal of
Cuneıijform tudıes 15 57 Anm 33 der einfach Dossıns Belegmaterı1al als nıcht
hierhergehörig beiseıte schiebt, ist OIfIfenbar rasch und ohne erprü-
fung formuliert worden. Auffassung hätte ZU[r olge, daß WIr zweıl weıtere
Datenformeln Zimri-Lims bekämen, und Datenformeln für diesen Herrscherherrscht ohnehiın keın Mangel.
entialls mıiıt eCc erinnert Dossın diesem Zusammenhang auch die
raglichen ZWE1 Stellen dUu>s der großen lahdun-Lim-Inschrift, WIr 111 14
UuUmMm-mMma-alt (mär )-mi-iIim, 111 20f. Iu Sarrı) an-nu-ti-ın $a

( mär )-mi-im - mL lesen. Unglücklicherweise hat den Wert seiner Dar-
legungen abgeschwächt UrC. dıe Tatsache, ZWAaTl ichtig erkannt hat,
hıer die „Jaminiten“ gemeınt sınd, dagegen nıcht imstande Wäl, seiıne alte Überset-
ZUNS „TaACC perfide‘ DZW. 1 fıt prisonniers ccs tro1ls rolis traitres“ als haltlos CI-
kennen. Nachdem hebr MD sıch als nıcht einschlägıg erweisen hatte, fand Dossın
Prompt den hebr Wörterbüchern dessen das Wort ; Hiınterlıst, Irug

das sowohl mıt den Stellen der Iahdun-Lim-Inschrift WIe mıiıt der
Von Mme ur publizierten Datierung kombinierte. Zugunsten dieser Kombina-
tıon scheute sıch nıcht, dıe Eınführung eiınes Lautwerts INar

Erwägung zıehen. Er nahm d daß die Marıi-Schreiber mär(ü) LAMING u.a. eın
spöttisches Wortspiel rdacht hätten. Zum UC| hat Stamm diese wılde Idee nıcht
In aufgenommen. uch OSSINS Alternativvorschlag, „ML-1 und -NL-IM mıt
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dem Interrogativpronomen \ oder aln kombinieren, kann 1Ur Kopfschütte.
auslösen. In AHw 612a (erschiıenen hat Von en apıdar notiert: |marmüm

52 60{r. lies M är-Mi-im/i], WOTauUus hervorgeht, daß den wertvollen Kern
Dossıns Beıtrag N  u erkennt hat, natürliıch ohne die uecn Aberrationen
akzeptieren. Der „Durchschnittsbenutzer“ Von AHw wiıird freilich mıt dieser
appen Notiz nıcht allzuviel anfangen können. uch dzard, Zeıitschrift für
Assyrıologie 56. 1964, 148 hat die fraglıche Erkenntnis Dossins stillschweıigend
berichtigter Gestalt notiert: Statt * Huır-miL-ım liesHebr. narn  FAr  , 7 und die große Iahdun-Lim-Inschrift  dem Interrogativpronomen “ oder n zu kombinieren, kann nur Kopfschütteln  auslösen. In AHw 612a (erschienen 1966) hat von Soden lapidar notiert: [marmüm  RA 52 60ff. lies Mär-Mi-im/i], woraus hervorgeht, daß er den wertvollen Kern in  Dossins Beitrag genau erkennt hat, natürlich ohne die neuen Aberrationen zu  akzeptieren. Der „Durchschnittsbenutzer“ von AHw wird freilich mit dieser  knappen Notiz nicht allzuviel anfangen können. Auch Edzard, Zeitschrift für  Assyriologie 56, 1964, 148 hat die fragliche Erkenntnis Dossins in stillschweigend  berichtigter Gestalt notiert: Statt */ur-mi-im lies ... mär mi-im. AHw 1414b unten  lesen wir: um-ma-at Mär!-Mim Syr. 32, 14, 17. Das ist völlig korrekt, aber ohne  einen Hinweis auf RA 52, 60ff. sind damit viele Benutzer überfordert, und das  erklärt möglicherweise auch die oben zitierte, nicht voll befriedigende Übersetzung  in TUAT. Von Sodens s.v. ummatu(m) I notierte Korrektur ist von Frayne offenbar  einfach übersehen worden. Es erweist sich somit als bedauerlich, daß in AHw außer  [marmüm] nicht auch [turmu/üm] ausdrücklich berichtigt worden ist. Gelb, aaO.  Anm. 33 hielt es nicht für notwendig, die Iahdun-Lim-Stellen („DUMU-mi-im“) von  dem Gentilizium bzw. den Gentilizien abzutrennen. Oppenheims Anm. 2 in  ANET?3, 556 zweifelte dagegen die Verknüpfung des „invective“ TUR-mi-im bei  JTahdun-Lim mit der als einheitlich akzeptierten „ethnic designation“ in Zimri-Lims  Datierung an. In diesen Datierungen ist zwar -mi-im nicht belegt, aber die dort vor-  kommenden Schreibweisen -mi-i und -ia-mi-im zeigen doch, daß das als Zufall  betrachtet werden darf. In der reichhaltigen Zusammenstellung bei Brigitte Grone-  berg, Repertoire g&ographique III (1980), 162f. sind die Belege aus der Iahdun-  Lim-Inschrift weggelassen. Ihr Standpunkt deckt sich also mit Oppenheims  Auffassung; von Gelb weicht sie ab.  Abschließend eine kurze Bemerkung zu II 19, bei Frayne Z. 57. Zu dieser Stelle  siehe AHw 315b s.v. hamäsu. In der Zeitschrift NABU (Nouvelles Assyriologiques  Breves et Utilitaires) 1987, 45 Nr. 85 hat Durand sich dazu geäußert. Die Verknüp-  fung mit hebr. P lehnt er ab, ebenso wie den in AHw angenommenen kanaanäi-  schen Infinitivus absolutus. Er setzt ein Wort ha/umüsum = Stele an sowie ein da-  zugehöriges Verbum hamaäsum. Für das Belegmaterial verweist er auf den Band  Archives Epistolaires de Mari 1/3, der freilich m.W. noch nicht erschienen ist. Auf  dieser Notiz beruht Fraynes Übersetzung: He made a commemorative monument.  Er hat freilich dabei seine Umschrift nicht angepaßt, die nach Durands Mitteilun-  gen jetzt ha-mu-sd-am ih-mu-us-ma lauten müßte. Durands Beitrag wird von Frayne  auf S. 605 tatsächlich zitiert, als „study“, und wiederum ohne Angabe der dort be-  handelten Textstellen. Letzteres ist auch deswegen bedauerlich, weil das Textcorpus  praktisch keinen Kommentar erhält und die „Bibliography“ mehr oder minder den  Kommentar ersetzen muß.  Zusammenfassung (abstract):  Das dubiose Hapaxlegomenon n479 in Ri 9,31 ist seit 1955 mit Hilfe eines angeblich in einer  Königsinschrift aus Mari vorkommenden Wortes turmum oder turmüm gedeutet und als kor-  rekte Überlieferung bezeichnet worden. Dieses von Dossin entdeckte Wort hat es jedoch nie  gegeben. Die Verlesung in der Königsinschrift ging von der alttestamentlichen Stelle aus und  ist umgekehrt in einem Zirkelschluß zur Deutung der Bibelstelle benutzt worden. Hinter  297ML-LM. AHw
lesen WIr? Uum-ma-alt M äüär!-Mim Syr. 32 14, 1r Das ist völlıg korrekt, aber ohne
einen Hınweis auf 52 60{f. sınd damit viele Benutzer überfordert, und das
erklärt möglicherweise auch die oben zıtierte, nıcht voll befriedigende Übersetzung

TUAFTFT Von Sodens ummatu(m notierte Korrektur ist VO  - Frayne OIfenbar
einfach übersehen worden. Es erweiıst sıch somıit als bedauerlich, AHw außer
marmüm | nıcht auch rmu/Um ausdrücklich berichtigt worden ist. Gelb, aqaaQ
Anm 1e. nıcht für notwendig, die Iahdun-Lim-Stellen („DUMU-mi-im“ VonNn
dem Gentiliziıum bzw. den Gentilizien abzutrennen. ppenheims Anm
ANET?}, 556 zweıfelte dagegen die Verknüpfung des „invective“ R-mi-im beı
ahdun-Lim mıiıt der als einheitlich akzeptierten „ethnic designation“ Zimri-Lims
Datıerung In diesen Datierungen ıst  S ZWaTlT -INL-IM nıcht belegt, aber die dort VOI-
kommenden Schreibweisen -  *— und -1A-ML-IM zeıgen doch, daß das als ula
betrachtet werden darf. In der reichhaltigen Zusammenstellung beı Brigitte Grone-
berg, Repertoire geographique {11 (1980), 162{. sınd dıe Belege AdUsSs der lahdun-
Lim-Inschrift weggelassen. Ihr Standpunkt eC| sıch also mıt Oppenheıiıms
Auffassung; VON elb weıcht s1e ab.
bschließend eıne kurze Bemerkung I1 19, beı Frayne Zu dieser Stelle
sıehe AHw 315b S.V.a In der Zeıitschrift NARB (Nouvelles Assyrıologiques
Breves el Utilitaires) 1987, 45 Nr. 85 hat Durand sıch dazu geäußert. Dıie Verknüp-
fung mıiıt hebr PNM Or ab, ebenso WIıe den AHw ANSCHOMMENECN kanaanäl-
schen Infinıtivus absolutus. Er eın Wort ha/umüsum ele Sowle eın da-
zugehöriges Verbum hamäsum. Für das Belegmateri1a: verweist W auf den Band
chives Epistolaires de Marı 1/3 der freilich m. W. noch nıcht erschienen ist Auf
dieser Notiz beruht Fraynes Übersetzung: He made commemorative
Er hat freilich el seiıne mMsCchr. nıcht angepaßt, die nach Durands Miıtteilun-
SCch Jetzt ha-mu-sd-am Ih-Mu-uSs-Ma  x lauten müßte. Durands Beıitrag WITr: VonNn Frayne
auf 605 tatsächlich zıtiert, „stu: und wiederum ohne gabe der dort De-
handelten Textstellen. Letzteres ist auch deswegen bedauerlıch, weıl das Textcorpus
praktısch keinen Kommentar erhält und die „Bibliography“ mehr oder miıinder den
Kommentar muß

Zusammenfassung (abstract):
Das dubiose Hapaxlegomenon ‚O  f  >  D Rı 9,31 ist seıit 1955 mıt Hılfe eines angebliıch ın einer
Königsinschrift AQus Marı vorkommenden Wortes turmum derm gedeutet und als kor-
rekte Überlieferung bezeichnet worden. Dieses Von Dossın entdeckte Wort hat jedoch nıe
gegeben. Die Verlesung der Königsinschrift gıng von der alttestamentlichen Stelle aQus und
ist umgekehrt ın einem Zirkelschluß ZUT Deutung der Bıbelstelle benutzt worden. Hınter

U7



Rykle Borger

TUR-mi-ım dum u - mi-ıim mär-mi-im versteckt siıch Wirklichkeit die Volksgruppe
der „Jaminıten“ („Söhne Jamiıns“), die längere Zeıt der Fachlıiteratur Unrecht
„Benjaminiten“ bezeichnet worden sind.

Anschrift des ULOrs.
Prof. Dr. orger, Obere Karspüle 57 D-37073 Ölfingen, Bundesrepublik
Deutschland
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Bericht
Zum aramäılschen eıl des Hebräischen und
Aramäıschen Lexikons ZUuU Alten JTestament VonN

Ludwig Koehler und alter Baumgartner,
Auflage, Lieferung

enedl. Hartmann Zürich)

Zunächst ist festzuhalten, daß der aramäiısche Teıl des Lexikons sıch weniger stark
Von der ersten Auflage abhebt als der hebräische Teıl.
Diıe Zweiteillung der Lemmata Etymologie und Behandlung der biblischen
Stellen ist WIe der ersten Auflage und hebräischen Teil der drıtten Auflage
gleichgeblieben. Dıie passung den hebräischen Teıl WIFr: fortgesetzt. Wır stire-
ben auch danach, den nıcht mehr VOoNnN Prof. Dr JJ Stamm vorbereıteten Teil,
die LemmMmMata VON Qöf d  9 möglıchst Sinne Stamms weiterzuführen.
Zur mologie wäre bemerken, daß, möglich, auf das Hebräische verwiesen
wird, Debuletten vermeiden, da Ja das hebräische und aramäiısche on
Teıle desselben Wörterbuches sind, WEeNnNn auch nıcht selben Band ZUSaMMIMCNSC-
bunden Im aramäischen Teil werden die außeraramäischen Angaben nıcht wieder-
holt, außer, WEeNNn ZUr ärung deren Bedeutung nötig ist. Dıiıe innerara-
mäischen Belege werden aber, auch sıe hebräischen Teıl extenso genannt
werden meıstens wiırd Ja dort auf das ıbliısch-Aramäische verwiesen Von

breıt möglıch aufgelistet, lıebsten mıt bıbliographischen Angaben. Für
dıe aramäıschen Inschriften mussen WILr auf ISO basıeren. Außersemiuitisches,
meiıst Iranısches wird, nötig, natürlich auch berücksichtigt und vorgelegt.
Was den bıblıschen Teil der Lemmata etriıfft, fällt auf, daß Kommentare und
sprachliche tudien als Quellen viel weniger ahlreıich sınd, Ja dürftig en
Gegensatz ZU hebräischen Teil

Anschrift des Utors.
Prof. Dr Hartmann, Forsterstraße 67, CH-8044 üÜrıch, Schweiz
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Bıblıographische Dokumentation
Lexikalisches und grammatisches Materı1al
In Verbindung muıt Benjamin_  dar-Kopfstein, Hans-Peter üller, Armıiın Lange,
Hermann Lichtenberger Tan. eeb
bearbeitet Von Peter Härtling, Diethardeld, Katja und uırk Schwiderski

IL Grammatisches aterial

Fortsetzung 8/2, 1995, 149-246

Phonologie

Transformationsgrammatık
Volgger, Notizen Phonologıe des Bibelhebräischen (ATS 36), 199

Dıie Arbeıt beschreibt die Phonologıe des tiberianıschen Hebr. aus der Perspektive der
generatıven Transformationsgrammatık: Die durch Transformationsregeln modifizıerte
und durch „Casus-Bedingungen“ kontrollherte Oberflächenstruktur wıird neben der sSCINAaN-
tischen uch Von ıner phonologischen „Interpretationskomponente“ beeinflußt. „Die
phonologischen Regeln legen dann ausgehend Von zugrundeliegenden Formen N
erklärt „Phoneme“] jene abgeleiteten Formen fest, dıe der Kontext erfordert, und VCI-

binden diese abgeleiteten Formen mıiıt der phonetischen Repräsentation des Satzes‘ (6)
Dıe diachrone Beschreibungsebene 1ıtt ergänzend hinzu.

11 Phonologie: Ursemitisc.

31 Rekonstruktion des protosemitischen Phonembestands
Bomhard, The Reconstruction of the Proto-Semiutic Consonant System (X.L. Arbeıt-
[ed.], Fucus. Semitic/Afrasıan Gathering Remembrance of hrman

|Amsterdam Studies the Theory and Hiıstory of Linguistic Scıence I  , 58], 1983, 113-40)
der Basıs der historisch-vergleichenden Linguistik afroasıatiıscher Sprachen und

phonologischer Theoriebildungen wird der protosemit. onsonantenbestand rekonstruiljert
und auf ähnlıche Thesen Von Cantineau (Sem 4, 1952, 79-' und Martinet (Bulletin
de la socıe6te lınguistique de Parıs 49, verwiesen: „the tradıtional sıbiılants *S, *Z, and

be partıally reinterpreted the dental affrıcates #ts‚ *dz. and *g’ [scıl.
„ejectiıve phonemes“] respectively, whıiıle the traditional interdentals *t, *d‚ and > be
reinterpreted the palatalızed alveolar d, and Ütä’ respectively. The emphatics
WEIC most certammly ejectives Proto-Semiutic and nolL pharyngealızed Arabıc, and the
sounds tradıtionally reconstructed aS and WETIEC probably the voiceless and glottalized
ateralized affrıcates *(1 and {4 respectively, Chough they could equalliy well have been the
voıceless and glottalized fricatıve laterals * } and *} z respecticely instead.“ (133{.)

11 Afroasıatische Phonologie
Miılıtarev, ırst Approach Comparative-Historical Phonology of Afrasıan

(Consonantısm) Mukarovsky [ed.], Proceedings of the Fıfth International Hamıito-
Semitic Congress 1cn 1987 | Veröffentlichungen der Institute Afrıkanistik und
Agyptologie der Universıität Wiıen Beıträge Afrıkanistik 1990, 45-
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„The present study the first attempt of the «Comparatıve istorical Afrasıan Lexicon»
team headed by Prof. Igor Dıakonoff sketch Ouf the phonological princıiples of Afrasıan
reconstruction and sustaın them wıth lexical data The reconstructed Proto-Afrasıan
consonantal system follows:

cn > c 3 >0 SO 2 D i s M0 CO . D ä
Sv< CN ©6 ST U3 \O P 0O ON b

ZU Thema uch dıe Beıträge Ban! (VeröffentlichungenBibliographische Dokumentation  „The present study is the first attempt of the «Comparative historical Afrasian Lexicon»  team headed by Prof. Igor Diakonoff to sketch out the phonological principles of Afrasian  reconstruction and sustain them with lexical data  . The reconstructed Proto-Afrasian  consonantal system is a follows:  -  S  &n x &a  - x  MD 12“ 10 CO ,  08 08 I x  €  \< SUNE  >  — Vgl. zum Thema auch die Beiträge in Band 2 (Veröffentlichungen ... 57 = Beiträge 41).  3.1. Ursemitisch /*// vs. /*4/  — A. Faber, On the Nature of Proto-Semitic */ (JAOS 109, 1989, 33-6).  — „Proto-Semitic */ was a voiced velarized alveolar lateral approximant, contrasting with  /*4/, a voiceless (non-velarized) alveolar lateral fricative“ (35).  3.1. Protosemitischer Phonembestand — Lexika: Murtonen (ZAH 8/2, 1995, 220)  3.1. Protosemitischer Phonembestand — 3.2, /s/ und /*$/: Voigt (s.u.)  3.1. /*s./, /*s2/, /*s3/ protosinaitisch  — E.A, Knauf, Midian (ADPV), 1988, 73-7 und 117.119f,  — Wenn ursemit. /s,/ (= semit. /$/) und (ur)semit. /£/ protosinaitisch als <$> [s] geschrie-  ben werden und grundsätzlich gilt: „Wenn /t/ > /s,/, dann /s,/ = [s]“ (120, vgl. 73f.), so  ergibt sich folgendes Sibilantensystem für das Protosinaitische:  [sı/  ]  Iszl  e  [sl;  /sal  [s]  Aus Gründen der Systemsymmetrie und der Schriftgeschichte ist ferner  ‘zu vermuten, daß  auch ursemit. /*d/ und /*z/ im Graphem <d> zusammenfallen.  Im Protojudäischen hingegen geht /t/ in /s,/ über, das folglich für [s] steht und später zu  B1 <> verschoben wird. Parallel dazu geht /s3/ = [s] althebr. zu [s] <s> über, mit dem  nun auch ursprüngliches /s,/ = [S] > [s] zusammenfällt. Ursemit. /s,/ hat im althebr.  „Graphonem“ /$/ seinen „Reflex“: „<3> + [s] = /$/“ (120).  Vgl. dazu auch ders., AXür, Süah und der stimmlose Sibilant des Assyrischen (BN 49,  1989, 13-6).  3.2. Phonologie: Konsonaten  3.2. Gutturale — 3.3. Vokale: Levin (s.u.)  3.2. /s/  — G. Vitestam, ZtöpaE and s°r£ (OrS 36/37, 1987/88, 29-37).  — Semit. /s/ muß ein affrikativer Laut gewesen sein, da er von den Griechen bisweilen mit to  bzw. ot bei Metathese wiedergegeben wird.  3.2. /s/ und /*$/  — R. Voigt, Die Lateralreihe /$ $ Z/ im Semitischen (ZDMG 142, 1992, 37-52, hier 37-9 und  45-9).  301Beiträge 41)
31 Ursemiuitisch V E}

Faber, On the afure of Proto-Semiutic */Al 1  9 1989, 33-6)
„Proto-Semitic - voiced velarızed alveolar lateral approximant, contrasting wıth
PE » voiceless (non-velarized) alveolar lateral fricatıve“ (35)

31 Protosemuitischer Phonembestand Lexık: Murtonen 8/2, 1995, 220)
3.1. Protosemuitischer Phonembestand /s/ und RSS Voigt (s.u.)
31 /*S]/‚ /*S9/ AA protosinaıtisch

Knauf, Mıdıan (ADPV), 1988, 73- und 17.119£.
Wenn ursemiıt. /S9/ !l semit. /$/) und (ur)semit. /t/ protosinaıtisch <5 [s] geschrıie-
ben werden und grundsätzlich „Wenn 87 WL dann {$2/ [s|“ (120, vgl 731}
ergibt SIC. folgendes Sibilantensystem das Protosinaitische:
/s1/
/so/ SE
/S3/ [‘s]
Aus Gründen der Systemsymmetrie und der Schriftgeschichte ist ferner vermuten,
uch ursemit. A undf Graphem „ } zusammenfallen.
Im Protojudäischen hingegen geht t/ /Sı/ über, das folglich für [s] steht und später
< verschoben wird. Parallel dazu geht /S3/ ['s] althebr. Z s} *  V über, mıiıt dem

auch ursprüngliıches /so/ [s] zZusammenfällt. Ursemiuiut. /s,/ hat althebr.
„Graphonem“ /S/ seinen „Reflex“ »  &> [s] ISES (120)

dazu uch ders., ASSür, Suah und der stimmlose Sıbılant des Assyrıschen (BN 49,
1989, 13-6).
Phonologie: Konsonaten

Gutturale Vokale: Levın (S.u.)
157

Vıtestam, ZTÜpAE and S TI OrS 36737 1987/88, 29-
Semut. J&T muß eın affrıkatıver aut BCWESCH se1in, da VOonNn den Griechen bisweilen mıiıt
DbZw. beı Metathese wiedergegeben wird.

/s/ und [®87/
Voingt, Dıe Lateralreihe /$ Z/ Semitischen (ZDMG 142, 1 37-52, hier 37-9 und

45-9)
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Bei hebr. /s/ muß unterschieden werden, ob der zugrundeliegende ursemit. Laut eın
emphatischer Lateral S S, M cs) oder eın stimmhafter Lateral FE (MRS, sl,
RHS) SCWESCH ist. Hebr. /S/ ist ein protosemit. aut und nıcht etw:; eine Interferenz-
erscheinung dem Aram

/Sol /S/ moabiıtisch
Weippert, The alaam Text from Deır < and the Study of the Old estamen!

(J Hoftiyzer der Ko01] le The alaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated,
1991, 151-84, hıer 161)
ach Ausweis der AS5SyI. Transkription des Namens kamo$- “asah durch KamaS$halta hat
das Moab. den Lateral /S/ bis das Cbewahrt

/t/ ammonitisch
Weıippert, The alaam Text from Deıir “Alla and the Study of the Old estamen!

(J Hoftijzer der Ko01] e The alaam Text from Deıir “Alla Re-Evaluated,
1991, 151-84, hier 161)
Wenn die Gleichsetzung des ammoniuitischen b“1j3° (*ba "Ijata 3 auf iınem Sıegelabdruck

Tell el-“Umeri (Jordanien; vgl Hübner, Diıe Ammonuiter [ADPV 16], 1992,
[Literatur!]) mıit dem ammonitischen König bas“ı  15 Jer 40,14 zutrifft, könnte das
Ammoniuitische den Interdental t/ bis die Exilszeit erhalten haben

Phonologie:
Vokalsystem

Garr, Interpreting Orthography Propp Freedman eThe Hebrew
Bıble and Its Interpreters [Bıblıcal and Judaıc Studies from the University of Calıfornıia,
San Diego 1]; 1990,
Der Wandel */} /e/ und * /ü/ /0/ basiert auf „accent-conditioned vowel lowering“
(58) Da *70 doppelt geschlossener Sılbe VOI den labıalen Sonorlauten WG  = der mem
cht pathahı, sondern wird und * /u / VOT Labıalen (und Kontakt mıiıt ela-
ICcCH und Uvularen) WG hataph GMeES werden kann, dürfte ebenfalls
eın labialer „back phone“ (59) se1in.
*CC entfonter Auslautsılbe oder geschlossener Nachtonsilbe wird ( (°CuE wird
analog CAC) „Second, certaın phrases, word-final produced consonantal
gemination AS word-final seghol, despite entirely dissımilar origins“ (64) Andererseits
wırd 1 ataphı pathah VOTr front phone“ (63) hataph seghol, *Ja I1 qatl
Nomina seghol. eghol, then, 15 the phonetic m1dpoint between nonlabıal, hıgh, front [1]
and nonlabıal, low, back [a]Bibliographische Dokumentation  Bei hebr. /s/ muß ggf. unterschieden werden, ob der zugrundeliegende ursemit. Laut ein  emphatischer Lateral /*$/ (°rs, s°n, “s) oder ein stimmhafter Lateral /*Z/ (MRS, sl,  RHS) gewesen ist. Hebr. /$/ ist ein protosemit. Laut und nicht etwa eine Interferenz-  erscheinung aus dem Aram.  3.2. /s,/ > /$/ moabitisch  — M. Weippert, The Balaam Text from Deir °Alläa and the Study of the Old Testament  (J. Hoftijzer — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated,  1991, 151-84, hier 161).  — Nach Ausweis der assyr. Transkription des Namens kamo3-“a$ah durch Kama%$halta hat  das Moab. den Lateral /$/ bis in das 7. Jh. v.Chr bewahrt.  3.2. /t/ ammonitisch  — M. Weippert, The Balaam Text from Deir °Alla and the Study of the Old Testament  (J. Hoftijzer — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated,  1991, 151-84, hier 161).  Wenn die Gleichsetzung des ammonitischen b“/j3“ (*ba“7jata“) auf einem Siegelabdruck  aus Tell el-“Umert (Jordanien; vgl. U. Hübner, Die Ammoniter [ADPV 16], 1992, 86 # 88  [Literatur!]) mit dem ammonitischen König ba°“/2s in Jer 40,14 zutrifft, könnte das  Ammonitische den Interdental /£/ bis in die Exilszeit erhalten haben.  3.3. Phonologie: Vokale  3.3. Vokalsystem  — W.R. Garr, Interpreting Orthography (W.H. Propp - D.N. Freedman [edd.], The Hebrew  Bible and Its Interpreters [Biblical and Judaic Studies from the University of California,  San Diego 1], 1990, 53-80).  Der Wandel */7/ > /e/ und */ü/ > /o/ basiert auf „accent-conditioned vowel lowering“  (58). Da */&#/ in doppelt geschlossener Silbe vor den labialen Sonorlauten waw oder mem  nicht zu pathah, sondern zu qames wird und */u/ vor Labialen (und in Kontakt mit Vela-  ren und Uvularen) statt zu Schwa zu hataph qames werden kann, dürfte qames ebenfalls  ein labialer „back phone“ (59) sein.  *CiC in enttonter Auslautsilbe oder geschlossener Nachtonsilbe wird zu CäC (*CuC wird  analog zu CäC). „Second, in certain phrases, word-final qames produced consonantal  gemination as did word-final seghol, despite entirely dissimilar origins“ (64). Andererseits  wird Hataph pathah vor „high, front phone“ (63) zu hafaph seghol, */a/ in III j qatl  Nomina zu seghol. „Seghol, then, is the phonetic midpoint between nonlabial, high, front [i]  and nonlabial, low, back [a] ... Hebrew qames and seghol were paired in a way similar to  the pairing of *u and *7 ... Qames is therefore a mid, labial, back vowel, [9]“ (64).  „According to the evidence of the linguistic system itself, B[iblical]H[ebr.] has a vowel  system of four vowel heights internally differentiated by back vs. nonback and/or labial vs.  nonlabial ... Each vocalic grapheme, then, represents a distinct vowel“ (65).  Dennoch spielt die Vokallänge eine gewisse Rolle: ursprünglich lange Vokale bleiben  erhalten; lange Vokale in Pausalformen unterliegen nicht dem „assimilatory vowel  lowering“ (betonter, kurzer Vokal in Endsilbe mit nachfolgendem Pharyngal > pathah,  hier jedoch /7/ = /VV/, nämlich /V*/); bestimmte Tonrückverlagerungen (Nesiga)  unterbleiben bei langen Vokalen. „BH internally differentiates short from long vowels“  (67). Vokallängungen sind mit Vokalsenkung (*i > & bzw. *u > 0) bzw. -hebung (*a > 5)  verbunden. Letzteres ist eine Reminiszenz der kanaan. Vokalverschiebung.  3.3. Vokalsystem  — S. Levin, The Hebrew of the Pentateuch (Y.L. Arbeitman [ed.], Fucus. A Semitic/Afrasian  Gathering in Remembrance of A. Ehrman [Amsterdam Studies in the Theory and History  of Linguistic Science IV, 58], 1988, 291-323).  302Hebrew and seghol WEIC paıred WaYy simılar
the pairıng of *11 andBibliographische Dokumentation  Bei hebr. /s/ muß ggf. unterschieden werden, ob der zugrundeliegende ursemit. Laut ein  emphatischer Lateral /*$/ (°rs, s°n, “s) oder ein stimmhafter Lateral /*Z/ (MRS, sl,  RHS) gewesen ist. Hebr. /$/ ist ein protosemit. Laut und nicht etwa eine Interferenz-  erscheinung aus dem Aram.  3.2. /s,/ > /$/ moabitisch  — M. Weippert, The Balaam Text from Deir °Alläa and the Study of the Old Testament  (J. Hoftijzer — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated,  1991, 151-84, hier 161).  — Nach Ausweis der assyr. Transkription des Namens kamo3-“a$ah durch Kama%$halta hat  das Moab. den Lateral /$/ bis in das 7. Jh. v.Chr bewahrt.  3.2. /t/ ammonitisch  — M. Weippert, The Balaam Text from Deir °Alla and the Study of the Old Testament  (J. Hoftijzer — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated,  1991, 151-84, hier 161).  Wenn die Gleichsetzung des ammonitischen b“/j3“ (*ba“7jata“) auf einem Siegelabdruck  aus Tell el-“Umert (Jordanien; vgl. U. Hübner, Die Ammoniter [ADPV 16], 1992, 86 # 88  [Literatur!]) mit dem ammonitischen König ba°“/2s in Jer 40,14 zutrifft, könnte das  Ammonitische den Interdental /£/ bis in die Exilszeit erhalten haben.  3.3. Phonologie: Vokale  3.3. Vokalsystem  — W.R. Garr, Interpreting Orthography (W.H. Propp - D.N. Freedman [edd.], The Hebrew  Bible and Its Interpreters [Biblical and Judaic Studies from the University of California,  San Diego 1], 1990, 53-80).  Der Wandel */7/ > /e/ und */ü/ > /o/ basiert auf „accent-conditioned vowel lowering“  (58). Da */&#/ in doppelt geschlossener Silbe vor den labialen Sonorlauten waw oder mem  nicht zu pathah, sondern zu qames wird und */u/ vor Labialen (und in Kontakt mit Vela-  ren und Uvularen) statt zu Schwa zu hataph qames werden kann, dürfte qames ebenfalls  ein labialer „back phone“ (59) sein.  *CiC in enttonter Auslautsilbe oder geschlossener Nachtonsilbe wird zu CäC (*CuC wird  analog zu CäC). „Second, in certain phrases, word-final qames produced consonantal  gemination as did word-final seghol, despite entirely dissimilar origins“ (64). Andererseits  wird Hataph pathah vor „high, front phone“ (63) zu hafaph seghol, */a/ in III j qatl  Nomina zu seghol. „Seghol, then, is the phonetic midpoint between nonlabial, high, front [i]  and nonlabial, low, back [a] ... Hebrew qames and seghol were paired in a way similar to  the pairing of *u and *7 ... Qames is therefore a mid, labial, back vowel, [9]“ (64).  „According to the evidence of the linguistic system itself, B[iblical]H[ebr.] has a vowel  system of four vowel heights internally differentiated by back vs. nonback and/or labial vs.  nonlabial ... Each vocalic grapheme, then, represents a distinct vowel“ (65).  Dennoch spielt die Vokallänge eine gewisse Rolle: ursprünglich lange Vokale bleiben  erhalten; lange Vokale in Pausalformen unterliegen nicht dem „assimilatory vowel  lowering“ (betonter, kurzer Vokal in Endsilbe mit nachfolgendem Pharyngal > pathah,  hier jedoch /7/ = /VV/, nämlich /V*/); bestimmte Tonrückverlagerungen (Nesiga)  unterbleiben bei langen Vokalen. „BH internally differentiates short from long vowels“  (67). Vokallängungen sind mit Vokalsenkung (*i > & bzw. *u > 0) bzw. -hebung (*a > 5)  verbunden. Letzteres ist eine Reminiszenz der kanaan. Vokalverschiebung.  3.3. Vokalsystem  — S. Levin, The Hebrew of the Pentateuch (Y.L. Arbeitman [ed.], Fucus. A Semitic/Afrasian  Gathering in Remembrance of A. Ehrman [Amsterdam Studies in the Theory and History  of Linguistic Science IV, 58], 1988, 291-323).  302Qames therefore mid, labıal, back vowel, [9]° (64)
„According the evidence of the linguistic system ıtself, Bliblical]H{[ebr.] has vowel
system of four vowel heights ınternally differentiated by back VS. nonback and/or labıal
nonlabıalBibliographische Dokumentation  Bei hebr. /s/ muß ggf. unterschieden werden, ob der zugrundeliegende ursemit. Laut ein  emphatischer Lateral /*$/ (°rs, s°n, “s) oder ein stimmhafter Lateral /*Z/ (MRS, sl,  RHS) gewesen ist. Hebr. /$/ ist ein protosemit. Laut und nicht etwa eine Interferenz-  erscheinung aus dem Aram.  3.2. /s,/ > /$/ moabitisch  — M. Weippert, The Balaam Text from Deir °Alläa and the Study of the Old Testament  (J. Hoftijzer — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated,  1991, 151-84, hier 161).  — Nach Ausweis der assyr. Transkription des Namens kamo3-“a$ah durch Kama%$halta hat  das Moab. den Lateral /$/ bis in das 7. Jh. v.Chr bewahrt.  3.2. /t/ ammonitisch  — M. Weippert, The Balaam Text from Deir °Alla and the Study of the Old Testament  (J. Hoftijzer — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir °Alla Re-Evaluated,  1991, 151-84, hier 161).  Wenn die Gleichsetzung des ammonitischen b“/j3“ (*ba“7jata“) auf einem Siegelabdruck  aus Tell el-“Umert (Jordanien; vgl. U. Hübner, Die Ammoniter [ADPV 16], 1992, 86 # 88  [Literatur!]) mit dem ammonitischen König ba°“/2s in Jer 40,14 zutrifft, könnte das  Ammonitische den Interdental /£/ bis in die Exilszeit erhalten haben.  3.3. Phonologie: Vokale  3.3. Vokalsystem  — W.R. Garr, Interpreting Orthography (W.H. Propp - D.N. Freedman [edd.], The Hebrew  Bible and Its Interpreters [Biblical and Judaic Studies from the University of California,  San Diego 1], 1990, 53-80).  Der Wandel */7/ > /e/ und */ü/ > /o/ basiert auf „accent-conditioned vowel lowering“  (58). Da */&#/ in doppelt geschlossener Silbe vor den labialen Sonorlauten waw oder mem  nicht zu pathah, sondern zu qames wird und */u/ vor Labialen (und in Kontakt mit Vela-  ren und Uvularen) statt zu Schwa zu hataph qames werden kann, dürfte qames ebenfalls  ein labialer „back phone“ (59) sein.  *CiC in enttonter Auslautsilbe oder geschlossener Nachtonsilbe wird zu CäC (*CuC wird  analog zu CäC). „Second, in certain phrases, word-final qames produced consonantal  gemination as did word-final seghol, despite entirely dissimilar origins“ (64). Andererseits  wird Hataph pathah vor „high, front phone“ (63) zu hafaph seghol, */a/ in III j qatl  Nomina zu seghol. „Seghol, then, is the phonetic midpoint between nonlabial, high, front [i]  and nonlabial, low, back [a] ... Hebrew qames and seghol were paired in a way similar to  the pairing of *u and *7 ... Qames is therefore a mid, labial, back vowel, [9]“ (64).  „According to the evidence of the linguistic system itself, B[iblical]H[ebr.] has a vowel  system of four vowel heights internally differentiated by back vs. nonback and/or labial vs.  nonlabial ... Each vocalic grapheme, then, represents a distinct vowel“ (65).  Dennoch spielt die Vokallänge eine gewisse Rolle: ursprünglich lange Vokale bleiben  erhalten; lange Vokale in Pausalformen unterliegen nicht dem „assimilatory vowel  lowering“ (betonter, kurzer Vokal in Endsilbe mit nachfolgendem Pharyngal > pathah,  hier jedoch /7/ = /VV/, nämlich /V*/); bestimmte Tonrückverlagerungen (Nesiga)  unterbleiben bei langen Vokalen. „BH internally differentiates short from long vowels“  (67). Vokallängungen sind mit Vokalsenkung (*i > & bzw. *u > 0) bzw. -hebung (*a > 5)  verbunden. Letzteres ist eine Reminiszenz der kanaan. Vokalverschiebung.  3.3. Vokalsystem  — S. Levin, The Hebrew of the Pentateuch (Y.L. Arbeitman [ed.], Fucus. A Semitic/Afrasian  Gathering in Remembrance of A. Ehrman [Amsterdam Studies in the Theory and History  of Linguistic Science IV, 58], 1988, 291-323).  302ach ocalıc grapheme, then, represents a distinct vowel“ (65)
Dennoch spielt die Vokallänge eıne gewisse Rolle ursprünglıch lange Vokale bleiben
erhalten; lange Vokale Pausalformen unterliegen nıcht dem „assımılatory vowel
lowering“ (betonter, urzer okal Endsilbe mıt nachfolgendem Pharyngal pathah,
hıer jedoch /V/ /VYV/, nämlıch V d bestimmte Tonrückverlagerungen (Nesiga)
unterbleiben bei langen Vokalen. 99 internally dıfferentiates short from long vowels“
(67) Vokallängungen sınd mıt Vokalsenkung (# bzw. *ar Ol  __ bzw. -hebung (*a >
verbunden. Letzteres ist eıne Reminiszenz der anaan. Vokalverschiebung.
Vokalsystem

Levın, The Hebrew of the Pentateuch (X.L Arbeitman [ed.], Fucus. Semitic/Afrasıan
Gathering Remembrance of hrman |Amsterdam Studies the Theory and History
of Linguistic Scıence I 58]1, 1988, 291-323).
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In der Phonologie des Althebr. sınd die Vokale Qimhı und se1ine Schüler —  — nach
Vokallängen, sondern nach Existenz DZWw. Nichtexistenz 1Nes „noticeable consonantal off-
glıde“ klassıfızıeren, dieser der Schrift notierbar Orthographische
Varianten haben daher phonetische Ursachen.
So beruht dıe graphische Variante <-kah> <-ka> für das Suffix Sıng. mask /*.kä/
auf ıner realen Aspirierung des Sılbenauslautes mıt Ih] (analog Suffix Sıng, fem. und
Verbalaffixe Sıng. mask. und 273 PL. fem.) Zu Aspiriıerung VS. Nichtaspirierung vgl
ders., The Indo-European and Semitic Languages, 1971,
Für den Ausfall Von <h> der Wortendung /-a(h)/ SOWIE „defektive“ Schreibungen
Wortinneren ist uch diıe Wortlänge ausschlaggebend: Einsılbige orte können hebr. nıcht
mıt ınem okal enden und erhalten daher ınen „consonantal off-glıde“; umgekehrt
neigen vier- und mehrkonsonantıge orfte Reduktion des „off-glide“.
Es finden sıch ähnliche Überlegungen un Suffix Sing. mask. /-Öö/ < -W > VS. <-h>;
PL. mask. gat(t)il (-im) und der 2./3. Pl. der verba mediae mıiıt Dissimilation des „off-
glide“ <J> DZW. <W>; nominalen PL. fem. /-öt/; Partizıp Aktıv qal;
mosäh und seiner abweichenden griech. Wiedergabe QUON mıit < @WQU > für /ow/ [0]
10 ] wohl v.C: da ter a assımilıerendes VS5. nichtassımıliıerendes min
VOI dem Artıkel (Nichtassimilation Vermeıidung aufeinanderstoßender Sılbengrenzen
mıiıt geschärftem Konsonant; spät-/nachbiblische Assıimilation belegt, Gutturale S  un
mehr geschärft werden können).
Die hier beschriebenen Phänomene sınd nıcht allen biblischen Büchern gleichen
Umfang realisiert und deuten auf unterschiedliche Entwicklungsstufen DZW. Dialekte der
betreffenden Schreiber (: Autoren).
Seghol

Goerwitz, Tiberian Hebrew Segol Reappraisal &H 1990, 3-10).
Der Artikel setizt SIC. mıt Garr (The Seghol and Segholation Hebrew [JNES 48,
1989, V| 1989, auseinander. (jarr deutete die Segholierung der
Darstellung Goerwitz’) Folge ıner Assımilierung Von /*a/ ınen front DNODN-

labıal phone“ (4) arl dar“k *där’ k däräk „Weg" Der V{. wirft jedoch die
rage auf, ob damıiıt das WGa zutreffend charakterisiert ist und ob epenthetische Vokale
überhaupt ınen assimilierenden Eınfl: auf Vollvokale ausüben können. „J belıeve that
Revell [The Development of SegOl Open Syllables Reflex of *a Bodine [ed.]
Linguistics and Biblical Hebrew, 1' 28 quite correct his analysıs of reflex
of * ODCH syllables“ Ma Ma mä:läk

Seghol
Revell, The Development of Segöl Open Syllable Reflex of *a Exercise

Descriptive Phonology Bodine [ed.], Linguistics and Biblical Hebrew, 17-
28)
Zumeist ist Seghol der Reflex Von *a syllable whık the vowel remaıned short al
later date than the typical ODCH syllable, due eıther structural prosodic
features“ (2/)
Schwa Schwa: Khan 8/2, 1995, 243/4)
Schwa Schwa: Muraoka 8/2, 1995, 244)
Schwa $tjm Spitaler 8/2. 1995,
Phonologie: Silbenbildung
Sılbenarten

Khan, The Syllabıc ature of Tiberian Hebrew Vocalization (A.S Kaye [ed.], Semitic
Studies I [Festschr. Leslau], 1991, 850-65).
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„The fact that vowel segments of the Same quality and quantıity represented by ıfferent
S1gNs ıfferent syllabıc contexts [V. Schwa: Khan 8,2)] iımphes that the
Tiberian vocalızatıon notL represent vowels as iındependent segments“ Da nach
den phonotaktischen Regeln Pulgram’s (S Nable, Word, Nexus, Cursus, 197/0, 40
ähnlıch schon die tıberianıschen Masoreten) (und damıt uch Ca!) keinen Sılbenstatus
hat, kennzeichnet die tıberianische Vokalısation „only the nuclear vowels of hat may be
called princıple syllabıc sequences“ Phonotaktisch definierte Sılben werden „physıcal
syllables“ gen:; und Von den „Vowel Length and Syllable Tucfiure the
Tiberian Tradıtion of Bıblıcal Hebrew“ (JSS 1987, 23-82) beschriebenen phonologı-
schen Sılben unterschieden. „Three levels should be dıstinguished the analysıs of
syllables the Tiberian tradıtıon of Biblical Hebrew. Phonologica syllable. Phonological
syllable: of canoniıcal quantıity and taken into accountft by rules relatıng sSITESS. Non-
phonological syllable: nOoL bound by the princıple of canonical quantity, notLt taken into
account by SOM rules relatıng SITESS. Physical syllable. Principle
CV!  C Can stand independently. The nucleus marked by vowel SIgn Dependent

annot stand iındependently. The nucleus noL marked by vowel s1gn.
OWEe. segment“ (864)

35 Phonologie: Betonung
35 Entwicklung Hebr. und Aram.

Qıimron, Studies the Hebrew of the ead Sea Scrolls [ıvrıt] Hebrew Linguistics 33
35 1992, 79-90)
Im Hebr. bewirkt der Wortakzent eıne Verlängerung, während unbetonte Vokale verkürzt
werden. Eıne diesbezüglıche Untersuchung kann sıch jedoch nıcht auf die späten
masoretischen exte verlassen, denen Vokalısation und Akzente angegeben werden.
Auch dıe exte aus Qumran geben wichtige Hınweise durch Plene-Schreibungen, dıe von

der tiıberianıschen Orthographie abweichen. Wiıe allgemeın ANZCHNOMMC: lag Hebr. WwIe
uch Aram ursprünglıch dıe Betonung auf der vorletzten Sılbe. rst nach Abfall der
Endvokale ergab sıch beı vielen Worten eiıne etonung auf der letzten Sılbe. Diese wurde
dann (ausgenommen Pausa) analog uch auf Formen übertragen, dıe ınen Endvokal
beibehielten. Das Bıbelaram. bewahrt eın Stadium VOT diesem Analogieprozeß, während
sıch samarıtanıschen Hebr. (und Aram.) die spätere, alle orte erfassende Paenultima-
Betonung durchsetzte. In den Qumranschriften finden sıch Formen wıe Jktwbw auch
nıcht pausaler Stellung; ınen gültigen Beweıs für eıne allgemeıne Paenultiıma-Betonung
stellt dies jedoch cht dar, da das <W uch für /0/ und Fl verwendet wird. Eindeutiger
ist das Zeugniıs des <]> der Plene-Schreibweise, da mıt nıe Halbvokale bezeichnet
werden. Aus den angeführten Belegen wıe ELW drsJh (Sıng.! tiberjanısch: drsh) geht
hervor, den Oumranschriften dıe äaltere Sprachtradıition bezüglıch okal und Akzent
erhalten geblieben ist, WIeE s1e  k S1IC. gelegentliıch uch Ketib der Bıbeltexte findet.

Kurzformen 2  D Betonung der Kurzformen: Goerwitz (s.u.)
Vortondehnung Vortondehnung: Malone (s.u.)
Phonologie: Veränderungen voxn Konsonanten

Laryngale epD und Alın
den ertog, Eın Wortspiel der Jeriıchoerzählung (Jos. 6)? (ZA 1| 1992, 99f.)

Dıe Verbalform x  C  s (RW “) Jos 65 ist eın Wortspiel auf den Städtenamen j rihö
und belegt „eıne Schwachartikulation der Laryngale‘  ‚C 100) “Ajin und "Aleph, bzw. ıhren
Zusammenfall.
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Aphärese Von anlautendem M
JIropper, Sam-’alisch mi(f „wahrlıch“ und das Phänomen der Aphärese Semitischen (Or

61, 1992, 448-53)
„Aphärese Von f 1tt auffällig häufig VOFr /h/ und VOTr Resonanten (Nasalen und
Liquiden) aufBibliographische Dokumentation  3.6. Aphärese von anlautendem / °/  — J. Tropper, Sam’alisch mf „wahrlich“ und das Phänomen der Aphärese im Semitischen (Or  61, 1992, 448-53).  —  „Aphärese von /”’/ tritt auffällig häufig vor /h/ und vor Resonanten (Nasalen und  Liquiden) auf ... Die Erklärung könnte so lauten: Nach Schwund des unbetonten Kurz-  vokales der Anfangssilbe tritt eine Art (regressive) Assimilation von /°/ an /h/ bzw. an  einen Resonanten ein. Die auf diese Weise entstandene Doppelkonsonanz wird im Anlaut  vereinfacht“ (452).  Vgl. ders., Die Inschriften von Zincirli (Abhandlungen zur Literatur Alt-Syrien-Palästinas  6), 1993, 184/5.  3.6. /h/ > ©  — J. Tropper, Ugaritisch wm (KTU 3.9:6) und der Schwund von anlautendem h im Semiti-  schen (UF 21, 1989, 421-3).  —  Die ugar. Partikel 3m ist „aus der älteren Form hm = /him/ durch Ausfall des  anlautenden k und nicht etwa infolge eines Lautwandels k} > ° entstanden“ (421). Bei einer  Verbindung mit der Kopula w fällt das nur als „behelfsmäßiger Hamzaträger“ (422)  fungierende Alif aus, so daß es mit der Entwicklung „/w(a/°)/ + /(”)im/ > /wim/“ (ebd.)  zur Schreibung wm (KTU 3.9:6) in Opposition zu w hm kommt. Dieses und weitere  Beispiele „zeigen, daß wir für das Semitische eine Lautentwicklung h > @ nicht nur in  intervokalischer Stellung, sondern auch im Anlaut ansetzen müssen  . Eine Lautent-  wicklung h > > existiert dagegen nicht“ (423).  —-  Vgl. ders., Die Inschriften von Zincirli, 183.  3.7. Phonologie: Veränderungen von Halbkonsonanten  3.7.aw/j > a  —-  G.A. Rendsburg, Monophthongization of aw/ay > @ in Eblaite and in Northwest Semitic  (C.H. Gordon - G.A. Rendsburg [edd.], Eblaitica 2, 1990, 91-126).  Eine Diskussion des Phänomens außerhalb des Hebr. sowie mehrerer atl. Stellen (2 Kön  5,25; 1 Sam 10,14; Ijob 8,2; Jes 21,12) zeigt, „that the aw/ay > &@ shift was characteristic of  northern Hebrew (but not necessarily of Judahite Hebrew)“ (105). So wird ein Sternbild  (Ursa major?) in Ijob 9,9 “a$, in Ijob 38,32 aber “ajis genannt. Dieser Lautwandel bietet  auch eine Lösung für die korrupte Textstelle Ps 141,5: j&n dürfte als jajn? „mein Wein“ zu  verstehen sein; vgl. ynı in den Samaria-Ostraca. Der PN ”bigajil (in 1 Sam 25,32 und 2  Sam 3,3 K ”b7gal zeigt, daß auch der nördliche Negev diese Dialekteigentümlichkeit auf-  weist — vgl. das Auftreten der Erscheinung in EA 282,24 — , die sich dort bei den Beduinen  bis heute nachweisen läßt (109f.). In bezug auf dieses phonologische Phänomen stellen  Eblaitisch, Amoritisch und Aram. einen gemeinsyr. Sprachbund dar (113), der sich auch  auf das Hebr. der genannten Gebiete erstreckt. Für weitere Belege muß auf den Artikel  selbst verwiesen werden.  3.7. Aramäisch aj > a  —- W.R. Garr, *ay > a in Targum Onqelos (JAOS 111, 1991, 712-9).  — „The rule stands. In Targum Ongelos, as elsewhere in Babylonian Aramaic, *4y > a in  medial, open syllables“ (719).  3.8. Phonologie: Veränderungen von Vokalen  3.8. Phönizisch 4 > o  — A. Cooper, A Note on the Vocalization of “Strf (ZAW 102, 1990, 98-100).  — Die Übernahme des Phön. Gottesnamens “$frf ins Griech, (Actdptn) sowie die Schrei-  bung as-ftar-tu in Asarhaddons Vertrag mit Baal von Tyrus (R. Borger, AfO Beiheft 9, 1956,  109) legen nahe, daß der Wandel phön. 4 > & erst nach 670 stattgefunden hat.  305Die Erklärung könnte lauten: Nach Schwund des unbetonten Kurz-
vokales der Anfangssılbe ıtt eine Art (regressive) Assımilation VonNn f /h/ DZW. in
ınen Resonanten e1n. Die auf diese Weıse entstandene Doppelkonsonanz wird Anlaut
vereinfacht“

ders., Dıe Inschriften von incıirlı (Abhandlungen Literatur Alt-Syrien-Palästinas
6), 1993, 184/5
/h/

Tropper, Ugaritisch (KTU 3.9:6) und der Schwund Von anlautendem Semuti-
schen (UF Z 1989, &s
Die ug Partiıkel am iıst ' der älteren Form hm ım durch Ausfall des
anlautenden und cht eLw:; infolge 1nes Lautwandels entstanden!‘ Be1ı ıner
Verbindung mıt der Kopula fällt das „behelfsmäßiger amzaträger”
fungierende aus, mıt der Entwicklung „/w(a/°)/ / ")im / /wim /“

Schreibung (KTU 3.9:6) Opposıition rÄN hm kommt. Dieses und weıtere
Beispiele „zeigen, das Semuitische eine Lautentwicklung nicht DUr
intervokalıscher Stellung, sondern uch Anlaut ansetzen mussen Eıne. Lautent-
wıicklung existiert dagegen cht“ (423)

ders., Dıe Inschriften von Zincırlı, 183

Phonologie: Veränderungen voxn Halbkonsonanten

aw /j 8
Rendsburg, Monophthongization of aw/ay Eblaıte and Northwest Semitic

(C.H Gordon Rendsburg Eblaitica S 1990, 91-126)
Eıne Dıiıskussion des Phänomens außerhalb des Hebr. sowıe mehrerer atl. Stellen Kön
325 Sam 10,14; Iob 8)) Jes9 ze1gt, „that the aw/ay $ shıft characteristic of
northern Hebrew (but nOoL necessarıly of Judahıte Hebrew)“ So wird eın Sternbild
(Ursa major?) Ijob 9;' "es; Ijob 38,32 ber Üaji$ Dıeser Lautwandel bietet
auch eine Lösung dıe korrupte Textstelle Ps 141,5: Jani dürfte Jajni „meıin Wein“ Z

verstehen se1N; vgl den Samarıa-Ostraca. Der ”bigajil (ın Sam 25.32 und
Sam 6 M °”bigal zeıgt, uch der nördlıche egeV diese Dialekteigentümlichkeit auf-
weiıst vgl das Aulftreten der Erscheinung 282,24 die S1IC. dort beı den Beduimnen
bıs heute nachweisen läßt (109f.) In bezug auf dieses phonologische Phänomen stellen
Eblaıtisch, Amoritisch und Aram. ınen geme1nsyr. Sprachbund dar der sıch uch
auf das Hebr. der genannten Gebiete erstreckt. Für weıtere Belege muß auf den Artıkel
selbst verwiesen werden.

3.7. Aramäisch a] a

Garr, *ay d Targum Ongelos Al 111, 1991, M
„The rule stands. In Targum Ongelos, elsewhere Babylonıan Aramaıc, *4y m |

medial, OPCH syllables“
Phonologie: Veränderungen Von Vokalen

Phönizisch
Cooper, ote the Vocalization of “Xtrt (ZA 102, 1990, 98-100)

Die Übernahme des Phön. ottesnamens “Strt Griech. ( ACTtTdpt7) SOWIE die Schrei-
bung as-tar-iIu Asarhaddons Vertrag mıt Baal VoORn Iyrus Borger, Beiheft 9, 1956,
109) legen nahe, der Wandel phön. S TSst nach 6 /0 stattgefunden hat.
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/i/ /a/
Qıimron, Addıtions the Article e/a Interchanges Bıblıcal Hebrew (Leshonenu 50,

1985 /86, 247-9 iyrıt])
Die unter bestimmten Bedingungen eintretende Qualitätsänderung a (Phillipi’sches
Gesetz) ist, da sı1e jüdiıschen Tradıtionen beobachtet werden kann, TSLI für das
n.C) anzusetzen.

Veränderung Von Ya Vokalsystem: Garr (s.0.)
S Eblaitisch: Gordon 8/2, 1995, 229)
Sa /ä/ Vokale Revell $.0.)
Vortondehnung

Malone, Pretonic Lengthening: Early Hebrew Sound Change A 110, 1'
460-71)
Der V{. spricht sıch für eine Frühdatierung der „pretonic lengthening“ [PL] aus und VOI-

sucht, „ reconcıle this early date for wıt. Nl[orth|Wlest] Semiuitic historical dialec-
tology erms of d wave-theoretical model of linguistic change“ (460)
Schwund von Auslautvokalen

Macuch, Pseudo-Ethiopisms Samarıtan Hebrew and Aramaıiıc (AS Kaye [ed.],
Semitic Studies I1 |Festschr. Leslau], 1991, 966-76, hıer 969)
„Sınce Aramaıic, hıch the vanıshıng of short vowels OPCH unstressed syllables became
the most characteristic linguistic feature, spread VvVCr the whole Near East, ıt may be
consiıdered startıng point for the Om1ssıon of fınal vowels the Semitic languages
the Asıan continent.“

Wortbi  ung
4.1 Wortbildung: Systeme
4.1 Zweiradıikalıge Wurzeln

Lipinski, Monosyllabic Nominal and er‘! oots Semitic Languages (AS Kaye
[ed.], Semitic Studies I1 [Festschr. Leslau], 1991,
Das ursemiıt. Wurzelsystem wird WIE S1C| her zweıradıkalıgen Nomina als Verba
zeigen läßt aus einsiılbigen Wurzeln Vom bestanden haben. Der Umbau ZU

ınem auf Triradıkalıität basıerenden ystem ist demgegenüber sekundär.

4.1 Dreiradikalıge Wurzeln
Vycıichl, Hundert Jahre hamıiıtosemitische Forschung (H.G Mukarovsky [ed.], Proceed-

ıngs of the ıfth International Hamıito-Semiutic Congress [Wien] 1987 [ Veröffentlichungen
der Institute für Afrıkanistik und Agyptologie der Universität Wien Beiträge
rıkanıstik 40], 1' 103-9, hier 104£.).
„Es ist bekannt, zahlreiche semitische Wörter ZWeI Radıkale besitzen, welche die
Grundbedeutung des Wortes festlegen, sSOWIEe ınen drıtten Radıkal, der diese Bedeutung

ınem bestimmten Sınn modifiziert“ Das Thema des dreiradikaligen Verbums
besteht demnach dreı Elementen: %} der zweiradikaliıgen Basıs Grundbegriff,
iınem vokalıschen Suffix, meiıstens d «machen», «werden», U «Se1N», einem Adverb
drıtten Radıkal ZU[r Präzisierung der Bedeutung“

4.1 Vierradıikalıge Wurzeln
Boekels, Quadrıiradıkalıa den semitischen Sprachen unfter besonderer Berücksıichti-

gung des Arabıschen (Dıss. Berlın),
Dıe Dissertation stellt die verschiedenen Biıldungstypen vierradıkalıger Wurzeln
SYT., ebr. (einschließlich des Ivrıt), Athiop. und Arab. ZUSamMmMCN. „Sınd eıne eıhe Von
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Quadriradıikalıa schon für das Ursemit. anzusetzen, weıst doch gerade die Verschie-
denartigkeit der Biıldungsweisen den Einzelsprachen auf die späate, Ja bıs Tage
noch lebendige Genererierung SIC Wurzeln dieses Typs auf [sic]; eın Prozeß, der
für die dreira:  gC Wurzel schon viel früher abgeschlossen gelten darf“ (xu) Vier-
radıkalıge Wurzeln entstehen durch Redupliıkationen aus ZWEe1- und dreiradikaligen
Wurzeln (Realisierung onomatopoetischer Aspekte und intensivierend-iterierender Kon-
notationen), durch Erweiterung mıt (nominalbildenden) Elementen und durch
„dissımılatorische ProzesseBibliographische Dokumentation  Quadriradikalia schon für das Ursemit. anzusetzen, ..., so weist doch gerade die Verschie-  denartigkeit der Bildungsweisen in den Einzelsprachen auf die späte, ja bis in unsere Tage  noch lebendige Genererierung [sic] neuer Wurzeln dieses Typs auf [sic]; ein Prozeß, der  für die dreiradikalige Wurzel schon als viel früher abgeschlossen gelten darf“ (xii). Vier-  radikalige Wurzeln entstehen durch Reduplikationen aus zwei- und dreiradikaligen  Wurzeln (Realisierung onomatopoetischer Aspekte und intensivierend-iterierender Kon-  notationen), durch Erweiterung mit (nominalbildenden) Elementen und durch  „dissimilatorische Prozesse ... Eine Sondergruppe bilden die durch Verschmelzung mehre-  rer einzelner Wörter entstandenen Quadriradikalia“ (7). Die Zahl der verbalen Quadri-  radikalia im Hebr. steigert sich im Ivrit auf fast die Hälfte aller Verbalwurzeln  (überwiegend Denominativa und Lehnwörter): Eine Unterscheidung zwischen Althebr.  und Ivrit wird bei der Aufarbeitung des Hebr. Materials nicht vorgenommen.  4.1. Wurzeldeterminativ /r7/  — W. Eilers, Zu Resch als Wurzeldeterminativ (r-) (OrS 36/37, 1987/88, 39-45).  — Viele semit. Wurzeln waren ursprünglich zweiradikalig. Bei solchen zweiradikaligen  Wurzeln kann /r/ an folgenden Positionen eintreten:  Präfix+ ?$  r RS  (vgl. akk. iXdum, ugar. iYd)  Infix + DS  — DRS (vgl. hebr. dw})  Suffix + °H  — °HR  Dasselbe Phänomen findet sich auch im Deutschen: vgl. etwa lateinisch cuniculus >  deutsch Kaninchen > umgangspr. Karnickel (43). „Zu einer sicheren Bestimmung der  Funktion des präfigierten resch (...) wird freilich wohl kaum jemand den Mut aufbringen“  (45).  4.2. Wortbildung: Nomina  4.2. Zweiradikalige Nomina — 4.1. Zweiradikalige Wurzeln: Lipifiski (s.o.)  4.2. Nomina mit Afformativ -öf — $Smhwt (Kontextform): Rendsburg (ZAH 8/2, 1995, 204)  4.2. Komposita  — D.L. Gold, Reversible Binomials in Afrikaans, English, Esperanto, French, German,  Hebrew, Italian, Judezmo, Latin, Lithuanian, Polish, Portuguese, Rumanian, Spanish, and  Yiddish (Orbis 36, 1991-3, 104-18, hier 111f.).  — ‚„The purposes of this article are to record as many reversible binomials as possible and to  study them as a group in order to ... discover reasons for this phenomenon, which appears  to be rare in the world’s languages“ (104). Unter anderem werden 20 alt- und neuhebräi-  sche Beispiele aufgezeigt, so z.B. par-Sör = Yör-pär.  4.3. Wortbildung: Verba  4.3. Dreiradikalige Verba — 4.1. Dreiradikalige Wurzeln: Vycichl (s.o.)  4.4. Wortbildung: Eigennamen  4.4. Personennamen  — M. Görg, Der Name im Kontext. Zur Deutung männlicher Personennamen auf -at im  Alten Testament. (W. Groß et al. [edd.], Text, Methode und Grammatik [Festschr. W.  Richter], 1991, 81-95).  Der Vf. vermutet, daß auf /-at/ endende PNN männlicher Personen keinen Archaismus  darstellen (S.C. Layton, Archaic Features of Canaanite Personal Names in the Hebrew  Bible [HSM 47], 1990, 199-231; s. sogleich), sondern generell „auf ägyptische Titel zurück-  zuführen“ (93) seien: althebr. /-at/ < äg. /-tj/ (fem. + Nisbe).  307Eıne Sondergruppe bilden die durch Verschmelzung mehre-
ICI einzelner Wörter entstandenen Quadriradikalia“ Diıe der erbalen Quadri-
radıkalıa Hebr. steigert siıch Ivrıt auf fast die Hällfte aller Verbalwurzeln
(überwiegend Denominatiıva und Lehnwörter): Eıne Unterscheidung zwischen Althebr.
und Ivrıt wırd be1ı der Aufarbeitung des Hebr. Materials ANIC: vorTgeNOMMECN,

4.1 Wurzeldeterminativ Ir/
Eılers, Zu Resch als Wurzeldeterminativ (r-) (OrS 36/37, 1987/88, 39-

Viele semiıit. Wurzeln Warch ursprünglıch zweiradıkalıg. Beı solchen zweıradikalıgen
Wurzeln kann H} folgenden Positionen eintreten:

Präfix P H28 (vgl ıSdum, ug i$d)
Infıx DS DRS (vgl. hebr. dw$)
Suffix 7 f

Dasselbe Phänomen findet S1C| uch Deutschen: vgl. efw: ateinısch cunıculus
deutsch Kanınchen umgangSDI. Karnıiıckel (43) „Zu ıner siıcheren Bestimmung der
Un  10 des präfigierten resch wird freilıch wohl kaum jemand den Mut aufbringen“
(45)
Wortbildung: Nomina

Zweiradıkalıge Nomina 4.1 Zweiradıikalige Wurzeln: Lipinskı (S.0.)
Nomina mıiıt Afformatıv ©  D m  Wi (Kontextform): Rendsburg 8/2, 1995, 204)
Komposıita

Gold, Reversible Binomials Afrıkaans, Englısh, Esperanto, French, erman,
Hebrew, Italıan, Judezmo, Latin, Lithuanıian, Polısh, Portuguese, Rumanian, Spanish, and
Yıddısh (Orbis 36, 1991-3, 104-18, hier
„The PUrTrDOSCS of this artıcle record mMan reversible binomıials possible and
study them gTOUD orderBibliographische Dokumentation  Quadriradikalia schon für das Ursemit. anzusetzen, ..., so weist doch gerade die Verschie-  denartigkeit der Bildungsweisen in den Einzelsprachen auf die späte, ja bis in unsere Tage  noch lebendige Genererierung [sic] neuer Wurzeln dieses Typs auf [sic]; ein Prozeß, der  für die dreiradikalige Wurzel schon als viel früher abgeschlossen gelten darf“ (xii). Vier-  radikalige Wurzeln entstehen durch Reduplikationen aus zwei- und dreiradikaligen  Wurzeln (Realisierung onomatopoetischer Aspekte und intensivierend-iterierender Kon-  notationen), durch Erweiterung mit (nominalbildenden) Elementen und durch  „dissimilatorische Prozesse ... Eine Sondergruppe bilden die durch Verschmelzung mehre-  rer einzelner Wörter entstandenen Quadriradikalia“ (7). Die Zahl der verbalen Quadri-  radikalia im Hebr. steigert sich im Ivrit auf fast die Hälfte aller Verbalwurzeln  (überwiegend Denominativa und Lehnwörter): Eine Unterscheidung zwischen Althebr.  und Ivrit wird bei der Aufarbeitung des Hebr. Materials nicht vorgenommen.  4.1. Wurzeldeterminativ /r7/  — W. Eilers, Zu Resch als Wurzeldeterminativ (r-) (OrS 36/37, 1987/88, 39-45).  — Viele semit. Wurzeln waren ursprünglich zweiradikalig. Bei solchen zweiradikaligen  Wurzeln kann /r/ an folgenden Positionen eintreten:  Präfix+ ?$  r RS  (vgl. akk. iXdum, ugar. iYd)  Infix + DS  — DRS (vgl. hebr. dw})  Suffix + °H  — °HR  Dasselbe Phänomen findet sich auch im Deutschen: vgl. etwa lateinisch cuniculus >  deutsch Kaninchen > umgangspr. Karnickel (43). „Zu einer sicheren Bestimmung der  Funktion des präfigierten resch (...) wird freilich wohl kaum jemand den Mut aufbringen“  (45).  4.2. Wortbildung: Nomina  4.2. Zweiradikalige Nomina — 4.1. Zweiradikalige Wurzeln: Lipifiski (s.o.)  4.2. Nomina mit Afformativ -öf — $Smhwt (Kontextform): Rendsburg (ZAH 8/2, 1995, 204)  4.2. Komposita  — D.L. Gold, Reversible Binomials in Afrikaans, English, Esperanto, French, German,  Hebrew, Italian, Judezmo, Latin, Lithuanian, Polish, Portuguese, Rumanian, Spanish, and  Yiddish (Orbis 36, 1991-3, 104-18, hier 111f.).  — ‚„The purposes of this article are to record as many reversible binomials as possible and to  study them as a group in order to ... discover reasons for this phenomenon, which appears  to be rare in the world’s languages“ (104). Unter anderem werden 20 alt- und neuhebräi-  sche Beispiele aufgezeigt, so z.B. par-Sör = Yör-pär.  4.3. Wortbildung: Verba  4.3. Dreiradikalige Verba — 4.1. Dreiradikalige Wurzeln: Vycichl (s.o.)  4.4. Wortbildung: Eigennamen  4.4. Personennamen  — M. Görg, Der Name im Kontext. Zur Deutung männlicher Personennamen auf -at im  Alten Testament. (W. Groß et al. [edd.], Text, Methode und Grammatik [Festschr. W.  Richter], 1991, 81-95).  Der Vf. vermutet, daß auf /-at/ endende PNN männlicher Personen keinen Archaismus  darstellen (S.C. Layton, Archaic Features of Canaanite Personal Names in the Hebrew  Bible [HSM 47], 1990, 199-231; s. sogleich), sondern generell „auf ägyptische Titel zurück-  zuführen“ (93) seien: althebr. /-at/ < äg. /-tj/ (fem. + Nisbe).  307discover TCasons for phenomenon, which aPPCAaIs

be Tarc the world’s languages“ Unter anderem werden alt- und neuhebräi-
sche Beispiele aufgezeigt, z.B par-Sör $ör-pär.
Wortbildung: er

Dreıiradıkalıge Verba 4.1 Dreiradıikalige Wurzeln: Vycıichl S.0.)
Wortbildung: Eigennamen
Personennamen

Görg, Der Name Kontext. Zur Deutung männlıcher Personennamen auf
Alten estamen! roß e{ le Text, Methode und Grammatik [Festschr.
Rıchter], 1991, 81-'
Der Vf. vermutet, daß auf /-at/ endende männlıcher Personen keinen Archaismus
darstellen (S.C a  on, Archaic eatures of Canaanıte Personal ames the Hebrew
Bıble |[HSM 4 1990,- sogleich), sondern generell „auf ägyptische Tıtel zurück-
zuführen“ (93) selen:‘ althebr. /-at/ ag. /-tj/ (fem Nısbe)
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Personennamen
ayton, Archaic Features of Canaanıte Personal Names the Hebrew Bıble (HSM

4 1990
Dıiıe Studıe bietet C1N| collection and iınterpretation of certaın Canaanıte that have
preserved archaıc eatures (12) und schließt diıachrone semitistische und dialektgeo-
graphische Analysen Canaanıte aDDCAaIrs be the most suıtable term to describe the
non-Aramaıc West Semitıic PNN“ morphologische Archaismen werden, da hinre1i-
chend häufig und VOTI allem unabhängıg Von der masoretischen Vokalısation belegt, auSgC-
wählt /-u / Nominatıvendung des Nomens (*-u offener Vortonsilbe,
orthographic 1d10syncrasy of PNN“* 157 86]; sONst vgl WG  = COM DAagINIS [47f

und 836]) hireq /jod COMPDAaYINIS, Miımatıon und enklitisches -n (/-am/ ı kanaan
PNN), /-at/ fem SL. abs. Endung und Appendix /-aj/ fem. Morphem $araj)C“Cl —e wird „non-Hebrew Namme Lype natiıve the Canaanıte [scıl opposed to
Israelıte] onomastıcon“ (235 mıiıt 6’ vgl. Sache Exkurs 50- bestimmt. Hınter
C1C» wırd C1iN!| true biradıcal Il-weak root“ J] gesucht
Personennamen

Schwab Die Tierbilder und Tiervergleiche des Alten Testaments Materıial und Pro-
blemanzeigen (BN 1991 hier 42)
Der Vf führt die durch Tiervergleich gebildeten Personennamen auf
Alt- und reichsaram Lexikalische Eıinzelarbeiten Maragten 8/2, 1995
221)
Nabatäische Personennamen Lexikalische Einzelarbeiten Negev S22 1995 221)
Engelnamen

Olyan, Thousand Thousands Served Hım Exegesi1s and the Namıiıng of Angels
Ancıent Judaism (Texte und Studien ZUm Antıken Judentum 36), 1993
Engelnamen der ußer- und nachbıiblischen Literatur des zweıten Tempels der rabbinı-
schen exte und der Hekhalotliteratur werden Form frühjüdischer Exegese alttesta-
mentlicher exte dargestellt Die zahlreichen etymologischen Eınzelnachweise sınd nıcht
imMmMer DCUu iıhre Zusammenstellung jedoch wichtiges Hılfsmittel Dıe jeweıls ADNCH
Namen gewıdmeten Abschnitte lassen sıch mangels Gliederungstiefe leider nıcht ber das
Inhaltsverzeichnis aufsuchen das Regıster Anhang verweiıst auf JEeNC exte dıe
erstmals den Engelnamen enthalten nıcht jedoch auf den Fundort Buch! Eıne anschlıe-
Bende Verkettung mıiıt dem Stellenregister führt nıcht Erfolg Angesichts der
Materialfülle wıird hıer auf Eiınzelnachweise verzichtet

Morphologie
S () 40Num® e erblick

Ray, The ook of Numbers from Qumran, ‚Ave (4QNum®) (Diss Harvard 1990),
110-4
Der Vf stellt die von abweichenden Formenbildungen 4QNum® systematisch
geordnet Für Eınzelheıiten (besonders abweichende Vokalısıerungen qgatl

ql [113 Anm F und H4 Re-Analysen [113 Anm 19]) muß auf dıe Arbeıt selbst VCI-
werden

5.1 Morphologie Pronomen

S Nostratische Etymologıe
D  R Dolgopolsky, On Etymology of Pronouns and Classıfiıcation of the Chadıc Languages

X Arbeıtman [ed.], Fucus Semitic/Afrasian Gathering Remembrance of
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Ehrman |Amsterdam Studies the Theory and History of Linguistic Scıence I  9 58]1, 19883,
201-20).
Ausgehend VvVomnm Tschadischen werden amıto-semit. Pronominalelemente miıt vergleich-
baren Morphemen DZW. Lexemen anderer nostratischer Sprachen zusammengestellt:
nostratisch amıto-semit. semuit. Funktion
*ın *ın Sing, Personalpronomen
*hojJ V * Obliquus- Subj.marker

S *_jal-T Possessivmarker
*hun V *hinu *({ "aln)-ihnu 1. PI Personalpronomen
*n /AV ı e $n_ *n_ Obliquus- Subj.marker

*  -MNUu Possessivmarker
* f1j ’an)-ti” "an)-ta Sıng Personalpronomen

aal e *[_ Subj.marker
*k /gV (}a-t1) Obliquus- Poss.marker

*I_ *l Possesivmarker
on /NV an- „selbst“ Fokalısıerungsmarker
"a/äj V 7, „Mutter“ Fem.marker
emV 5 OR ME RN A Fem.marker*(KkV)-m „Mutter“

Dual
Blau, Are There Vestiges of the Dual Bıbliıcal Hebrew Pronouns and Verbs?

(Leshonenu 32 1987/8, 165-8 ıvrıt])
Der V{. bestreitet das Vorkommen angeblicher Dual-Relıkte beı Pronomina und Verben.
Vielmehr lıege die allgemeın beobachtende Verdrängung fem. durch mask Pl.-Formen
Or.

dagegen Iropper 3 1992, 201-8; X11°
5,1  j Morphologie: Pronominalsuffix

.  — Sıng, mask
F.1 Andersen Freedman, The Orthography of 4Q Testimonia (D.N Freedman e{
al Studıies Hebrew and Aramaıc Orthography [Bıblical and Judaıc Studies from the
University of Calıfornıa, San Diego, Vol. Z 1992], 211-51, hier 216)
„The dominant Masoretic spellıng . represen(ts form of the suffix wıth termiınal vowel

nolL alternatıve defective spelling of 8 ' Dn die masoretische Pausalform ( „The
Masoretes apparently preferred MSS whıl the short spellıng predominated but al the
Same time thought that the long pronunclatıon W super10r hıterarıly INOITIC attractive
and leveled ıt through the language.“

5.1  — Sıng. mask., aramäisch
Qıimron, The Pronominal Suffix Ah Qumran Aramaıc Muraoka ed.] Studies

umran Aramaıc [AbrNahrain Suppl 3 1992,
Das Pronominalsuffix der Person mask Sıng, lautet (gegen eyer, ATTM) /-k/
ohne Auslautvokal. Eınzıg Qumran-Aram. findet sıch gelegentlich <-kh oder <-k
neben <-k>, ohne phonologisch, syntaktısch der funktional dıfferente Umgebungen
dafür verantwortlich gemacht werden könnten. „In VIEW, ka (Qumran Aramaıiıc ICDTIG-
sents old Aramaıiıc feature preserved the spoken dialect at Qumran“ (12Z scıl. neben

Denn Qumran-Aram. bewahrt auch sonst den protosemuıit. a-Auslaut beı Pronomina
und Pronominalsuffixen: Person auf <-{h>, Personalpronomen Person mask
Sıng. >  nth>, Objektsuffix Person fem Sıng, e Analoge Phänomene In den
Hermopolis-Briefen schliıeßen hebr. Eınfl AUus.

3(0)9
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5,.1  j Sıng, mask. JAWI Lipınskı 8/2, 1995, 190)
5,.1  j Sıng, mask. SR Pronominalsuffix Dual: Cryer (s.u.)
5,.1  M Dual

Tropper, Dualische Personalpronomina und Verbalformen Althebräischen W
1992, 201-8).
Dualische i’ersonalpronominä sınd Althebräischen nıcht mehr produktıv sı1e sınd

noch ten der archaisiıerenden exten des bewahrt und begegnen
Beobachtungen zufolge auch hier noch [Pronominal]Suffixe, entweder wörtlichen
Reden der der geschützten Posıiıtion ach dem Zahlwort «ZWEe1» Iscıl fem. * /-kimä/
<-km > und fem * /-himä/ <-hm>]. Für die Dualform der Suffixkonjugation Iscıl,
fem * /-timä/ < -{m > | gelten offensichtliıch ähnlıche Einschränkungen. Im eigentlichen
Verbalbereich, den Präfixkonjugationen und Imperativ, scheint überhaupt
keine Dualformen mehr S geben“ (208)

ZuUum Nominatıv Dual ders. 6, 1993, 228-31; S, 5.2.2.)
5.1  — PL. fem samarıtanısch

Macuch, Pseudo-Ethiopisms Samarıtan Hebrew and Aramaic (A.S. Kaye [ed.],
Semiuitic Studies 11 [Festschr. Leslau], 1991, 966-/6, hier 70)
Das eigentümliıche Phänomen der Übereinstimmung der Personalpronomina der Person
fem Pl. zwischen samarıtanıschem Hebr. und Ge“ez erklärt sıch aus der jeweiligen
Isolatıon der sprachlichen Gruppen, verbunden mıt dem Druck, die relıg1öse Tradition an-

gesichts des Islam bewahren.

5.1  — PL.
Arbeıtman, Ugaritic Pronominals the Light of Morphophonemic Economy (AS.

Kaye [ed.], Semiuitic Studies |Festschr. Leslau], 1991, 82-106).
Die unterschiedlichen Formen der Pronominalsuffixe PL. Aram. gehen etztlich darauf
zurück, das Ursemit. selbst unterschiedlichen „dıalect arcas alternatiıve Paradıgmen
des Pronominalsuffixes hatte

mask humu hunu humu -hıma
fem -huna .hina .hıma .hına

Dıiıese Rekonstruktion erlaubt C5S, &! the data, nOoL only of the Aramaıic languages
but of the other Semitic languages well“ (89)

51  — Aspirierung des Suffixauslautes Phonologıie der Vokale Levın (s.0.)
5 1.1. Nordisrael. Morphologıie 1  D Merkmale des Nordisrael.: Rendsburg 8/2,
1995, 232)

Morphologie: Nomen

Archaisch-kanaan. Morpheme Bildung VON Personennamen: ‚a  on (s.0.)
5.2  — Morphologie: Genus des Nomens

5.2  — Fem. VS. mask. qumranisch
Newsom, Songs of the Sabbath Sacrıfice. Critical Edıiıtion (Harvard Semitic Studies

ZIX 1985, 219.
IN verwendet zahlreiche Nomina maskulıner Form, dıe sOnst (vor allem
biblisch-hebr.) DUr femının belegt sınd; z.B bin binh I

5.2.1 Nordisrael. Fem. /-at/, /-öt/ 1.3. Merkmale des Nordisrael.: Rendsburg 8/2,
1995, 232)
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5.2  b orphologie: Numerus des Nomens

52  b Dual
Shea, The Song of Seedtime and Harvest from Gezer (J de Moor W.G

Watson, Verse Ancıent Near Eastern Prose AQOA 42], 19923 hier 244f
Das oft Beleg für C1IN| alte Dualform zıtıerte Jrhw 182) stellt keinen Dual dar da
das vielmehr Kopula ZuUum nächsten Wort ZUu ziehen

5.2  D Dual
Tropper Nomuinatıv Dual *yarihau Gezer-Kalender 1993-

„Aufgrund sprachtheoretischer UÜberlegungen zı semitischen Dualmorphem werden in
diıesem Artıkel ZWC1 Cuc Deutungsmöglıichkeiten für dıe Form yrhw Gezer-
Kalender vorgestellt Beiden Deutungen zufolge ist yrhw C1O| nominativische Dualform
atus constructus, dıe 'yarihau / vokalısıeren ist‘ Z31)

Dual uch ers E 201-8 5.1.120)
5,.2.2 Pronominalsuffix Sıng, mask Dual und Plural

Cryer The Hebrew 3rd Masc Sg Suffix IW Dual and Plural Nouns (Scandınavıan
Journal of the Old estamen! 205-12, hıer Abstract 301)
The VarıOus phonological explanations studiıed hıch have been proposed account

for the development of the CDITeEW 3rd 5} suffix a yYW dual and plural of
them L be problematical, and the Semitıc languages Israel’s surroundings
also faıl proviıde useful par: Extra-Bıiblical Hebrew inscr1pt10Ns down the 6th

know only the suffix CONDNCA1ODN form which addıtionally well attested
the ketib of the Though ıl became domiınant the a y suffix known and

used by the Samarıtans and Qumran Hence ıf made IS entrance iınto Bıbliıcal Hebrew
(BH) between and 300 and ON of number of indıcations that best
characterized sociolect the product of sıngle lımıted scribal tradıtıon

5.2  b Unregelmäßige Plurale
OIT'  9 Hebrew Some Modest Proposals (A‚S. Kaye [ed.], Semitic Studies

[Festschr. Leslau], 1991,-hier3
Unregelmäßige Pluralbildungen sınd oft Ü, beı Segolata mılt schwachem mittleren
Radıkal als iNNEGEIC Pluralformen nach Art des ab verstehen Dıie Anhängung der
Pluralendung -IM ist miıthın redundant „double plural“) Plurale femininer Nomiına auf [,
sınd darauf zurückzuführen ursprünglıche Kollektivbegriffe durch dıe Femiininendung
sıngularısıert wurden

5.2.2 Auflautplural
Knauf Mıdıan (ADPV) 1988 68f

Der gemeıiınhamiıtosemit „Auflautplural“ d und findet SIC. hebr och
bin- Sohn“ ban- Söhne malk- „Könıg” vs malak- „Könıge und *,  Irr c -  1r Stadt

UTT ar- Städte
5.2.2 Pluralmorphem /-ä/ md ‚OIT'! 8/2, 1995 149 191)
S mask /fem Phonologıe der Vokale Levın (s 0
W Morphologie: tatus des Nomens

52  R St emphatıcus Al aml
Kıenast dE-g und der aramäiısche us emphatıcus Cagnı [ed } bla

Dıiecı dı studı lınguisticı fılologici ttı del CONVCENO internazıonale Napolı 1985
[Instituto UnıLunersitarıo Orientale dıpartımento studı asıalıcı, SCTI MN 2 1987 3{
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Das Nebeneinander vVvon eblaitisch -UMg9 /hajjum/ und /hajja/ die ott-
heıt ele; die auch anderweitig beobachtete archaische Endung A, für die eıne
determinierende Funktion (auch Affıx Verbalformen!) nachgewiesen wird.
Solchermaßen affıgıerte Formen können auch prädikatıv gebraucht werden. Das Determıi-
nativaffix ist Von dem Jüngeren (erst Uugar, elegien Verbalmorphem (qatala V5.

jaqtulu) genetisch und funktional ZUu ennen. Das Determinativmorphem ist „sowohl der
Form WIE der Funktion nach weıtgehend iıdentisch mıiıt der Endung des aramäıschen
emphatıicus“ 45) und stellt eın archaisches elıkt der spätjungsemit. Sprache dar. Dıie
Geschichte des Morphems wıird kurz skızziert.

5.2  R St. emphaticus >  m K Andersen Freedman 8/2, 1995, 242)
emphaticus PL. /-&€/ Ostaram. 1.4  D Gesamtdarstellung: Lipıfnskı 8/2,

1995, 235)
Morphologie: Nominalklassen

53  — Morphologie: Einsilbige Nomina

5,3  — Plural 13 Merkmale des Nordisraelitischen: Rendsburg 8/2, 1995, 232)
5.3  b Morphologie: Segolata
53  D Plural

Huehnergard, Remarks the Classıfıcatıon of the Northwest Semitic Languages (J.
Hoftizer der Ko01] TIhe alaam Text from Deır “Alla Re-Evaluated, 1991,
282-93, hier 284f.)
Während die Pluralbildung der qVil Nomina durch Einfügung 1n€es mindestens auf das
Protosemiuit. zurückgeht, ist die Doppelmarkierung durch diese Einfügung und eın extiternes
Suffix eın innovatıver Zug des Nordwestsemiuit.

53  D Plural S  D Unregelmäßige Plurale: OIT'! (s.0.)
53  U orphologie:
5,3  D Semantık

Von Soden, Die Nominalform aqi Hebräischen und Aramäıschen 1989,
77-85)
Untersucht werden „dıe nach der nıcht gemeinsemitischen Nominalform Aq gebildeten
SubstantiıveBibliographische Dokumentation  Das Nebeneinander von eblaitisch E -umg /hajjum/ und akk. E -a /hajj@/ für die Gott-  heit En - ki belegt die auch anderweitig beobachtete archaische Endung -A, für die eine  determinierende Funktion (auch als Affix an Verbalformen!) in PNN nachgewiesen wird.  Solchermaßen affigierte Formen können auch prädikativ gebraucht werden. Das Determi-  nativaffix -Z7 ist von dem jüngeren (erst ugar. belegten) Verbalmorphem -a (qatala vs.  jaqtulu) genetisch und funktional zu trennen. Das Determinativmorphem ist „sowohl der  Form wie der Funktion nach weitgehend identisch mit der Endung des aramäischen status  emphaticus“ (45) und stellt ein archaisches Relikt in der spätjungsemit. Sprache dar. Die  Geschichte des Morphems wird kurz skizziert.  5.2.3. St. emphaticus — 2.3. <?>: Andersen - Freedman (ZAH 8/2, 1995, 242)  5.2.3. St. emphaticus Pl. /-&/ ostaram. — 1.4.2. Gesamtdarstellung: E. Lipifiski (ZAH 8/2,  1995, 235)  5.3. Morphologie: Nominalklassen  5.3.1. Morphologie: Einsilbige Nomina  5.3.1. Plural — 1.3.2. Merkmale des Nordisraelitischen: Rendsburg (ZAH 8/2, 1995, 232)  5.3.2. Morphologie: Segolata  5.3.2. Plural  —  J. Huehnergard, Remarks on the Classification of the Northwest Semitic Languages (J.  Hoftijzer — G. van der Kooij [edd.], The Balaam Text from Deir “Alla Re-Evaluated, 1991,  282-93, hier 284f.).  Während die Pluralbildung der qVt/ Nomina durch Einfügung eines a mindestens auf das  Protosemit. zurückgeht, ist die Doppelmarkierung durch diese Einfügung und ein externes  Suffix ein innovativer Zug des Nordwestsemit.  5.3.2. Plural — 5.2.2. Unregelmäßige Plurale: Corre (s.o.)  5.3.3. Morphologie: taqtül  5.3.3. Semantik  — W. von Soden, Die Nominalform taqfül im Hebräischen und Aramäischen (ZAH 2, 1989,  77-85).  — Untersucht werden „die nach der nicht gemeinsemitischen Nominalform faqfül! gebildeten  Substantive ... Die im AT bezeugten Wörter und der größere Teil der jüngeren bezeichnen,  sehr oft im Plural, Begriffe, die positiv oder negativ emotional bestimmt sind“ (85).  5.4. Morphologie: Partikel  5.4.1. Morphologie: Präpositionale Partikel, nota accusativi  5.4.1. min — 3.3. Phonologie der Vokale: Levin (s.o.)  5.4.1. Nota accusativi  — E.A. Knauf, Midian (ADPV), 1988, 71 mit Anm. 335.  — Die Nota accusativi existiert über die Sprachgrenzen hinweg im Kanaan., Arab., Aram. und  Neusüdarab. Entstanden ist sie wohl im Phön., das auch die Ausgangsform °yf bewahrt  hat.  312Dıe bezeugten Wörter und der größere Teil der jüngeren bezeıchnen,
sehr oft Plural, Begriffe, dıe posıitiv der negatıv emotional bestimmt sınd“ (85)
orphologie: artıke

5.4  — orphologie: Präpositionale Partikel, nota accusativi

5.4  — mın Phonologıe der Vokale: Levın (s.0.)
5.4  — ota accusatıvı

Knauf, Mıdıan (ADPV), 1988, 71 mıt 325
Die ota accusatıvı exıistiert ber die Sprachgrenzen hınweg Kanaan., Arab., Aram. und
Neusüdarab. Entstanden ist sS1e wohl Phön., das uch dıe Ausgangsform yt bewahrt
hat.
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Morphologie: egations- und Fragepartikel
X Dıachrone Entwicklung

Faber Dıachronic Relationship Between Interrogatıve and Negatıve Markers the
Semitic Languages Wezler Hammerschmidt Proceedings of the
International Congress for Asıan and North Afrıcan Studıes, Hamburg 1986 IZDMG
Suppl 9l, 1' 471)
„Based the of negalıve *ma extra-Semiutic Afroasıatıc language and
the iInNnNOvalıon wiıt. Semitic of non-negatıve s of *ma (e g! encliitic Mem, m{a}
indefinıt PTONOUNS lıke Akkadıan «anyone»), suggest that *ma the DIIımary
negatıve marker Piroto]S[emuitic] The NaITOW1INS of the contexts permitting negatıve

the attested languages correlated wıth increased of other negatıve markers
well n iNCICAasc non-negatıve of *ma indefinıt M however, betrays ıfs negatıve
OT1Q1DS in continued negalıve polarıty dıstrıbution restricted 1and semantıc-
ally ed ontexts Gıven extra-Semiutic attestatıon of negatıve *ma and ınterrogatıve

ayy- ıl appCars that the of and ınterrogatıve forms of both stems
result from CONVETZENCE and contamınatıon

orphologie Verbum

Morphologie: Verbalflexion

5,5.1 Sıng mask [
FI Andersen Freedman, The Orthography of O Testimonıua Freedman e{
Studıies Hebrew and Aramaıc Orthography [Bıblıcal and Judaıc Studies from the
Unr  TSI| of Calıfornıa, San 1eg0 Vol 1992], 11-51 hier 215)
Dıe standardhebr Personalendung < -[ > defektiv für tiıberianısch /-tä/, erscheıint QUMMrr.an-
hebr bekanntlıch plene <-{h> „[T]hese nOoL instances of the alternatıve spellings of
the SAa suffix; rather the Palrs of spellings attest varıanı alternatıve pronuncıatıons
ama perhaps ama al reflected the preferred spellıng Iscıl here estım

Standard Hebrew Spelling], VEISUS $ama S reflected the preferred Qumran
spelling but supplying the standard Tıberian vocalızatıon

Sıng, mask. Aaq!
Schoors, Thır Masculine Sıngular faqtul ı Biblical Hebrew? Claassen [ed}, Text

and Context |Festschr. Fensham, JSsO'I SuppLl.Ser. 48], 1988,
”  e evidence for the exıstence of a 3rd S} aql Northwest Semuitic VC SCATCC
and beyond doubt Particularly Hebrew instances alleged far
capable of alternatıve explanatıons (197)
Koh

5.5.1 ual Dual lau (s 0.)
Dual fem Dual Tropper (s 0.)
staram Sonderformen Gesamtdarstellung Lipinskı 8/2, 1995 235)

5,.5.2 orphologie: „Tempora und Modi

5.5.2 Betonung der Kurzformen
Goerwitz, The Accentuatıon of the Hebrew Jussıve and Preterite Al 112, 1992,

198 203)
Evıdence from both internal reconstructi0ns and external shows that ONSO-
ant final JUSSIVCS and preterıtes Hebrew WEIC orıginally accented the penultimate
syllable (yäqtul) Tıberian Hebrew Jussive/preterite (way)yiqgtöl Camc about through
early PTOCCSS of forward stress mMOvemen! affecting CONSONAN! final forms Penultimate
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accentuation mOst WAW consecutives arosec much later, by PTrOCCSS of TEVOISC stress-
movement, and nOoLBibliographische Dokumentation  accentuation in most waw consecutives arose much later, by a process of reverse stress-  movement, and not ... by conservation of the original, paroxytone pattern. Conservation of  the original pattern occurs only in jussives/preterites of the III-heh class, which had, by a  twist of phonological fate, been unable to participate in the early forward stress shift“ (198).  5.5.2. Die Modi der PK  —  A.F. Rainey, The Prefix Conjugation Patterns of Early Northwest Semitic (Ts. Abusch et  al., Lingering over Words [Festschr. W.J. Moran, Harvard Semitic Studies 37], 1990, 407-  20  Dei- Artikel faßt den gegenwärtigen Kenntnisstand zusammen:  INJUNCTIVE  INDICATIVE  Preterite  „yaqtul, -Q  Jussive  yaqtul, -Q  Imperfect  yaqtulu, -üna  Volitive  yaqtula, -Q  Energic  yaqtulun(n)a  Energic  yaqtulan(n)a  (408, mit Pluralmorphemen). Das „Preterite“ denotiert einmalige Ereignisse der Vergan-  genheit, das „Imperfect“ denotiert Verlaufsformen. „The Energic is a strengthening of the  Imperfect ... and is practically always used in questions“ (413). Analog gilt für das Althebr.:  das nün-energicum steht nur bei der PK Langform. — „Jussive“ und „Volitive“ (althebr. im  Kohortativ erhalten) sind funktionsgleich.  5.5.3. Morphologie: Verbalnomina  5.5.3. Partizip aktiv qal — 3.3. Phonologie der Vokale: Levin (s.0.)  5.5.4. Morphologie: Verbalstämme  5.5.4. Piel, hiphil  — J. Huehnergard, Historical Phonology and the Hebrew Piel (W.R. Bodine [ed.], Linguistics  and Biblical Hebrew, 1992, 209-29).  E  „Why does the perfect of the Hebrew D [and C] stem have two i-vowels, or, why pi “e/ [and  hiphil]“ (209)? Tiberianisch begegnen gittel- vs. gittal- bzw. higtil- vs. higtal-. Auf /-WV/ u.ä.  endende qgiftal- bzw. higtal-Formen verdanken sich dem Übergang von */ zu 4 vor Konso-  natenkluster (mit oder ohne Vokal) am Wortende (markiert mit #):  aV#  „ dient als Platzhalter der verschobenen Phoneme. „/“ definiert den Kontext der Ver-  schiebung. Es handelt sich um eine präzisierte Fassung von Philippis Gesetz. — qittal  (neben qittil) dürfte Analogiebildung sein. Hexaplarische Transkriptionen stützen die Her-  leitung: „Internal reconstruction and comparative reconstruction among the dialects yield  for proto-Hebrew the bases *qittil for the D stem perfect and *higtil for the C stem“  (215£.).  Für das Protonordwestsemit. ist mit Blick auf Aram., Ugar. und Hebr. *hawtib > ho%ib  (Jw3%b) jedoch *gattila bzw. *haqtila anzusetzen. Regressive Vokalassimilation führt proto-  kanaan. (> protohebr.) zu *gittil-, wobei auch hier die phonologische Regel präziser zu  formulieren ist:  jaı> N HELE f (26)  Die protonordwestsemit. Formen werden auch für das Protowest- und Protozentralsemit.  angesetzt.  314by conservatıon of the origınal, paroxytone pattern. Conservatıon of
the original pattern only jussives/preterites of the II1I-heh class, hıch had, by

of phonological fate, been unable partıcıpate the early forward stress shıft“

55  b Dıe Modı der
Rainey, The Prefix Conjugation Patterns of Early Northwest Semitic (Ts, Abusch et

al., Lingering VEr Words [Festschr. Moran, Harvard Semitic Studıies 1' 407/-

a  Der Artıkel faßt den gegenwärtigen Kenntnisstand CN:

INJUNCTIVE
Preterite yaqı -{ Jussive yagqtul, „{
Imperfect yagqtulu, -Üna Volitive yaqtula, 7
Energic yagtulun (n)a Energic yaqtulan (n )a

(408, mıiıt Pluralmorphemen). Das „Preterite“ denotiert einmalıge Ereignisse der ergan-
genheit, das „Imperfect“ denotiert Verlaufsformen. „The Energic d strengthening of the
ImperfectBibliographische Dokumentation  accentuation in most waw consecutives arose much later, by a process of reverse stress-  movement, and not ... by conservation of the original, paroxytone pattern. Conservation of  the original pattern occurs only in jussives/preterites of the III-heh class, which had, by a  twist of phonological fate, been unable to participate in the early forward stress shift“ (198).  5.5.2. Die Modi der PK  —  A.F. Rainey, The Prefix Conjugation Patterns of Early Northwest Semitic (Ts. Abusch et  al., Lingering over Words [Festschr. W.J. Moran, Harvard Semitic Studies 37], 1990, 407-  20  Dei- Artikel faßt den gegenwärtigen Kenntnisstand zusammen:  INJUNCTIVE  INDICATIVE  Preterite  „yaqtul, -Q  Jussive  yaqtul, -Q  Imperfect  yaqtulu, -üna  Volitive  yaqtula, -Q  Energic  yaqtulun(n)a  Energic  yaqtulan(n)a  (408, mit Pluralmorphemen). Das „Preterite“ denotiert einmalige Ereignisse der Vergan-  genheit, das „Imperfect“ denotiert Verlaufsformen. „The Energic is a strengthening of the  Imperfect ... and is practically always used in questions“ (413). Analog gilt für das Althebr.:  das nün-energicum steht nur bei der PK Langform. — „Jussive“ und „Volitive“ (althebr. im  Kohortativ erhalten) sind funktionsgleich.  5.5.3. Morphologie: Verbalnomina  5.5.3. Partizip aktiv qal — 3.3. Phonologie der Vokale: Levin (s.0.)  5.5.4. Morphologie: Verbalstämme  5.5.4. Piel, hiphil  — J. Huehnergard, Historical Phonology and the Hebrew Piel (W.R. Bodine [ed.], Linguistics  and Biblical Hebrew, 1992, 209-29).  E  „Why does the perfect of the Hebrew D [and C] stem have two i-vowels, or, why pi “e/ [and  hiphil]“ (209)? Tiberianisch begegnen gittel- vs. gittal- bzw. higtil- vs. higtal-. Auf /-WV/ u.ä.  endende qgiftal- bzw. higtal-Formen verdanken sich dem Übergang von */ zu 4 vor Konso-  natenkluster (mit oder ohne Vokal) am Wortende (markiert mit #):  aV#  „ dient als Platzhalter der verschobenen Phoneme. „/“ definiert den Kontext der Ver-  schiebung. Es handelt sich um eine präzisierte Fassung von Philippis Gesetz. — qittal  (neben qittil) dürfte Analogiebildung sein. Hexaplarische Transkriptionen stützen die Her-  leitung: „Internal reconstruction and comparative reconstruction among the dialects yield  for proto-Hebrew the bases *qittil for the D stem perfect and *higtil for the C stem“  (215£.).  Für das Protonordwestsemit. ist mit Blick auf Aram., Ugar. und Hebr. *hawtib > ho%ib  (Jw3%b) jedoch *gattila bzw. *haqtila anzusetzen. Regressive Vokalassimilation führt proto-  kanaan. (> protohebr.) zu *gittil-, wobei auch hier die phonologische Regel präziser zu  formulieren ist:  jaı> N HELE f (26)  Die protonordwestsemit. Formen werden auch für das Protowest- und Protozentralsemit.  angesetzt.  314and practically always used questions“ 413) Analog für das Althebr.:
das nün-energicum steht beı der Langform. „Jussive“ und „Volitive“ (althebr.
Kohortatiıv erhalten) sınd funktionsgleich.

55  i orphologie: Verbalnomina

55  R Partizıp aktıv qal Phonologıe der Vokale: Levın (s.0.)
55  A Morphologie Verbalstä:  me

5,5.  A Piel, hıphıl
Huehnergard, Historical Phonology and the Hebrew Pıel (W.R. Bodıine [ed.], Lingulstics

and Bıblıcal Hebrew, 1992, 209-29).
„Why does the perfect of the Hebrew [and stem have j-vowels, OT, why pi “el [and
hiphil|“ Tiberianisch begegnen qittel- VS. qittal- bzw. hiqtıl- VS. hiqtal-. /-V/ u.a.
ndende qgıttal- DZW. hiqgtal-Formen verdanken SIC| dem UÜbergang Von v{ rÄN VLEr ONSO-
natenkluster (mıt oder ohne Wortende (markıert mıt #

/ ZC1C,(V)#“

dient Platzhalter der verschobenen Phoneme. )!/ defin:ert den Kontext der Ver-
schiebung. Es handelt siıch eıne präzisierte assung von Phiılıppis Gesetz. qittal
(neben qittfil) dürfte Analogiebildung SC1N. Hexaplarısche Transkrıptionen STU! die Her-
leıtung: „Internal reconstruction and comparatıve reconstruction aM ONg the dialects yiıeld
for proto-Hebrew the bases *aittil for the stem perfect and *higtil for the stem“

Für das Protonordwestsemiut. ist mıiıt lıck auf Aram., Ugar. und Hebr *hawtıib hosıb
(/w3b) jedoch *gattıla DZW. *hagtıila anzusetzen. Regressive Vokalassımilation führt p  O-
anaan. ( protohebr.) *aittil-, wobe1l uch hiıer die phonologische Regel präziser
formulıeren ist:

„d Vı FEL (226)
Die protonordwestsemuıt. Formen werden auch für das Protowest- und Protozentralsemit.
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5,5  <& Nordisrael. hıph und hoph 1.3.  D Merkmale des Nordisrael.: Rendsburg 8/2,
1995, 232)

5,5  d Pual
Milgrom, Leviıticus 1-16 3_8 /4

Eın Infinitiv existiert der hebr. Bıbel nicht, die Von GKa(-Cowley) “ erwähnte
Form ZUuNNO| (Gen 40,15) ist ein qal Passıv.

55  d Polel
Knauf, Miıdian (ADPV), 1988, mıiıt

Der südsemuit. IIL. Stamm qaätala begegnet Hebr. beı den schwachen Verben
Nebenform qattala. „Das hebr. Polel ist offensichtlich beıi den Verba 11“ entstanden
(vgl. ukannü etc.)); Von dort auf die Verba II% geminatae ausgedehnt, mıiıt Jünge-
IC} Pıllel konkurriert (D beı den weniıgen Po°el-Formen vVon starken Verben handelt
SIC. wohl Lehnbildungen nach dem Arabischen“.

5,5  d Nıphal
Garr, The 1D Derivational Prefix (Or 62, 1993, 142-62).

„The dıstrıbution of derivational prefixes the full iphal conjugatiıon complementary
and sensıtıve both morphological and phonological condıtions“. „[Ilnternal and
comparatıve evidence suggest that these Proto-Hebrew prefixes traceable
original, pre-Proto-Semitic *n *m *n aBibliographische Dokumentation  5.5.4. Nordisrael. hiph und hoph — 1.3.2. Merkmale des Nordisrael.: Rendsburg (ZAH 8/2,  1995, 232)  5.5.4. Pual  — J. Milgrom, Leviticus 1-16 (AB 3), 1992, 874.  — Ein Infinitiv pu existiert in der hebr, Bibel nicht, die von GKa(-Cowley) $ 52 erwähnte  Form gunnob (Gen 40,15) ist ein qal Passiv.  5.5.4. Polel  -  E.A. Knauf, Midian (ADPV), 1988, 68 mit Anm. 324.  -  Der südsemit. III. Stamm qätala begegnet im Hebr. bei den schwachen Verben als  Nebenform zu qattala, „Das hebr. Polel ist offensichtlich bei den Verba II” inf. entstanden  (vgl. akk. ukanni etc.!), von dort auf die Verba II” geminatae ausgedehnt, wo es mit jünge-  rem Pillel konkurriert (...); bei den wenigen Po“el-Formen von starken Verben handelt es  sich wohl um Lehnbildungen nach dem Arabischen“.  5,5.4. Niphal  —  W.R. Garr, The Niphal Derivational Prefix (Or 62, 1993, 142-62).  -  „The distribution of derivational prefixes in the full Niphal conjugation is complementary  and sensitive to both morphological and phonological conditions“. „[I]nternal and  comparative evidence suggest that these Proto-Hebrew prefixes are traceable to an  original, pre-Proto-Semitic *n, * > *na ... occurs in Proto-Semitic. *z > *hin. ... are later,  (Proto-) Northwest Semitic developments.“ In the imperfect „*n is retained“ (161). „The  morphology-sensitive, phonological alternation among Proto-Hebrew *na, *n, and *hin in  strong roots has become fully morphologized in geminate roots“ (162).  5.5.4. Nuf“al  — E. Qimron, The Origin of the Nuf “al Conjugation (Leshonenu 52, 1987/8, 178-9 [ivrit]).  — Aufgrund von htpqdw (Num 1,47) und h£m”h (Dtn 24,4) wird die Existenz einer nuf“al-  Konjugation postuliert. Deren Funktion ist die eines Passivs zum niph.  5.5.4. Statistik  — A. Verheij, Stems and Roots: Some Statistics Concerning the Verbal Stems in the Hebrew  S  Bible (ZAH 5, 1992, 64-71).  —  „I shall demonstrate in [scil.: this paper] ... that the productivity of the stems as attested in  the Hebrew Bible is regular“ (64). „The number of verbal forms of any particular stem in a  specific text is statistically correlated with the squared number of verbal roots used in that  stem in that text“ (68).  5.5.5. Morphologie: Schwache Verben  5.5.5. Verba I Aleph  - J. Tropper, Auf dem Weg zu einer ugaritischen Grammatik (M. Dietrich - O. Loretz  [edd.], Mesopotamica — Ugaritica — Biblica [Festschr. K. Bergerhof, AOAT 232], 1993,  471-80).  „Fünf ugaritische Verben, °bd «zugrunde gehen», °hb «lieben», °hb «ergreifen», °k/  «essen» und °sp «einsammeln», bilden eigentümlicherweise ein Imperfekt nach dem  Schema yuCC. Es kann kein Zufall sein, daß eben diese Verben im Hebräischen zu der  Gruppe der sogenannten schwachen Verben primae aleph zählen, die ein unregelmäßiges  Imperfekt yökal u.ä. bilden ... Hier liegt eine neue ugaritisch-hebräische Isoglosse vor“  (475).  5.5.5. Verba I He  - J. Tropper, Zur Morphologie der Verben primae h im Ugaritischen und in den anderen  nordwestsemitischen Sprachen (UF 22, 1990, 375-82, hier 380.382).  315VOCCUTIS Proto-Semautic. *n *hınBibliographische Dokumentation  5.5.4. Nordisrael. hiph und hoph — 1.3.2. Merkmale des Nordisrael.: Rendsburg (ZAH 8/2,  1995, 232)  5.5.4. Pual  — J. Milgrom, Leviticus 1-16 (AB 3), 1992, 874.  — Ein Infinitiv pu existiert in der hebr, Bibel nicht, die von GKa(-Cowley) $ 52 erwähnte  Form gunnob (Gen 40,15) ist ein qal Passiv.  5.5.4. Polel  -  E.A. Knauf, Midian (ADPV), 1988, 68 mit Anm. 324.  -  Der südsemit. III. Stamm qätala begegnet im Hebr. bei den schwachen Verben als  Nebenform zu qattala, „Das hebr. Polel ist offensichtlich bei den Verba II” inf. entstanden  (vgl. akk. ukanni etc.!), von dort auf die Verba II” geminatae ausgedehnt, wo es mit jünge-  rem Pillel konkurriert (...); bei den wenigen Po“el-Formen von starken Verben handelt es  sich wohl um Lehnbildungen nach dem Arabischen“.  5,5.4. Niphal  —  W.R. Garr, The Niphal Derivational Prefix (Or 62, 1993, 142-62).  -  „The distribution of derivational prefixes in the full Niphal conjugation is complementary  and sensitive to both morphological and phonological conditions“. „[I]nternal and  comparative evidence suggest that these Proto-Hebrew prefixes are traceable to an  original, pre-Proto-Semitic *n, * > *na ... occurs in Proto-Semitic. *z > *hin. ... are later,  (Proto-) Northwest Semitic developments.“ In the imperfect „*n is retained“ (161). „The  morphology-sensitive, phonological alternation among Proto-Hebrew *na, *n, and *hin in  strong roots has become fully morphologized in geminate roots“ (162).  5.5.4. Nuf“al  — E. Qimron, The Origin of the Nuf “al Conjugation (Leshonenu 52, 1987/8, 178-9 [ivrit]).  — Aufgrund von htpqdw (Num 1,47) und h£m”h (Dtn 24,4) wird die Existenz einer nuf“al-  Konjugation postuliert. Deren Funktion ist die eines Passivs zum niph.  5.5.4. Statistik  — A. Verheij, Stems and Roots: Some Statistics Concerning the Verbal Stems in the Hebrew  S  Bible (ZAH 5, 1992, 64-71).  —  „I shall demonstrate in [scil.: this paper] ... that the productivity of the stems as attested in  the Hebrew Bible is regular“ (64). „The number of verbal forms of any particular stem in a  specific text is statistically correlated with the squared number of verbal roots used in that  stem in that text“ (68).  5.5.5. Morphologie: Schwache Verben  5.5.5. Verba I Aleph  - J. Tropper, Auf dem Weg zu einer ugaritischen Grammatik (M. Dietrich - O. Loretz  [edd.], Mesopotamica — Ugaritica — Biblica [Festschr. K. Bergerhof, AOAT 232], 1993,  471-80).  „Fünf ugaritische Verben, °bd «zugrunde gehen», °hb «lieben», °hb «ergreifen», °k/  «essen» und °sp «einsammeln», bilden eigentümlicherweise ein Imperfekt nach dem  Schema yuCC. Es kann kein Zufall sein, daß eben diese Verben im Hebräischen zu der  Gruppe der sogenannten schwachen Verben primae aleph zählen, die ein unregelmäßiges  Imperfekt yökal u.ä. bilden ... Hier liegt eine neue ugaritisch-hebräische Isoglosse vor“  (475).  5.5.5. Verba I He  - J. Tropper, Zur Morphologie der Verben primae h im Ugaritischen und in den anderen  nordwestsemitischen Sprachen (UF 22, 1990, 375-82, hier 380.382).  315later,
Proto-) Northwest Semiuitic developments.“ In the imperfect e retained“ „The
morphology-sensitive, phonological alternatıon amOong Proto-Hebrew *nq, *n‚ and *hın
strong rOoof[s has become fully morphologized geminate roots“

5,5  d Nuf“al
Qıimron, The Orıgin of the Nuf al Conjugation (Leshonenu 52, 1987/8, 1/78-9 ıvrıt])

Aufgrund Von htpqdw (Num 1,47) und htm (Dtn 24,4) wıird die Existenz ıner nuf “ al-
Konjugation postulıert. Deren Funktion ist die 1nes Passıvs ZU nıph.

5,5  Ka Statistik
Verhe1], ems and (070185 ome Statistics Concerning the Verbal ems the Hebrew

Bıble 5’ 1992, 64-71)
c<h. demonstrate Iscıl.: paper]Bibliographische Dokumentation  5.5.4. Nordisrael. hiph und hoph — 1.3.2. Merkmale des Nordisrael.: Rendsburg (ZAH 8/2,  1995, 232)  5.5.4. Pual  — J. Milgrom, Leviticus 1-16 (AB 3), 1992, 874.  — Ein Infinitiv pu existiert in der hebr, Bibel nicht, die von GKa(-Cowley) $ 52 erwähnte  Form gunnob (Gen 40,15) ist ein qal Passiv.  5.5.4. Polel  -  E.A. Knauf, Midian (ADPV), 1988, 68 mit Anm. 324.  -  Der südsemit. III. Stamm qätala begegnet im Hebr. bei den schwachen Verben als  Nebenform zu qattala, „Das hebr. Polel ist offensichtlich bei den Verba II” inf. entstanden  (vgl. akk. ukanni etc.!), von dort auf die Verba II” geminatae ausgedehnt, wo es mit jünge-  rem Pillel konkurriert (...); bei den wenigen Po“el-Formen von starken Verben handelt es  sich wohl um Lehnbildungen nach dem Arabischen“.  5,5.4. Niphal  —  W.R. Garr, The Niphal Derivational Prefix (Or 62, 1993, 142-62).  -  „The distribution of derivational prefixes in the full Niphal conjugation is complementary  and sensitive to both morphological and phonological conditions“. „[I]nternal and  comparative evidence suggest that these Proto-Hebrew prefixes are traceable to an  original, pre-Proto-Semitic *n, * > *na ... occurs in Proto-Semitic. *z > *hin. ... are later,  (Proto-) Northwest Semitic developments.“ In the imperfect „*n is retained“ (161). „The  morphology-sensitive, phonological alternation among Proto-Hebrew *na, *n, and *hin in  strong roots has become fully morphologized in geminate roots“ (162).  5.5.4. Nuf“al  — E. Qimron, The Origin of the Nuf “al Conjugation (Leshonenu 52, 1987/8, 178-9 [ivrit]).  — Aufgrund von htpqdw (Num 1,47) und h£m”h (Dtn 24,4) wird die Existenz einer nuf“al-  Konjugation postuliert. Deren Funktion ist die eines Passivs zum niph.  5.5.4. Statistik  — A. Verheij, Stems and Roots: Some Statistics Concerning the Verbal Stems in the Hebrew  S  Bible (ZAH 5, 1992, 64-71).  —  „I shall demonstrate in [scil.: this paper] ... that the productivity of the stems as attested in  the Hebrew Bible is regular“ (64). „The number of verbal forms of any particular stem in a  specific text is statistically correlated with the squared number of verbal roots used in that  stem in that text“ (68).  5.5.5. Morphologie: Schwache Verben  5.5.5. Verba I Aleph  - J. Tropper, Auf dem Weg zu einer ugaritischen Grammatik (M. Dietrich - O. Loretz  [edd.], Mesopotamica — Ugaritica — Biblica [Festschr. K. Bergerhof, AOAT 232], 1993,  471-80).  „Fünf ugaritische Verben, °bd «zugrunde gehen», °hb «lieben», °hb «ergreifen», °k/  «essen» und °sp «einsammeln», bilden eigentümlicherweise ein Imperfekt nach dem  Schema yuCC. Es kann kein Zufall sein, daß eben diese Verben im Hebräischen zu der  Gruppe der sogenannten schwachen Verben primae aleph zählen, die ein unregelmäßiges  Imperfekt yökal u.ä. bilden ... Hier liegt eine neue ugaritisch-hebräische Isoglosse vor“  (475).  5.5.5. Verba I He  - J. Tropper, Zur Morphologie der Verben primae h im Ugaritischen und in den anderen  nordwestsemitischen Sprachen (UF 22, 1990, 375-82, hier 380.382).  315that the productivity of the sStems attested

the Hebrew Bıble 15 regular“ (64) „The number of verbal forms of particular stem
specıfic text statistically correlated wıth the squared number of verbal roofs used that
stem that text“ 68)

5,5.5 Morphologie: chwache Verben

5,5  Un Verba I Aleph
Tropper, dem Weg ıner ugarıtischen Grammatık Dietrich Treiz

le: Mesopotamica Ugarıtica Bıblıca |Festschr. Bergerhof, AOAT 2321 1
471-80).

ugarıtische Verben, ”b. «zugrunde gehen», °h. «lieben», 9 «ergreifen», k!
» und SD «einsammeln», bılden eigentümlicherweise eın Imperfekt ach dem
Schema YuCC., Es kann kein ufall se1n, ben diese Verben Hebräischen der
Gruppe der sogenanniten schwachen Verben primae alepi zählen, die eın unregelmäßiges
Imperfekt yökal u.a. bilden Hier hegt eıne DCUC ugarıtisch-hebräische Isoglosse vor“

5,5  Un Verba 1 He
Iropper, Zur Morphologie der Verben primae Ugarıtischen und den anderen

nordwestsemitischen Sprachen (UF Z1 hier 380.382).
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„Das erb hIk «gehen» wird Ugaritischen und Kanaanäischen meiıst schwach konjugiert
(G-Impf. yIk; G-Imp. Ik; G-Inf. Ikt; Hebräischen ferner schwaches Hıfk‘il hölik)“

Tradıtionell werden hebr. Aalak yele. SOWIe hölik yölik „ausgehend Von der
Morphologıe des Hıf“ erklärt, dessen ursprüngliıche Form hahlik siıch ®  halıik und
anschließend hölik weıterentwickelt habe. Da die letztere Form der Hıfl-Bıldung der
Verben priımae w/y glich, wären uch Imperfekt, Imperativ und Infinitiv des Grundstam-
InNcs nach dem Paradıgma der Verben primae w/y gebildet“ Der ug efund
(schwaches G-Impf., jedoch starkes Kausatıv-Impf.) verbietet diese Deutung. „Die schwa-
che Konjugatiıon Von hebr. hIk Grundstamm wird vielmehr WIE Ugarıitischen durch
den Schwund Von VOTr verursacht. Alleın das Hıf‘il Von hebr. hIk, das hılık (< " hihlik)
lauten müßte, wurde sekundär dem Paradıgma der Verben primae w/y angeglichen“ 380)
hlk «gehen» bildet auch Aramäiıschen e1in unregelmäßiges ImperfektBibliographische Dokumentation  „Das Verb h/k «gehen» wird im Ugaritischen und Kanaanäischen meist schwach konjugiert  (G-Impf. y/k; G-Imp. Ik; G-Inf. cstr. /kt; im Hebräischen ferner schwaches Hif‘il hölik)“  (382). Traditionell werden hebr. hälak - yelek sowie hif. hölik - yölik „ausgehend von der  Morphologie des Hif‘ils erklärt, dessen ursprüngliche Form “hahlik sich zu *halik und  anschließend zu hö/ik weiterentwickelt habe. Da die letztere Form der Hif‘il-Bildung der  Verben primae w/y glich, wären auch Imperfekt, Imperativ und Infinitiv des Grundstam-  mes nach dem Paradigma der Verben primae w/y gebildet“ (380). Der ugar. Befund  (schwaches G-Impf., jedoch starkes Kausativ-Impf.) verbietet diese Deutung. „Die schwa-  che Konjugation von hebr. h/k im Grundstamm wird vielmehr wie im Ugaritischen durch  den Schwund von h vor / verursacht. Allein das Hif‘il von hebr. h/k, das hilik (<"hihlik)  lauten müßte, wurde sekundär dem Paradigma der Verben primae w/y angeglichen“ (380).  „hik «gehen» bildet auch im Aramäischen ein unregelmäßiges Imperfekt ... yhk (bibelaram.  y“hak). Hier wurde der zweite Radikal / an den vorausgehenden Laryngal h assimiliert“  (382); vgl. aram. s/q „hinaufsteigen“ (Impf. ysq = yissaq < yislaq).  5.5.5. Verba I1 2  — T. Muraoka, Biblical Hebrew Philological Notes (2) (Jerusalem Studies in Arabic and  Islam 15 [Festschr. J. Blau], 1992, 43-54, hier 51-4).  — Der Unterschied zwischen t“qum&@näh und täqomnäh (3. Pl. fem. PK qal qwm) ist kein  semantischer, sondern ein diachroner: Die erste Form setzt sich im Laufe der Zeit durch.  5.5.5. Verba II 2 — 3.3. Phonologie der Vokale: Levin (s.o.)  5.5.5. Verba II w/j  —  A.D. Corre€, Hebrew - Some Modest Proposals (A.S. Kaye [ed.], Semitic Studies I  [Festschr. W. Leslau], 1991, 245-51, hier 247).  Der Infinitiv der Verba III w/j auf /-öt/ geht auf /*-a/ > /-at/ zurück: „The verbal noun  of a verb such as baka(h) was originally b“ka (cf Arabic bika), and was influenced by the  same a — *f shift as occurred in the plural“ [— 5.5.2. Pluralmorphem /-ät/: Corre, s.0.].  5.5.5. Verba II w/j — 1.3.2. Merkmale des Nordisrael.: Rendsburg (ZAH 8/2, 1995, 232)  5.5.5. Diachrone Entwicklungen — 0.2. Diachrone Methode: Müller (ZAH 8/2, 1995, 226)  Anschrift der Autoren:  Alttestamentliches Seminar der Westfälischen Wilhelms-Universität, Universitätsstraße 13-17,  D-48143 Münster, Bundesrepublik Deutschland  316yhk (bıbelaram.
y“hak) Hıer wurde der zweıte adıkal den vorausgehenden Laryngal assımıliert“
(382); vgl slq „hinaufsteigen“ (Impf. YSq YISSAG yislaq).

55  Un Verba I1
Muraoka, Bıblical Hebrew Philological oles (2) (Jerusalem Studies Arabiıc and

Islam |Festschr. Blau], 1' 43-54, hıer 51-4)
Der Unterschied zwıischen t“qum@näh und tAqgomnäh 3 Pl fem qal qwm) ist keın
semantischer, sondern e1in diachroner: Dıe erstie Form sıch aufe der Zeıt durch.

55  Un Verba I1 Phonologie der Vokale: Leviın (s.0.)
5,5  Un Verba 111 w/j

OITEe, Hebrew Some Modest Proposals (A.S Kaye [ed.], Semitic Studies
|Festschr. Leslau], 1991,-hıer 247)
Der Infinıtiv der Verba 111 w/j auf /-öt/ geht auf /*_-a/ /-at/ zurück: „Ihe verbal NO!

of verb such bakalh) originally b“ka (cf Arabıc bika), and influenced by the
Samlc D: <hıft occurred 1n the plural“ |— s  D Pluralmorphem /-at /: OIT'  '9 s.0.]

55  Un Verba 111 W /j 1.3.  D Merkmale des Nordisrael.: Rendsburg 8/2, 1995, 232)
5,5  Un Dıachrone Entwicklungen Diachrone Methode: Müller 8/2. 1995, 226)

Anschrift derAutoren.
Alttestamentliches Seminar der Westfälischen Wilhelms-Uhniversität, Universitätsstraße 13-17,
D-48143 Ünster, Bundesrepublik Deutschland
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Dokumentation Tlexte
Jens Kamlah Armin Lange Marıon Sıeker Diethard Römheld

1seNnZzeIl! 1

AVEH, The Tel DDan Inscription: New Tragment (IEJ 45, 1995, 1—18)
Im Aufsatz werden wWwel NECUC, Jüngst beı Ausgrabungen in Tel Dan gefundene Fragmente der

an-Inschrift rag BI und B2; der schon bekannte Teıl der Inschrift | — JE 120—-121] wird
von den Autoren als Frag bezeichne! in Photographie, Transkription, englıscher Übersetzung und
mıiıt einem philologischen Kommentar versehen veröffentlicht Zwar sınd dıe beiden Fragmente
der Oberfläche lediglich miteinander und N1IC. mıiıt Frag verbunden, jedoch berührt sıch Frag B1
unterhalb des Textes mıt Frag Der Fundkontext Von Frag SOWIEe dıie Namensreste ban D
und a n machen ıne Datıerung der nschrift möglıch. Gemeint sınd die Könıge
Jehoram von Israe] 2 KOön und asja von Juda Z KOön „Accordıing Kıngs

both Jehoram of Israel and Ahazıah ofJudah WEIEC claın by Jehu:; hıs took placeerazael
se1zed the hrone from Ben Hadad 1, kıng of Aram-Damascus, and defeated Jehoram amo!
Gılead (2 Kıngs 8:7—15, 28) Sınce azael fought against Jehoram of Israel and azıah of Judah

.4 ıt becomes apparent that the stele 15 be attrıbuted the time of azael ** 1) ‚„ whose COUD
preceded Jehu’s revolt In 847) BC Moreover, it clearly indıcates that the author of the stele

azae himself, althought hIis Nalllc 0€S NnOTt In the 'agments OUnN! date“‘“ E DiIe
atsache, in der Inschrift Könige erwähnt werden, dıe azae getoötet en wiıll, weıst darauf
hın, der ext her Ende seiner Herrschaft geschrieben wurde. Die olgende Transkrıption
bietet den VO!  —_ 1T  ave! die Frag B erganzten ext der Dan-Inschrı

D
Xx AD 2AAD 117y - R0° ET OE

W]1 270 b yn A{ MIN ] 7n JEl v
N] 17n 120nl ON DARD3 LT} —2

| XXX MO 1D DDN]] \ E V ‚Jan

. D7N OR 1Y[3W 12)90 7R} >>
SNTIN D(W° T N nn V 5 N

170 D 107° [a 1T TV n 27 12 7170
1D I I a M” T N| Wn E —r CN C*) TT U \O TU ©O CN

‚1W Dr7 77R
e N] 1n | VT

DW  ' R] W" y A
e 01 ND 13

] and cut [
INY father went agaıinst hım en he fought

And INYy father lay down, he went h1s |ancestors (VIZ, ecame sıck and dıed) And the
kıng of [s-]
rae]l entered previously In ather’s and made kıng
And went In TON of IM and] I departed from - }

of kıngdom, and slew [seve]nty kın[gs], who harnessed thou[sands of cha-|]
rots and thousands of horsemen (or horses) HNed Jeho]ram SON of (Ahab|]
kıng of Israel, and [1] ılled Ahaz]ıahu SOM of Jehoram kın-]

of the House avl And set [their OWNS into rulns and turned]
eIr and into (desolatıon bzr W5 \O D CO& © — er and Jehu ru- ]
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VT s[rael and aıd|
sıege upOonNn

Tel Migne/Ekron: The Rıse and Fall of Phıiılıstine City (Qadmoniot 105
106, 1994, B [Hebräisc

Aufsatz wiıird ber den Fund mehrerer Gruppen VOnN mıt Inschriften versehener Tonscherben
berichtet
Auf TE Henkeln VOonN Tonkrügen en sıch nde des v.Chr. datıerende Sıegel-
abdrücke In wWel Abdrücken findet sıch dıe Inschrift 1207) in einem Abdruck dıe NsCHT1:L
[ M 1D (s. dıe Zeichnung auf Seıite 18)
Ferner wurden Kruginschriften gefunden, davon Weırnhinschritten (a-f)

mauNS
mwn W T (auf beiden Seıiten des ges

WT = d
W3 b WTl} este dus rag 8 OD AR): O]

}  V) WD
nter den übrıgen Inschriften sıch auf einem unbeschädıgten das eın Hohlmaß Von 226
Liıtern bezeichnende Wort das Wort 1DW ‚Ol“ un! das getrocknete Feigen bezeichnende Wort
m Eın eıl der Inschriften wiırd 1im ext abgebildet.

FRITZ, inneret: Excavatıons at ell El— Oreimeh (Tel nrot), Seasons (Tel Avıv 20,
1993, 187-2159, 1eTrS1)
DERS., Kınneret Ergebnisse der Ausgrabungen auf dem ell el—Oreme See Gennesaret 1982—
1985 (Abhandlungen des Deutschen 'alastına 'ereins 15), Wiıesbaden 1990

Be1l Ausgrabungen 1im antıken Kınneret (Tell el—Oreme) wurden mehrere Inschriften gefunden:
„On the shoulder of water Jug from the pıllared uılldıng 1S the legend [plt «(belonging
Elıpelet» “ (Excavatıions, 209) Dıiıe verwendete Schrift wiıird als phön charakterisıiert (Ergebnisse,

17) Die Paläographie bestätigt dıe sıch AUN) dem Fundkontext ergebende Datıerung v.Chr.;
Ergebnisse 117)
Iwo sherds probably firom a Jug, earıng inscr1ption, WeTITC found In the house eX{ the entrance

into the Stratum settlement It contaıns {[WO words separated by The first word 15
be read kd, wıde-bellıed vessel for water (Gen L  9; OUr Kgs 17:12—16)
The second) word 18 most probably be read hassd’ar meanıng «INCASUTC>», which only OCCUTIS

in Gen 26:12 The inscr1ption 18 thus most lıkely be Tanslali «measuring Jug>» and
inscer1bed vesse]l that sed dry measure‘“‘ (209{f.) Die verwendeten Buchstaben machen

wahrscheinlıch, sıch ıne hebr. nschrift handelt.
Des weıteren fanden sıch och ıne vollständıg erhaltene, ber nıcht eutbarbare Inschrift (DNM;
Ergebnisse 118; ale. und mehrere este beschädıigter Inschriften J3N| (Ergebnisse 118;
afe]l 9  , 13333 (Ergebnisse, 118; afel 41C Auf einem ghenke sıch der
Buchstabe (Ergebnisse 118; aie 104,9)
Auf einem orratskrug (Ergebnisse 118; ale. 41 B 62,8) wurde och VOT dem Brennen der
Buchstabe 7 eingerıtzt. Zwel Deutungen erscheinen möglıch Es könnte sıch ıne Abkürzung
für WT „heılıg“) der ıne Abkürzung für W (im Hebräischen N1IC| belegt, bezeichnet 1m
Ugarıtischen eın Kultgefäß) handeln

BRAHIM VAN DER Excavatıons at Deir Alla, 1994 (Newsletter of the Institute of
Archaeology and Anthropology armou. Universıity 16, 1994,

In ell Deir "Alla wurde ıne Tontafel mıt eiıner in eiıner Alphabetschrift geschrıebenen Inschrift
gefunden: ‚„ Another interesting objec 15 nscribed clay tablet of the Samne typ€ those found in
the T1S of the ate Bronze Age phase (ca. 1200 BC) ın buıldıngs assoclated ıth the temple

the north sıde of the mound. Thıs tablet 'OUnN! the edge of hıgh standıng wall, close
the [070)4 of the second phase. Its inscr1ption 18 nOt yel understood““ Dem Aufsatz ist ıne
Photographie der NSC beigegeben 18)
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STAATLICHEUN;MUNCHEN ban (ın Zusammenarbeıiıt mıt dem Israel Museum Jerusa-
lem) Das heilıge Antıke Münzen und Sıegel aus Jahrtausend jüdischer Geschichte exte
vVon verbec unter Zugrundelegung der wıiıssenschaftlıchen Bestimmungen UrC. Meshorer
atalog der Sonderausstellung 1993/4) 1993

Der Katalog napp Münzen und Sıegel Siegelal  rücke, Gewichte, Ollampen un!
sonstige Kleinfunde AUuUsSs Israel VO v.C bIıs ZU 245 Dıie Xponate stammen
aus VOonNn Meshorer bearbeiteten rıyatsammlung und sınd SOWEeItL erkennbar teilweise
unpublızıert
D} werden 53 Sıegel un! S1egelabdrücke VO: DbIS ZU geze1igt Von denen [11UT 167

bereıts anderweitig publızıert sınd Die me1s! exzellenten Photos lassen OC NIC| len en
Entzıfferungen DIie Kommentare bieten Z W 1NC Übersetzung ‚OC} keine Transkription der
Nachzeichnung (Nachfolgende Transkriptionen sınd VonNn uns ach den ersetzungen rekonstru1

CIN1SCNH Fällen vorangestellte Bemerkungen verwenssen auf die Photos Angesıchts gelegentliıcher
lapsus [S5 wırd Z 1NC ‚„„samarıtanısche den Z/eugnissen des v.C zugewılesen ]
sınd die 1eT referierten Angaben mıiıt Vorsicht lesen)

S stellt Bronzering mıf Trehbarem Skarabo1id Aus schwarzem JTonstein 1mm
dar (8 Chr.) DiIie beiden Zeıilen sınd UrC! ein Ornament (Photo ste! auf dem Kopf
und seıtenverdreh: SCIN, da dıe Schrift rechtsläufig ıst) en! auf dem OfO mıf
(1m Kommentar NIC| erwähnten) dıagonalen Strich (?) tatsächlıc C1in (und N1IC: her CinNn

(7) lesen 1St scheint zumındest auf dem OfO fraglıch Die uneinheitliche Vo  1satıon der
1st ıta! des ataloges

X W 1 3X X „Des Benayahu ege Banayahu]
117° 517 des) Zacharyahu “

(2) 1st CIn Jaspıs-Skarabo1d mm mıf Längsbohrung und stark konkaver Schrı  aC|
(8 ] Chr.) Die beiden ılen sınd Uurc waagerechten Doppelstrich getrennt Zeile
en! mıiıt un. (ım Kommentar II119 als „rechts“ notıe!|

mam ‚„Des Hatzuf ege Hasuf]
KW des) es yahu“

(2) ist CIn Radiolarıt-Skaraboid mm mıt Längsbohrung (8 Chr. Die beıden
ılen sınd Urc Sin waagerechtes Ornament getrennt.

77077 .„Des ımelı ege Ahımelek]
WD des) Matanyau |SIC lege Mattanyahu]

(3) 1St ein Chrysokoll-Skarabo1d 13mm) mıiıt Längsbohrung (8 v.Chr.) Die
beiıden ılen sınd UrCcC waagerechten Doppelstrich und enden jede mıl Punkt

555 ‚„Des Hıllelyahu,
770 ( Sohn des KÖön1gs

(3) 1sSt Cin uarz—-Skaraboid mm mıiıt Längsbohrung (8 Chr.) Die beiden
ılen sınd UrCc waagerechten Doppelstrich Zeıle en! mıiıt (ım Kommentar
N1IC| erwähnten) diagonalen Strich (?)

xSRS .„„Des Jluf ege Alluf”]
xD7V des) Amos e&

(3) 1st Cin Tonstein-Skarabol: imm) mıiıt Längsbohrung (8 F7 Chr Die beiden
ılen sınd UTrC! 1NC waagerechte, gepunktete Linıe

x . WDES edalyahu ege Gadalyahu]
(T + Sohn des Achıben ege Ahban?] C6
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(3) ıst eın Jaspis-Skaraboid mıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) Die beiden
ılen sınd UrCcC eın waagerechtes Ornament Zeiıle en! mıt einem un

ya 9 5 „Des Benayahu ege Banayahu],
n5w > Sohn des Salum ege Sallum vel 31115m] S

AS® (3) ist eın Jaspis-Skaraboid 12mm) mıiıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) Die beıden
uılen sınd UTC| eın waagerechtes Ornament

ya „Des Sroyahu ege Saruyahu],
C777° i=- Sohn des atom  ..

(3) ist eın Lapislazuli-Skaraboid mm mıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) Dıie
beıden ılen sınd durch ıne Harftt mıt wel Blüten sıch ıne seıtenverkehrte
Vergrößerung:

i ak al > Der Naama ege Na ’ ama],
yı Tochter des Saal [SIC; lege Sa(a]] 6

A10 (3 ist N1IC: transkrıbijerbar. „ Des Zuzı“‘ (8./7 T.
70 8 (4) ist eın Jaspis-Skaraboid 15mm) mıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) Die beıden

Zeilen sınd durch einen waagerechten Doppelstrich
m5nm3n> „ Des Menahem ege Menahem],
1319 des) Padyahu [SIC; lege adayahu

A1?2 (4) ist eın Grünschiefer-Skaraboid 14mm) hne ng (8S/7 v.Chr.) ach
lınks (1im Kommentar m1g ,> reC blickender mıt pter und nkh—ähnlıchem Zeichen ste!l
ber der Inschrift:

al iple „Sılea  :
A13 (4) ist eın Chalzedon-Skarabo1id mm mıiıt Längsbohrung (S/7 v.Chr.) Die

beiden Zeilen sınd durch einen waagerechten Doppelstric!
yn35 „Des Gamryahu ege Gamaryahu], Sohn
IM37N — m des atan [SIC; lege Elnatan| i

A14 (4) ist eın Chrysokoll-Skaraboi1d 19mm) mıiıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) DiIie
„  üchtige Schrift““ 1ST nıcht siıcher deutbar. ‚1knıa, des) 0OazZz  en

A15 (4) ist eın Jaspis-Skarabo1d mıiıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) Die beiden
Zeilen sınd UTC| einen waagerechten Doppelstrich getrennt. Die sung Von Zeıile scheint uns

fraglıch
w „ Des MeSulem [SIC; lege MeSullem],

MDB des) eKacher Isıc?]
A16 (4) ist eın Karneol—-Skaraboid 16,5mm) mıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.). ber

der Schriftzeile findet sıch ıne doppeltgeflügelte Uräusschlange. Die Zeıle schließt (1m Kommentar
wıeder I1g „ BeC! mıt Punkt und nkh—-ähnlıchem Zeichen

—y „ Der Saada ege Sa’ada] 6

AT (4) ist eın Silber(?)-Skarabo1d mm mıt ngsbohrung (8./7 v.Chr.) Die beıden
Zeilen sınd UrC! eın waagerechtes Ornament

> „Des Has: |SIC; lege HoSa’yah],
R SW > Sohn des Save] [SIC; lege Sebuel vel Subael]“
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A18 (6) ist eın Bronze-Skaraboid mm mıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) Die beıden
Zeilen sınd UrCcC einen waagerechten Strich Die Deutung des etzten Buchstaben vVon Zeıile

bleibt Oto unsıcher:
x „‚(Des Isıc?] Sohn des
MT Ezer  e

A19 (6) ist eın Tonstein-Skaraboid mm mıiıt ängsbohrung (8./7 v.Chr.) Die
Schriftfäche ist konvex und daher auf dem Ofo schwer es Die beıden ılen sınd UrTrC! einen
waagerechten Doppelstrich Auf der Rückseite sıch ıne ach reC schreıitende
Wıldzıege. ze1g' unter dem ıne fast waagerecht verlautifende Linie; sofern sıch N1IC!
einen tiefen zufällıgen Kratzer handelt, ist den Katalog AT („Ah! C6 0.Ä.) lesen. Die
1im echten Schattenfeld der lıegenden enkrechten Strukturen egen ıne Deutung als W WXX
(WW'YWIWT) nahe, da ıne Wurzel U NIC exIistiert.

xnnmNS „Des htar Isıc"], Sohn des
WT Haseıahu [siC; lege HoSa yahu]

A20 (6) ist eın Chalzedon-Skarabo1id 20mm) mıiıt gsbohrung (8./7 a ber
einem ach rechts blıckenden 1 öwen ist lesen:

‚„„Der Hanan ‘“(
Miıt welchem Grund der SONS! mask belegte Hanan 1er fem. gedeutet wird, entzıe! sıch unNnseTeT
Kenntnis (Tıppfehler’?).
AI (6) ist eın Knochen-Skaraboid mm mıt ängsbohrung (8./7 v.Chr.). Die

beiden ılen werden Urc einen Doppelstric| Übersetzung und ep1graphischer Befund
in Zeile NIC zueınander (zu HIT ANX vgl A®8)

H118 „Des Elıyahu erratum; lege Saruyahu],
Yn (Sohn des) Elıshama ege EliSsama’] 6

AT} (6) ıst eın Tonstein-Skarabol: mm mıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) Die
beiden Zeilen werden durch einen Doppelstric ist offensichtlich mn35 gedacht, das
vorgebliche nNne| jedoch her einem 90° gedrehten Vielleicht sollte besser m35 gelesen
werden, vgl L emaıre ıIn Sem 5T 1987, 41£.

e mn35 ‚„Des me erratum; Nemeh”], Sohn des
1' DD Mechilahu ege Michayahu] “

AD3 (6) ıst eın Jaspıs-Skarabo1d mm mıt Längsbohrung (8./7 T. Die be1i-
den Zeilen werden durch einen Doppelstrich und enden jeweıls mıt einem nıcht äher
identifizierbaren Ornament (?)

m55 „„Des Salem [SIC; lege Sallum ve]l Sillem],
YyDW des) Sefa [SIC; lege Sefa‘]

A24 (6) ist eın Tonstein-Skarabol: 16,5mm) mıiıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.). Die
beiden ılen werden UTC! e_i nen Doppelstrich

w „ Des MeSulam ege MeSullam],
-  M1 des) ehozarah‘“‘

A25 (7) ist eın Elfenbein-Skaraboid 13mm) mıt Längsbohrung (8./7 T. Die
beiıden ılen werden durch einen Doppelstric

wanD „Des eba Isıc?],
MEDI des) charıahu ege Zacharyahu] “
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A26 2 ist eın Jaspıs-Skaraboid mm mıt Längsbohrung (8./7 v.Chr.) Die beiden
ulen werden UrC! eın waagerechtes Ornament Das Ende Von Zeile 1eg auf dem Of0O
1M Schatten

555 „Des Baruchia ege aruchyah],
N 1D Sohn des aya ege yah

27 (7) ist ein Bronze-Skaraboid mıiıt Längsbohrung (8A7 v.Chr.) Die
beiıden Zeilen werden durch einen waagerechten Doppelstrich getrennt. Das wırd in beiden ılen
spiegelverkehrt geschrıeben; das In Zeıle könnte uch ein 7 se1n, und die Neıigung des etzten
Buchstabens In Zeıle ist atypısc. für eın (Angesichts der eigenartıgen Schrift und des
Erhaltungszustandes stellt sıch unNns dıe rage, ob sıch N1IC| ıne Fälschung handelt.)

ba bahle .„„Des Tybryf [sıc?]
des) Zewhy [SIC; lege Z why] C6

A29 (7) ist ein ammonIıtischer der Knochen-—-Skaraboid mm mıt ängsbohrung
(8./7 v.Chr.) Gründe für dıe Klassıfizıerung als nicht—-israelitisch sınd NIC| erkennbar. Die beiden
ılen werden Urc! einen waagerechten Doppelstric könnte ach dem Ofo uch
x NO gelesen werden; der SIT1IC des A 1st atypısc lang

X> =öm° „‚(Des ege Yıhad?], Sohn des
X{ SM Hananu [SIC; lege Hanan]  :

A3OQO (7) ist eın verbrannter aram ./moab Knochen-Skaraboid mm mıt Längsbohrung
(8/7 v.Chr.) Die beiden ılen werden UrC| einen waagerechten Doppelstrich Es
ist keine befriedigende Entzıfferung möglıch die Klassıfizıerung als aram./moab. zutrıifft, ist
angesichts der vorgeschlagenen Lesung hu, Sohn des .. .nabyahu“ zumiıindest fraglıch. Die
rapheme jedenfalls nötigen dieser Zuwelsung NıC

A31 (8) ist ıne Tonbulle 20mm , n Die beıden Zeilen werden UrC! einen
waagerechten Doppelstrich Das OfO lJäßt keine Transkrıption Yesha yahu, Sohn des
Elımelik *‘

A32 (8) ist ıne Oonbulle 13mm, v.Chr.) Die beıden Zeilen werden Uurc! TrTe1
waagerechte Striche getrennt. sıch ıne klar lesbare Vergrößerung.

5515 „Des ypille! ege Miıpillel],
m>n ( Sohn des esSulam ege eSullam]  6

A33 (8) ist ıne verbrannte OonbDulle „JIMM, v.Chr.) Die beiden Zeıilen werden
UrC! einen waagerechten Doppelstrich

*; „„Des Gy, Sohn des
1W HoSayahu [SIC; lege HoSa[‘]yahu]

A34 (8) ist eın Tonbullenfragment 15mm, v.Chr.) Die beiden ılen werden UrCc
ıne waagerechte gepunktete Linie Dıe erhaltenen este Von sınd auf dem Oto NUT
schwer erkennen:

. Der Amdy ege mdy JTochter
-n des Platıa ege Pelatyah| *

A35 (8) ist ıne verbrannte OnDulle aX. 14mm, v.Chr.) „mıt sehr knappen [sic], das
gesamte Schriftfeld N1IC umfassendem 3C and ‘‘ Dıie beiden ılen werden UrC! ein WaaLe-
rechtes Ornament aus Doppelstrich und Punkten Die kreissegmentförmige Anlage Von
äßt vermuten, das Schrı des Siegels ın Sanzer Breite N1C| ber Ööhe auf der
abgebildet ist Die Übersetzung von deckt sıch ach Lage der Bullenränder N1IC| mıt dem
ep1graphischen Befund
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el „Des Neryahu,
XT x des) Ahy(

A36 (9) ist ıne Tonbulle 12mm, v.Chr.) Die beiıden ılen werden UrCcC eın
waagerechtes Ornament Die Schrift ist auf dem Oto NIC: entziffern: „Des Lelem,
Sohn des zaryahu  .

A3’J (9) 1st ıne OnDulle 1 /mm, v.Chr.) Die beiden ılen werden durch eın
waagerechtes Ornament

73 1107 ‚„ Des agen [lege Megn], Sohn des
. me Platyahu ege Pelatyahu]

A38 (9) ist die reCc Hälfte einer OonDbDulle 13mm, v.Chr.) Die beıden Zeilen werden
durch TEN waagerechte Striche ‚„„Des Yeh Sohn des '4

A39 (9) ist ıne ONDulle „JIMM, EDıie beiıden ılen werden durch einen
waagerechten Doppelstrich Dıie vorlıegende Übersetzung geht offensichtlich davon UuS,

DUr gut der Hälfte beschrieben ist. Am Zeilenende siıchtbare Spuren müßten ann
einem (floralen?) Ornament gehören

nrn „Des ome! ege Homet|], Sohn desDokumentation neuer Texte  1  m  „Des Neryahu,  2  Xx  (Sohn des) Ahy(ah?)“  # A36 (9) ist eine Tonbulle (© max. 12mm, 7. Jh. v.Chr.). Die beiden Zeilen werden durch ein  waagerechtes Ornament getrennt. Die Schrift ist auf dem Photo nicht zu entziffern: „Des Lelem,  Sohn des Ezaryahu“.  # A37 (9) ist eine Tonbulle (© max. 17mm, 7. Jh. v.Chr.). Die beiden Zeilen werden durch ein  waagerechtes Ornament getrennt.  1  j5 1109  „Des Magen [lege Mgn], Sohn des  Z  SA DE  Platyahu [lege Pelatyahu] “  # A38 (9) ist die rechte Hälfte einer Tonbulle (© max. 13mm, 7. Jh. v.Chr.). Die beiden Zeilen werden  durch drei waagerechte Striche getrennt. „„Des Yeh. . ., Sohn des .. . “  # A39 (9) ist eine Tonbulle (© max. 14,5mm, 7. Jh. v.Chr.). Die beiden Zeilen werden durch einen  waagerechten Doppelstrich getrennt. Die vorliegende Übersetzung geht offensichtlich davon aus,  daß Z. 2 nur zu gut der Hälfte beschrieben ist. Am Zeilenende sichtbare Spuren müßten dann zu  einem (floralen?) Ornament gehören.  1  xx DAn>  „Des Homet [lege Homet], Sohn des  2  ... 5i Hagab [lege Hagab]“  # A42 (9) ist eine Tonbulle (© max. 15mm, 7. Jh. v.Chr.). Die beiden Zeilen werden durch ein  waagerechtes Ornament getrennt. Das Photo 1äßt nur schwache Schriftspuren erkennen, vgl. auch  die Vergrößerung S. 5:  1  1n3%x „ [Des] Elnathan,  Z  ır D  (Sohn des) Yekamyahu‘“  # A46 (10) ist eine gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck © max. 16mm, 7. Jh. v.Chr.). Die Schrift  ist auf dem Photo nicht entzifferbar: „ Tephanyahu“.  # A47 (10) ist eine gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck © max. 14mm, 7. Jh. v.Chr.). Die beiden  Zeilen werden durch einen waagerechten Doppelstrich getrennt. Z. 1 ist auf dem Photo weitgehend  unleserlich. Der letzte Buchstabe in Z. 1 hat praktisch keinen Abstrich und ähnelt daher einem %.  1  XX  „Des Azar [lege ‘Ezer vel “Azzur; sic?],  2  (Sohn des) Shavne [lege Sebna]“  XJD0  # A48 (10) ist eine gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck © max. 12mm, 7. Jh. v.Chr.). Die beiden  Zeilen werden durch einen waagerechten Doppelstrich getrennt. Z. 1 endet vielleicht nicht auf *, wie  die Übersetzung vorauszusetzen scheint, sondern eher auf N. Z. 2 ist nur mit ihrer oberen Hälfte in  den Henkel geprägt. Der letzte Buchstabe (,,x“) könnte hier wie # A47 ein N sein.  1  1932  „Des Neve [sic?],  Z  x['JW (Sohn des) Shavne [lege Sebna]“  # A49 (10) ist ein gesiegeltes Henkelfragment (Abdruckfragment © max. 11mm, 7. Jh. v.Chr.). Die  drei Zeilen werden jeweils dürch einen waagerechten Doppelstrich getrennt. Die Schrift ist auf dem  Photo nicht entzifferbar: ‚.. ., des Neve, (Sohn des) Shavne [lege Sebna]“.  # ASO0 (11) ist ein rechteckig gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck 17 x 13mm, 7. Jh. v.Chr.). Die  beiden Zeilen werden durch eine waagerechte Linie getrennt. Die Schrift ist auf dem Photo nicht  entzifferbar: „„Des Nahum [lege Nahum], (Sohn des) Avdy [lege ‘bdy]“.  # AS1 (11) ist ein gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck © max. 15mm, 7. Jh. v.Chr.). Die beiden  Zeilen werden durch einen waagerechten Doppelstrich getrennt.  323°  M  or Hagab [lege Hagal
A4?2 (9) ist ıne Oonbulle 15mm, VCRE). Die beiden Zeilen werden UrCc! eın

waagerechtes Ornament Das OfO 1äßt UT schwache Schriftspuren erkennen, vgl uch
dıe Vergrößerung

1M37x Elnathan,
Xal 79} (Sohn des) Yekamyahu “

A46 10) ist ıne gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck 16mm, v.Chr.) Dıie Schrift
ist auf dem OfO NIC| entziıfferbar: 297 ephanyahu  ..

A47 10) ist ıne gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck 4mm , v.Chr.) Die beiden
Zeilen werden durch einen waagerechten Doppelstrich ist auf dem OO weıtgehend
unleserlich Der letzte Buchstabe In hat DT:  1SC keinen Abstrich und ähnelt daher einem

I ‚„Des Azar ege "Fzer vel "Azzur:; SIC
des) Shavne ege Sebna]“X{

A4®8 10) ist ıne gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck 12mm, v.Chr.). Die beiden
ılen werden durch einen waagerechten Doppelstrich getrennt. en! vielleicht N1IC| auf WIEeE
dıe Übersetzung VOTrTauszusetizen cheınt, sondern her auf ist NUur mıt ihrer oberen in
den Henkel geprägt. Der letzte Buchstabe M könnte ler wWwIıe A4’) eın > sein

35 „Des Neve Isıc?],
KTW des) Shavne ege Sehbhna c

A49 10) ist ein gesiegeltes Henkelfragment (Abdruckfragment 1mm, v.Chr.) Die
TEe1N Zeilen werden Jeweıls UrC| einen waagerechten Doppelstrich Die Schrift ıst auf dem
Ofo nıcht entziıfferbar des Neve, des) Shavne [lege Sebna]“.

A50 1) ist eın rechteckig gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck 13mm, v.Chr.) Die
beiıden Zeilen werden durch ıne waagerechte Linie Die Schrift ist auf dem OfO N1C!
entzıfferbar ‚„„Des ahum ege um],;, des) Avdy ege (bdy] “

A51 ıst eın gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck 15>mm, v.Chr.) Die beiden
Zeilen werden UrC! einen waagerechten Doppelstrich
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or  Z  07 „„Des um ege Tanhum],
212 des) agon ege Megn]

AS5?2 ist eın gesiegeltes Henkelfragment (Abdruck 12mm, v.Chr.) Die beiıden
ulen werden UrC! einen waagerechten Doppelstric In findet sıch eın senkrechter
Strich als Worttrenner.

m3an> „Des Tanhum ege Tanhum],
3340 des) ege!s

17 en sıch olgende Gewichte; die Transkrıptionen entstammen dem Kommentar:
A54 ıst eın Bronzewürtel mıt 5,65g Gewicht (8./7 v.Chr.) und althebr. Beschriftung YyP3. Die

Schrift auf dem OfO steht auf dem Kopf.
AS55 ist ıne Kalksteinhalbkugel mıt 2,38g Gewicht (S/7 v.Chr.) und Zahlzeichen (4)
A56 ist ıne Kalksteinhalbkugel mıt /,/g Gewicht (8./7 v.Chr.) und Ithebr. Beschriftung 75

58 ist ıne Kalksteinhalbkugel mıt 44,38g Gewicht (8./7 T. mıiıt einer Einritzung
IHNE VERFASSERANGABE, aVl OUuUn! Dan (BAR 20/2, 1994,

Der erwähnt neben der ekannten Tel Dan Inschrift S.0.) Wel kleinere Objekte hne
ausdrücklichen NachweIıls eiıner anderweıtigen Erstveröffentlichung, dıe möglıcherweise 1er rstmals
publızıert werden:
1986 wurde In Tel Dan eın gestempelter ghenke! des vgefunden: nyb („belonging

Immadıyo «God 15 ıth me»*‘) 32)
1988 fand sıch eın weiterer ghenke! mıt dem Stempelabdruck (8 v.Chr.)
(Zecharıa/Zacharıa „God Yahweh] 'emembers“‘ der „May G0od Yahweh] remember“‘; 32)

RÖLLIG, Handbuch der althebräischen Epigraphik: Band RENZ, Die althebräische:
Inschriften. eıl ext und Kommentar, Darmstadt 1995 Ban: U/1 RENZ, Dıe althebräische:
Inschriften. eıl Zusammenfassende rörterungen, Paläographie und Glossar, Darmstadt 1995
Band UL RENZ, ex{tie und afeln, Darmstadt, 1995

Von diesem auf TreI an! (vier Bücher, da I1 in 11 und aufgeteilt) angelegten Handbuch
sınd 1mM Quartal 995 dıe Bd.e L, V1 und erschienen. 11/2 soll och iın dıesem Jahr folgen;
—— 221] „Zael der vorlıegendenel ist CS, dıe in althebräischer Schrift geschrıebenen
Inschriften des 10Jh.s v.Chr. möglıchst vollständıg erfassen, kommentieren un! ıIn kleineren
zusammenfassenden Kapıteln aquszuwerten ““ (1£.1)

umfaß:ı Monumental— und Gefäßinschriften soOwIle die Ostraka (Sıegel und Gewichte sollen
in 11/2 behandelt werden) Die Inschriften sınd chronologıisc! angeordnet. Es erfolgt keine
Publıkatiıon bıslang och unveröffentlichter Textfunde. aDel sınd dıe „frühhebräischen Inschriften s

des v.Chr. Von den ‚„„althebräischen Inschrifte  6 unterschieden, dıe In sıeben Zeitabschnitte
eingeteıilt sınd.

Zeitabschnuitt! nzah der Inschriften NZ: der Fundorte

18
Hälfte des
Viıertel des

L etztes Viıertel des
des
des

Anfang 65 3(!)
Zusammen 334

Innerhalb der Zeitabschnitte werden dıie Schriftdenkmäler ach den undorten zusammengestellt.
Stammen die Inschriften eines rtes aQus verschıedenen /eıtabschnitten, sınd s1e ber dıe entsprechen-
den Kapıtel verteilt 7 wel übersichtliche Zusammenstellungen, ıne chronologisch (1,11—19), dıe
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andere alphabetisch ach undorten (1 geordnet ermöglıchen unmıiıttelbaren Überblick
beıiderle1 1NSIC: Jede Inschrift wırd nach dem gleichen Katalogformular vorgestellt Lıteratur:;

Fundumstände; Beschreibung; Datıerung; Schrift Inhalt/Gattung; ext
U/1 enthält zusammenfassende rörterungen den Jextgattungen, Maßen, Gewichten und

Ziffern Personen-— und Götternamen, ZUT Paläographie und CinN Glossar Hervorzuheben 1st der
Abschniuıtt ZUr Paläographie dem Renz rstmals auf SOIC! breiten Basıs die Entwicklung
jedes einzelnen althebräischen Buchstabens nachzeichnet und Tabellenform übersichtlıch darstellt

besonders für dıe Datierung Textfunde von Bedeutung 1st
Für den erfaßten Zeıt- und Sprachraum werden dıe Inschriften NIC| UT zusammengestellt SOMN-

ern auf der Basıs möglıchst vollständıgen Dıskussion der Sekundärliteratur NEeEuUu transkrıbiert
übersetzt (deutsch) und 1  ert

bringt exte und Tafeln DiIe althebräischen Inschriften werden nochmals abgedruckt
für den eDTrauC| UÜbungen ber uch ZUMm schnellen Nachschlagen (1 VI) Es folgen ‚Tafeln

ZUT Paläographie und > Strichzeichnungen der Inschriften

ROLLIG Die Aramäıschen Beischriften aus den Texten und (State Cchıves of Assyrıaulletin
1993 125—-128)

ERS Zur historischen Eınordnung der exte (State chives of Assyrıa ulletin 1993 129—1 32)
/wel der 161 SCh Hamad gefundenen neoassyrıschen Keıilschrifttexte aramäısche

Beischriften Dıese Beıisc  en werden vorlıegenden Aufsatz veröffenlicht Die ex{tfe datieren
die Zeıt Nebukadnezzars I1

”2 ”“ IET a RN 77 .„Betreffend SC1MN Land und SCIN Haus vVvon Baıt
u kag m (1 Zahın ın) SC1INCT Gesamtheit

(T17 T1 ID SM A OoKumen des Hanana VonNn Baıt Zahın“

> OKumen ber das Land7R T1
(1 7 5510 agdalu welches verkaufte
7 | MN UÜbru-Harrän welches—“ CN C*) < (1 „15n5 dem Pächter (?) verkaufte  x

WOLFF Archaeology Israel er1ıcan Journal of Archaeology 0® 1994 1—5
In Tel eth Shemesh wurden mehrere Siegelabdrücke dem v.C gefunden „ Three

stamp' handles WeTIC OUuUnNn! [WO bearıng the royal seal IMDTrEeSSI1ON ImIk/hbrn («belonging to]
the kıng/Hebron») ıth the four-wınged emblem and UONC stamp ıth seal of roya officı.
Inra/sbna («belonging to| Nera son of] Shebna»)“

Babylonisch—-Persische eit

LINDENBERGER Ancıent Aramaıc and Hebrew Letters oclety of 1DIl1Ca. Liıterature rıtıngs
from the Ancıent OT'| 4) 1994

Die Von Long 1€!] el hat sıch zu jel gesetzt bedeutende vorderorientalıische
Schriftdokumente des ertums für ANe breıte Leserschaft 1115 Englische übertragen In diesem
Sınne hat LINDENBERGER und hebr Briefe ‚usammengestellt dıe AQUuUs elatıv
kurzen ıtraum erS Chr.) stammen, ıhrer erKun un! ihres nhnaltes ach ber NUuTr schwer
mıteinander vergleic.  ar sınd. ach Eınleitung folgen acht Kapıtel, denen die exte
sprachlich und sachnliıc| geordne! Quadratschrift und Übersetzung wiıedergegeben und knapp
kommentiert werden. Jedem Kapıtel geht ANe kurze Eınleitung Ks finden sıch dıe Kapıtel
Aram Dokumente AQUsSs dem dıplomatisch-milıtärischen Bereich I1 Geschäftliche un! famıliäre
Briefe; 111 Ostraka AdUus Elephantıne Dokumente aus den chıven der jüdıschen Gemeinde Von

Elephantıne Schreiben persischer Beamter ebr VI Eıne Bıttschrıi VII Judäische ılıtär—
und Verwaltungsschreiben V I eweıls Cin edomuitischer ammoniıtischer (?) und phön rief Eın
Laıteraturverzeichniıs CinNn Glossar und in eX runden diese Zusammenstellung ab
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Phoenicıian-Cypriote Votive Scapula from Tel Dor' Marıtime Scene (IEJ 44, 1994,
1—12)

In Tel Dor wurde 993 in einem perserzeitlichen undzusammenhang eın mıt inte beschriftetes
Ostrakon ausgegraben, dessen 1ıtı1ıon Naveh vorbereıte! ach dessen Angaben das (Ostra-
kon wahrscheinlich aQus dem v.Chr. und zeigt TEeN verschiedene Schriften „formal Pheenician
etters  »e (3) In I, ‚„„CUurs1ve [letters In und ‚„ Aramaıc [letters| In Bıslang
es| scheint NUT das Wort „  ne seIn. Das im Aufsatztıitel genannte deko-
rierte er(?}-Schulterblatt tragt neben einer äalteren phönızıschen Biılddarstellung ıne Jüngere
cypro-syllabische (griechische!) Widmungsinschrift WO.| v.Chr.)

Vgl den Ostraka uch ders., Dor. ulerof the Seas Twelve Years ofExcavatıons the Israelıte—
Phoenicıan OTr Town the armel Coast, 1994, mıt Abbildung 1017 „They contaın
lists of personal Namces, such Servant of Servant of Osıirıs, accompanıed Dy quantities of
goods Bemerkenswert ist uch dıe ebı geze1igte ıne VonN Zwel ersten perserzeitlıchen griech.
nschrift auf palästinıschem en

STUCKY, Die Skulpturen dQus dem Eschmun-Heılıgtum beI on Griechische, römische,
prische und phönizısche Statuen und Reliefs VO| Jahrhundert VOT bıs ZU Jahrhundert
ach (Antıke uns! Beıiheft 17), 1993

Im Katalog 68 un! f #1 wiırd eın ag Alabaster—- lorso Import) mıiıt einer phönızıschen
Inschrift auf dem Rückenpfeıler (undatıert) vorgestellt. Ju: den Photos SC1I des Ausgräbers
ann Ian vereinzelte phönizische Zeichen UTr uNngCNHauU erkennen. c Auf dem abaster-Fußkelc

sınd auf dem OfO ebenfalls Schriftspuren (?) sehen, ber die der Kommentar 68
schweigt.
Die Basıs 229 105 und AT 55 gehörte ursprünglıch einer Statue VO! Iyp kauerndes >> Temple-—
Girl/Boy ““ (5./4 v.C| vgl 30) Sıe M 605 275 und ıne einzeıilıge phön
Inschrift Von 390) Länge

B C  E „ mö YIDUN 1319 NAY [D 55y M VD y >In
12 13 WD Z I n 371W° —_ 32 DWUR

Ich, "Abedmilk, Sohn des Eschmunsaloh, Sohn des "Abedmilk, Sohn des P[MY]'T* A Sohn
des Eschmunsaloh, (ıch bın) ürhüter, weiıl Eschmun - der Quelle mich eingesetzt hat,

se1in ächter der Votivstatuen der kauernden n|  er!| seIin. egne mich!
\ 870) LIVINGSTON, Khiırbet 1sya, 1993 (IEJ 44, 1994, 42-145)

Noteworthy ahud seal impressed handle, and body eT! bearıng another impression
of ahud seal Thıs Lype of cea] has een interpreted Persian government seal markıng the
contaıner being from the province of Judah “ Im Beıtrag finden sıch Photographien beider
S1egelabdrücke.
I1 Hellenistisch-römische eit

BROSHI QIMRON, Hebrew 1{} ote from the ECOoN! Year ofof the Bar Kokhba Revolt
(JJS 45, 1994, 286—294).

Der Aufsatz ist ıne überarbeıtete 'ersion der neuhebräischen Erstveröffentlichung des lextes
Broshı Qımron, LO ote from the Time of the Bar Revolt, K{ 20, 1989, 256—2061;

TE}
DENTZER-FEYDY TEIXIDOR, Les antıquıites de Palmyre musee de Louvre, 1993, 246

Das Museum besıtzt seıt 198 unter der Inventarnummer ıne Kalksteinplatte (21
8 cm) miut einer palmyrenıschen Grabinschrift AaUus dem Jahre 91 der 103 n.Chr. Die zugehörıge

uste ist verloren.

T1a V „Bataä fiılle
N ]} de Bara, fıls de

nw> L1ıSams, quı
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AD est appele
55r U Sapri. Helas!

Au moO1s de Adar\ IN A{
M3W 402 414. V7 O 0 Q der (mars 91 103)“

Der ataä wiırd als „ Fille de (la deesse) "Ate gedeutet.
DERFLER, The Hellenistic Temple at Tel Beersheva, 1993, 6’/17.
Im 196976 VON Aharon1ı ausgegrabenen hellenistischen Tempel von Beerscheba fanden siıch

folgende Objekte
Eın blattförmiger Ohrring aus Bronze (2 v.Chr.) rag auf der dekorierten Innenseıte dıe Buchsta-
ben „Perhaps they abbreviation of word, numerical alue of AL° (76, vgl D k2,2
und Abb. 3,4)
Eıne Bronze-Münze ohannes Hyrkanus (135-104 v.Chr.) Tag! auf VSO dıe Inschrift:

737[} J ]hwhnn Yohanon
53155 hk{hn] hg[d}]! the Hıgh Priest
[ir7 and the Commonwealth(w)hh(br)z aaı Ea Gjh)djm of Jews  .. (133%. vgl f 47,3)

Dıe Transkrıption ıst von un  ® > ILLE VEISC has] double Cornucopaela fankıng POMCSTAN-
ate  «

ESHEL, Fragmentary Hebrew Inscription of the Priestly Courses? (Tarbıs 61, 1991/1992,
157—-161.VII |Hebräisc

In derelwırd iıne Inschrift nbekannter Herkunft (wahrscheinlich Galıläa) in Photographie,
Transkrıption und Rekonstruktion publıiziert, die sıch eute 1im Museum Von Nazareth befindet. Die
atıerung ist schwier1g, ber wahrscheinlich spät. Die erhaltenen Textfragmente machen möglıch,

sıch be1ı der fragmentarı1sc! erhaltenen Inschrift ıne iste der Priesterordnungen handelt.
Ahnliche Inschriften wurden in SC  On, aesarea arıtıma, Rachob und Baıt ‘al-Hadir Jemen)
(— Aassa: Zıjon 1, 16f; Tetz 1srael T, 24-—28; ahrbuch der österreichiıschen Byzantınıstık, 32/5,
1982, 366—367; ar!  1S 42, gefunden.

I DW XX| >> XX die rdnung:
11575 77792 |Mı)jamıiın ] Jjdpt

\n ın DD dıe [Ordnung]: Qozv< CN CN S [XXXX 1377 [7!bw XXXX

A.KLONER m E Aramaıiıc Ostracon (Hadasot Arkeölögijöt 101—102, 1994, | He-
räisch|]).

In aresha wurden 9973 in einem der unterirdıschen Gänge sıeben Fragmente eines
Zeilen umfassenden Ostrakons gefunden (14 cm) Fundkontext und Paläographie sprechen für
ıne atıerung nde des der Begınn des v mıt dem nfang des
Dokuments ndenden atum („Im Oona| S1ıwan des Jahres 136 (in den JTagen) des [Königs]
Seleu(kos] übereinstimmt. Es handelt sich den Heiratsvertrag an  1C| einer ochzeıt, die 1mM
Junı des ahres 176 Chr. in der edomitischen Gemeinde Von Marescha stattfand. Be1I dem Ostrakon
handelt sıch den altesten aQus 'alastına bekannten Heıratsvertrag. Weıtere auf straka geschrie-
ene TIKunden sınd aus alastına N1IC| bekannt. Die iın aramäıscher Sprache verfaßte Urkunde wird
1er ın Photographie un! neuhebräischer Übersetzung veröffentlicht. Eıne Transkrıption wıird nıcht
geboten
STAATLICHE MUNZSAMMLUNG MÜUNCHEN ed.] (ın Zusammenarbeit mıt dem Israel Museum Jerusa-
lem), Das heilıge and: Antıke Münzen und Sıegel aus einem JahrtausendJüdıscher Geschichte. extie

ZAH VI1/3 995 3977
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VOonNn Overbeck un Zugrundelegung der wissenschaftlıchen Bestimmungen durch Meshorer
(Katalog der Sonderausstellung 1993/4), 1993

Der Katalog zeigt napp Münzen und Sıegel, Sıegelabdrücke, Gewichte, Öllampen und
sonstige Kleinfunde aus Israel VO v.Chr. bis ZUMm 215 Chr. Die Xponate stammen
aus VOonNn Meshorer bearbeıteten Privatsammlung und sınd SOWEIT erkennbar teilweıse
unpublızıert Erstmals gezeıgte Münzen sınd Dublıkate der Varıanten bereıts der Literatur be-
schriebener (und 1er uch mıf Literaturnachweıls geze1igter) ypen und werden vVon unNns nıcht einzeln
nachgewiesen da ıhre Münzelegenden bereıts bekannt sınd Zu den Sıegeln eicC
1Nnwels . AT7O wiırd CIn hebr Amulett auf ursprünglıch gerollten Silberplättchen (3 x 4
cm) aus dem Jenseıts uUuNSeCICS Berichtszeıtraumes mıiıt miıindestens zehnzeılıgen
NsSCHT1 vorgestellt

STERN SHARON Tel DDOr — (Hadasöt Arke ölögijöt 101 102 1994 54-—6' | He-
bräisch])

In Tel DDor D3) wurde 1NC AUSs aspıs hergestellte Gemme gefunden Sıe tragt
riO dıe Darstellung Schlange Vso sıch Cin von nıcht eutbaren (qUası phöniızıschen
Buchstaben umgegebenes Zeichen Der Fund 1St den sogenannten aägyptischen Kanobıs-Gemmen *
des zuzuordnen Dem Aufsatz sınd Photographien des Fundes beigegeben 55)

Qumran
4Q4 71 Case of Mistaken Identity? (J Reeves ampen Pursuing the

ext Studies Honor of Ben Zion Wacholder the CCasıon of hıs Seventieth Bırthday JSOT
184], Shefheld 1994, 136—-147, 1er 39—-140)

Der Aufsatz bietet Transkription, Rekonstruktion und englısche Übersetzung des bıslang och
unveröffentlichten Frag 11QBer 11Q074)

‚ NID3M 17r WDWD „commandm jents of Hagüy, prophe[sy thou
179 ı1W 1D3DW, . Arıse ero Take thou cCaplıve

10{2 (070) soldiers[

ATTRIDGE ELGVIN ILIK TOV M_ —
WHITE, umran Cave - Parabıiblical exts Part 1, 13, Oxford 1994
Im vorlıegenden Band werden verschiedene der Gattung der sogenannten Rewritten exte

ugehör1g erke ı Photographie, Transkrıption, Kommentar und meıst mıiıt englıscher Übersetzung
veröffentlicht. Eıne e ] Ban: edierten ex{tieJeweıls einzeln berücksichtigende onkordanz
sıch nde des erkes 4434 70)

Va Jubilees, 1 185
In der vorlıegenden e1' werden dıe 4QJub—-Handschrıiften Photographie, ranskrıption CNS-
ischer Übersetzung und mıit Kommentar versehen veröffentlicht (zu Vorabpublıkationen

15f.] 14f.] 336]) eıle der äaltesten Handschrift 4Q2716) sınd CI-

worden Die Kol datiıeren paläographiısch dıe des Chr die äalteren eıle
Chr 4Q27] k4 und 4Q21 1215 wurden von verschiedenen en geschrıeben

Es handelt sich wahrscheinlich este ZWEeEICT Rollen Die Frag VOonNnbsınd dagegen
tfälschlıch WEel unterschiedlichen ıgla zugeordnet worden, SIC gehören jedoch CINZISCH
Handschrift Abgesehen VOoN entspricht dıe Orthographie der einzelnen Handschrıiften SOWEITL

kategorisierbar, der sogenanniten qumranischen Orthographie (4Q219 4Q225-—224) der
WE1S! sowohl masoret als uch qumranische Charakteristika auf (4Q220 4Q222) In
11 7 31 werden konsonantıisches und durch Doppelschreibung des betreffenden Buchstabens
gekennzeıichnet (zZ E RR 11 26) Der erhaltene hebr Textbestand WEeI1S! keine wesentlı-
hen Abweıchungen von den antıken Übersetzungen der Jubiläen auf este folgender Passagen
AUsSs ubılaen konnten von den Herausgebern den einzelnen Handschriften iıdentifNzıert werden

olog; AgA G, 1LE
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21,1—2.7—-10; 21,12-—-16.18-—22,1. 4Q220: ‚5-—10. 21,22—24:; 22:22./90CD 23,10—13; 33,12-
198 /,11—-15:; 38,6—8; 39,4—-9 — 27,6—7; 48,5(?)e8,18-21; 34,4—5;
‚ /—-22;A‚17-38, 9,9—40,7;(
jwerden Von den Herausgebern als Pseudo-—Jubiläen bezeichnet ” z  at 1S, the employ
language, that 15 amılıar from and SOTMNC extant characteristic of ubilees, but the documents
themselves not actual coples of Jubilees“ wird paläographisch In den Zeitraum
v.Chr.-20 n.Chr. datiert. The serıbe regularly TeSOTTS plene spellıngs of long vowels and suffixes“‘

„Ihe SUurviving fragments cCenire around the promıise of Abraham, the bırth of Isaac,
and the Akedah. Frg mentions the Covenant of CITCUuMCISION made ıth Abraham TIhe [WO
colums of irg TrTeCOunNT the promıiıse of e1Ir in enesis 15, the bırth of Isaac, Prince Mastem:
accusatıon, and command that raham sacrıfıce his only SON The events of enes1is
take place in the of good and vıl angels. TIhe second column frg concludes ıth
genealogy from Isaac Levı and the ota! number of yYCars in the lıves of Abraham, Isaac, acob, and
Lev1“ wırd paläographisch iın den ıtraum 5()—-25 v.Chr. datıert. Fast immer
sıch dıe VOonNn den umranfunden her ekKkannte Plene-Schreibweise ‚4QPsJub® contalins reference

the exodus from ‚ZYpL, week(s) and jJubilee wılderness and Canaan H. Joshua’s cCrossing
Dh . Abrahams faıthfullness, genealogy from raham hrough LevIı1, and mention of the angels of

holiness ıst ZU frühherodianıschen Schrifttypus rechnen. In der Handschrift wiırd
die bekannte Plene-Schreibweise verwendet. >> The first Tagment mentions the «r1ghteous ONCS>» and
Moses ıth references days and perhaps YCars The second summarızes eC! of Enoch’s aArceT

The CoNntents of the fragments show close simılarıties ıth Jub. VEn
Von eX ıth ıtatıon from Jubilees) sınd Frag erhalten, VvVon denen NUTr Frag ıne
nennenswerte Jextmenge biletet (Reste VOonNn Kol.) Dıie Handschrift datıert paläographisch auf

UZ v.Chr.; ihre Orthographie ist gemischt. 5 dıffers from the so—called pseudo-—
ubılees in that ıt INaYy cıte UuDıLLEES and refer it authoritative work. In thıs regard,
the words al Jala 1D e 1 9) partiıcular interesting, AI . times introduces
scriptural quotations and allusions“

TOV Reworked Pentateuch,
Tste Fragmente des Werkes wurden VvVon JTOov und Whıte schon 19972 unter dem Namen enta-
euchal araphrase veröffentlicht TOV, TIhe Textual Status of 367 [4QPP] J EBOLLE
BARRERA edd.) The umran Congress: Proceedings of the In-
ternatiıonal Congress the ead Sea Scrolls, adrıd 18—21 March 1991 udıes the eX{Is
of the ese!l of Judah 11) 1992,e HITE, 365 Prelımınary (970) ebd.,
217-228]; D 114) Das Jetz! Reworked Pentateuch (4QRP) genannte Werk ist in and-
schriften erhalten (4Q07565 In der vorlıegenden Arbeit werden die Handschriften
4Q364—4Q367 und 4Q365a in Photographie, Transkription un! mıt einem KOommentar versehen
vollständig veröffentlicht. Die Iteste er  ene Handschrift 4Q367) gehö: einem mittel— der
späthasmonälschen Schriuftstil Eıne paläographısche Besonderheit findet sıch In Das
Tetragramm wiıird In diıeser Handschrift, soweıt keine Präposition vorhergeht, mıt einem doppelten
un eingeleıtet. olg In Orthographie und orphologie dem masoretl. 5 ystem, 4Q1 58 und

welsen qumrantypiısche Charakteristika auf. Es handelt sıch ıne überarbeıtete
Fassung des Pentateuch. In den einzelnen Handschriften sınd este folgender Passagen erhalten
geblıeben: Gen : ExX 19—24:;: [Dtn Gen 25—48; ExX 24-206; Num 1 ZAs Ditn
1 Gen 21 ExX 8—39; Lev 11-27; Num S (36); Ditn n ExX 21—22; Num 29;
Ditn 1 LEeVv O Es en sıch sowohl kleinere als uch größere Textergänzungen
und —kürzungen sSoOwl1e Textumstellungen. Der zugrundelıegende lext des Pentateuch ann als
protosamarıtanısch charakterisiert werden.

ıst dıe /uordnung VO  3 4Q365a: Von der Handschrı sınd Frag. erhalten Orthographie
und Paläographie entsprechen 4Q565a —10 hat ıne 'aralleile in XXXVIIU
12 und 11 in XL 4—X L1 Dıie restlıchen Frag haben keine Entsprechung ın
der Tempelrolle. Kıne araphrase Von Bıbeltexten findet sıch 1im erhaltenen Textbestand N1IC:
egen des schlechten Erhaltungszustands ann NIC| mehr geklärt werden, ob sıch ıne
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weiıtere Abschrift der Tempelrolle handelt, der ob die Tempelrolle und 4Q5654a lediglich in einem
traditionsgeschichtliıchen Zusammenhang stehen

ayer of Enosh, 353362
Von (Prayer of Enosh) sınd meıst sehr stark beschädigte Frag erhalten (lediglich Frag
enthält este Von Kol.) DDas Manuskrıipt ist der herodianischen Schriftepoche zuzurechnen. „Ihe
orthography 15 full but inconsistent“‘ Zu Frag führen die Herausgeber au  D „ The mater1al
remainıng In thıs column 15 dıvided into {WO distinct sect1o0ns. Liınes 17 contaın address, mMOoOost

probably God The second lınes and 10, consIists of genealogıcal 1ist. The preserved
text mentions Mehalalel the Aifth generatiıon and NOC| the eventh The text whole INaYy
ave been 1ist of, narratıve about, the patrıarchs, arranged in genealogıcal order but interrupted
by PDIaycI>s prophecıies attrıbuted specıfic figures. On thıs hypothesıis, the PrayclI recorded In
irg f would ave been uttered Dy Enosh, the father of Kenan (Gen

LYAN, Parakıngs eft al 363416
5 paraKıngs eft al.. lım pap Ha’avot) consists of 154 PapyTUS fragments
gathered four plates. Many of ese small ven minuscule, containıng only isolated words
of etters few fragments (e.g irgs 9, 104) arger, ıth u ten broken lınes It 15 hıghly
unlıkely that 15 sıngle work. ome fragments be of work recastıng
quoting TOmM the Elijah-Elısha storl1es In M} Kıngs; er fragments mMaYy be related psalmıc
materıals found elsewhere. Finally, few fragments do NO belong ıth the majJorıty all, havıng
been erroneously assıgned In the first place  .
Die Schrift VON ne. der VOonNn 1Q5 (ca. T v.Chr.) „The orthography of 1S generally
unexceptional. ene spellıng predomıinates na but ere number of where defective
orthography 1S employed“

LGVIN JTOV, araphrase of enesis and Exodus,
Beı dem Beıtrag handelt sıch die endgültige und vollständıge Veröffentlıchung des größtenteils
schon ın ead Sea Discoverles 1, 1994, 1 80—209 veröffentlichten Textes ( — 8 3724 1)

AUMGARTEN, The Laws OUu' Fluxes in 4Q Tohora“ 40Q0274) DIMANT SCHIFFMAN
edd.] Tıme Prepare the Way In the Wılderness. Papers the umran Scrolls Dy the Fellows of
the Institute for Advanced Studıes of the Hebrew University, Jerusalemb|Studıies the
eXis of the esel of Judah 16], 1995, 1—8)

In dem Aufsatz wird eın Frag VonN a(- 4Q2/4), das ıne fast unbeschädigte Kol ext um):
In Photographie, Transkrıption und englischer Übersetzung veröffentlicht. Im gleichen Sammelband

sıch och ıne zweıte Edıtıon dieses Fragments J Miılgrom, 4Q Tohora®: An Unpublıshed ext
Purıties, a.a.Q., Paläographisch datıert die Handschrift Ende des v.Chr. Die

auf dem Frag erhaltene Kol umfaßt Zeıilen (mıttlere Länge 65 Buchstaben) Der halachische ext

beschäftigt sıch mıt der aus körperlichen Ausflüssen resultierenden relıg1ösen Unreinheıit (vgl Lev
15) und iıhrer Übertragung durch Berührung.

BROSHI YARDENI, On netinım and alse rophets (Tarbıs 62, 1992/1993, 45-54 .VI |Hebrä-
isch|)

In derel werden und in Photographie, Zeichnung, Transkrıption und eKOon-
SITU.  10N veröffentlicht. €1' Fragmente sınd schliecC erhalten: ob sıch auf der Rückseıte ebenfalls
ext befand, ist N1IC: mehr erkennen.

ist In Sprache abgefaßt. Das ragment welst ın der Miıtte einen Rıß auf. Es bietet dıe
en Von ecun ılen eines ın herodianischer Schrift geschrıebenen lextes Die Überschrift des
lextes N WD WD} NR0 Zeılile legt nahe, sıch den Anfang einer ıste
VON alschen Propheten handelt. Die meılsten lassen siıch mıt bıblıschen Personen iıdentifnzieren. Be1i
ND handelt sıch den altesten bekannten semıt. eleg für das seıit der Septuagınta
1im Griechischen verwendeten e vÖOTPOPNTNS.

enthält in hebr. Sprache dıe Anfänge VOonNn sechs ılen Text, darunter ıne Überschrift
([a 3 3n 12N) Es handelt sıch ıne ıste Von n “tinım, dıe vermutlıch in umran enfistan-

den ist ufgrun der hasmonäischen Schrift läßt sıch das ragment in dıe Hälfte des v.Chr.
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datıeren. Die Autoren sehen die Liste als einen frühen eleg für den z.B In mQıd 4,1 belegten
n]ıederen Status der n‘tinım bezüglich Heıratserlaubnissen DZW. —verboten

ELGVIN, Admoniuitıion exX{is from Qumran Cave (M.O WISE OLB COLLINS
PARDEE Methods of Investigation of the ead Sea Scrolls and the Khıiırbet umran Sıte

esent Realıties and Future TOospects Annals of the New ork Academy of Sclences FZ21. 1994,
179—196).

HARRINGTON, Wısdom umran ÜULRICH edd.], Ihe Community
of the Renewed Covenant. The otre Dame 5Symposion the ead Sea Scrolls [Christianıity and
Judaısm in Antıiquity Serles 10], 1994, 137-152).

Die beiden genannten Aufsätze geben erstmals einen Überblick ber den 4QSapiential Work
genannten Weısheıitstext, der ın umran gefunden wurde. Der ext wırd ach Harrıngton VOon

den andschrıiıften 4Q416—4168 (paläographıisch 4()—1 v.Chr. datieren); 1Q206 und
evtl bezeugt ach Elgvın besteht 4Q418 aus Wel VO gleichen Schreıiber hergestellten
andschrıften, da 1ı in 4Q4718 zweımal vorkomme rag B 2133 „ TIhe Qumran sapıential
work 18 wısdom instruction expressed In emall unıts and put together wıthout much apparent
CONCEIN for ogıcal ematıc progression. In SOIMNC places the sage’s appeal 15 pragmatısm
reward and punıshment Judgment, ıle In er places ere deductions from Scripture and
symbolıc SCS of Scripture. In form and ‚OoOntent it 18 sımılar Siırach, parts of Proverbs (especlally
chaps ate Egyptian wısdom wrıtings, Jesus’ instructions In the Synoptic Gospels, and the
letter of James‘““ (Harrıngon, 144) the workPI' «NONn-sectarıan>» €eas! 1910)1 56

umran-an non-monastıc setting in ıfe. The ON being instructed CHNSASCS In busıness, has dealings
ıth 1N! of people, and INaYy INAaLT’ ıfe and ave chılaren Moreover, the dualısm of the
work 15 NnOTt metaphysıcal psychological ıt becomes in the sectarıan documents TIhe work
May ave been pre-Qumranic in or1gın and thus ınk ın the early development of the later sectarıan
Qumran language and hought“ Harrıngton, 144)
Elgvın beschreıibt och wWwel weiıtere ex{ie weıisheitlicheners

„Only the first lınes of preserved Ihe maın fragment brings the words
of eacher who instructs «those who understand» about the WadYyS of CN and truth of (Gjod The
eaching style of ıth instruction In Ist PCTSON sıngular 1S Iso found in the openıng phrases
of and lınks hıs WaYy of sapıental instruction S5ap Work and thus the
Qumran communıty *“ (Elgviın, 83)
4Q420-4Q421 „ Iwo fragmentary coples of 4Q Ways of Rıghteousness) preserved,
lısting in sapıential style the characteristics of the rıghteous We enCOUNtTtfer the ıimage of the WISse
IT ba57 W)N, that Can recelve admoniıtıon and keep careful profile In publıc diıscussion

In irgs 13 and unexpectedly enCounter sacrıfices and the urt! of the temple*
(Elgvin, 84)

ELGVIN, The enesIis Section of (4QParaGenExod) ea Sea Diısoveries !n 1994, 18  ?
196)

JTOV, Ihe Exodus Section of ea| NSea Diıscoveries k 1994, 197—-209).
In den beiden TDeE1ItenN wırd der größte eıl VO  — (10 identifzierte un! WEeIN unıdentifizierte

rag ın ITranskrıption, englıscher Übersetzung und mıt einem Kommentar versehen publızıert.
Die Handschrift ist paläographisch in dıe hasmonäische Schriftepoche datieren (Elgvin, 184)
„ The fragmentsA the 0o-—called umran practice of orthography and morphology  6 (T1ov, 98)
» > There lear S12NS of sectarıan eology the Siructure of the yahaı in OUT composıtıion. The
followıing elements COU. however, po1ın or1gıin wıthın the umran communıty amnnn ıts
close predecessors the phrase mb L1° 79 (1 the sef times of day and nıght (I 12); the
uUSCcC of N the dıivine alnec nstead of e 110 1° In the paraphrases of enesIis (11 and Exod
(IH 11); the phrases m5y (1 101 f 111 and 1W TI (I which COINIMNON ıIn
sectarıan wrıtings; the interchange of Masoretic 7 of Xxod 10:15 ıth 217 (IH 11), 1S the
CasSsı for In Isa 15:6 the 1ın ıth Sap Work b (Elgviın, 196) Tov andererseits
scheint sıch ıne essenıiısche Verfasserschaft VO  — auszusprechen

1
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enesI1is: > 4Q422 contaıns paraphrase of the beginning chapters of enesis (frgs 1—9) and Exodus
TgS a—e ese fragments belonged three columns The enesIis section refers the fırst
chapters of the book only. Col elates creation and umanıty's rebellıon (Genesıs 1—4) and col {{

the flood StOTY enesI1s 6—9) According calculatıon of the distance between the fragments
the section the Hood and ıts aftermath mMust ave been closely followed by the paraphrase of

Exodus (Elgvın, 180)
Exodus A 15 nOTt Jlear whether the texi NCEe covered arger sections of Exodus TIhe SCQUENCEC of the
plagues 15 close hat of Exodus and that of Psalm 105 At the Samnle time iın the description
of the plagues, the wording of 4Q422 depends in the first place the historical Psalm 78, second

Psalm 105, and 1T| the aCcCcount In Exodus‘““ (Tov, 197) „ The aCCOUunNnTL SCI 40422)
quickly TOmM ON even the neXTL, indicating ach episode ıth few words, pausıng only at the
description of the plagues and describing ach plague separately. It 15 not impossible that the episode
of the plagues formed the maın 'OopI1C of the Exodus section of 4Q422°“ (Tov, 2079

FALK, Communal Confession (JJS 45, 1994, 184-207).
Von sınd Frag erhalten. In der vorlıegenden Arbeit werden Frag I, 7— 3 in Ootogra-

phıe, Transkrıption, Rekonstruktion, englıscher Übersetzung und mıt einem Kommentar versehen
veröffentlicht Das wWwel Kolumnen umfassende Frag wurde VonNn wel verschıiedenen Schreibern
geschrieben, Falk der ermutung veranlaßt, sıch beı ıne ammelhandschrift
handelt und Kol einem anderen ext als Kol gehört. Paläographisch ist der miıttel— bıs
spätherodianıschen Schriftepoche zuzuordnen (erstes und zweıtes Drittel des n.Chr.). Für dıe
Te1 veröffentlichten Frag wiıird folgende Lokalısıerung In der ursprünglıchen an gSCNOMUIMCN.
D 11 Z « TDIS composition 1S communal confession, belonging Lype of post-exilic praycr
1C| responds the warniıng advıce In Lev. for the people confess eiIr S1Ns and the
SINS of e1Ir athers These fragments, then, proviıde another example of the represented DYy the
DTaycCr>s in Neh 9, Ezra 9, Dan 9, Ps 106, Dan Z Bar. 1Q5 1—2, and 4QDı1ıvHam.
draws heavıly Psa. (fragments 1—2), adaptıng the anguage communal setting, ell
eremıah and Deuteronomy (fragment Der freıe eDTrauCc! des etragramms in legt
für Falk nahe, N1IC| In umran verfal}: worden ist

4QMicah: mal ragment of Manuscript of the Mınor Prophets from Qumran, (C'ave
RQu 1ü93—202)
Im Aufsatz wiırd 4QMI in Photographie, ranskrıption und mıt ausführlıchem Kommentar

veröffentlicht Von der Handschrift ist NUTr eın Frag erhalten, das jJeweıils die ersten L3 Buchstaben
von ılen ext bietet (Mı 5,1—2) Die rekonstrulerte Zeilenlänge beträgt 48 DZW. Buchstaben
4QMI datıert paläographisch auf v.Chr. Das ragment paßt keiner anderen in umran
gefundenen Dodekaprophetonrolle, sıch ıne eigene Handschrift handeln muß

Abweichende en und Textergänzungen:
Mı 5: N|3) N] ‘5 7100 (vgl ÖB#C EE WOL ECEAÄEUGETAL) (NX“ 5 7122)

EX GOU WOL EEEÄEUGETAL), Mtit 2,6 (E&x GSOU YOp EEEÄEUGETAL 1YOVMEVOG)
GARCIA MARTINEZ, Les manuscrits dudede Juda eft le Deuteronome ers et edd.], Studies

ın Deuteronomy, Festschr. Labuschagne [VTS 531 1994, 3—82
4Q40 QDeut""”) besteht eute AdQus TEeN Fragmenten. Der Schriftduktus ıst asmonäilsch und

weist In das v.Chr.; ıIn der Orthographie herrschen Pleneschreibungen und Langformen der
Personalpronomina VO!  Z FErhalten sınd Teıle Von Ditn —.n

Abweichendeen und Textergänzungen:
DDtn 3,20 Dn 111 m138 (vgl. ®) (TW an vgl )
Ditn e 1D} et al }
I)tn 4,33 ON D DW (vgl S, T”) I, g (T
Ditn J2 1971227 (vgl (3775)

4042 QDeut”®) werden auf dem Ofo 18 Frag zugewlesen, von denen jedoc!
Frag. 16—18 | — ] 4Q45 gehören Der ext VO  —_ Frag. und 15 bleibt unidentifiziert. Der has-
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monäısche Schriftduktus deutet auf eın Entstehungsdatum 100 v.Chr.; die Orthographie tendiert
stärker Pleneschreibungen als M, hne 1mM eigentlıchen Siınne „qumranısch ‘“ seInN. Erhalten
sınd eıle vVvon Ditn 4,3 6,5—1 1Ya28,33-5.4 7-52.58—62;

Abweichende en und Textergänzungen:
Ditn Vacal in Kombination Frag 7 entspricht setumah in
Ditn0 7D IIN m1Wa ] ıt I7
Ditn 28,18 mıt S (MTAAM3 vgl Dtn 28,4 [sic recte!|

4Q43 QDeut”) besteht aus mehreren Fragmenten, deren Schriftduktus | —] 4Q42 Ne| (100
T, Thalten sınd Teıle Vvon Ditn m  j 4,14—-21

Abweıiıchende Lesarten und Textergänzungen:
Ditn D 1/ 1DW al (D w YDW)
Dtn 5,//8 VaCcal zwıischen un!
Ditn 14,16 O71277 al (vgl mit Mss, A, (: S, (DIDMMN)
Ditn 14,18 DD TTM ZN) (vgl und Lev 11,19 SIC recte|) MB\DYM)
Ditn 14,19 DD 175N7) (vgl A, 175N')

asaı 104  W Mas eu besteht aQus 1eT7T Fragmenten VOonNn einer „Jate Herodian 'oOrma| hand““
399 AUuUSs der Mıiıtte des v.Chr. Trnhalten sınd eıle Von Ditn 3,17-24: 34,2-—6 in rein masoret
Textgestalt. Die Paraschengli  erung sıch als VaCca|l wıeder.
Nah Hever der Wadı Saly Selyal) CV Se 3 Heveu ist ın einem zwıschen „Jate He-
rodian formal scr1pt “ und „post-Herodian 1DI1Ca| hanı 78) stehenden Schriftduktus (2 Hälfte

T. geschrieben. Trhalten sınd eıle Von Ditn 9,4-6.21—-23 In rein masoretischer Textgestalt.
Im Anhang bletet der Verfasser 99 inventaire exhaustif de tOuftfes les references du Deuteronome
trouvees dans les teXies bibliques de la Mer Morte‘““‘ 79) 1C| erfaßt werden Belege in Tefnllin
und Mexzuzot SOWI1e Dtn-Zıtate In nıchtbiblischen Handschriften und Textparaphrasen (Vgl 64f. und
982

GLICKER-CHAZON, New Liturgical Manuscrıpts from Qumran (Eleventh 'OT' Congress of Je-
wısh Studies: Dıviısıon TIhe and ıtsor Jerusalem 1994, 207-214).

In dem Aufsatz wiırd erstmals ber berichtet. Von der ZUuTr herodianischen Schriftepoche
rechnenden Handschrift sınd stark beschädigte Frag rhalten Dıe Frag 1—5 lassen sıch mıt unter-
SC  ıcher Wahrscheinlichkeit miteinander verbinden. Der ext wird als „ Magıc rıte for expellıng
vıl spirıts“‘ charakterisiert Es finden sıch viele Parallelen 4Q510—4Q511. Sprachliche
und inhaltlıche GemeıLjnsamkeıten mıt den essenıiıschen Texten VOonNn umran machen ıne essenısche
Herkunft für wahrscheinlıch.

LARSON, and the Angelıc Rehabilıtation of Kıng ekıah ea| Sea Discoveries .# 1994,
210-228).

In der Arbeıt wiıird ın Transkrıption und englıscher Übersetzung geboten Photographien,
paläographische Analyse eic folgen in einer späateren Edıtion Auf wWwel der TEeN Frag VON
sınd größere Textzusammenhänge erhalten „Based (OUT transcription and translatıon of ese
{ragments, belıeve that irg descr1ıbes the makıng of COvenant between God and Zedekıijah
hrough the ABCNCY of the angel MichaelDokumentation neuer Texte  monäische Schriftduktus deutet auf ein Entstehungsdatum um 100 v.Chr.; die Orthographie tendiert  stärker zu Pleneschreibungen als , ohne im eigentlichen Sinne „qumranisch“ zu sein. Erhalten  sind Teile von Dtn 4,30—4; 6,5-11; 28,15—9; 28,33-5.47-52.58—62; 29,22-5.  Abweichende Lesarten und Textergänzungen:  Dtn 6,9/10  vacat in Kombination Frag. 47 Z. 5 entspricht setumah in M!  Din 28,15  [-5-n8 niwy] mit M> @  Din 28,18  mit M < @ (7NDMI "757), vgl. M Din 28,4 [sic recte!]  4Q43 (= 4QDeut”) besteht aus mehreren Fragmenten, deren Schriftduktus [—] 4Q42 ähnelt (100  v.Chr.). Erhalten sind Teile von Dtn 5,1-5.8—9; 14,14-21.  Abweichende Lesarten und Textergänzungen:  Dtn 5,1  ... ]n/waw £ M etal. (7RAW° yow)  Dtn 5,7/8  vacat zwischen V. 7 und 8 £ M  Din 14,16 0157 MI (vgl. mlt Mss, @, C, G, S) £ M (DI57NN)  Din 14,18 np1317)m MMI (vgl. @ und Lev 11,19 [sic recte]) £ (M nd157m))  Dtin 14,19  [Dn 17587] (vel. @, G) £ M (58°)  Masada 1043 (= Mas Deut) besteht aus vier Fragmenten von einer „late Herodian formal hand“  (75) aus der Mitte des 1. Jh. v.Chr. Erhalten sind Teile von Dtn 33,17-24; 34,2—6 in rein masoret.  Textgestalt. Die Paraschengliederung findet sich als vacat wieder.  Nahal Hever oder Wadi Saiyal (Seiyal) XHev/Se3 (= Hev Deut) ist in einem zwischen ‚, late He-  rodian formal script‘“ und „post-Herodian Biblical hand“ (78) stehenden Schriftduktus (2. Hälfte  1. Jh. v.Chr.) geschrieben. Erhalten sind Teile von Dtn 9,4-6.21-23 in rein masoretischer Textgestalt.  Im Anhang bietet der Verfasser „„un inventaire exhaustif de toutes les ref&rences du Deut&ronome  trouv6es dans les textes bibliques de la Mer Morte“ (79). Nicht erfaßt werden Belege in Tefillin  und Mezuzot sowie Dtn-Zitate in nichtbiblischen Handschriften und Textparaphrasen (Vgl. 64f. und  79-82).  E. GLICKER-CHAZON, New Liturgical Manuscripts from Qumran (Eleventh World Congress of Je-  wish Studies: Division A: The Bible and its World, Jerusalem 1994, 207-214).  — In dem Aufsatz wird erstmals über 4Q444 berichtet. Von der zur herodianischen Schriftepoche zu  rechnenden Handschrift sind 6 stark beschädigte Frag. erhalten. Die Frag. 15 lassen sich mit unter-  schiedlicher Wahrscheinlichkeit miteinander verbinden. Der Text wird als „‚magic rite for expelling  evil spirits“ charakterisiert (208). Es finden sich viele Parallelen zu 4Q570-4Q577/. Sprachliche  und inhaltliche Gemeinsamkeiten mit den essenischen Texten von Qumran machen eine essenische  Herkunft für 4Q444 wahrscheinlich.  E. LARSON, 4Q470 and the Angelic Rehabilitation of King Zedekiah (Dead Sea Discoveries 1, 1994,  210-228).  — In der Arbeit wird 4Q470 in Transkription und englischer Übersetzung geboten. Photographien,  paläographische Analyse etc. folgen in einer späteren Edition. Auf zwei der drei Frag. von 4Q470  sind größere Textzusammenhänge erhalten: ‚„Based on our transcription and translation of these  fragments, we believe that frg. 1 describes the making of a covenant between God and Zedekiah  through the agency of the angel Michael ... In some way or other, this covenant involves both  observing the Torah and causing others to observe it. Furthermore, from the phrase 78 in frg. 1  5, «he shall say,» the time when these events take place, at least from the author’s standpoint, is the  future“ (212). „Frg. 3 contains a description of the Exodus from Egypt and of certain events that  occurred during the Wilderness Wandering. From the rapidity with which events unfold, needing  just four lines to go from the oppression in Egypt to the giving of the law on Sinai, it seems likely  that this fragment preserves what was originally some sort of brief historical summary“ (212). Der  zukünftige Aspekt des Bundesschlusses mit Zedekia legt es nahe, daß es sich bei 4Q470 um ein  vaticinium ex eventu handelt (213f.). Weil der Text von Frag. 1 an einigen Stellen auf dem Buch  Jeremiah basiert, erscheint es möglich, daß es sich bei 4Q470 um ein Jeremiah-Pseudepigraphon  handelt (214).  333In SOMNC WadYy er, thıs Covenan involves both
observing the orah and causıng others observe ıt urthermore, from the phrase D} In irg
- «he , the time when ese events z place, east from the author’s standpoint, 18 the
future““ SI contaıns description of the Exodus from 2yp and of certaın events that
OCCurred durıng the Wılderness Wandering. From the rapıdıty ıth 1C| events unfold, needing
Just four lınes from the Oppression in ZYp the giving of the |aw Sınal, ıt lıkely
that thıs Tagment DICSCI VCS hat orı1ginally SOINC Sort of TIE hıstorical summary * Der
zukünftige Aspekt des Bundesschlusses mıt /edekıa legt nahe, sıch beı eın
vatıcınıum eventu handelt (213£) Weıl der ext Von Frag einıgen Stellen auf dem uch
eremilah asıert, erscheınt möglıch, sıch bel Un eın Jeremi1ah-Pseudepigraphon
handelt
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LARSON SCHIFFMAN STRUGNELL, Preliminary Publicatıion of Tragment
Mentioning Zedekıah RQu 1j335—349).

Der Aufsatz stellt dıe in ead Sea Discorverlies i 1994, 210—-228 Larson, and the
Angelıc Rehabiıilıtation of Kıng Zedekıah) angekündıgte vorläufig endgültige Publilg_ation Von 4Q470
dar (— 8 333) en eiıner Photographıie, Transkrıiption, englıschen ersetzung und
Kommentar bıetet der Aufsatz auch ıne paläographische Analyse des Textes „Ihe scr1pt of
1S probably best considered early Herodıian 15 orth remarkıng that Professor Strugnell has
noted certaın simılarıty between the scr1pt of hıs manuscrıpt and that of 0387“

PATRICH, Khirbet (Qumran in 1g of New Archaeological Explorations in the umran Caves
(M.O. WISE OLB 4} COLLINS PARDEE edd.], Methods of Investigation of the ead
Sea Scrolls and the Khıiırbet Qumran Sıte. esent Realıties and Future 'ospects [Annals of the New
ork Academy of Sciıences Z 1994, 73-—95, hier 90)

Be1 einem ,7 SUNVCY 6 Khirbet (Qumran un! Umgebung fanden sıch in Keramikprodukte
aus mehreren Epochen „The Roman finds include rich collection of pottery, SOMINC 10 completely
restored: a cylindrıcal Jar, bag-shaped Jar ıth the Hebrew letter alef inscribed by aCcC charcoal

ıts shoulder, cookıng pot, complete Koman round-lamp the figuratiıve of which W ds

deliberately mutilated, and ragment of Jerusalemuite painted bowl TIhe entire ceramıc
from thıs aV suggest the last phase of the Herodıian per10d ven post date‘“‘ 90)
’ Prelımıinary Publicatıon of 4QS° VII—-VIlN (Tarbıs 60, 990/91, 435—43'7 VI

[Hebräisc
In dem Aufsatz werden 4QS“ VII-VI in Photographie und Transkrıption veröffentlicht und

mıiıt 1Q5 Al verglichen. hne Berücksichtung orthographischer Dıfferenzen OMmM ! der
Verfasser auf Abweıchungen von 1Q5 7u den 4Q5S-Handschrıiften 8.1, 111

SCHIFFMAN, 40Mysteries‘®, elımınary Edıition RQu 16,d203-—223).
In der vorliegendenelwird 4QMyst* (= 4Q300) in Photographie, Transkrıption und englıscher

Übersetzung veröffentlicht. Der In hebr. Sprache verfaßte ext wırd VonNn Handschriften bezeugt
4Q300) Von 4QMyst® sınd stark beschädıgte Frag erhalten Dıie Handschrift ist

paläographisch als ; ate Herodıian 'orma| book hand““ beschreiben Ihre Orthographie olg
nicht dem aus umran bekannten System. R ( 15 certaın that thıs work 1S of sımiılar and ontent
the SO-—C Sapiential exts, especlally 40416—419, designated 40 Sapiential Work I“ (scıl ap
A)“ Eıne englische Übersetzung der Handschrift wurde VO Verfasser bereıts unter dem 1ıte.
4QMyrsterıes: Prelıiminary Translatıon (Eleventh OT'| Congress of Jewısh Studies Divisıon
Ihe Bıble and ıts (0)8 Jerusalem 1994, 199—-206) veröffentlicht (— 8 13)

STEUDEL, Lıturgy Mornıing and Evening ayer Prelımıinary Edıtion RQu 16,
n313—-334).

Im vorlıegenden Aufsatz werden alle Frag von 404068 In Photographie, Transkrıption, englı-
scher Übersetzung und mıt einem Kommentar versehen veröffentlicht. Mıt Ausnahme VO  —_ Frag
sınd auf en Frag NUuTr este VON wenıgen Buchstaben der Örtern erhalten 95 belongs
the formal tradıtiıon of the Hasmonean per10d. Perhaps thıs manuscr1pt coplıed rather early in
Hasmonean times““ Die Handschrift weilst ıne Tendenz Defektivschreibung und kurzen
Suffixformen auf, jedoch ıst dıe Orthographie nıC stringent z.B Frag 8.10) „The
etragrammaton 15 orrected In irg E ıth dots around ıt Oove the lıne dny 15 wrıtten
a), thus the COrTECL readıng ntended be brwk dny SAYG hki drkyk nstead of hrwi
yhwh SAYGDokumentation neuer Texte  E. LARSON — L.H. SCHIFFMAN — H. STRUGNELL, 4Q470. Preliminary Publication of a Fragment  Mentioning Zedekiah (RQu 16, 1993—1994, 335—349).  — Der Aufsatz stellt die in Dead Sea Discorveries 1, 1994, 210-228 (E. Larson, 4Q470 and the  Angelic Rehabilitation of King Zedekiah) angekündigte vorläufig endgültige Publikation von 4Q470  dar (— ZAH 8.3, 333). Neben einer Photographie, Transkription, englischen Übersetzung und  Kommentar bietet der Aufsatz auch eine paläographische Analyse des Textes: „The script of 4Q470  is probably best considered as early Herodian ... It is worth remarking that Professor Strugnell has  noted a certain similarity between the script of this manuscript and that of 4Q387“ (339).  J. PATRICH, Khirbet Qumran in Light of New Archaeological Explorations in the Qumran Caves  (M.O. WISE — N. GOLB — J.J. COLLINS — D.G. PARDEE [edd.], Methods of Investigation of the Dead  Sea Scrolls and the Khirbet Qumran Site. Present Realities and Future Prospects [Annals of the New  York Academy of Sciences 722], 1994, 73-95, hier 90).  — Bei einem „survey“ in Khirbet Qumran und Umgebung fanden sich in Höhle 24 Keramikprodukte  aus mehreren Epochen. „„The Roman finds include a rich collection of pottery, some now completely  restored: a cylindrical jar, a bag-shaped jar with the Hebrew letter alef inscribed by black charcoal  on its shoulder, a cooking pot, a complete Roman round-lamp the figurative scene of which was  deliberately mutilated, and a fragment of a Jerusalemite painted bowl . .. The entire ceramic corpus  from this cave ... suggest the last phase of the Herodian period or even a post 70 C.E. date““ (90).  E. QIMRON, A Preliminary Publication of 4QS‘ VII-VIII (Tarbis 60, 1990/91, 435—437. VI  [Hebräisch]).  — In dem Aufsatz werden 4QS‘ VII-VIII in Photographie und Transkription veröffentlicht und  mit 1QS VII 24-X 2 verglichen. Ohne Berücksichtung orthographischer Differenzen kommt der  Verfasser auf 27 Abweichungen von 1QS. Zu den 4QS-Handschriften — ZAH 8.1, 111.  L.H. SCHIFFMAN, 4QMysteries®, A Preliminary Edition (RQu 16, 1993-1994, 203-223).  — In der vorliegenden Arbeit wird 4QMyst*(=4Q300) in Photographie, Transkription und englischer  Übersetzung veröffentlicht. Der in hebr. Sprache verfaßte Text wird von 3 Handschriften bezeugt  (1Q27; 4Q299; 4Q300). Von 4QMyst® sind 14 stark beschädigte Frag. erhalten. Die Handschrift ist  paläographisch als „late Herodian formal book hand“ (205) zu beschreiben. Ihre Orthographie folgt  nicht dem aus Qumran bekannten System. „„It is certain that this work is of similar genre and content to  the so-—called Sapiential Texts, especially 4Q416—419, designated 4QSapiential Work I° (scil. 4QSap  A)“ (203). Eine englische Übersetzung der Handschrift wurde vom Verfasser bereits unter dem Titel  4QMysteries: A Preliminary Translation (Eleventh World Congress of Jewish Studies: Division A:  The Bible and its World, Jerusalem 1994, 199-206) veröffentlicht (— ZAH 8.1, 113).  A. STEUDEL, 4Q408: A Liturgy on Morning and Evening Prayer — Preliminary Edition (RQu 16,  1993—1994, 313-334).  — Im vorliegenden Aufsatz werden alle 17 Frag. von 4Q408 in Photographie, Transkription, engli-  scher Übersetzung und mit einem Kommentar versehen veröffentlicht. Mit Ausnahme von Frag. 1  sind auf allen Frag. nur Reste von wenigen Buchstaben oder Wörtern erhalten. „40Q408 belongs to  the formal tradition of the Hasmonean period. Perhaps this manuscript was copied rather early in  Hasmonean times“ (316). Die Handschrift weist eine Tendenz zu Defektivschreibung und kurzen  Suffixformen auf, jedoch ist die Orthographie nicht stringent (s. z.B. Y'5(D)M Frag. 1 8.10). „The  Tetragrammaton is corrected in frg. 1,6 with dots around it ... Above the line *h ‘dny is written  (1.6a), thus the correct reading was intended to be brwk ’*h 'dny hsdyq bkl drkyk instead of brwk  yhwh hsdyq . ..“ (316). Bei 4Q408 könnte es sich um Reste einer Hymnensammlung handeln. Der  in Frag. 1 enthaltene Hymnus beschäftigt sich mit Morgen und Abend als Zeiten des Gotteslobes  und ähnelt formal den Hymnen der Hödajöt. Terminologie, Sprache und Form legen es nahe, daß es  sich um eine essenische Liturgie aus dem Frühstadium der Gemeinschaft handelt (333f.).  M.E. STONE — J.C. GREENFIELD, The First Manuscript of Aramaic Levi Document from Qumran  (4QLevi?* aram) (Mus 107, 1994, 257-281).  — 4Q213 (4QLevi® ar) ist eine von 6 in Qumran gefundenen Handschriften des schon aus der  Kairoer Genizah bekannten in aramäischer Sprache verfaßten Levi-Textes. Zur Gattung des Textes  334Beı 4Q40685 könnte sıch este eiıner Hymnensammlung handeln. Der
iın Frag enthaltene Hymnus beschäftigt sıch mıt orgen und en! als ıten des (Gotteslobes
und ne formal den Hymnen der Hödäajöot. Terminologıe, Sprache und Form egen nahe,
sıch ıne essenıische ıturgıe AQus dem Frühstadıum der Gemeinschaft handelt Carn

STONE GREENFIELD, TIhe 1IrS Manuscrıipt of Aramalc Levi Document firom umran
(4QLevı®“ aram) (Mus 107, 1994, 257—-281)

4QLevi“®* ar) ist ıne von in umran gefundenen Handschriften des schon AUSs der
Kaılroer Genizah eKannten In aramäıscher Sprache verfaßten vı—- lextes Zur Gattung des lextes
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ühren die Verfasser aus „ The address «INY SONS> and the second PCISON plural endings In frag. 4,
mark the parenetic, but NnOT necessarıly the testamentary character of the document; cf. also

irag ® col E IO“ Von der Handschrift sınd Frag erhalten Das größte Frag bietet
este Von Kol Jext, das kleinste este Von ılen. Die vorlıegende el veröffentlicht alle
Frag. in Photographie, Transkrıiption, Rekonstruktion und englıscher Übersetzung und ist mıt einem
Kommentar versehen. Paläographisch datıiert dieSCin dıe des v.Chr. Der ext
von sıch uch iın der Handschrift aus der Kaılroer Genızah (82-95) In I1
un! ist eın In der Genıizah-Handschrift verloren gEegaANSECNET eıl des in 88 beginnenden
eısheıtgedichts erhalten. bieten ebenfalls in der Genizah-Handschrift NIC erhaltenen
ext

1ALMON Calendrical Scrolil from Qumran C'ave Mıs Ba 4Q5321) (Tarbıs 60,
1990, 93521 Ir |Hebr:

In dıesem Aufsatz werden Photographıie, Transkrıption und Rekonstruktion einer Handschrift eines
kalendarıschen lextes geboten Be1l handelt sıch fünf Fragmente unterschiedlicher
Töße, Von denen die Frag und Jeweıls aus einem großen und mehreren kleinen Stücken
zusammengesetzt Ssiınd.
Es sınd este VON s1ıeben Kolumnen Cr  en, wobe1l dıe ersten TE Je acht, die nächsten TEL Je
eun ılen aufwelsen. Dıiıe sıebte Kolumne bietet ach der echsten lextzeıle TEN Leerzeıilen. In
ihr ist offenbar der ursprünglıche Schluß des Dokuments erhalten Die Zeilenlänge varlılert zwıschen
durchschnittliıch 68 Zeichen PTO Zeıle in Kol und 112 Zeichen DTO Zeile in Kol 11l Auf dieser
Grundlage rekonstruleren dıe Herausgeber ıne fehlende Kolumne VOT der ersten erhaltenen
Kolumne. Die Herausgeber gehen ferner davon ausS, der vierten erhaltenen Kolumne och Wel
weıtere Kolumnen ext (04RR und 042) vVoTangCgaNngCh sınd. Am Begınn der rekonstruilerten Kol Ol
bleıibt sovıel atz, dort ntweder ıne Überschrift der ber der Schluß eines vorhergehenden
okuments gestanden en könnte
Die Schrift befindet sıch in der Übergangsphase zwıischen späthasmonäilsch und frühherodianısch,

die Handschrift vermutlıch zwıschen und 23 v.Chr. hergestellt wurde. Die UOrthographie
1st nıcht strıgent, welst jedoch überwiegend Qumran-typische Charakteristika auf. Dıie Schreibweise
der 1m ext ann  n Prijesterklassen weist teilweise VOnN Chr abweıchende Formen auf.
Die Fragmente enthalten wWel Listen kalendarıscher aten AUS sechs ahren Die Tste ıste bezeıich-
nef Jeweıls wWel Tage im onat SECNAUCT. Die aten werden ach dem Sonnenkalender als Tage eines
onats und Jeweıls als Wochentage gezählt. Die OC ist wıederum UrTrC! die in ıhr dıensthabende
Priesterklasse mismär) gekennzeıchnet. Eıner der beiden Tage wırd In 1A17 (dügd) genannt.
Die Herausgeber bezeichnen den anderen mıt Der Tag 1eg! dA|] rekonstrulerten Begınn der
1ste nde des ersten Onats des ersten erfaßten onnen]Jahrs, der Tag U ın der diıeses
Onats, dreizehn Tage VOT Beide wandern mıt Jeweıils dem selben Abstand voneınander 1m ona!
immer weıter ach e wobel AT bIs B7 JTage ach 1eg! Der Begriff AT ist bıslang
NUuUTr aus diıeser Handschrift bekannt Die Herausgeber tellen für A folgende ermutung Das
Nomen bezeichne jenen Tag des Mondmonats, der auf dıe aC| olgt, dem der Mond abzunehmen
beginnt (Miıtte des Monats) Der Tag entspräche dann dem Neumondtag Ende des ondmo-
afts. egen des Zusammenhangs mıt dem abnehmenden DZw. unsıchtbaren Mond ist AT ohl
‚her von AA („abnehmen ‘“ als von 217 („prüfen‘“‘) abzuleıten Die Herausgeber sınd der Ansıcht,

der 1nwels gerade auf die „dunklen  C: JTage im VOon Qumran abweıichenden Mon:  ender einen
polemiıischen Hıntergrund hat: Die Finsternis ist S5Symbol für das Böse.
Im zweıten eıl VvVon sıch ıne ıste der AdUus dem en estamen!:! bekannten este und
des jeweıls ersten ages eines onats Der Begınn der este und der onate wırd Jeweıils UrTC| dıe
Priesterklasse und den Wochentag bestimmt

TOV, Prelıminary Edıtion Jextus UT 1994, 1—41)
Von 4QJer“ sınd este Von 15 Kol erhalten, die este vVon Jer 7,1—-2.15-19; ‚28—9,2; 9,7—-15;

10,9—14,23; ‚3—20; b 12,17—-13,7; 13,27—-14,8; 15,1—2; 8,15—19,1: 20,15-18;
Zj26,10 bieten DiIie hat ursprünglıch 54—5®8 Kol umfaßt, dıe Kolumnen WaIilen
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3(0—32 ılen hoch 28,6—30,2 Cm), ıne Zeıile umfaßte2Buchstaben Paläographisch datıert
4QJer“ nde des der nfang des v.C (8)„ reflects the orthography of IN
‚VCeCn in unusual spellıngs ” (8) „The text of thıs scroll 15 VeELYy close the proto-Masoretic text
in er Qumran exX{Ss; it VerYy much resembles 4QJer* and the medieval Masoretic codices. Thıs
closeness 15 evıdent ın the small number of dıvergencles from N, mMoOst of them eing insigniıficant.
By the Samlle oken, the text dıffers from S, especlally in the atter’s characteristically short readıngs"
(9) „As rule, the secrıbe ofel has IMNOTEC paragrap divisions than the medieval bıblıcal codices:
ere instances of paragraph dıvisıons where codex has NONC, 13 «upgradings» from closed
sect10ns OPCH ONC, opposed instances of paragrap divisıons In codex where
has NONGC, and five ınstances of agreemen between the {tWO tradıtıons SCCINS, however, that the
scrıbe of dıd not distinguısh between OPCH secti1ons and CIOS! secti1ons (6)

Abweichendeen und JTextergänzungen:
Jer 8 W[ DN3!| (mıt B*
Jer 8,10 5173 7V 19R mı P*
Jer 9, (mit IN) > ®6
Jer 9; A0  %L (mıt AQBETE (=
Jer 9,;' w.£<13) (miıt
Jer 9,12 ıx 1577 b (mit IN)
Jer 10,9 „ 792 [N] reflects the SCEQUENCC of Y 10) „A different order of VersSseCcSs 15

reflected In 4QJer? and
Jer 10,10 mıt 4QJer? und
Jer I:3 An3v? DPN[A (mıt B*
Jer 12,4 (T OEOC)
Jer 12,4 m] on >> Z  A (mit (xat MWAC YÖOPTOG TOUL A Ypo)
Jer 17,11 137y „ eTaS! nNUun, supralınear heh‘ [10]) (13373” priıma MAanu

4QJer“)
Jer A D[ (miıt

4QJub“ 4Q218) and 4QJub“ 40Q220) Prelıminary Edıtion (Tex-
{us I7 1994,L

In derelwerden alle erhaltenen Frag Vvon 4QJub“ und 4QJub in Photographıie, Transkription,
englıscher Übersetzung und mıt einem Kommentar versehen veröffentlicht.
4QJub“ Von der Handschrift ist NUT eın Frag rhalten In Resten VonNn 1er ılen ext werden Teile
VOonNn Jub geboten Paläographisch ist dıe Handschrift In die Zeıit v.Chr.—20 n.Chr.
datıeren.

Von dieser Handschrift ist eın größeres, aus mehreren Teıilstücken bestehendes Frag erhalten
Es bietet In beschädıigten Zeilen este von Jub—Paläographisch datiert dıe Handschrift In
die Jahre 30—1 v.Chr. : 'Ihe orthography, 1ıke the spacıng iın the manuscrI1pt, 15 noOoft entirely consıstent:
In SOINC instances ON finds the CUStOMAaTrY plene style of Qumran, but iın others the secr1be employs
defective spellings ” 48)
Il al  al Hever

ADIN (GJREENFIELD YARDENI, abatha’s Ketubba (IEJ 44, 1994, 75—-101)
Im Aufsatz wiırd die iın Sprache verfaßte Ketubba Babathas in Photographie, Transkrıiption,

Übersetzung und mıt einem ausführlıchen Kommentar versehen veröffentlicht. Der Heiratsvertrag
ist paläographisch In das TU n.Chr. datıeren Der festgelegte Brautpreıis legt nahe,

der Vertrag Babathas zweıte Ehe betrifft aher ist ohl och VOT 125 n.Chr. datıeren.
99  abatha ketubbhba 18 double document, of1C only the lower (Or outer) has SUurviıved. Its

(or inner) which tied, has disappeared The ketubba written long PapyTUS
cheet of 1g colour and fairly homogeneous ex{iure. Its present max1ımum wıdth 18 18.2 C ıth

of the MNg and eft margıns sti1 TIhe lower margın has also survıved“‘ 759
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1705 5y 7R NA2[N3]
x

xIN
172x[

12n 1nNanDS 11952 Ü 33817} Yla 17 175 x]n3N?7
al ön Ya [3 ; AäNZ Vn 02 54 17>Y< 077)
1W 751 17702) 177 B w an R ID X | 1927b 71

1970 1D ND 177127 »19 (D)X KW XX Ia Vn [ 17 —i CN C&C5) TT W5 O TI 0O
1W 5 [an H 7X| [D 7XXD] D7 b HRSN VnNZ InNZ

C 1D I7 ID 737 7DRN x 7127 ON} 71 12 Vn
x > WIxX[. ]xxX[ ‚ WRD 54y RD} 275[ AM3N 5[rl

7 [33) 7 x{ X]  ]x[ baa 13
O7 11239 1[203]7 7D( 023 172 712 ID [9717) 171° NT 7(5]P3
Y 1D T ID ( 177 NN IM 19} 7y m13 N ‚Jan F

5 D 1]-I (D 5555} al°b al 13307 i[nj]l'\ 7{7 7y
|xXxXX| 1x{ IN HOR sa N 1W Al 517

275| b y 515 MN 5y D[ 18

VSO

7yn —_ E y 113DW m(3 An33>[ ]xx[
S1D ;A(WD3 v 7y R aa

m53 7y 19 ]DW| aaa an [32)
77 D[ 172 17N]. ]78x/[

au Jala w CN CN S U
AD 7XX[

WE
17

[ C P3DxXxX
‚]1yRx[.

„On the thılrd of Adar in the consulshıp of

that yOUu ll be|x CN CR T U wıfe [accordıng the alw of Moses and the «Judaeans» and ıll |feed you] and
Iclothe yOUu and 11l bring yYOUu ınto IN Y house) by of yOUr ketubba
and OW|! yYOUu the SUuTI of four hundred denarı1! (züuzın)  Sa E 1C| equal ON hundred
tetradrachms sorin) whichever
yYOU wısh «TIO z  ' and X[X]XX>» from XXX together ıth the due amoun of yOUur f0o0d,
and yOUr lothes, and y OUT
proviısıon fıtting for free XAXX the Su of four hundred denarı] (zuziın)  O PE 1C|
equal ON hundred tetradrachms (sil’imn)
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whichever YOU wısh «IO z and X|XXXX>» from |XXX together ıth the due amount of
yOUTr fo0d, and yOUur
and yOUr lothes, free And ıf YOU taken captıve, ll redeem YOU, from

house and from estate,
11 and llz yYOUu back IN Y wıfe, and OWi YOU y OUTr ketubba XXX

LT [and ıf I eternal ome before yOU, male chıladren 1C| yOUu ll ave by
8 inheriıt yOUTr ketubba9beyond theır share ıth eIr brothers,|
female (chiıld]ren We and be provıded for from house and Tom estate
un|tıl the time when they ıll be mar |rıed And f

15 >and f< efern: hlome] before YOU, YOU wil]l d]well In INYy house and be
provided for irom house and from estate
untıl ] the time that heirs ısh g1ve yOUu yOUuIr ketubba And when ‚VCI yOUu
tell
I ıll exchange thıs document 1S proper| lacunae an!| ragmen! of letters containing
the warranit{y clause

18 And Yehudah SON of 1°azar Khthousion], I [acce]p' all 1S wrıtten above] 79)
VSO

for Babatha daughter of Shim on due from Yehudah SON of 79)
Signatures

| Yehudah SOM of 1°azar for hımse |lf WwTOTtfe it
Babalta aughter of] Shim[’on] for herself
fragment of AIMNEC wıtness
Toma SON of Shim on wiltn jess

wiltness|
AT—_ C) T U3 \O T ©O | 7} 79)

Varıa

RTERMAN, Archaeology ın Jordan merican ournal of Archaeology 98, 1994, 521—-559).
In einer /Zisterne in der Nähe VON Khıiırbet Rufeısah, OoOmeter süudöstlıch von ell el—-Umeiri

wurden In eiıner Zisterne ıne große enge VON safaıtıschen, thamudischen un! nabatäischen In-
schriften gefunden: „ Thıs collection of VT 1,00| large etters hıseled VCT long per10d of
time into the cCement lınıng of ancıent cCıistern The inscr1ptions SCCIN contaın amnes and
symbols of trıbes and date the per10d between 500 and 500**
In ell Nımrın wurden acht aramäısche Ostraka AdUSs persischer Zeıt gefunden.

STONE, ock Inscriptions and Grafiati 'ojec Catalogue of Inscriptions Vol Inscriptions
6001—8500 (SBL Kesources for Bıblical Study 31), 1994

Das ın 1, 120 beschriebene Sammelwerk ıst einen drıtten Band erweiıtert worden. Die
l1er gesammelten exite setzen soweıt s1ie atıerbar sınd mıt em n.Chr. eın und reichen
bıs mındestens 898 (Undatıerte exte können er seın Darunter finden sıch unpu  1zıert ıne

TEN hebr. un! rund 630 nabatäische Inschriften ungenannten Datums, für dıe keine Lesungen
vorgeschlagen werden („ Tentatıve decıpherment only  : 6145, 61341: 6868, 8 197 und passım)
Der Band schlıe| mıiıt mehrfach geglıederten Regıistern ber alle TEL Bände

Hilfsmittel
GARCIA MARTINEZ, The ead NSea Scrolls ITranslated The umran exts in Englısh, Leiden/New

OT'|!  oln 994
In dem 513 Seiten umfassenden and werden Übersetzungen er bislang erschıenen

nıchtbiblischen exte aus umran geboten Beıl stark beschädigten Texten werden [1UT dıe größeren
Fragmente übersetzt Die einzelnen exie sınd ach Gattungen geordnet. Den Übersetzungen geht
ıne kurze Eınleitung In dıe Textfunde VonNn umran VOTAaUs Den Band beschließt ıne
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vollständige ıste aller in Qumran gefundener exte mıt einer Bıbliıographie der jJeweıils wichtigsten
Texteditionenj

RN (ed.). The New Encyclopedia of Archaeologic: Excavatıons In the Holy Land, 1
Jerusalem 1993

Das vierbändige Werk nthält auf 1528 Seıiten insgesamt 365 zusammenfassende Artıkel VCI-
schiedenen Ausgrabungsstätten In Palästina. amıt sınd zumiıindest 1mM westjordanischen Bereich

ohl alle auswertbaren Ausgrabungen erfaß! Wenn möglıch, kommen die Ausgräber selbst
Wort, insgesamt verfaßten 205 Archäologen die einzelnen eıträge. Der rasante Anstieg archäolo-
gischer ı1vıtaten 1m Heılıgen and hat rıngen erforderlich gemacht, die er Auflage dieser
Enzyklopädıe aus den JahrenSEAEHL) erweıtern und aktualisieren. Die einzel-
nen der New Encyclopedia en!  en olgende Aspekte Lage (mıit Koordinaten);
Identifikation; Forschungsgeschichte; Geschichte; Ausgrabungsergebnisse; Bıbliographie. Zahlrei-
che Abbildungen und Pläne en die bedeutendsten Befunde hervor.
Eıne Neupublıkatiıon VOonNn Inschriften ist in der NEAEFH nıcht erwarten 1ele der eKannten
Schriftzeugnisse Palästinas sınd 1er jedoch erneut abgebildet, und diıe zusammentTfassenden

ihren undorten hefern gute Informationen ıhrem archäologischen Kontext Auf folgende
Photos soll besonders hingewiesen werden:

(Bd HN, 8307) Fünfzeiliges aramäısches Ostrakon > hebräische un! phönızısche Namen) auUs
Tel Yogne'  am (5.—4 T. vgl uch 28, 1978, 75 mıt Anm.

(Bd 1L, 960) Zwel Gewichte mıt phönızıschen Inschriften (Unterwasserfunde VOI der Kar-
melküste).

(Bd I, FEıne Detaıjlaufnahme der ägyptischen Sıtula mıt Weınhinschrift (,„Phoenicıan
scCr1p! aus Mizpe Yammım (Jebel el-Arba“in); vgl ESI 9,

(Bd IV, Vollständiges OfOo der zweızeilıgen Wand-verputz-Inschrift AdUuUSs Kuntillet
“Ajrud, Von der In Meshels Publiıkation AUsSs dem 1978 (Kuntillet “AJyrud Relıgi0us Centre
TOM the Time of the udaean Monarchy the Border of Sınal, Israel Mus Cat E7S. Abb. Nr. 9) NUTr
die untere Zeıle abgebildet W, vgl ENZ/RÖLLIG, Handbuch der althebräischen Ep1graphik, 1995,
Inschrift KAgr 9):6 (— ZAH 8 324)

nschri der Autoren:
Kamlah, Biblisch—-Archäologisches NSIELCU. der Eberhards—Karls—Universiti_it, Liebermeisterstraße

12-14, Tübingen, Bundesrepublik eutschland
Lange, Institut für Antikes udentium UN: hellenistische Religionsgeschichte der Eberhard-Karls—

Universität, Liebermeisterstraße 12-14, D—/2076 Tübingen, Bundesrepublik Deutschland
Sieker, Institut fürAntikes udentum und hellenistische Religionsgeschichte der Eberhard-Karls—

Universität, Liebermeisterstraße 12-14, D—-72076 übingen, Bundesrepublik Deutschland
K  S Römheld, Alttestamentliches Seminar der Westfälischen ıUlhelms-Universität, Untversitdts-
straße 19327 y Münster, Bundesrepublik Deutschlan
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eıtere Nachträge ZUT Qumran-Konkordanz
Ulrich Dahmen (Bonn)

Seıit den letzten Nachträgen 47 1991, 213-235) ist eine eıhe weıterer hebräischer
exte Vom ofen Meer der Teılen DNECUu offizıell publızıert worden, die hiıer konkor-
danzmäßig erfaßt werden; gleichzeitig soll die Gelegenheıt werden, Korrigenda und
usätze aufzunehmen.

Korrigenda:
N estreiche AL

a 9  9 lıes 1 5
- lıes 372.1.6.22:

3 DU streiche 24 7,3;
bei Y 5y 93 S, ba und 15430 /D3 DNUum ein1ges durcheinandergeraten; diese
Einträge werden hier verbessert komplett DU aufgeführt.
Zusätze 247; und 11 sınd ebenfalls aufgenommen.
Die Belege für 321 sınd aufgrund der großen (rund 180mal) nıcht eıgens
ausgewlesen.
Hıinzuweisen ist schließlich auf die teilweise eue Ordnung und Zählung der 4 QOS- und

CD-Manuskripte. Sie ist finden beı 70v, The Unpublıshed Qumran exts from
Caves and JJSt 43, 1' 33 94-104; Ders./S.J. Pfann, The ead Sea
Scrolls Microfiche. Companıon Volume, Leiden 1993, 7E Stephen Reed, ead Sea
Scroll nventory Project: ists of Documents, Photographs and Museum Plates, Fascıcle
Qumran Cave (4Q196-363) M' Claremont/CA (Ancıent Bıbliıcal Manuscrıipt Center)
1992, 8.121

Neue Texfti  ®&
(4 QTestNaft) (G.W. Nebe, Qumranica Zu unveröffentlichten Handschriften us

Höhle VON Qumran: 1| 1994, 307-322);
216 (4 QJub‘®) LG VanderKam /J.T. Milık, The Fırst Jubilees Manuscript from Qumran

ave Prelıminary Ediıtion: JBL 110, 1991, 243-270);
218 (4 QJub“); 220 (4 QJub“) RC VanderKam /J.T. Milık, 4QJub“ 4Q218]| and 4QJub“

40Q220]: Preliminary Ediıtion: extus LL 1994, 43-
(4 QJub‘®) (L VanderKam /J.T. ll Preliminary Edıtion of Jubilees

Manuscript from Qumran Cave 4QJub 40219]: ıbl 73’ 62-83; VanderKam, The
Jubilees Fragments from Qumran Cave Trebolle Barreira/L. Vegas Montaner [Hg.], The

1 So wird z.B der den letzten Nachträgen (4 Q$?) verzeichnete Text Jjetzt von
den QS-Manuskripten abgetrennt 319 (4 QOtot) und der verbliebene OS-Anteil
desselben Manuskrıipts (Kol. 1'! 0N 7,10-10,4) OS“ 259) geführt, und der
hier aufgenommene, von Milık, Sem 2 9 1977, noch Osd genannte jetzt S®

256) Die meisten Veränderungen haben sıch beı den CD-Manuskripten ergeben. Auch hat
sıch die Fragmenten- und Kolumnenzählung verändert: So ist z.B die korrekte Bezeichnung
für den genannten Text 266,9,1, der für den bisher 2306,10,11
verzeichneten jetzt 286, /,11
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Madrıd Qumran Congress. Proceedings of the International Congress the Dead Sea Scrolls,
Madrıd 18-21 March 1991, STDJ 11, Leiden-Madrid 635-648, 645);

222 (4uG: VanderKam /J.T. Ül 4QJubilees8 40222]: Brooke (Hg.], New
umran exts and Studıies. Proceedings of the irst Meeting of the International Organızatıon
for Qumran Studıes, Parıs 1' STDJ 15, Leiden 1994, 105-114);

2315 (J.M. Baumgarten, S the Law of Hadash, and the Pentecontad 'alen-
dar JJSt Z 1976, 36-46);

(7.H. Lim, The Chronology of the Flood Story Qumran Text [4Q252] JJSt 43,
1992, 288-298; Ders., Notes 40252 fr. 1, cols. I-I1 JJISt 44, 1993, 21-1. Brooke, The
Deuteronomic Character of 4Q252: Reeves/J. Kampen [Hg.], Pursuing the Text, Festschr.
Ben Zion Wacholder, JSOT Suppl 1  9 Sheffield 1994, -13.  9

254; 254a (G.J. TrOO:  9 40254 Fragments and 4, and Some Preliminary Com-
ments: Proceedings of the Eleventh World Congress of Jewish Studies: Diıvisıon The Bıble
and its World, Jerusalem 1994, 185-192);

256,5 (4 Q$?) (LE Milık, Numerotation des feuılles des rouleaux dans le scr1ptorium de
Qumr.  an:; Sem 27, 1977, 75-81; Vermes, Preliıminary Remarks Unpublished ragments of
the Community Rule from Qumran Cave JJSt 42, 1991, 250-255)®;

258,1,1,1-3; 258,3,1-11 (4 QsS°) Vermes, JJSt 4 '9 1991, 250-255; Qımron, The Ma-
nuscr1pt of ere: hajachad from Qumran Cave Prelıminary Publication of Col T
'arbız 60, 1991, 435-437)®;

259,1,111,13-19; 259,2-4 »  9 (4 QS“) Gleßmer, The ot-Texts 4Q319] and
the Problem of Intercalations the Context of the 364-Day Calendar: H.-J Fabry/A.
Lange/H. Lichtenberger [Hg.], Qumranstudien, Schriften des Institutum Judaı:cum
Delitzschianum 3 Göttingen 1995,9

265, /,11,11-17 (J.M. Baumgarten, Purification after Childbirth and the Sacred Garden
4Q265 and Jubilees: Brooke IHg.], New Qumran exts and Studıes, 3-10);

265,1,1,9-11; 266,18,1V,2 (4 CD2); 2/70,11,1,12-14 (4 CD“) (J.M. Baumgarten, The Cave
Versions of the Qumran Penal ode: JJSt 43, 1'

266,1 (4 CD®) L, Milık, Sem Z 1977, 75-  »
9  9  y (4 CD*) (G.W. Nebe, Nocheinmal Text und Übersetzung von V1.11-

ROQu 16, 1993 /95,
266,6,11 (4 CD®) (J.M. Baumgarten, The Disqualification of Priests: ragments of

the "Damascus Document”", Specımen of the Recovery of pre-Rabbinic Halakha Trebolle
Barreira/L. Vegas Montaner Hg.] The Madrıd umran Congress, 503-513);

9  9  Y (4 CD?); HZ} (4 CD8) (J.M. Baumgarten, Zab Impurity
Qumran and Rabbinic Law: JJSt 45, 1994, 273-277);

266,18,111,2f. (4 CD° 9  9  y (4 CD®) (G.W. Nebe, Das Sprachvermögendes Mebaaqagqger Damaskusschrift AIV,10 ROQu 16, 1993 /95, 289-291);
266,18, V,1-5.8-10 (4 CD*); 270,11,1,16-21 (4 CD"“) (J.M. Baumgarten,

’Scriptural’ Citation Fragments of the Damascus Document: JJSt 43, 1992, 95-98; ders.,
New Qumran Substitute for the Dıvine  v Name and Mishnah Sukk. JOR 83,

1-5);
274,1 (J.M. Baumgarten, The Laws about Fluxes 4Q Tohora? 40274]: Dımant/L.H.

Bei dem Von Milik Qsd 2,1 publızıerten Fragm. handelt sıch 256,5 (s
uch Anm. 1) Vermes nenn! dıe Nummer des Fragm nıcht.

Beı den Von Qimron Kol. r publızıerten Texten handelt sıch um die beiden
Kolumnen des Fragm Von 258
Die QS5-Manuskripte sınd inzwischen vollständig publızıert Charlesworth [Hg.], The
ead Sea Scrolls. Hebrew, Aramaıiıc and Greek Te:  S wıth Englısh Translatıon Vol Rule of
the Communıity and Related Documents, Tübingen-Louisville 1994 Sıe. sollen ıner eigenen,
alle Q5-Manuskripte umfassenden Konkordanz erfaßt werden.
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Schiffman [Hg.], Time Prepare the Way the Wılderness. Papers the Qumran Scrolls by
Fellows of the Institute for Advanced Studies of the Hebrew University, Jerusalem, 1989-1990,
STDJ 16, Leiden 1995, 1') Milgrom, 4Q Tohora?: Unpublished Qumran Text Purities:

Dımant/L.H. Schiffman [Hg.], Tıme Prepare the Way the Wiılderness, 59-68  9
Vermes, The Oxford Forum for Qumran Research Seminar the Rule of War

from ave JJSt 43, 1992, 85-94; Nıtzan, Benedictions and Instructions for the
Eschatological Community [11QBer; 4Q285] RQu 16, 77-90; Abegg, Messianic
Hope and 40285 Reassessment: JBL 1  '9 1994, 81-91; Vi bereıts Milıik, JJSt 23 1972,
143);

286,1-2 (4 e Nıtzan, 4QBerakhot 286-29| Preliminary Report:
Brooke [Hg.], New umran Te:  A and Studies,

(4 QMyst®?) (L Schiffman, 4QMysteries Preliminary Ediıtion: RQu 16, 1993 /95,
203-

9  9  5  -  9 2721 Talmon /I. Knohl, Calandrıical Scroll from umran Mi$s Ba
4Q 321] arbız 6 9 1 505-521 [hebr.] Freedman [Hg.], Festschr. Milgrom
[engl.; Druck]);

'g  '9-  y  - (S. Talmon, The Calendar of the Judean Covenanters: Rabin/Y. Yadın
[Hg.], Aspects of the ead Sea Scrolls, SerHıer 4, Jerusalem 1958, 162-199 ders., The World
of Qumran from Wıthin. Collected Studies, Jerusalem 1989, 147-185; vgl bereits Milık,

4’ 1957, 25);
3320.34() Broshi/A. Yardeni, On etinım and 'alse Prophets: 'arbız 6 y 1993, 45-  ’
364-365 Tov, The Textual afus of [4QPP] Trebaolle Barreira/L. Vegas

Montaner [Hg.] The Madrıd Qumran Congress, 43-82; White, Prelimi-
NarYy Report: Trebaolle Barreira/L. Vegas Montaner [Hg.], The Madrıd Qumran Congress,217-228)?;

371-373 chuller, Preliminary Study of 403 73 and Some Related [?] ragments:
Trebaolle Barreira/L. Vegas Montaner [Hg.], The Madrıd Qumran Congress, 515-530);

374 Newsom, 1SCOuUrse the Exodus/Conquest Tradıtion: Dımant/U.
Rappaport |Hg.], The ead Sea Scrolls. Fourty ears of Research, STDJ 10, Leıden-
Jerusalem 1992, 40-52);

3/78-379 (CA Newsom, and Apocryphon of Joshua: H.-J Fabry/A.
Lange/H. Lichtenberger Hg.| Qumranstudıen, 35-85)°;

385b imant, Apocryphon of eremıah from Cave 403858 16]
Brooke [Hg.], New Qumran exts and Studies, 11-30);

3U() Dimant, New Light from Qumran the Jewish Pseudepigrapha Tre-

Baumgarten ele; das publızıerte Fragment nıcht mıiıt ıner Ordnungszahl (obwohl
anmerkt, das Mskr. mehreren [mindestens Kolumnen besteht [1]), Milgrom (59)bezeichnet Frag. 1; diese Zählung wird hıer übernommen. Trotzdem sel ergänzend
darauf hingewlesen, SIC. auf diesem Fragment noch este ıner zweıten Kolumne
erkennen lassen: [N; JDW ;

Bereıits Yadın, The Temple Scroll, Jerusalem 1983, hatte Photos von DZW.
Fragmenten dieses es auf 38# und 40* publızıert; diese werden Von Ben Zıion
Wacholder, The Fragmentary emaıns of 1QTorah (Temple Scroll). 110 Torah® and
1Q0Torah“ plus 4QparaTorah Integrated wıth 1Q0QTorah? HU 6 „ 1991, 1-116, F 25-DF30T
transkrıbiert und eb5 konkordanzmäßig erfaßt. Es handelt sıch einzelnen
365;23 (vgl. Wacholder’s 4OParaTorah 2+3 mıt Whıte 365,23) und ZwWweIl  P weıtere
Fragmente. Deren endgültige Publıkation innerhalb Von 2364-36 7 wird durch Tov und

White DJD X 111 geschehen.
E  Ö Diıe bereıts den etzten Nachträgen erfaßten Fragmente (4 378,3,1I; 611’ 1A8 14; 22,1;
379,1; 12i ÜF9 AUus ewsom’s früherer Publıkation 39, 1988, 56- sınd hier
bis auf wenige zusätzliche Einträge nıcht mehr berücksichtigt.
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bolle Barreira/L. Vegas Montaner [Hg.], The Madrıd Qumran Congress, 405-448  ’
3072 Falk, Communal Confession: JJSt 45, 1994, 184-207);

Steudel, 40408 Liturgy Morning and Evening Prayer. Preliminary Edition:
RQu 1 9 1993 /95,

QOımron, Times for Praising God: Fragment of a Scroll from (QJumran
JOR S0, 1989/90,

/Qvin, Ihe Genesis Section of [4'  araGenExod| DSD * 1994, 180-196;
Tov, The Exodus Section of DSD L 1994,

427,7; 428, 431,1 Schuller, Hymn from Cave Four odayot Manuscript:
d  S JBL 112 1993, 605-628);

434,2 Weinfeld, Grace After Meals umran: JBL 111, 1992,
Eshel/H. Eshel/A. Yardenl, Qumran Composition Containing Part of Ps.

and Prayer for the Welfare of King Jonathan and Kıngdom: 42, 1992, Cn
'arbız 60, 1991, 295-324 hebr.])

(M.S. ML 40462 [Narratıve] Fragment Preliminary Edıtion: ROQu D
55-77);
4 Q 463 Steudel, Der Miıdrasch Eschatologie der Qumrangemeinde
[4QMidrEschat?-9], SI DJ 13) Leiden 1994, 53-.

464; 464a; 464b (M.E. Stone/E. shel, Exposition the Patrıarchs 140464] and Iwo
Other Documents and Le useon 105, 1992,

4’70 Larson /L.H. Schiffman /J. Strugnell, Preliıminary Publication of d Fragment
Mentioning Zedekıah: RQu 16, 1993 /95, 35-  9 Larson, and the Angelıc Rehabı-
lıtatıon of Kıng Zedekiah: DSD X 1994, 210-228);

4/1,1 Eshel/HR. shel, Fragment and Ma “amadaot the War Scroll Tre-
bolle Barreira/L. Vegas Montaner (Hg.], The Madrıd Qumran Congress, 611-620);

4’71a Eshel/M. ster, Polemical Qumran Fragment: JJSt 43, 1992, 277-281);
477 sShel, The Rebukes by the UOverseer: JJSt 45, 1994, 111-122);
521 Puech, Une apocalypse meSS1aNıquUE 4Q521]: ROQu 13 475-519);
522,8,11 Pucech, La plerre de 102 ef l’autel des holocaustes d’apres manusecriıt

hebreu de la 4Q522| 99,r 676-696);
15-16 (11 ymns (J.P.M. der 0eß, Les manuscrits de la de OQumrän:

ROQu 1 'g 1985/87, 3- 115
11 arcla NEZ, 11QTemple®. Preliminary Publication: Trebolle
Barreira/L. egas Montaner [Hg.], The Madrıd Qumran Congress, 363-391)®

Dieser Text wird ohne Rücksicht auf dıe den letzten Nachträgen bereits verzeichneten
einzelnen Eınträge komplett’neu aufgenommen.

Ben Zion Wacholder, UDCA 62, 1991, 1-116, hat jedoch anderer Zählung
ragmente Von QTemple? (und QTemple“!) publızıert und ebd 52-104
konkordanzmäßig erfaßt, wobeı gegenüber Garcia Martinez sowohl Materıal fehlt uch

diıesem gegenüber zusätzliches Materı1al hat (vgl meıinen kurzen Bericht: The Publication[s]
of the Remaining Fragments of QTemple?: 7) 1994, 85- 'acholder‘ Publıkation
ist für eıne vollständige Erfassung aller Belege auf jeden mıt heranzuziehen. In dıe hıer
vorgelegten Nachträge Qumran-Konkordanz werden dıe von Garcla Martinez
publiızierten Fragmente seiner Zählung die dıe offizıelle Publikation darstellen
aufgenommen.
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‚  \

NS '9:  9°  9 270,11,1,13; 364,4b,I1,26; 365,23,2; 378,3,1,2; 7’!
10,1; 379,18,4; 385b,1,9; 390,1, /; 9  9  ‚9 11 20,1,12

NS 265,7,11,14; 378,6,1,8; g  'gl
IN 219,1,11,27; 365,6a c’  9
] 17A8s 9  9
IN 379,27,2

20,5,4
738n pr y2>1 3)! 4)’ 57

ad) 'gr  y  9 427,/7,11,8; ö  5
NS 427,7,11,5; 9  9 434,2,1
TANE 216,1,1,6; !'13
Dr ar |924 219,1,11,36; 252,2,8.9.10.11; 'g  A 464,1,1; 3,1,6; 3,11,3
Q2Lı8s 216,1,V1,2

4 Q 37/8,6,11, /; 9  y 379,18,4; 393,1-2,11,6; „ 1,03; 9°  '
521,2,11+ 4,3.4.5.11; 9  9 '9-  +  'g  9 7+5,11,4. 7,99;

„ .1y;ä;N ad) ‚0a C1LD: 374,2,11,6
LA y  9  , 219,1,11,18.23; 2020 ,  gl  9ON s/n pr
300,5,4; 9  9  y  9 408,5,1; g  9 9  9

MD NS 422,10,10
afN 23228 300 2415 'gr  y 448,A,2; C” 4/7,2,11,8.10; S2133
FAr Ss LE SALE: ’  9  y 462,1,6
ÖN s 25228 427,7,1,14; I:  n  9  g
1177A8n pr 258,3,11,6.7; 266,6,11,5.8.10.12; 9  9 11 20,9,8

CON] 266,9,1,15*; 270,9,11,12?2; 272,1,11,4; 9  9°  9 427,7,1,12;
20,20,
9  g  ' 463,1,4

inter] 378,6,11,4
1 ]& 266,18, V,9
175 18s/n] '9  9

'‚  9-  y
6,1,11,7

IN V 266,3,111,6; 374,2,11,8; 'g  y 422,2-6,11,10
718Ss 4 Q 258,3,11,12; 266,1,1; 286,1,11,3.13; 2)) y  ‚g 427,7,11,4;

y  9 462,1,9.10
-1Nni 252,2,9
AMINS 408,1,8.10; 14,1; 422,2-6,11,10; 10,5

CON] 216,1, V, /7; y  g  9 „ 1,11,5; 1A1
YıITRS 11 20,7,4; 8,1,3

365,23,1
IIN S 9  9-  $  9 9  g 232.2.0; O, 11,4; 422,10,9; 9  g
MN adı/num 4 Q 215,1,1,2.9; LILT ZZLATLISLLIS.ZE LLL '‚

266,18,1V,2; y  ‚g UE 53 379,32,2; 464,3,1,4;
20! 1’7) 8,1,6*; 8,11,6; 10, 7

Kır IM8Ss 9  9  g
g  y
15)))

Iö$N 231.5,2; 521,2,11+4,10
IN ad] ZEULLLE 2106,1,11,4; 220,1?2; ‚  9  9 '  ,  ’ 9  '9-  g
JX 4 Q 216,1,11,4; 9i  '‚ 274,1,3.5.9; 9  'g  9 385b,2,9; 422,2-

9  9  9 11 20,1,14
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ad] Z16.1L1V.3: a,3,4; 266,6,1,15
1' S 252,4,2

RN s/adj 9  „ 379,3,1,4; 390,1,9; 463,1,2; 2)
9  9r17 pron

SN 9  y  9 11 Q 20,1,2“.3; 6,4.5.6.9.11; 77) 8,1,5.6; g 9,1;
10,7

] 8S 4 Q 219,1,11,24; '9:  9-  y 285,1,7.8.9; 300,6,5; 7!!
374,2,11,4; 10,3; 9'  'g  'g 13‚) 22,1,4.6*.8.9; 427,7,1,17; 7,11,4.
6.10.11.18; 4311.5.RSA Y  9  9

WINS 4 ZDID2S 254,4,4; 256,5,82.112; ELE 8,1?.22.32.5.6.7;
9;  9 IV,5; LL „6,11,5; 9,1,14; >  9:  9  ' y  y
)6)6‚ 83,8; 10.122; 378,3,1,4; 26)’ 379,18,1; S5230 390,2,1,92%;
393,3,3.4; 422,10,7(?).9; ,  Y  g 428,15,2; 434,2,6; 4/1,1,2.4;
y  y  9 S2121 4,10; 20,16,2

18 adv g  9  g
ön V ZIG.LILS: 21503 266,6,11, /.  > 274,1,3.5.9; 285,2+7,4;

'‚  9°  9' 10,10.11; 434,2,4; 2075’3, 8,I’7Y 12,6; 9  5 1815
m >5Ns 378,3,1,5
>N s 4 Q 215,1,11,4.6; ’  ‚9  9 222,1,4; BZZn 254,4,3; 258,3.11,9;

9 18, V,5; 285,1,3.9; 2806,2,2; 7,1,8; 3/79,18,2; ZELT: 393,1-
ZIER 9  r  '9-  'g 10,11; 4  >7  9  ‚y  1: 9  y  'g
431,1,6.8; '‚  y 463,1,1

>N adv ZEU Z '‚  9 .9  9 256,5,9; 85 0 P 266,6,11,6.7; . V, DAa
,  9  ö  9 274,1,4.5.6.7.9; 393,3,32.4; 464,6,3; 9  9  g

>N Z LE 216,1,1,4.5; LAELTZUF LY1LDS: 231.5.6: 252,1,152.16;
236.5,7 258,3,11,11; 265, /,11,12; 266,18, V,4.5; ,  9  5 ,  9
285,6 + 4,9; 365,6a + c,I1,10.11; 23,3.4*; 374,2,11,8; 9)! 9  9°
355027 390,1,6; 393,1-2,1L, 7; 9 422,2-6,11,2a; 7’) 10,6.7;
464,3,1,9; 9  9 3310 20,13,1,9.10; 14,4

— pron 4 Q 216,1,1,17; 5  9  9 258,3,1,4“; SAL5:; 259,1,1V,2; 266,6,1,15;
'g  9 340,1; 390,2,1,3.6*; 409,1,1,9; 427,7,11,16.17; y  9
7+5,.115; 20,21,4

D DRS 4 Q 216,1,11,4.6; 9  9-  9 1,11,322; 220,5.9; y  y  9 20214
365,6a + c,11,12; ß)! 373,.1+2,6; 374,2,11,6; 4,1; 378,3,1,4.8; 6,11,3;
7)’ 12,3.4; 9  y Z1.Z: 206,2.4; ,  ’ 18, /; 32,4; 9  y  9
223 )1'2) ‚4 3,2.4; 409,1,11,10; 522,8,11,5; 11 20,20,

m195 378,6,11,2; 379,18,5; 22,1,6
„n 20,6,17
75°n pr 252,4,1
3° n pr 9  ‚y 3r7 5,1
\TDR DI 522,8,11,13
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464,2,1; 11 20,1,11

mlals‘ ZUIDUL2
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1ION V 379,18,7; 408,1,6
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,  y97)) 464b,1,1; Z ,  ‚9E
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HON v 258,3,11,11; 422,9,1; y  y
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ANS „ 1,1,4; 374,2,11,2; 427,7,1,21; 9  , 4/77,2,11,4
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m >5NS 422,10,9
5& 266,1,23
Vn 265, /,11,13; 11 20.12.1
r xx 232.1.9: 12'6) gl
51338 S 422,10,10
238 190808 219,1,11,25; 252,1,1.6*.8.12.17; 2,3.8; SEL 2,3“.5.6; 3,4.54.72;

4,1.2.42.7:; 9  p  9 448,B,5; 20,1,16; 6,12
T 8Ss MEITZ: 522,8,11,6

219,1,11, 7
p NS 215,1,11,4; 3: 216,1,11,2.10; 1,V,4.9.14; 1, V1,9.13; 1, VIL,S; 218,4;

219,1,11,19.302.34; y  9 AL ‚'  9
286,1,11,11; 300,1,1,3; 365,23,2.4.6; ,  9 2,1,4; 2,.11,5“; 6.1
378,3,1,6; ’  , 28,2.3; 385b,1,3.7.9; 2,62; 9  9 2,11,9;
422,1,1,9; 2-6,11,3.6. 7.10.12; 10,8.9.102.11; 427,7,11,10.23; 9  9-  9
434,2,3“.8; 462,1,8; 463,1,2; I, 11,4; 521,2,11 4!17 9  9 5,11,2;
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n ba 252,2.6: 511413
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,  ‚9  9 1,11,1(?).2.3.4.6*.8.9; 2!! ZIGLLES 1,11,2.9.14.15;
1,V,2.9.12; 1,VL4.62.9.11.13; 1,VIL32.4.52.6.8.10.112; 218,3;
219,1,.11,12.20.25.26.292.30.312.33.35.36; 220,4; 2158 2521
2.3.4°.6.7.8°.102.112.12.14.16.172.20.222 2,12.2°.3°.7.8.10.12; 37)
41! 256,5,4.7°.9; 258,1,1,1.22.3; 3,.1,1‘.2.3.4.6.72.8.9; 3,11,
2*.34.4* 6.74.8?.11.12; 259,1,111,17.18.19; V;  '9 265,1,1,9.10.112;
„11,.11.14.17%; 266,1,2.4.8.14.15.17; 6,11,3.4.6. 9.11.13.14.15; 9  9
18,V,1.2.42.5a.53.8.9; 'g  9  y 11,1,14.17.18; 272,1,.11,72; 274,1,
2.3.4°.52.62.72.8? .9; 285,1,4.5.8; 2+7,8; 51! y  9 2306,1,11,
1.94.102.11; 212“3 5)! 6)) ’  9y  9 2!! 4,12; 5‚5) 300,1A ,1.2%.3;
3?7 57) KZ3 81) 911 1L 320,1,.11,14.24.34; 4,111,2.3.4°  ‚62,7;
„1-7 (ca, 180mal); 339,1; 340,2; 1LE 23,1“.3.5; ,'  'g  '9
6a  ©  1243: 23,12.4.6.10.11; 371,3,1.3.4; 372,2,2.3*.8*.13;
373,1+2,4; ,  9 2,.11,2.3*.5.7.8; 67) 9)) 378,3,1,11; 12‚) 19,11,62;
ß)! 267! 379,3,1,5; 10,3; 13!) 15,1.3 y  9 9  y 26)! 28,3.4;
385b,1,4.7.8.9; 2,1.6%; 390,1,2.3.4®.5.6%.7.92.102.11.122; 2,.1,4.6.72
82 .10; 2,11,5.8.9.10.11; 393,1-2,11,2.3.6; 408,1,6.7.9; 27) 6)7
9)1 ’  9  g  9y„  9  9  '9 2'6‚ „U, 10,4.5.8*.9°.10%.11;
427,7,1,8.9., 12.13.14*.15.16.17.18.21.222; 7,.11,4.6.9*.11.13°.15.17.23?%
431,1,2.3.8%; 9  9 9 B,5; GLZ 462,1,
4.6.11.13*.15.16; 463,1,22; 464,1,1.2; 3,1,4; 4643a,3; 470,1,3“; 3,4.5.6;
471a,2.7; 521,2,11 + 4,2.3.4.5.6.9; 9  9  9 7+311.2: 9,2,3; 10,4;
11 15,3“; 9  9 20,1,13; 5!! 6,10; 8,1,9.12.13;
9  ‚yZ10,3; 13,1,4; 15,3; 17,7; 9  y 18,11,2.3; 20,

Y RInl 464,7,2
55a3nl ,  ‚9

ZAH VI11/3 995 2347



Ulrich ahmen

A  '9-  9
TIla e 4 Q 266,18, V,5a; ,  9°  9  9 272,1,11,6; 274,1,3.5; '‚  9

2071, 17,5
adv 252,3,4; 390,1,5; 427,7,1,16; 463,2,4

Ta advV 9  9
_ 216,1, VL6; 9  9  9LL 3,1,1.6; 259,1,1 V,2; 266,18,1V,2
un 215,1,1,5%
MD 220,2;
NILlvV 4 Q 215,1,J1, /; 1,11,4.5.9; 16.1.1.15; 219,1,11,36; 220,10; 9

Z8.1.1:1546; 2!’ 256,5,6.10; ,  9  9  '9 266,3,111,4; 18, V,2;
285,6 + 4,10; 2806,2,1; 9  9i  9 6a + c,11,9; 231! 378,3,1,8; 9°
9  9r  9 422,10,6.10; 427,7,1,10; 9  9 77)61 ,  y  'g
JZLZULZ: 522,8,11,6; 201 13YI79 > 13A11 14,4; 9  g 2113

1A13s 20,3,1,2
YY V 427,7,1,17;
e R e 20,15,
VMT2ISs ‚  9
MTQ V 365,6a + c,11,1
A M{a s/adj 215,.1.0..2; 374,2,11,5
1MA v 9  9-  9LD 378,6,11,1.3.4; 379,3,1,3
7a y  $  y  9 83,3,11,2; 9  9 LA LE 393,3,6; 422,2-

6,11,6; a,
MO2 365.23.,5: 372,2,11
M 522,8,11,8
G7 7128 427,7,1,12
13 V 266,1,21.24; 'g  y  9 S ZZUS: 9  9 ZET 408,1, /;

521,2,11+4,14; 8,1; 10,3
\ CON] 216,1,1,14%; 300,3,2; ’  9  g  9 9  y 11 20,14,5

m8228 „ 1,11,6; 300,1A,2; 5,17 8))9378,20,11,2
328 4 Q 258,3,1,6; „O,11, /; 9  ‚9 y 9  , ,  ‚9

90!7); 393,3,8; 422,10,8; rm  9  ‚g
28NIInN pr 339,3
>N AAa )26, '9 464,9,2

251,5,2.4.5.6; 20,6,1; 12:2:; 24,1
H5a 409,1,1,1
AA A  A
ı22n pr 321,5,5.9
an dn n m DI 215,1,1,1.4*.5.8.10
5yabsas 90,2,1,4; 463,2,3; 16,3(?)
55 220,4
n5yos pI 339,2
m55 s/adj 266,3,111,5; 422,1,1,10; 10A1: a,
13s 4 Q 215,1,1,9; 216,1,1,4; 219,1,1,13.31; 252,2,6.7“.8; 43) 254,4,2;

2606,1,1; 6,11,5.8.12; y  9 C 10D; '9* 374,11,2(?);
S6352 6,1,8; 16,1; 385b,1,6; 2,7%; A  ‚9 2.1.10.12 408,5,1;
)2'6) ‚4 10,3; 427,7,11,14.18; 464,1,1; 7,1; y  g y  9  g'
y  9  g 7+5,11,8; 522,8,11,3°.6.7:; 9 3, 11,9; 9)’ A
371

AH N 216,1,1V,7; 365,23,6; 390,1,5; 9  y 522,8,11,5.6. 7
20° 42ln Dpr 385b,2,7
A 9  ‚  9
7an Dr 339,2

2348



eitere Nachträge Qumran-Konkordanz

5 \ b | 20,9,5
Rl 258,3,11,6; 285,2 7)) 9  9  ‚g
02 213
Pa V 521,2,11+4,5
IS 408,1,8; 7)) 14,1
WD 216,1,11,13; 390,2,11,8; 521,2,1I 4,
N 3 „ 1,11,5; 23! 393,1-2,11,6; 408,1,3.4.  11:; CSn

464,3,1,8(?); 11 15,.
5 San 5 422,10,10
24532 ad] 464,3,1,9
YIN3Ss 522,8,11,6
Ma 15)))
a 216.1L.V\.1.9: 390,1,8; ZU6
He 216,1,11,8; 385b,1,9; 9  9 463,1,3; 4 70,1,3.6; a“ 321.10.2:

20,7,2
1V ZUSLIE S: ’  9:  g  9 222,1,4.5;Z9  '9-  , ‚V‚ 9

„ /,1,5; >  9  9 16,1; 408,1,6.9.11; >  9-  y  '9 9  9
427,7,1,18;9'  9  9 448,B,9; ny 521,8,11

33772
2

219,1,11,33.34; 115, 9 9'  9 448,C,4; 9  9  9 8,
9  9

xx 220,4; 9-  9  g ’  9  y  9 477,2,11,8; 521,2,11+4,12v 11 ’  9
1Wın 9  9
A2s ,  9378,10,2; 464,7,8

N] 427,7,1,20
NYI V

365,6a + B,  g  9 427,7,1,18; 9  3
3/93.L5:

N 11 9  ‚g
xx 379,11,2; y  ‚g
AA 21511110° y  y  y 'gl  '
MI/7NAALSs 427,7,11,8
S11 2606,1,4; 9  '‚ 31,11,1; 408,1,8; ;  yM2133Ss ZBD1LE8
n 5 D 9 s/adj 2806,2,2; '97I) 9  ' 408,1,6
ia 4 Q 215,1,11,6; LEA 379,22,1,3; 408,1, /; 42 7, 7,11,10.12.15.23;

Y  »
n b A 4 Q 252,1,/7; 9  ; 374,2,11,8; 390,2,1,8; 9  A  '9-  ‚g 427/, /,11,9;

A,
283n pr 285,6,8
x ad) 4 Q 216,1, V,11; 1,V1,/7.11.14; 266,1,18; CLILD 365,6a + c,I1,3;

y26, 9 427,7,1,15; TALR ö  ‚g 20,1,11.14; 9  ‚g3372 ’  y 36,
—73 216,1, VI,9; y  y  9 ,  9  y ‚9  9 6,wn S 427,7,1,23
2Ql Z  '‚  -9*  y  9 1,V11,13; „0,11,5; 3/4,2,11,2; 378,3,1,9;

385b,2,9; '‚  -  9  9 9i  9
Y ıs 28552
>3 V 434,2,3; 9'  9  9
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54316 y  9  9
n !13,
x . 258,3,11,4; 259,1,111,18; 300,3,5*.6; 427/,7,1,19;y»  ,
m353538 4 Q 220,1
Pr 903!1

Q. 300,5,2—\
02 adv 2252 266,6,11,9; '  9 379,14,1; 390,1,4; 463,1,2;

477,2,11,4.6.  10
2102n pr g  g
TA% 216,1, VI,3; 265,7,11,12.14
»ı v 463,2,3
DWlSs Zr
wı s/v 321.7+31112

nnıa 7ln pr 15))!
DAaTV 521,2,11 4,
a 9  97  9 252,4,2; A  g ,  9 300,1A,1; 365,23,3.4.7;

378,6,1,8; 390,1,6; ’  ,  9  9 9  '9' 521,2,11+4,11; 8,10.11a
M7 216.113.  1R 1‚V’1‚ 256,5,3; CL 2065 L111;

266,6,11,2.3; 285,1,9; RD ’  g  9 9  9 385b,1,8;
390,2,11,5; 393,1-2,11,2.10; 408,5,2; VED 10,6; 463,1,1; 521,8,10;
9

3a 422,10,8
Wa v 216.111,3
7 2161 VL3
p Y a R ALILS 20,8,1,9
1378 23153
MI)IV 265 LL
713 9  $
1' Dr 285,5,3
m 17s 321,1,6.8; 3,4.5.6.7.8; e I T.Ds
1818 DE 254a,3,4;215,1,11,9; 216,1,1,13; 219,1,11,30.33;

286,1,11,12(?); 365,23,1; 390,1, /; 422,2-6,11,2a.  9 BL 463,3,2;
9'  9  Y

An 339,1; 11
1227n pr 9
mo7s 266,3,111,5; 365,23,8
Q7s 9  9  9 220,2.3; 26571117 Ug !13. 274,1,4.6.7; 422,10, /;

20.1.15; 22
F7 427,7,1,11
ala 5 253153

2151110Nn pr
Y V 9  S  9  9 10, 7
WYTlS 4 Q 215,1,11,4; S 258,3,11,1.3; 291 ULDAN „ 1,11,06; 2)’

9i  , S79 22R 427,7,1,20
VT 26511 : 374,2,11,8; 422,1,1,10;216,1, V,10; L

’  ,  9l
286,1,11,11

4W 4 Q 215,1,11,6; Z S: 256,5,4; LL 3,.1,3.6; 3,.11,2.4.52;

35()



eitere Nachträge Qumran-Konkordanz

’  .9  9 266,1,1; 2806,2,1; 364,23,5.6; 379,18,3; ,  9 408,1,6
W 219,1,1,14; 385b,2,2.3.8; 522,8,11,10

5

n 206.5,12; „6,1
An 427,7,1,17
O1 108 ,  9-  9
H7 9  -  I9
SE 5 9  9  9 427/,7,1,12
(T)R ;$m pron WLLE 218,2; 219,1,1,38; LIEL/3IS 220,10; 251,5;3“.4;

252,1,4.13.19; 2)! 4‚1’ ,  9 300,4,3; 67’ 91’ 9°  9 6)’
378,20,11,3; 3719323 390,1, 7; 2,1,4; 9 408,1,3; 464,2,2; SE
11,4; 9  '9 477,2,11,4.5?; 20,9,4

AdS 286,1,11,3.4; RA
1I7s 4 Q 256,5,3; 258,1,1,2.3; 3.1,7°.8; 3,11,6; 259,1,1V,4; 2852413

300,5. Z 378,20,11,5; 9  ‚9  .g
017n DI 9  y
(M)R Yr pron LL C316 3,11,4; ’  97  ,  n 285,6 +4,7.9; 300,1A,4;

,  ‚9' 20,1,9
SIN V LL E 216,1, V1I1,13; ’  9  9 2321501112 2,6; 4,1;

LSJER 205 LILES 266,3,111,5; ’  $ 285,6 + 4,3; 300,1A,5;
8)) 9  , 9 y  9  9° 9  'g HL 18,4; 385b,2,4;
390,2,1,3.4; 422,2-6,11,8.11; y  g 434,2,8; 448,B,7;
462,1,  11.18; ,  9 2)) .15 Ja HILLE 477,2,11,2;
521,2,11 4,11; .15 9,1; 20,1’4, 5)1 3,1,1; 12 ZL3 37,2

ö6 ‚y  y
JOS 20,6,3.6; 8,1,16; 9;
on 4 Q 215,1,1,2; 216,1,11,5; 219,1,11,13; Z 9 256,5,4;

L ,  9 3,11,3; ’  9-  y '‚  ’V) 9 ,  9  y  'g
300,8,4; 3065,6a CIES: 385b,1,6; 21) 390,1,3.12; 393,3,3.4; 427,7,1,20;
462,1,5; 464, 7,2

n 379,13,4; 16,2; 409,1,1,3.6.10; 1,11,2; 427,7,1,14; 448,A,1
(M) Or prn ’  9  9 2353 254,4,4; 9  9 2377 379,16,1; 9  ,  9

2,3%; 390,1,4. 7; 464a,3
MA/NIN inter] ZIS.LLI3: '‚  9 >7  y 364,4b,11,22; y  y  ' 522,8,11,3.11
15n v 422,10,7
s 216,1,1,4.6; 9  9  ' 285,6 + 4,4; '9'  9 9  9

20,18,11,2
xr 215,1,1,4

MN( pron 4 Q 216,1,11,5; Y  g  9 2233 ,  9  '9 9  '‚  $ 521,2,11+ 4,4;
20,10,3

1376 408,1,5
Mat 220,3%*; 390,2,11,10
Mats 22038 LD 20,12,3
Cn pron CLE 1,VIL16°; 218,4; 254a,1-2,2; 266,6,11,14; 3/78,21,1;

20,6,6; 8,1,11.14; 8,11,8; 3D 9  g
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AT S 522,8,11,5; 20.111
"nTtTSs 286,1,11,3.4
e (3 266,9,1,14°; 274,1,3°; 20,17,4
S77a 9  9  g  > 27/0,9.11.12; ZZ2AAL5: '  ‚g

L 3ALS 300,2,11,5; 379,22,1,6_-
17768 ;  y
M77Te8 9  9 393,3,9
T 9r  '9-  gl
1978 20!1,
3T 'g  A 462,1,3.19; 463,1,1; ‚  9°
Iar 216,1, V11,2; 219.13127; 25242 y  y

320,4,111,6; 321,5,2.6; 6,9; 409,1,1,5; 20,10,5TTaSTS
557 pI 215,1,1,3
T 266,9,1,15; 272,1,11,4
1078
5 427,7,1,13
SII 270,11,1,13
OYT 9  g
DYT 365,6a + c,11,10; '  y
MT S 471a, 7
"»7s ’  ‚9-  g
17 V 219,1,1,12

521,2,11 4,AT
s/adj 464a,3

HAr 216.1.11,5 y  ,  9 9  . 390,2,1,10; 20,8,1,4
D7

7 )$)13
27 N ad] '‚  ö
N '‚  ‚g
1ıNs ’  9  ‚9  9 320,4,111,5.9; Z2LSEN 6,2.9; 7
1a v 9  9  9
'n 5 DD
WIM 215228 3,1
WIM ad) 25135 393,1-2,11,5; 409,1,1,2; 434,2,2; 20)5)41 8,1,10
YIINs 216,1,1,5; 252,1,4.6.8.10.11.14.1 /.19.22; Z SEn 265,1,1,10;

ET 5))L 3211450 2)1 3)’ 4,6. 7.8; 5,3“.7.8; 6,3.6;

MIM V 215 LIL7 9  9-  ö  9 427,7,1,18
285,5,2

QIMs 216,1, V,8
ADın pr 321.5:3.5.6; 7,
y IMS 20)4747 5)) 152
DINSs Z L5 258,3,11,11; 266,1,17; 6,J1,aC;  , 390,1,8;

'  9g  9  y 20,8,1,4
2 AMIS 9  y
—IMS 215,2,3.4; 422,10,9; '‚  5
M7is 20,8,1,1

ME 1A,2.3
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1777n pr 321358 4‚1Y 3575
OT V CLE 422,10, 7.11
XM 9  ,  ’ 9  -9-  9 393,1-2,11,7; 422,10,7; g  9-  g
NM 9  “  9
MXM 5 9  '  y  '9 9  9  y
0M 5 23135
11 Ss D:9  öz
; ad) 422,1,1,8
M1 IS 300,1A,
V 266,1,7; SZLZH 4, 5,11,6
sS ,  n  9;  9 220,2; 422,2-6,11,2aMS 9  9

ad)] 20’22)
57 286,1,11,6; 300,1A,3.4®; 555 ’  9  y  9 220,6. 7; '9-  9 374,10,4; 20.15zn Saa S 251,5,4; 20.14
ON 292.1.13 254,1,2
*m 4 Q 266,6,11,6; 285,9,5; 374,16,3; ,  9 390,2,1,6.10; 9-  9

gl  9  ,
557 ad) 285,2+ 71! 5,6; 3LZH 4,12
Dn 9  99
m2n 521,2,11 4,
n pr 20227° 462,1,2
70M S 9  y
r 1075 S 434,2,8
M1 s 374,2,11,5
M )26, 9 9  y
M 11 9  9
OM 390,2,1,10
OM S y  'g
PaNM S 251,5,4
\ an/wan DNUuUum 252,1,72.8.9; 2)! 254a,1-2,2; y  y 2,3.4; 4,2.32; S19 6,/7.8;

;771) 20)6’2) 13,11,6
AJn pr 9  ‚9  ‚9
0IM adv 9r  '9-  9
»IM s 422,10,10
87)3JNn pr 477,2,11,9

7233n pr 477,2,11,5
70/M S 4 Q 256,5,4; 286,1,11,8?; 9  A  'g 9  'g 427,7,1,22; ö

9  '‚ 463,1,3; 521,2,11+ 4,9; 9  ,
215113 521,2,11 4,5.7

5107 s 422,10,10
07 252,1,9.11
Pa v 90,!!
RS 3731 2)
R S 11 20,12,1; 22,3
MpMs 216,1,11,8; 365,6a c,11,13; 385b,2,8; 'g  9  y
DDn 247,1
1V 9  .9'
a 390,1,10; 2,1,4; ‚  A

9  ‚g
'g  ;
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007 300,1A ‚1
0Mn pr ‚9  'gr  'g 6,
OM 21531 252,3,4
Q M E 379,3,1,6
1n 252,2,9.10; 464,1,2; D
A S 216,1, V,8
M 427,7,1,13; 7,.11,16;

a‚ 1-2,7ıdVNns
NM v 22L
algle! 300,1A,2; 427,7,1,19
alele 300,1A,.

MAIBS 385b,1,4
0 9  y 393,3,5; 20‚13)I)8, 1 19,4
0 265,7,11,16
51 r S AL265111 274,1,2.9

s/adj] 215,1,11,9; 285,1,4; „ 1,11,5; 300,3,2; 4)7 378,13,1,5; ’  9
408,1,9; 427,7,1,23; FL 434,2,4*.5; 9  9  y  9 521,2,11+ 4,10;
5,1 6” 5,11,4

N0 265,7,11,15; 2714,1,8.9; 300,5,4; /8,3,1,1; 390,2,1,9; 9  9  9
19,5

ND ad) ’  Y  y  9 274,1,1.3°.9; 9  9-  y
ND S 266,6,11,6; 9  9  ö  '9 462,1,15.17
pICE 216,1,V1,2
50 s 252,3,6
00 CON] 215,1,11,8; 2)) „1A,1; 16,2.4(?)
Jmle ad) '‚

nschrı des ULOrS.
BundesrepublikDipl.-Theol. ahmen, Limpericher X D-53225 Bonn,

Deutschland
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Regıister
hbearbeitet VonNn uırk Schwiderskıi

Die uinahme VON Stichwörtern erfolgt den Originalsprachen der jeweiligen
Beıiträge und richtet sıch weıtgehend nach den Wünschen der Autoren.

Sachbegriffe und Namen

Afformativ - |/-am 73 Geerssches Gesetz 127
Akragas 141 Geminatıo ZI8

26198
mrıAlte{nance b/p Genitivendung

261-265 Gideon 70.73
Anadıplosis 278 Grammaticalızatıon 236f
Anaphorischer Stil 278.280-283 Hebrew

lexicon 55{Anticipatory pronomıinal suffix
Apocope de la dentale northern 66-70
peC| southern 69f

INngress1ive 31 vocabulary
phasal Hendiadys, verbal 3'7-4()
sıtuatiıon Horon
verbs 32f 36f Iahdun-Lim-Inschrift 294
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NVERLAG FÜR GEISTES-, SOZiAL-  UND WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN  Emanuel Tov  Der Text der  Hebräischen Bibel  Handbuch der Textkritik  Übersetzung aus dem Englischen  VT A  von Heinz-Josef Fabry und Mitarbeitern  de_r VE (D KKN E TA  Ca. 500 Seiten. Fester Einband/  7  Fadenheftung  Ca. DM 79,-/ca. 6S 616,-/ca. sFr 79,-  ISBN 3-17-013503-1  Die ca. 200 Bibelmanuskripte aus den  Höhlen von Qumran haben die Basis für  eine Textkritik der Hebräischen Bibel  grundlegend verändert. Der Zeitraum  von einem Jahrtausend zwischen dem Abschluß der Hebräischen  Bibel und der von den Masoreten besorgten Textausgaben kann  jetzt durch Originalurkunden überbrückt werden. Tov bietet nicht  nur eine genaue Beschreibung der neuen Textzeugen aus’der  prämasoretischen Texttradition, sondern auch eine Aufarbeitung  der textgeschichtlich relevanten Septuaginta, der aramäischen  Targumim, der syrischen Bibelübersetzung, der Vetus Latina,  der Vulgata u.a.  Folgende Sektoren werden behandelt: Textzeugen der Bibel;  Geschichte des Textes der Bibel; die antiken Versionen; die  Technik der Fortschreibung; Textkritik und Literaturkritik; das  Problem der Konjektur.  Nach der Originalausgabe in Ivrit und der englischen Ausgabe  wird hiermit eine von Grund auf neue Ausgabe geboten. Die  deutsche Ausgabe berücksichtigt schon die in Vorbereitung  befindliche englische Neuausgabe.  MEDIEN+WISSEN  am  W. Kohlhammer GmbH - 70549 Stuttgart+ WISSE l®<%@flfifi'h%fifi;—‘.l
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MEDIEN+VWISSIVERLAG FÜR GEISTES-, SOZIAL- UND WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN  Aus der Reihe  Religionen der Menschheit:  Günter Mayer (Hrsg.)  Das Judentum  1994. 526 Seiten. Leinen  Subskriptionspreis  DM 128,- / 6S 999,- / sFr 128,-  Einzelpreis  DM 148,- / 6S 1155,- / sSFr 148,-  ISBN 3-17-010269-9  Religionen der Menschheit, Band 27  Das Judentum wurzelt in der Bibel; es ist daher sei-  nem Wesen nach nachbiblisch. Nur im ständigen  Rückgriff auf seine Geschichte läßt sich das  Judentum als Lebensform verstehen, die in ihren  verschiedenen Abwandlungen aus der Begegnung  mit der Zeit erwachsen ist. Suchte bis ins erste  Drittel unseres Jahrhunderts das Judentum durch  philosophische Entwürfe und mystische Spekula-  tionen sich seiner Existenz denkend zu vergewis-  sern, so drängte die radikale physische Bedrohung  unter dem Nationalsozialismus und die Gründung  des Staates Israel mehr zu theologischer  Reflexion. Im Gottesdienst wird die Zukunft  verheißende Geschichte des Volkes mit seinem  Gott erfahrbar und lebendig.  Die Reihe Religionen der Menschheit wird heraus-  gegeben von Peter Antes, Hubert Cancik, Burkhard  Gladigow und Martin Greschat  NN  W. Kohlhammer GmbH - 70549 StuttgartKohlhammer GmbH Stuttgart
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Sprüche, rößere E Inhelten undsachgemäß, das F zechlelbuch als

schriftstellerische Arbeit DE: Gas Buch als Ganzes gattungskri
racnten Literariıschen Katego- ISC klassıfiziert, analysıert und
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